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Soachtern und nicht ohne einiges Mißtrauen übers 
gebe ich hiermit dem vaterländiſchen Publikum den 
erſten Theil des im April vorigen Wahres von mir 
angefündigten hiſtoriſchen Werkes über den Königliche 
Preufifhen Kreis Wetzlar. Ich Hatte bei Bearbeir 
tung dieſes Gegenftandes Feine andere Abficht, als. 
dad dunkle Gebiet der Gefchihte auf unſerm vaters 

laͤndiſchen Boden gefhichtötreu mit aufhellen zu hels 
fen, und die Bewohner ded Kreifed mit der Geſchichte 
ihrer Heimath immer befannter zu machen. Ob diefe 
meine Abfiht wirklich erreicht worden fey, darüber 
mögen Andere, die mit der. Baterlandögefchichte bins 
länglich vertraut find, entfcheiden, fo fern fie dieſes 
Product meiner Mufe einer geneigten Aufmerkfams 


feit würdigen follten. Belehrungen und humane Zus 


rechtweifungen werden mir da, wo ich gefehlt und 
geirrt habe, willfommen feyn, eingedent des mpoftos 
lifhen Ausſpruchs, daß unfer Wiſſen Stüdwerf iſt. 

Es ſey mir jedoch vergönnt, einige Worte über 
die Entſtehung und erſte Veranlaſſung zu der vor⸗ 
ai) u bier beizufügen, 


* 


VI un. Bprrebe, 


Ich bin nämlich von jeher ein Freund der Ger 
fhihte und Alterthumskunde gewefen, und werde es 
hoffentlich auch bleiben fo Lange meine Tage währen: 
Die Mufe, welche feither meine geiftlihen Berufsar? 
beiten und der ‚meinen Kindern ertheilte Unterricht 


mir geſtattet haben, wandte ich dazu an, um auf 


dem weitläuftigen Gebiete ver allgemeinen Welt⸗ und 


- Kirchen : Gefhichte fowohl, ald auf dem ber vaters 


laͤndiſchen und ſpeciellen Gefhichte immer größere 


— 


Fortſchritte zu machen. Namentlich war es die, an 
ſo wichti. en BeMenheiten reiche, Geſchichte des Lan⸗ 
des , in dem ich jetzt Iebe, welche mich vor allen ans 
bern intreſſirte; denn was iſt wohl angenehmer, als 
mit der Geſchichte feiner nächſten zen. vertraut 
zu ſeyn? 
Inur widmete ich daher ſeit mehrern Jahren 
meine übrige Zeit und meine wenigen Kräfte. 
Meinem Plane gemaͤß war dieſe Arbeit nur auf 


einige Bogen berechnet, welche ich zum Beſten der 


hiefigen armen Gemeinde zu ihrem neuen Schulhaus⸗ 
baue dem Drucke übergeben wollte. Nah und nach 
hauften ſich aber die Materialien, und es traten dem 


Aufbaue eines neuen Schulhauſes Hinderniſſe in den 


Weg, welche bis jet noch nicht beſeitigt find. Mitt⸗ 


lerweile machte ich eine Rundreiſe an alle Orte des 
Kreiſes, um aus den Pfarr- und Gemeinde ⸗Archi⸗ 


ven mir diejenigen Materialien zu femmeln, ‚ welde 


zu einer folden: Arbeit erfordert werden. Ich 


wer guch ſo glucklich, durch bie Bereitwilligkeit 


Vorrede. — VII 


meiner Herrn Amtsbrüder und mehrer Ortsvorſtände, 
viele wichtige Notizen im Betreff der Orts- und Kir⸗ 
chen-Geſchichte einer jeden Gemeinde aus den Orts 
und Pfarr: Archiven zu erhalten, welche theilmeife in 
dieſem erften Theile benußt worden find, aber nod) 
mehr im zweiten und pritten Theile dieſes Werks 
werden benutzt werden. 

Bei den eingetretenen Hinderniffen wegen. des Auf⸗ 
baues eines neuen hieſigen Schulhauſes wollte ich meine 
Arbeit einſtellen, und ſie gaͤnzlich ruhen laſſen, aber der 
wohlmeinende Rath einiger gelehrten Männer, in ber 
Umgegend, meine geſammelten, für den hieſigen Kreis 
ſo wichtigen Notizen, nicht der Vergeſſenheit zu über⸗ 
laſſen, ſondern ſie öffentlich bekannt zu machen, 
brachte mich wieder auf andere Gedanken. Dem zu 
Folge machte ich mich wieder aufs Neue an die Ars 
beit, und brachte fie, bei allen Hinderniffen und 


Krankheiten, welde mich und meine Familie feither .. 


öfters befielen, in den Zufland, in welchem, fie jetzt 
vorliegt. € 

Meinem Plane gemäß wollte ih nichts ald Spe 
cialig liefern, allein gar bald wurde ich gewahr, daß 
dies nicht möglich fen, und daß diefe Special: Ger 
fhihte ded Kreifes, des Zufammenhangs wegen, fehr 
oft mit der Allgemeinen »Weltgefhichte verwebt wer: 
den müffe. Died ift namentlid in den erften. 15 
$. $. der Fall, deren Inhalt in vielen anderen Ge 
ſchichtswerken wohl beſſer und vollflommener behan— 
delt worden ift, ald es hier der Fall feyn konnte. Um 
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nicht weitläuftig zu werden, mußte ich mich hier ganz 
kurz faffen. Die übrıgen $. $., welche die eigent; 
liche Gefchichte des Kreifes enthalten, find hingegen 
viel ausführlicher behandelt, und vielleicht, nach dem 
Urtheile manches Gelehrten, viel zu ausführlich. 
Man bevenfe aber, daß ed eine Special: Gefchichte 
ift, in welder öfters auc die Fleinite Begebenheit 
diefen ober jenen Baterlandöfreund intereffirt. Diefe 
meine vorkiegende geringe Arbeit foll, ‘ihrer Anlage 
nad), Feine pragmatifhe Geſchichte des Kreiſes feyn, 
fondern nur ein Verfuch, em Beitrag, zu winer foldhen 
Geſchichte, und ein Material für einen fünftigen ges 
lehrtern Gefhichtfchreiber ded Kreifes, ald ih bin. 
Und fo wird denn mein Öffentliches Auftreten, das 
nichts weiter zur Abfiht hat, als Gutes zu fliften, 
auf hinlängliche u Anſprüche machen 
können. 

Doch noch ein Wort über die Quellen ; welche 
ich bei Ausarbeitung diefes erſten Theile benußte.- 

Da unfer Kreis Wetzlar erſt feit 1816 in das 
Berhältniß getreten ift, in welchem er ſich gegenwärz 
tig befindet, und eine eigene Geſchichte über denfelz 
ben noch gar nicht vorhanden ift, fondern blos hie und 
da hiſtoriſche Bruchſtücke fih vorfinden, fo mußten 
bie Materialien zu diefer Arbeit, theils aus Geſchichts⸗ 
werfen, theild aus den öffentlichen Amts» und Pfarrz | 
Archiven des Kreifes, mühfam zufammengefucht wers 
den. Die Quellen, aus denen ich gefhöpft habe, find . 
 mällentheils bei jedem $: genam angegeben, Wo 
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dies nicht der Fall ift, da find die Archive des Kreis 
ſes und theilmeife auch des Auslandes die Quellen 
geweſen. Bei F. 49. haben mir vorzüglich Arnoldis 
Miscelaren u. v. Gud.Cod.Dipl. gute Dienite geleiftet. 


Was die beigefügten Urkunden betrifft, fo find 
die Drei erften davon, wenn, ich nicht irre, noch uns 
gedruckt; die letzte hingegen über Vetzberg befindet ſich 
in einer zu Marburg gedrudten und unter dem Vorſitze 
des Profanzlerd Waldſchmidt vertheidigten Inteinifhen 
Abhandlung vom Jahre 1725,: weldhe den Herrn von 
Dallwigk zu Lichtenfeld zum Verfaffer hat, und die den, 
Titel führt: „Dissertatio de pactis Ganerbinatuum,“ 
Da diefe Abhandlung wenig oder gar nicht befannt 
ift, fo ließ ich die hier in Rede ftehende Urkunde über 
Vetzberg zum zweitenmale aus ihr abdruden, um fie 
ber Bergeffenheit zu entreißen. 

Allen denjenigen edeln Männern aber, welde 
mich bei Ausarbeitung dieſes Werks theild durch Bü— 
her, theild durch Beiträge, theils durch archivalifche 
Nachrichten und Urkunden, Fräftigft unterftüßt haben, 
fage ich hiermit öffentlich meinen herzlichften und vers 
bindlichſten Dan, Ich würde bier gern öffentlich 
ihre Namen nennen, wenn id) nicht befürchten — 
ibrer Beſcheidenheit zu nahe zu treten. 

Der zweite Theil dieſes Werks, nämlich die to— 
pographifch + ſtatiſtiſch— bifterifche: Befchreibung des 
Kreiſes Wetzlar, wird, ſo fern dieſer erſte Theil 
nicht mit Mißfallen aufgenommen werden follte,und« 
Gott mir. mein Leben friftet, im December dieſes 
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— Jahres erſcheinen, und der dritte Theil, namlich die 


Kirchengeſchichte des Kreiſes, im ne Jahre 
1836, 

‘Möge diefe meine geringe Arbeit, welche ich, 
außer einigen gedrudten Predigten, unter meine Erft- 
linge rechne, allen Baterlandöfreunden Peranlafjung 
geben, auf dem betretenen Pfade der vaterländifchen 
Gefhichte und Alterthumskunde weiter fortzufchreiten, 
und dad Gebiet berfelben immer u; zu erweitern, 


i Geſchrieben zu boheheimn im er Wetzlar 
im October 1835. 
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Einleitung 
te 
Der Kreis Weslar. Jetziger Zuftand 
deffelben. 


I. Beftandtheile des Kreifed rüdtfichtlich feiner frühern 
politifhen Verhältniſſe. 


Der Kreis beſteht aus folgenden Theilen: 

1.) Aus der ehemaligen freien Neicheftadt Wetzlar, weldje 
vermöge Beſchluß der Reichsdeputation zu Raſtatt 
im Jahre 1802 — 1803 mit allen Hoheitsrechten, un⸗ 
ter dem Namen einer Grafſchaft, an den damaligen 
Kurerzkanzler von Dalberg, Fuͤrſten Primas, uͤberging, 
und zum Großherzogthum Frankfurt geſchlagen wurde, 
aber gm 27. Juli 1815, vermoͤge ber zu Wien abs 
gefchloffenen Uebereinfunft der hohen verbündeten 
Mächte vom 9. Junius j. J., von Preußen in Beſitz 
genommen wurde. 

2.) Aus dem jetzigen Amte Atzbach, Beftehend aus ben 
ehemals Naſſauiſchen Aemtern Gleiberg und Huͤtten⸗ 
berg, und aus zwei von dem ehemaligen Naſſauiſchen 
Amte Cleeberg abgeriſſenen Dirfern ‚, Obercleen und 
Ebersgoͤnẽ. Dieſes Amt nd sing, amitei der 
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Staatöverträge mit dem Herzogtum Naſſau d. A. 
31. May 1815 und 30. Suni 1816 durch Taufch 
an Preußen über, und wurde am 24. Dct. 1816 von 
demfeiben in Befig genoinmen. 


3,) Aus dem mediatifirten Fürftentbum Solms⸗Braunfels, 
beſtehend Aus den beiden Mediatämtern Braunfels und 
Greifenftein. 


4.), Aus der Standesherrſchaft Solms⸗Hohenſolms, be⸗ 
ſtehend aus dem Mediatamt Hohenſolms, dem Fuͤr⸗ 
ſten von Solms-Lich gehoͤrig. 


Dieſe beiden unter Nro. 3 und 4 erwaͤhnten Stan⸗ 
deöherrfchaften Famen im Sahre 1816 von Nafjauifcher 
unter Preußifche Oberherrſchaft. Am 14, Mai 1816 wurde 
von ber föniglichen hoben Regierung zu Coblenz beflimmt, 
daß das Amt Asbah mit der Etadt Weblar und den 
beiden Solmfifhen Standesgebieten einen Kreis des Nes 
gierungs » Bezirke Goblen; bilden, und Wetzlar für die 
Folge die Kreisſtadt ſeyn ſolle. 


MI. Geographiſche Lage und Grenzen. 


Die Lage bes Kreiſes iſt zwiſchen dem 500 25’ und 
50° 42° nördliher Breite, uud zwiſchen dem 250 56° 
und 260 24° öftlicher Länge, und ift von dem Churfürs 
ſtenthum Hefjen, der Großberzoglih Heffifhen Provinz 
DOberpeffen und dem Herzogthum Naſſau eingeſchloſſen. 
Er grenzt gegen Oſten an die Großherzoglich-Heſſiſch— 
Darmflädtifchen Kreife Giefen, Grünberg und Friedberg, 
gegen Süden an die Herzoglich-Naſſauiſchen Aemter Ufins 
gen und Weilburg, gegen Wellen an der Nafjauifcen 
Theil ded Weſterwaldes, gegen Norden an das Nafaufs 
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[he Amt Herborn, das fogenannte Heffen» Darmftädrifche 
Hinterland, und bei — und Odenhauſen an das 
Ehurfürftenthum Heſſen. 


III, Flaͤchen inhalt und natürliche Beſchaffenheit 
deſſelben. 


Er umfaßt einen Flaͤchengehalt von 83 IIMeilen, und 
iR beinahe von allen Seiten von hohen Gebirgen einge— 
ſchloſſen, weßhalb berfelbe nicht das milde, fonnige und 
warme Glima het, wie die Ebenen bei frankfurt und 
Mainz; bloß an der Lahn iſt das Clima ganz mild. 


Die Gebirge, weldye ben Kreis umgeben, find gegen 
Often ber Hausberg, die Forft und der Vogeldberg, und _ 
gegen Welten und. Norden der raube Weherwald. Die 
bemerfenswertheften Berge im Kreiſe find: die Forſt bei 
Oberwetz; der Stoppelberg bei Wetzlar, welcher 1150 Fuß - 
über ber Meeresfläche erhaben ift; der Sreifenftein; der 
Kefjelberg im Greifenfleinifchen; Die Koppe bei Koͤlsſch⸗ 
haufen; ber Adlerhorſt und der Altenberg im Hohenſolm⸗ 
ſiſchen; Hohenſolws ſelbſt mie 1360 Fuß uͤber der Mee⸗ 
resflaͤche; der Altenberg und Luͤtzenberg bei Odenhauſen; 2 
der Wedenberg bei Gleiberg; Gleiberg felbft und Vetzberg. 
Die hoͤchſten uns naͤchſten Berge in der nahen Provinz 
Oberheſſen ſind der weit umber ſichtbare Duͤnsberg mit 
1472 Fuß, und der Hausberg mit 1550 Fuß uͤber der 
Neeresflaͤche. | — 


Die Gegend an der Lahn, dem Eleebach und im 
Huͤttenberg iſt groͤßtentheils eben, und wird nur von ei⸗ 
nigen Anhoͤhen durchſchnitten. Der uͤbrige Theil des Kreis 
ſes iſt gebirgig Der Boden iſt uͤberall ee, und 


se Einleitung. 


‚geht vom fetten Moorgrund bie zum leihten Sand» und. 
Schieferboden über. Den befien findet man im Hüttens 
berge. 


I 


Dieſen Boden nehmen ein: 


Garten 
Ader: IBier. u.| Wild: Wege u.| Wein: 
land. Ippeiden.| land. | Fıüffe. | berge. 


Morg, | Morg. I Morg. | Norg. 


ee — — 


Im Imme 


Matgebiet. 131015110102] 1400 2401 | 71 


Summa, 18094928530 





i Commu⸗ 
b.) Waldungen. Königl. Fürſtl. Ar Privat. 


Summa 


‚Morg. | Dorg. | Morg. | Morg. 


Im Immebiatgebiet | 6233 | — 17983] 364 24580 | 


— ——— — — — — — nn 


Im Standesgebiet 


Solms-Braunfels 8841 39600 336 ; 48777 EU 














Im Standesgebiet 
+ Solms : Hohenfolms 


\ 


— 1238 8336| 3 9577 | 


Summa 


— — — fh 


6233 | 10079 





70 05010] 7103 | 82934 
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welche aus Eichen, Buchen, Birken, ah ‚ Kiefern, | 
Lerchen, Espen, Erlen, Hainbuhen, Maßholder, Spins 


delholz, Ginſter, Haſelnuß und BAU TREISCHDEN bes 
Reben, 


) Gewäffer. Die beiden Hauptfläffe, welche 
den Kreis burhfirömen, find die Lahn und die DiN. Diefe, 
fo wie bie übrigen Bäche des Kreifes, werden im zweiten, 
Theile dieſes Werks beſonders erwähnt werben. 

IV. " Bevölkerung, 
Es wohnen Menfihen: 


Evange:| Katho= |Mennos | Zuden.| < 
liiche- | lifen, | niten. 
| Im Immebdiataebiet machst 821 


Im Standesgebiet 
Solms-Braunfels 1631411 182 


A Im Standesgebiet 
J Solms« Hobenfolms | 3159 7 





Summa 31378| 1010| : | 680 307 Ä 


welche 3 Städte, naͤmlich Wetzlar, Braunfeld und Leun, 
2 Flecken, Greffeuftein und Hohenfolms, 77 Dörfer, 19 


Weiler und Höfe, und im Back 6244 Häufer — 
nen. i “ 


V. Naturproducte. 


Dieſe ſind Pferde, Rindvieh, Schweine, Schaaſe, 
Ziegen, Eſel, Fiſche, Getraide aller Art im Ueberfluß 
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und zur Ausfuhr, Hülfenfrüchte, Obſt in Menge, Gemüfe, 
Kartoffeln, Reps und Mohnfaamen, Futterfräuter und 
Knollengewaͤchſe, Flachs in Menge, Hanf, Holz zum noͤ⸗ 
thigen Bebarf und zur Ausfuhr, Eifenfteine, Marmor, 
Töpfer ». und Ziegelerde, Bafalte, Kalffteine, Serpentins 
fein, Minerals Waffer bei Biskirchen und Schwalbach. 


VI. Gewerbe und Handel. 


Ackerbau und Viehzucht, Eifenhütten bei Oberndorf, 
Aßlar und Leun, Zucerfabrication aus Run kelruͤben au 
dem Hof zu Rechtenbach, Kalkbrennereien zu Oberndorf, 
Dbercleen und Ebersgoͤns, Papierfabrication bei Katzen⸗ 
furt, Glockengieſerei zu Leun, Sprigenfabricasion zu 
Braunfels und Wetzlar, Nadelfabriken zu Obernbiel, Tuch⸗ 
manufacturen zu Niedercleen, Hutmanufakturen, Faͤrbe⸗ 
reien, Roth »- und Weißgerbereien, Seifenſiedereien und 
und Meſſerfabriken zu Wetzlar, Getraide und Viehhandel 
auf den Maͤrkten zu Wetzlar, Leun, Crofdorf und Hohen⸗ 
ſolms, Ziegelhuͤtten zu Aßlar, Kleinrechtenbach, Volperts⸗ 
hauſen und Hoͤrnsheim, Brandweinbrennereien, ſtarke Lein⸗ 
weberei beinahe in allen Orten des Kreiſes, Korbflechterei 
in Odenhauſen und endlich Erammetevogelſang im Hohen⸗ 


ſolmſiſchen. 


Zur Befoͤrderung des Handels wird der Kreis von 
folgenden Chauſſeen durchſchnitten: a) Von der ſogenann⸗ 
ten Frankfurter Straße, welche von Wetzlar aus uͤber 
Rechtenbach und Niedercleen führt, und ſich in dein Heſſen 
Darnftädtifhen Ort Pohlgoͤns an der von Franffure nady 
Siegen führenden Chauffee endigt. b) Bon ber Ehanffee 
nah Siegen und Elberfeld. Sie führt von Wetzlar aus 
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durch das Diktpal nach Herborn, Dillenburg und Siegen, 
und von dieſer Stadt aus nach Elberfeld. e) Bon ber 
Berliner Straße, welche von Goblenz über Limburg, Weils 
burg, Braunfeld und Weglar führt, bei Dutenhofen das 
Preußifhe Bebiet verläßt und ſich bei Kleinlinden an der 
von Frankfurt nach Gießen führenden Chauſſee endigt. 


VII. _ Eintheilung. 


a.) NdminifirasivsVBerwaltung Zum 2a 
huf der Adminiftrativ, Verwaltung ift dem ganzen Kreife | 
ein in Wetzlar wohnender Königlicher Landrath vorgefegt, 
welcher im Immediatgebiet alle weltlichen Sachen, die in 
das Verwaltungsfach einfchlagen, zu verwalten hat. Ihm 
liegt ob, in den beiden Standesgebieten die Hoheitsrechte 
zu wahren und bie Landeögrenze, Landespolizei, Milis 
tair » und Steuerfachen'zu.beauffichtigen. Für das Stans 
desgebiet Solms» Braunfels befteht übrigens noch eine 
Fuͤrſtlich⸗Solmſiſche Regierung zu, Braunfels, welche blos 
Communals nnd Polizeifachen zw verwalten bat, und 
war in der Art, wie. biefe Verwaltungs »'Gegenftänbe 
fonft durch den fürflichen Polizeirath ausgeibt wurden, - 
Für das Standesgebiet Hohenfolms ift noch eine folde 
Polizeibehörde zu Hohenfolms vorhanden 


Dem Königlichen Landrath zit Beslar find 8 Bir 


germeiftereien fuborbinirt, nämlih 5 im ImmebiatsGebiet, a 


ale: Atbach, Launsbach, Lügelinden, Rechtenbach und 
Wetzlar, und 3 in den beiden Standes⸗Herrſchaften, nam, 
lich Aßlar mir Greifenfttein‘, Braunfels mit dem Schöffen 
grund und Hohenfolms. Die Standesherrlichen Bürgers 


a — 


meiler zu Aßlar und Braunfels ſtehen in — 
chen unter dem Koͤnigl. Landrath und der Koͤnigl. Regie⸗ 
zung zu Coblenz, und in Communal⸗ und Polizeis Sachen 
unter ber Fürftlihen Regierung zu Braunfels. 


b.) Suftiz Verwaltung. Fuͤr die Juſtiz ber 
ſteht aa) das Königlihe Stadt» Gericht zu Weglar, blog 
für die Stadt Weblar beflimmt; bb) das Koͤnigliche Sus 
fiz Amt zu Atzbach für das Immedias» Gebiet; ce) bie 
Mediat-Aemter zu Braunfeld und Greifenftein für bie 
Standes» Herrfhaft Spims » Braunfels; dd) bad Mebiats 
amt zu Hohenfolmsd für die Standes⸗Herrſchaft Hohen⸗ 
folms. Diefe 5 Aemter fichen unter dem Königlichen Zus, 
ſtiz⸗Senat in Eoblenz und unter dem Königlichen — Ar 
sionshof in Cöln. 


ce.) Sinanz-Berwaltung aa) Für bie Dos 
mainen und directen Steuern im Smmebiats» Gebiet befteht 
in. Beglar eine Königliche Rentei, welche durch beftimmte 
Empfänger in jeder Bürgermeifterei die Steuern erheben 
laͤßt; bb) Für die Erhebung der indirecten Steuern find 
bag Königliche Steuers Amt zu Wetzlar und die zwei Zoll⸗ 
ämter zu Braunfels und Kagenfurt vorhanden. 


Im Mediatgebiet iſt zu Braunfels eine fuͤrſtliche 
Rentkammer fuͤr den Empfang der Grundſteuer und fuͤrſt⸗ 
lichen Einkünfte, und zu Hohenfolms eine Empfängerei 
| gleicher Art vorhanden. Die Grundſteuer, welche die 
fuͤrſtliche Rentkammer zu Braunfels als Special⸗Steuer⸗ 
Caſſe durch eigene Empfaͤnger, jedoch unter Aufſicht der 
Staatobehoͤrde, erheben läßt, wird, nah einem alljaͤhr⸗ 
lich feſtzuſetzenden Etat, vorzuͤglich zu dem Verwaltungs⸗ F 
Aufwand im Stanbesgebiet Solms »Braunfels verwendet, 
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und barüber ber Köhiglichen Regierung zu Coblenz Rech⸗ 
aung gelegt. | 


d.) Forfiverwal tung. Für das Königliche und ges. 


meinbeitliche Forftwefen im Immediatgebiet find ein Eis 
niglicher Oberfoͤrſter, zugleich als Kommunal» Kreiöförfter 
fungirend, und zwei koͤnigliche Foͤrſter, unter welden 


mehrere Waldwärter fiehen, angeſtellt. Der Koͤnigliche 


Ober» und Communals Kreik » Foͤrſter hat feinen Sitz zu 
Grofdorf, und bie beiden Königlichen und Communals Foͤr⸗ 
ſter wohnen auf idem Jaͤgerhaus Stoppelberg und zu 
Salzböden. Die Fürfllihen Waldungen in ben beiden 
Standeögebielen werden durch ‚einige Der» und Untere 


förfter beauffichtigt. 


e.) Kirhenverwaltung. Es find im Kreife 2 
Superintendenturen vorhanden, eine zu Weblar und eine 
zu Braunfeld. Für. die Standesherrfhaft Hohenſolms be⸗ 
ftebt in Hobenfolms ein Gonfiftorial» Gonvent. In dieſen 
Superintendentur» Sprengeln befinden ſich 39 Mutters 
und 41 Zilialfirhen, 39 evangelifche- Pfarreyen, nämlicy 


im Immebiat« Gebiet 16, im Fuͤrſtenthum Solms⸗Braun⸗ 


feld 19, und im Standesgebiet Hohenfolms 4, welde 
fämmtlich unter dem Königlichen Hochwuͤrdigen Gsnfitorio 
zu Goblen; fiehen. In Wetzlar iſt noch eine katholiſche 
Pfarrey vorhanden, zu welcher jetzt das Kloſter Altenberg 
als Filial gehoͤrt, welches durch einen Caplan des Paſtors 
verſehen wird. | 


£) UnterrichtsösAnflalten. Für bie höhere wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bildung beſteht feit Herbft 1817 ein in ſehr 
gutem Rufe fichendes Gpmnafium erſter Claſſe in Wetzlar 


ua 
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und öffentliche Elementar Säulen befinden ſich im Kreife 
62, nämlich 60 edangelifche und 2 Fatholifche, 

8.) Militaͤrweſen. Der Kreis ergaͤnzt die vierte 
Compagnie im erften ( Neuwiediſchen) Bataillon des 29. 
kLandwehr⸗Regimens. Im ſtehenden Heere dienen 293, 
in der Kriegs⸗Reſerve 361, in der kandwehr, erſtem 
Aufgebot 613, im zweiten Aufgebot 969, zuſammen im 
Militair 2236 Mann. | \ 
VII, Merkwuürdigkeiten und Alterthümer des | 

Kreifes, Zur Ä 


tigen Schönen Kirche, bie Burgruinen von Kalsmunt bei 
Wetzlar, die Burgruinen von Burgſolms, Greifenſtein, 
Gleiberg, Vetzberg und RNiedercleen, pie Ruine der Dahl⸗ 
beimer Capelle bei Wetzlar, die Klofters Ruinen zu Dors 
lar, Die Stiftskirche zu Wetzlar, als ein Denkmal alts. 
deutſcher Baukunſt, und die vielen alt germaniſchen Grab, 
buͤgel (tumuli), die man beinahe überalt im Kreiſe finder, 
Die aͤlteſten Kirchen im Kreiſe ſind unſtreitig die Stifte, 
kirche zu Wetzlar, die Kloſterkirche zu Altenberg und die 
Kirchen zu Dilfpeim und Odenhauſen. 


— — | 


BGefdidte 
bes 


Kreiſes Weblar bis auf unfere Zeit, 


— r 


Aelteſte Bewohner des Kreiſes und der Umgegend. 


Es iſt ungemein ſchwer, bei bem gaͤnzlichen Man⸗ 
gel einheimiſcher Nachrichten, genau beſtimmen zu wollen, 
welche Voͤlkerſtaͤmme in den fruͤheſten Zeiten des Alter⸗ 
thums unſern ganzen gegenwaͤrtigen Kreis Wetzlar bewohnt 
haben; eben fo ſchwer iſt es, die Grenzen dieſes oder jes 
nes Landes, welches ein Volt bewohnte, genau zu bes 
zeichnen, weil man damals in Deutfdyland Feine andern 
Grenzen Fannte, als diejenigen, welche die Natur erzeugt. 
Gin Gebirg, Wald, Fluß und die Nakhbarfchaft eines 
andern Volks waren aber fehr unbefiimmte Grenzen, melde 
Gewalt und Uebermacht, oder jeder Wald, den man Lich» 
tete, fehr oft verrücden mußten. Doch find wir zum Gluͤck 
für unfere vaterländifche Gefchichte nicht obme alle Kunde 
geblieben über bie aͤlteſten Bewohner unſeres Kreifes von 
auswärtigen Schriftftellern. Römer und Griechen, 3. 8. 
Caͤſar, Strabo, Mela, Tacitus, Plinins, Vellejus Pa⸗ 
terculus, Suetonius, Ptolemaͤus, Dio Caſſtus, Anımias 


\ 
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nus und mehrere andere, reden nicht nur im allgemeinen 
von den aͤlteſten Bewohnern Germaniens, fondern auch 
von den Bewohnern bed Landes zwijchen ber Lahn, dem 
Main und dem Nhein. -Und einige Zeuguiffe diefer Alten 
wollen wir jet hören. | 


Julius Caͤſar iſt der erfte, ber und mit den Urbemohs 
nern unferes vaterländifchen Bodens befannt macht in feis 
sen Büchern vom galifchen Krieg. Es find dies die Ubier, 
welche zu feiner Zeit das Land zwifchen dem Rhein, Main, 
ber Lahn und bis and Ende der heutigen Wetterau, viels 
leicht noch Diftricte auf dem rechten Lahnufer, mithin ben 
größten Theil. unferes heutigen Kreiſes Weslar, bewohnt 
baben 1). Shre mächtigen Nachbarn im Rüden waren 
die Katten (Sueven des Caͤſars), an welchen fie ſich, nad 
ber Niederlage des Arioviſts, ſchwer verſuͤndigt und ſie 
auf ihrem Ruͤckzug liſtiger Weiſe uͤberfallen hatten. Aus 
Nahe wurden fie von den Katten fortwährend geneckt 
und endlich zinßpflichtig gemacht. Unvermögend, mit ei» 
. genen Kräften das Fattifche Joch abzufchätteln, riefen die 
Mbier im Sabre 54 vor Ehrifto den Julius Eäfar zum 
Beiftand gegen bie Katten herbei, und erboten füh, Idie 
nöthigen Schiffe zu feiner Ueberfahrt zu fielen 2). Cäfar 
erfchien auf dem rechten Rheinufer, verwuͤſtete das Gebiet 
ber Sigambern (welche an der Sieg wohnten), und fehrte 
nach menigen Tagen in das Land der Libier zurid 3). 
Aber auch nah dem Abzug des Cäfar dauerten die Ner 





4) Caesar Bell. Gall IV, 3. 
9) 1. c. IV, 16. | 
ER) ——— 
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dereien der Katten gegen bie Ubier fort; um berfelben 
für die Folge überhoben zu werden, nahmen fie.den Ans 
trag des M. Vipfanius Agrippa, ihnen auf dem linken 
Rheinufer Wohnfige anweifen zu wollen, mit Freuden. an, 
verließen ihr Vaterland 36 Jahre vor Chriſto, und ſetzten 
ſich in den ihnen angewiefenen Diftricten jenfeit des Rheins 
fe. Eine Golonie derfelben erbaute die Stadt Coͤln. 
Späterhin wurden biefe Ubier von ihrem Retter Agrippa, 
Agrippinenfer genannt +). Sie wurden die treuften An⸗ 
hänger der Römer, weshalb fie in der Folge 'von ihren 
ehemaligen Landsleuten, den Germanen, vorzüglich von 
den Franfen, viele Drangfale zu beftchen hatten. 


Die Urbemohrter bes größten Theils unferes Kreifee 
find aifo nach diefen Zeugniffen bie bier. Nach ihrem 
Abzug rückten in ihre verlaffenen Difricte die Mattias 
fer.ein, von welchen wir jegt reden wollen. Die Mat⸗ 
itafer (Maitiaci) waren, wie bie Bataver, ein Zweig 
der Ratten, melde anfänglich einen Fattifchen Untergau 
um die Eder herum bewohnten. Ihre, ſowie ber übrigen 
Katten, Hauptſtadt war Mattium, von welder fie den 
Namen führten, oder welcher fie benfelben gegeben’ hatten. 
Nach der Einwanderung der Ubier in Gallien nahmen die 
Mattiafer ihr ganzes Land zwifchen dem Main, Rhein 


und der Lahn in Beſitz, ober vielmehr die Roͤmer traten 


es ihnen freiwillig ab, weil fie voraus fahen, daß es die⸗ 
felben auch, wider ihren un mit Gewalt in Befig 
nehmen würben. 





A) Tac. Germ. 28 und Tac. hist, IV.,.98.- 


14.52. Aelteſte Bewohner des Kreiſes 


Die Mattiafer werden von Tacitus 5) ſchlechthin 
Katten genannt, d. h. Jaͤger (von Fatten, haſchen, jagen, 
engl. catch, franz. chasser). Drufus und Germanicus 
lernten fie auf ihren Feldzügen in Germanien zuerft Fens 
nen, und nannten fie Ratten, und erft unter dem Kaifer 
Claudius kommen fie mit ihrem Specialnamen Ma.tiafer 
vor. Sie geriethen, wie ihre Vorgänger, die Ubier, we⸗ 
gen des rahen römifchen Galliens, in ein fchlimmes Vers 
hältnig mit den Römern; diefe fchalteten und walteten: in 
ihrem Lande von Druſus an, wie in ihren eigenen Pro⸗ 
vinzen 6), legten Silberbergwerke darin an 7), beſetzten 
es mit Truppen und erbauten Feſtungswerke. Dieſe Uns 
terwürfigfeit Fonnten aber die Mattiafer eben fo wenig 
ertragen, als ihre Stammverwandten, die Katten. Gie 
benußten daher jede Gelegenheit, in Gallien einzufallen 
und die Römer zu beunrubigen. Den erſten Verfuch 
wagten fie bei Gelegenheit des Bürgerfriege zwifihen Oc» 
tavius oder dem nachherigen Kaifer Auguft und dem Ans 
tonius, fie wurden aber von dem römifchen Feldherrn Gas 
jus Carinas zuräcdgefchlagen 8). Einen gleichen Angriff 
auf Gallien und vorzüglihd auf Mainz unternahmen bie 
Mattiaker bei dem Antritt der Regierung des Kaiferg 
Vespaſian; Sie nahmen naͤmlich Theil an dem Aufruhr 
des Batavers Civilis gegen die Römer, belagerten in Vers 





| 5) Tac. Ann. XI., 20. 
6) Tac. Germ. c, 29. 
7) Tac. Ann. XI., 20. 


8) Dio Cafs. LL, 21. Dio nennt hier bie Katten, wie Cäfar, 
ebenfalld Sueven. 
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bindung mit ben Katten und Ufipeien Mainz, gaben aber 
die Belagerung wieder auf und kebrten in ihre Wohnſitze 
zuruͤck 2). Spaͤterhin ſcheinen die Roͤmer ſich die Matti⸗ 
aker gaͤnzlich unterwuͤrfig gemacht zu haben; ſie legten den 
Pfahlgraben in ihrem Lande an, bauten Straßen und 
Brücden, und richteten von bier aus Ihre Heereszüge ges 
gen die Katten, Späterpin verloren ſich die Mattiaker 
unter den Alemannen, welde ihre Wohnfige in Befig 
nahmen. | | ß Ä 


Ueber die Mattiaker fehe man nach Wilpelms Gero 
manien ©. 115 — 148, E 


Tolg-nde Ortsnamen finden wir zur Zeit ber Roͤ⸗ 
mer in dem Gebiet der Mattiaker: 

1.) Mattium 10) oder nach Ptolemaͤus 11) Mattiacum, 
Hauptſtadt der Mattiaker und uͤberhaupt der Katten 
vor ihrer Ueberſiedelung in das Gebiet der Ubier. 
Die Meinungen der Gelehrten über die Lage Mats 
tiums find fehr verſchieden. Einige verfegen es in bie 
Gegend von Mainz; andere, wie Nebel 12) und 
Schmidt '?), mit der größten Wahrfcheinlichkeit, an 
bie Eder, und behaupten, es fey das heutige Mär 
den im Heſſ.Caſſelſchen Amte Feldberg; andere wie 


/ 


9): Tae, hist. IV., '37. 

10) Tac. Ann. IL, 56. 

11) Geog. IL, 11. Marriaxor. | 

12) GSeſchichte der Stadt Gießen in Suftis He 
8.3. ©. 236. | | 

15) Gedichte des Großherzogthums Heffen. Th. 1. ©. 15. 


* 


ſſ. Denkwürdigkeiten. 
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Neichard 14) vermuthen, ed ſey das Dorf Meb zwi⸗ 
fchen den Städten Niedenftein und Gudensberg; an- 
dere fagen, ed fey Marburg. Yuf jeden Fall bürfte 
es an der Eder zu fuchen ſeyn. Man fehe über Mat- 
tium noch nach Wilhelms — S. 188. 


2.) Fontes Mattiaci 15) oder aqnae Mattiacae 16) find 
unftreitig die Hellquelen zu Wiesbaden. 


3.) Die, von Drufus erbaute und vo Germanicus wies 
der bergeftellte, Geltung Areiaunum uiſt die Saalburg 
bei Homburg 17): 


4.) Das munimentum Trajani 18) ift wa beſcheinlich Hoͤchſt 
am Main. 


Ob übrigens außer den Mattiakern auch noch an- 
dere Voͤlker, namentlich die Uſipeten und Tencterer, die 
Nachbarn der Katten 19), einige Theile des Kreifes jen⸗ 
feit der Lahn im Mediat » und ISmmebints Gebiet bewohnt 
haben, ift aus Mangel gefchichtlicher Nachrichten unbekannt, 
Bon beiden Völkern daher nur folgendes: bie Ufipeten 
follen von dem Flüßchen Ufe, welder im Naffauifchen 
entfpringt, und an Ufingen und Friedberg vorbei fließt), 
unb von beiten, wohnen, den Namen führen, und ihre 
Wohnfige im heutigen Herzogtfum Naſſau in ter Gegend 
von Ufingen gehabt haben. Iſt dieſes der Tal, fe muͤſſen 





44) Germanien. ©. 270. 

45) Plinii hist. nat. XXXI, 17. 
‚46) Amm. Marcell, XXIX, 4, 
47) Ptol. Geogr. II. 18. 

18) Amm. Marc. XVII, 1. 

19) Tac. &erm. $2. 1. 
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fie entweder, ‘vor. den Übiern die Gegenden zwifchen 
dem Rhein, Main und der Lahn bewohnt, oder, da 
fie gleichzeitig mir den Ubiern vorhanden waren, zwiſchen 
ober neben denſelben ihre. Wopnfige gehabt haben. Viel, 
leicht bewohnten fie die Gegenden zwiſchen ben Sigambern 
und Ubiern. | ge | 
Diefe Ufipeten wurden bon den  Katten aus ihrer : 
Heimath vertrieben, irrten drei Jahre beimathlos berum, 
und Famen mit ben Tencterern 56 Sabre vor Chriſto am 
Kiederrhein an, wo fie von Caͤfar gefchlagen wurden. 
Drufus fand fie an der Kippe, und Germanikus füdwärtg 
ber Lippemuͤndung. Cie verloren ſich wahrſcheinlich un. 
ter den Franken. 
Die Tencterer kommen gewöhnlich immer mit den - 
Ufipeten vor. Cie fowohl, als die, Ufipeten waren Nach 
barn ber Katten 20). Sie gingen mit den Uſipeten uͤber 
den Rhein, wurden aber durch Verrath von Gäfar ges 
geſchlagen ?1), worauf fie zu zu den Sigambern flüchtes 
ten und von benfelben gut aufgenommen wurden, - Auch 
ſie verloren ſich wahrſcheinlich ſpaͤterhin unter den Franken. 
Ueber dieſe beiden Vier ſehe man noch nah Wil . 
helms Germanien ©. 138 und 140 und Reihards Ger 
manien ©. 26. und 31 ıc. 3 1 


Bekriegung ber Germanen durd) die Römer. Pfahl⸗ 
graben. Germaniſche Feſtungswerke. u 
Den beiden römifchen Feldherrn Julius Caͤſar und 

20) Tac. Germ, 32. 
21) Caesar Bell. Gall, IV, 4 — 16 


18. "5, 2. Bekriegung der Germanen durch die Römer. 


Vipſanius Agrippa, welche die Ubier gegen die Katten 
in Schug genommen hatten, folgte 10 Jahre vor Chriſto 
Drufus, Stieffopn des Kaiſers Auguſtus, als Feldherr 
gegen die Germanen auf dem rechten Rheinufer. Er übers 
‚fiel die an der Sieg wohnenden Sigambern und die Kats 
ten und unterjodhte fie. | 


Außer vielen Gaftellen, welche Drufus, nad ‚ben 
Berichten des Dio Caſſius 2?) Tlorus ?3) und Tacitu®, 
24) auf dem rechten Rheinufer erbauen ließ, war er auch 
der Urheber des noch an vielen Orten fihtbaren Pfahl⸗ 
grabens, oder, nach der gemeinen Ausſprache, Polgras 
bens. Dieſer Pfahlgraben war ein, mit einem ſtarken 
Erdwalle verſehener, tiefer Graben, der unten mit Stei⸗ 
nen belegt und oben mit ſtarken Pfählen befegt war. Schon 
bei Ems werden feine Spuren ſichtbar; von hier aus nimuie er. 
feinen Lauf durch's Hergogehum Naſſau am Feldberge vors 
‘hei, erreicht bei Ziegenberg das Großherzogthum Heifen, 
und richtet fih von da. nah Norden, Zwiſchen Butzbach 
und Polgoͤns, welchem Dorfe er den Namen giebt, Läuft 
er am Saume eined Waldes hin nach Gröningen, wendet 
fi) von da öftlih nad. der Wetterau, und verliert fich 
in deren fruchtbaren Gefilden. Er ftand mit einer andern 
Befeftigungs + Linie jenfeit des Maine im Odenwalde in 
Berbindung. Diefer Pfahlgraben war ein riefenmäßiges 
Werk zu feiner Zeit. Wareit die Legionen des Drufus 
auch noch ſo zahlreich, ſo iſt es doch unglaublich, daß 





dr ee rc. 3 
22) Dio Cass. hist. LV, 1. 
23) Flor. hist. IV, 12. 
24) Tae. ann. I, 0, 
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fie allein denfelben ſollten vollendet haben. Dad Merk, 
würbigfte iſt, daß biefer Pfahlgraben an den meiften Or⸗ 
ten Boppelt war, alio doppelte Wälle und doppelte Gräs 
ben hatte. Man ſche nody über diefen Pfaplgraben Bil 
helms Germanien ©. 292. ꝛc. 


Außer den römifhen Gaftellen am Piablgraden, auf 
dem Taunus und anderwaͤrts, find aber auch noch Fe⸗ 
ſtungswerke, beſtehend in Ringwaͤllen von aufgethuͤrmten 
ſchweren Steinmaſſen, deutſchen Urſprungs, vorhanden, 
4. B. auf dem Altking. Auch auf dem, zwiſchen Nieder⸗ 
cleen, Kirchgoͤns und Langgoͤns liegenden, Huͤttenberge moͤ⸗ 
gen ſolche Feſtungswerke der Katten geweſen ſeyn, wenig» 
ſtens zeigt ber Name, Hüttenberg (custodiae mons se. 
Cattorum), daß die Katten bier ihre Hut und Wachen 
gegen die Römer hatten, auch wohl Hütten gebaut haben 
mochten 25). 


$. 4. 
Fernere Bekriegung der Germanen durch die Römer. 


Tiberius, Bruder des Druſus und Stiefſohn des 
Kaiſers Auguſtus, ſollte nun nach ſeines Bruders Tode 
die Katten bekriegen, konnte aber nicht viel gegen fie aus— 
richten. Ihm folgte Barus als Feldherr im Jahre 9 
nad Ehriſti Geburt, deſſen Legionen in dem Teutoburger 
Walde bei Detmold in Weftghalen von Arminius oder 
Hermann, dein Fürften der Cherudfer, und von den mit 


25) Winkelmann in ber —— von keſſen S. 2 Cap. ; 
©. 131. 
2% 


— 
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ihnen verbundenen Katten, gaͤnzlich vernichtet wurden 26). 
Nach dieſer Niederlage erſchien Tiberius zum zweitenmale 
auf germaniſchem Boden, und nach ihm Germanicus, aber 
auch diefer beiden Feldherrn Vorhaben, die Deutfchen 


- gänzlich zu unterjochen, ſchlug größtentheild fehl; jedoch 


zerftörte Germanicus. Mattium, bie Hanptfindt der Rats 
ten, und bielt in der Folge einen Triumphzug über bie 
Cherusker, Katten, Chattuarier und Angrivarier. Unter 
den Gefangenen führte er auf Thusnelda, des cherugfifchen 
Fürften Segeſtes, Tochter und deſſen Sohn Gefithacus mit 


feiner Kattifchen Gemahlin Rhamis und den Priefter der 
Katten Lybes. Nicht lange nah dem Jahre 15 nad 


Chriſti Geburt wurde Silius gegen die Katten gefchict, 
welchem die Gattin und die Tochter des Kattifhen Fürs 
fien Arpus in die Hände fielen. In den folgenden Jahr 
ren fehen wir nichts weiter, als Kriege ber Römer mit 
den Ratten, worin bald diefe, bald jene fiegten. Die rös 
mifchen Feldherrn, welche in den folgenden Jahren gegen 
die Katten und ihre Verbündete zogen, waren Galba, 
Domitian, Julian, Maximin, Alexander Severus und 
Marcus Aurelius, welche theils mehr, theils weniger 
gluͤcklich gegen die Katten waren ?T). 


F. 5. 
Franken. 


In der Mitte des dritten Jahrhunderts entſtand ein 
Voͤlkerbund im Norden von Deutſchland, der ſich Franken 


26) Tae. ann. I., 60. 
27) Sueton in Calig: e. 43; in Domit. c. in 6. Tac, Germ. 
cC 87: 
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(Freie, vom Zoche der Römer Befreite) nannte. Er ums 
faßte folgende Bölfer: Katten, Sigambern, Tencterer, 
Ufipeten, Chamaven, Friefen, Bructerer, Angrivarier, 


Sherusfer, Marfer, Iubanten, Attuarier und Dulgibimer zc. 


Sie bewohnten die Gegenden am Main, der Lahn, dem 
Rhein, der Elbe, Saale und Wefer bis an die See. 


Die Franfen wurben eingetheilt in die Saalfranfen 
(Salii) und Uferfeaufen (Ripuarii), d. b. ſolche, welde 
am Rhein wohnten. Ihrer gefchieht zuerft ums Sahr 253 
beim Flavius Vopiscus Erwähnung 27). Dieſer Geſchicht⸗ 
ſchreiber erzaͤhlt, daß Aurelian die Franken bei Mainz 
ſo aufs Haupt geſchlagen habe, daß 700 Mann auf dem 
Schlachtfelde geblieben, 300 gefangen und als Sclaven 
verkauft worden waͤren. Dieſe Franken machten naͤmlich 
öfters Einfälle in das roͤmiſche Gallien, und verurſachten 


den römifchen Kaifern Aurelian, Probus, Konftantin, 


Conſtans, Eonftantinus Chlorus und Julian viele Unruhe. 
Eonſtantinus Chlorus erlaubte in ben le&ten Decennien 
des dritten Sahrhunderts einem Theil der Sranfen, fi 
in Gallien niederzulaffen 28), und Conftantin, Conſtans 
unb Honorius ſchloſſen Frieden mit ihnen, nachdem fie 
viele Jahre Gallien beunruhigt hatten. 


SG. 6. 
Alemannen. 


Wie im noͤrdlichen, ſo auch im ſuͤdlichen Deutſchland 
entſtanden in der Mitte des dritten Jahrhunderts unter 





V) Vopiseus in Aurcliano o. 8. 
26) Eumen. Panegya. in Const. 10. 
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deſſen Bewohnern Verbindungen, welche zum Ziele batten, 
ſich gänzlich vom Joche der Roͤmer zu befreien. Dieſer 
ſuͤdliche, aus mehreren Staͤmmen beſtehende, Voͤlkerbund, 
nannte ſich Alemannen, deren Name zuerſt im Spartian 2°) 
vorfommt. Shre Wohnjige waren anfänglich nahe an des 
nen der Marcomannen zwifchen dem Main und dem Res 
Aarz in der Folge aber nahmen fie aud das ganze Land 
zwifchen der Donau und der Lahn, wahrſcheinlich auch die 
Metteran, den größten Tpeil des jegigen Herzogthums 
Naſſau, mithin auch unſern jetzigen Kreis Wetzlar in Ber 
fit, und machten von hier aus Streifereien in das rös 
mifche Gallien. Waprfcheintich hatten fih die Franfen 
mehr nach dem Niederrhein gezogen, weil wir auf einmal 
die Alemannen im Befig diefer Länder erblicken. Ob die 
Mattiafer freiwillig oder gezwungen ihrem Bunde. beitras 
ten, ift aus Mangel gefihichtlicher Nachrichten unbefannt. 
“Unter der Regierung des römifchen Kaiſers Julian 
erſchienen zuerſt die Alemannen mit einem ſtarken Heere 
vor Mainz, und während der Regierung des Kaiſers 
Balentinian I. fehen, wir einen Alemannifchen Stamm, 
die Bucinobanten, ein fonft unbefanntes Volk, auf dem 
rechten Ufer des Mains, namentlid am Trompetenberg 
bei Idſtein wohnen 30). Unter diefes letzten roͤmiſchen 
Kaifers Regierung war Macrian König des Alemannen 
auf dem rechten Ufer des Maind. Sein Beftreben ging 





29) Spartiani vita Caracallae ce. 10. 

30) Don den Bırcinobanten hat wahrſcheinlich Boͤtzbach feinen Na— 
men. Vielleicht ließe ſich der Name der Stadt auch von Bato 
ableiten. In den älteſten Urkunden heißt fie Bodisphaden. 
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bahin, fein Reich zu erweitern, und um Lied zu bewerks 
ſtelligen, verjegte er feine Landsleute auf das linfe Ufer 
des Rheins, in deſſen Beſitz fie bald darauf von Bafel 
bis an die Mofel erfcheinen, Durch den Heerführer ber 
Franken Melobaudes wurde jedoch Macrian bei feinem 
Bordringen gefhlagen, und er en verlor im Treffen 
fein Leben. 


$. 7. 
BVölferwanderung. 


Inzwiſchen traten jene großen Erfpätterungen ein, 
bie unter dem Namen der Voͤlkerwanderung in ber Ges 
Ihichte befannt find. Die römtfchen Provinzen waren 
größtentheild von Einwohnern entblößt, bie Armeen ent⸗ 
nervt, und ihre Heerführer waren meiſtentheils Ausläns 
der. . Alarich, jener gotbifche König, drang ums Jahr 
400 mit einer zahlreichen Armee in Stalien ein; Gtilico, 
der römifche Feldherr, fuchte zwar fein Vorbringen gegen 
Rom zu verhindern, allein feine Bemühungen waren ums 
fonft, das abendländifche Kaiſerthum ging unter, und auf 
deſſen Trümmer wurben von ben Barbaren ganz neue 
Reiche errichtet. 


Alle deutfchen Völfer wanderten damals vorwärts 
und nahmen die römifchen Provinzen in Befig. Die Van⸗ 
dalen, Alanen und Sueven brachen im Jahre 406 in 
Gallien ein, und gingen von da nach Spanien. Die 
Veſtgothen eroberten das aquitaniſche Gallien; die Burs 
gunder richteten in einem Theile von Germanien und in 
Savoyen efu neues Königreid auf, und die Alemannen, 
welche ſeither zwiſchen der Douau und der Lahn ihre Greu⸗ 


24 . B. Fraͤnkiſche Koͤnige. Attila. 


gen erweitert hatten, ſetzten ſich feſt auf dem liaken Ufer 
des Rheins, und eroberten alle Laͤnder von Baſel bis 
‚an die Moſel. Auch die Franken brangen immer weiter 
in Gallien vor, und nahmen ben größten Theil davon in 
Befis. Nur wenige Provinzen blieben den Römern in 
Gallien übrig. 


$. 8, 
Frankiſche Könige Attila, 


Seit der Bölferwanderung finden wie in Germanien 
Könige unter ben Franken. Chlodio, der zu Dispargum 31) 
refi dirte, int der erfte, der mit Sicherheit ald König dere 
felben aufgeftellt werden kann. Nach feinem im Sahre 
447 oder 448 erfolgten Tode fritten ſich zwei fränfifche 
Prinzen, wahrſcheinlich deſſen Soͤhne, um die Herrſchaft 
uͤber das fraͤnkiſche Reich. Den juͤngſten, Merovaͤus, nahm 
der roͤmiſche Statthalter in Gallien im Schuß; der Ältere 
Bruder, Chlodebald, aber fuchte die Hilfe bes Hunniſchen 

Königs Attila. Diefer Umftand ſowohl, als auch das 
Beſtreben, dem vandalifhen Könige Genſerich (welcher in 
Gefahr fchwebte, von dem weſtgothiſchen Könige Theobes 
rich überfallen zu werden) einen Gefallen zu erweifen, vers. 
anlaßte Attila, mit einem flarken Heere yon ber Donau 
gegen ben Rhein aufzubrechen, und in Gallien einzufallen. 
Auf diefem verheerenden Zuge berührte es das heutige 
Frankenland, Tpüringen, Heffen, die Wetterau und wahrs 


— 


31) Gregor. Turon. hist. II, 9. Dispargum foll im Lande der 
Zhoringer, im Hennebergifchen, oder, was waͤhrſcheinlicher iſt, 
im Sande der Zungrer jenfeit bed Rheins gelegen haben. 


5. 9. Fortfegung. | % 


Iheinlih auch unfere Gegenden. Seine Gegiter waren 
ber roͤmiſche Feldherr Aetius, der weitgothifhe König 
Theoderich und der fränfifche König Meroväus in Gallien. 
Es Fam in ben Catalaunifchen Feldern bei Chalons an 
ber Marne im Jahre A451 zu einer blutigen Schlacht, 
welche Attila verlor. In biefer großen Schlacht bifeben, 
auffer dem weftgotfifchen Koͤuige N über 200,000 
Mann. 


Meroväus wurdej nun der Stifter des fraͤnkiſchen 
Reichs in Gallien, von welchem die nachfolgenden ‚Könige 
ben Ramen Merovinger erhielten, und Chlodebald ſcheint, 
der verlornen Hunniſchen Stuͤtze ungeachtet, ber Stifter 
des neuen fränfifchen Reichs in Deutfchland oder des rie 
puariſchen Reihe geworden zu ſeyn. 


F. 9, — 
Fortfetzung. 

Nach dem im Jahre 456 erfolgten Tobe des Könige 
Meroväus folate fein Sohn Childerih, welcher mit Bas 
fina, Gemahlin des thuͤringiſchen Koͤnigs Baſinus, die 
er verführt hatte, ben berühmten Chlodewig, feinen Nach⸗ 
folger, erzeugte. Chlodewig eroberte den größten Theil 
von Gallien, fchlug die Afemannen, a und Burs 
gunder, und ließ fid taufen. Ä 


Sn Deutſchland · waren um eben dieſe Zeit gleichfalls 
große Veraͤnderungen vorgegangen. Die Sachſen waren 
in die von den Franken verlaſſenen Beſitzungen vorgedrun⸗ 
gen und hatten in Weſtphalen und im heutigen Nieder⸗ 
ſachſen ihre Wohnfige aufgefhlagen, Die Alemannen hats 
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ten fich im 5. Jahrhundert, auf dem linfen Rheinufer von 
der Schweiß am big über Mainz hinaus, und auf dem 
rechten - bid an die Lahn, ausgebreitet, und hinter diefen 
drangen auf dieſer Seite des Rheins die Thüringer ims 
mer weiter vor, und nahmen einen Theil des ehemaligen 
Katten» und des heutigen Franfenlandes in Beſitz. | 
“- \ 


$. 10. 
Fortſetzung. 


Ueber die ripuariſchen Franken herrſchte ums Jahr 

496 ein Koͤnig Sigebert, der zu Coͤln reſidirte. Sein 
Reich erſtreckte ſich auf dem linken Rheinufer bis an die 
Maas und Moſel, und auf dem rechten bis an die Sieg, 
wahrſcheinlich auch bis an die Lahn und die Fulda, weil 
er im Buchwalde auf der Jagd ſein Leben verlor. In 
eben dieſem Jahre 496 war Sigebert mit den Alemannen, 
ſeinen naͤchſten Nachbarn von der Lahn her, in Krieg ge⸗ 
rathen. König Chlodewig Fam Sigeberten zu Huͤlfe, und 
beide erfochten bei Tolbiac oder Zuͤlpich (im Juͤlichſchen) 32) 
einen ſo vollſtaͤndigen Sieg uͤber die Alemannen, daß die 
heutige Rheinpfalz mit Worms und Speier, und auf dem 
rechten Rheinufer alle Laͤnder vom Rhein bis an die Lahn 
und bis ans aͤußerſte Ende der Wetterau, von den Sie— 
gern erobert wurden. Dieſer Laͤnderſtrich wurde ſpaͤter 
von den Eeſchichtſchreibern Auſtraſien oder Rheiniſches— 


32) Mandche Gelehrte behaupten, bie Gegend von Tull ſey eher für 


den Ort der Schlacht anjunehmen, als Zülpich; > B. Schmidt 
in ſeiner Geſchichte des Großherzozthums Heſſen Th. 2. ©: 377 
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Franzien genannt 22). Nach dem — Tode des 
r yuarifchen Königs. Ghloderich, Sohn Sigeberts, vereis 
nigte der fraͤnkiſche gallifche König Chlodewig das ripua— 
rifche Reich mit dem feinigen, und wurde auf diefe Are 
der Stifter des großen fränfifchen Reichs in Sallien und 
Teutjchland. 


König Ebiobewig farb im Jahre 511. Geine vier 
Soͤhne theilten das Reich in eben fo viele Königreiche 
Ter aͤlteſte Sohn Theoderi oder Dietrich erhielt bie 
beutfch » fränfifchen Provinzen oder Auftrafien und refidirte 
zu Met. Zu diefem Auftrajien oder Rheiniſchem Franziew 
gehörte auch unſer jeßiger Kreis Weglar. Theoderichs 
Enfel, Tbeobald, endigte fhon im jahre 555 die auflras 
ſiſch⸗fraͤnkiſche Linie. Chlotar I., Chlodewigs Sohn, ver⸗ 
einigte wieder Auſtraſten und Neuſtrien, aber deſſen vier 
Söhne theilten die Monarchie von neuem. Der juͤngſte 
davon, Sigebert I., befam Auftrafien, welcher Brunhildis, 
eine fehr böfe Frau, zur Gemahlin hatte. Mit den Avas 
ren und Sachſen hatte er vielfach zu kämpſen, flug 
aber lebtere an der Wohra in Oberheſſen, und die, melde 
dem Schwerdte bes Siegers entrannen, erſoffen auf ihrer 
Flucht in der Lahn 3*). 


Ghlotar II. vereinigte wieber unter feinem Scepter 
alle fränfifchen Prodinzen, und trat- feinem Sohne Dagos 
bert Aufirafien ab. Diefer befam geführlibe Nachbarn 
an den Slaven und Wenden, und um die Örenzen bed 


33) Man fehe die Karte in Kremers Ba des Rheinischen 
Tranziens. 
31) WVenant. Fortun. Carm, I, VII., 7. 


\ 
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Reichs defto mehr befhügen zu koͤnnen, überließ Dagobert 
die Regierung über das Auftrafifhe Neich feinem Sohne 
Eigebert III.; Dagobert, der eine fehr Iafterhafte Regie 
zung geführt hatte, ſtarb 638 im fünf und dreifigften Fahre 
«feines Lebens, und nach feinem Tode behielt Sigebert 
Yuftrafien, und fein Bruder Chlotar befam Neufirien. 
Sein Großhofmeifter. war Pipin von Landen, Nach einer 
Jurzen Regierung farb König Sigebert von Auftrafien 
Vhne Erben, und ber neuftrifche König Theoderich II, 
machte Anfprüche auf befien Lande. Die Auſtraſier liefs 
fen ſich defien Regierung mit der Bedingung gefallen, dag 
Adelgifens Sohn, Pipin, genannt von Heriftal, die Des 
giexung führen folte. Diefe Bedingung ging der König 
im Sahre 678 ein, und Pipin wurde, nad) der Untere 
drüdung mehrerer Hausmeyer, als Reichsverweſer, von 
Neufirien fowohl, ald von Auftrafien anerkannt. Sein 
Sohn war Karl Martel, weldher nah dem Tode des 
fränfifhen Könige Theoderich IV., den Thron nicht wies 
ber befegte, fondern felbft die Regierung uͤbernahm; bdefs 
fen Sohn Pipin der Kurze erndtete endlih die Früchte 
von ben großen Bemühungen feines Vaters 35), | 


$. 11. ° 
Karl der Große 


König Pipin, welcher Neuftrien und Auftraften vers 
einigt hatte, jtarb 768. Deffen Söhne Karl und Karlos 
mann hatten, nad der Bellimmung ihres Vaters, das 
Reich unter ſich getheilt; Karl hatte Auftrafien und Karlo⸗ 








35) Menke Heſſ. Laadesgeſchichte B. 2 ©. 206. ꝛc. 
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mann Neuſtrien erhalten, aber der im Jahre 771 erfolgte 
Tod bes neufirifchen Königs Karlomann hatte Karln zum 
Alleinherrſcher des fraͤnkiſchen Reichs erhoben. 


Karls Regierung war eine Kette von Kriegen, und 
unter denſelben iſt fein dreißigjaͤhriger mit den Sachſen 
der wichtigſte. Theils Grenzſtreitigkeiten, theils Einfälle 
der Sachſen ins fraͤnkiſche Gebiet, theils aber auch Herrſch⸗ 
fucht, Ehrgeitz und Begierde, ein Apoſtel dieſes abgoͤni⸗ 
ſchen, ſaͤchſiſchen, Volkes zu werden, veranlaßten Karl zu 
einem Kriege gegen die Sachſen. Auf einem im Jahre 
‚ 712 gehaltenen Reichstage zu Worms wurde ber Kriege 
gegen die Sachſen befchloffen, und auf der Stelle ein 
Zug von einem mächtigen Heere durch die Wetterau und 
Hefien gegen fie unternommen. Karl eroberte Eresburg, 
das heutige Stadtberge an ber Diemel, eine der wichtige 
ften Feſtungen der Sadjfen, zerftörte ihr Goͤtzenbild, die 
Irmenſaͤule Germannsſaͤule), und drang bis an die Wer 
fer vor. Die Lahngegenden. Litten oͤfters durch dieſen 
fränfifch » fähfifchen Krieg. Sm Sabre 778 überfchritten 
die Sachſen fogar bei Coblenz dem Rhein. Karl rüdte 
and Spanien gegen fie heran; auf ihrem Rücyng dur 
den Nieder» und Oberlahngau holte er fie aber bei Bats 
tenberg ein, und jhlug fie fo aufs Haupt, daß nur wer 
nige entfamen. Sim Sabre‘ 803 ſchloß Karl Frieden mit 
ihnen. 


Um bie Sachſen ſich gänzlich unterwürfig zu machen, 
verpflanzte er viele Schaaren derſelben mit Weib und Kind 
in bie fränfifchen Provinzen, und befegte ihre verlaffenen 
Diſtricte mit fränfifhen Goloniften. Durch dieſes Mittel 
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würden die Kräfte der Sachſen ſo geſchwaͤcht, daß fie 
kelinen Widerſtand mehr zu leiſten vermochten. Noch bie 
* auf den heutigen Tag treffen wir bie und da. Orte an, 
die ſich nach jenen ſaͤchſiſchen Colonifien benennen, z. B- 
Sachſenberg und Sachfenbaufen im Waldeckiſchen, Sadıs 
fenhaufen im Heſſiſchen, Sachſenhauſen, Frankfurt gegen» 
über, Eichelſachſen bei Nidda und Schotten, und Luͤtzel⸗ 
Hoch» und, Großſachſen an der Bergſtraße in der Naͤhe 
ap Weinheim. | 


nat. 
a J 
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Der fraͤnkiſch⸗ ſaͤchſiſche Krieg hatte Deuiſchland große 
Wunden geſchlagen und daſſelbe entvoͤlkert. Kaiſer Karl 
der Große ſuchte demſelben hdurch wieder aufzuhelfen, 
daß er ſeinen Kammerguͤtern ortrefliche ökonomische Eins 
richtungen und Geſetze gab, die den Großen feines Reichs 
zum Mufler dienten. Bon feinen hie und da errichteten 
Pfalzen aus ſuchte er das Wohl des Landes zu foͤrdern, 
und die Indufirie immer mehr in Aufnahme zu bringen. 
"Aber das befte, ſich ihm barbietende, Mittel war bie chrifte 
liche Religion, und die Errichtung mehrerer Schulen und 
Klöfter, deren Mönde genöthigt, waren, bei Urbarmas 
chung des Lerbes und in Auſerbauung der Wohngebäude 
die firengfie Hantarbeit mit zu verrichten. Diefen Kids 
ſtern wurden ganze Dijiricte Landes vom Kaifer gefchenft, j 
und je mehr fie Mifen urbar maden und für die Cul—⸗ 
tur gewinnen Fonnten, deſto mehr gewann dabei ihr Ins 
terefje, weil ihre erſten Einfünfte aus weiter nichts, ale 
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aus liegenden Gruͤnden und Zehnten, beſtanden. Nach und 
nach ſammelten ſich, entweder aus Andacht oder Gewinn⸗ 
ſucht, eine Menge Landleute und Handwerker in der Naͤhe 
der Kloͤſter, welche deren Güter ‚gegen Zinfen und Zehn, 
ter zur Bebauung übernahmen. Durch diefes Mittel wurs 
den audy bie entlegenften Güter ver Klöfter für die Guls 
tur gewernen, bie Nutznießer bauten ſich auf denfelten 
an, neue Dörfer und Weiler entfianten, und diefes Beis 
fpiel ahmten — der Adel, als die Koͤnige, nach. 


Aber, ſo wie die chriſtliche Religion die Cultur des 
Landes bewirkte, ſo nachtheilig wurde ihr das Moſaiſche 
Zehntengeſetz (3 Buch Moſis Cap. 27, v. 30), welches 
Karl der Große auf dem, im Sabre 779 gehaltenen, 
Reichstage zu Duͤren fuͤr die Biſchoͤfe ſeines Reichs in 
Kraft ſetzte. Die Geiſtlichen hatten zwar ſchon vorher 
den Zehuten von allen Producten des Landes an ſich zu 
Bringen gewußt, allein ein beſtimmtes Geſetz daruͤber lag 
noch nicht vor. Nichts hinderte mehr die Ausbreitung des 
Chriſtenthums, (wovon im dritten Theile dieſes Werks ges 
handelt werden wird), als biefes Zehntengefeg. Bereits 
gaben die Landlente den Nennten, als Zinßen, von den 
gepachteten, Gütern, und che fie noch den Zehnten entrich— 
teten, überließen Ke ſolche lieber ihrem eigenen Schickſale. 


Die Im Jahre 791 zu Sranffurt am Main gebaltene 
Kirhenverfammlung erneuerte dieſes Geſetz, und ſuchte 
es fuͤr das ganze fraͤnkiſche Reich geltend zu machen. 
Ueberall fand es jedoch den groͤßten Widerſpruch. In dem 
kLaͤndern aber, wo es durchgeſetzt wurde, findet man noch 
bis anf den heutigen Tag (die Laͤnder jenſeit bes Rheins 
auẽ genommen) vielerlei Zehnten an Eeiſlliche und geifts 
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liche Stiftungen, und in unſerm Kreife Weglar find ders 
gleichen noch vielfältig vorhanden. Die Geiftlichkeit, welche 
ihre entfernt liegenden Güter nicht zu bauen vermochte, 
lieh ſolche, gegen einen jährlichen ‚Zing, am Andere aus. 
Die Könige benutzten fpäterhin dieſen Vortheil, und ent⸗ 
riſſen den Kirchen und Kloͤſtern die Guͤter, die ſie nicht 
gutwillig abtraten. Von den Kaiſern kamen dieſe Erb⸗ 
pachtguͤter auf ihre Vaſallen, auf Grafen und Adliche, 
und daher fommt es, daß noch bis auf den heutigen Tag, 
dieffeit des Rheins, fo viele Erbpaͤchte, theils auf Ges 
. bäuden, theils auf Mühlen und Grundftüden, Iaften, welche 
früher Klöfter und geiftlihe Stiftungen bezogen, nun aber 
von Fürften und Adlichen bezogen werben. Nicht felten ruͤh⸗ 
ten auch die Grundzingen theild von freiwilligen Stiftuns 
gen, theild aber auch von Schenkungen, ber, wobei ſich 
die Eigenthümer einen jährlichen Zing vorbebielten. Eine 
gleihe Bewandniß hat es mit ten Pfarrgütern, welche 
meiftentheild Vermaͤchtniſſen und Schenkungen ihr Dafeyn 
verbanfen. . | 


61, 
Gaue. Archidiaconats Bezirke, 
Dann Deutfhland in Gane eingetheilt worden, ift 
nicht zu erweifen. Schon zu den Zeiten der Römer und 
ber Alemannen kommen dergleichen vor. Der Gan der 
Bucinobanten, eines alemannifchen Stammes, dem Mar 
crian ald König vorftand, kommt ſchon ums Jahr 359 
vor. Unter den vielen Gauen Deutſchlands erwähnen 
wir nur diejenigen, bie ung am nächften liegen, naͤmlich 
den Rheingau, Maingau, Kunigeſundra, Wettergau 


% 
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Wetteran) — Ober» und Nlebeilahngau. Fuͤr 
unſern Zweck iſt es hinreichend, blos von den beiden 
legten gu reden. - 
| Die Grenzen des Oberlahngaus nad — Rieder⸗ 
| lapngau und der Wetterau waren, die jezt Heſſtſch-Darm⸗ 
ſtaͤdtiſchen Aemter Ulrichſtein, Gruͤnberg, das Buſecker⸗ 
Thal und Lollar. Jenſeit der Lahn sing feine Grenze, 
jwifhen Wißmar und Groftorf, nach, dem Duͤnsberg, und 


von da zwiſchen dem Eolmfifhens und, Naſſau⸗Dillenbur⸗ 


giſchen Gebiet bis nach Siegen hin, melde Stadt met dem 
Füuͤrſtenthum Wittgenftein noch zum Oberlahngau gehörte. 

Die in unjerm Kreife liegenden preußiſchen Dörfer 
Difmar, DObenhaufen und Ealjböden gehörten alfo noch 
zum Oberlahngau, und ‚zu dem Archidiaconats⸗Bezirk von 
Er. Stephan in Mainz 36). _,, 

Zum. Niederlahngau gekörte Stadt und Landamt 
Giefen, ein Theil ded Amtes Gleiberg, ber Hüttenberg, 
Königsberg, das. fürilich » Sommflihe» Gebiet, Weblar, : 
Weilburg ıc. Auch begriff der Niederlahngau in ſich den 
Untergau Erdehe, der von dem Bach Aar im Solms— Ho⸗ 


—— — den Namen führt 37) 


In 


. 36) Dan fehe bie PR in Rremers Geſchichte des Rheiniſchen 
Franziens, und Würdtwein dioce. Moguntina Tom,, IIl, 
P. 286, wo zum Kirchſprengel in Kirhberg und Wißmar ge⸗ 
rechnet werden Udenhusen, (Odenhauſen) Ruthartshusen, 
Duckenbach, Mantzelar, Deyburge, Loller, Kirchberg, 
llegershusen, Wessemare und Burseheid; und von Salz-— 
böden cf. Eberhard Mon. ce. VL., n. 2, wo es heißt: Adel... 
burch trad. S. Bonif. in Pago Logenahe omnem proy: 
prietatem suam in his villis, Lundorf, Salzbutine 


EEalzböden )J). RT 
37) Sn dem ——— Laurich. toın. um. P- 1, No, 3051 Tommt 
3 


‘ 
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$. 14. 
SS rafem 


Waͤhrend der Gauverfafjung und unter den Korolins 
gern fehwangen fi) in den Gauen mehrere Guͤterbeſitzer 
empor. Darunter gehoͤrten die Gaugrafen, welche Sicher⸗ 
heit und Rechtspflege zu handhaben und den Heerbann zu 
leiten hatten. Ihr Amt wurde in der Folge erblich. Aus 
den gaugraͤflichen Familien -gingen wieder andere Fami⸗ 
‚ lien .bervor, die nicht immer den Grafentitel führten, und 
Dynaften genannt wurden. Bon Zeit zu Zeit fandten bie 
Kaifer Bevollmädhtigte in die Provinzen, die fogenannten 
Sendgrafen.(Missi), um zu unterfuchen, ob jeder Gare 
graf feine Pflicht erfüße. Die koͤniglichen Einfünfte vers 
walteten die Rammerboten, und die Bewachung der Örens 
zen war den Marfgrafen übertragen. Kur aͤußerſt felten 
fegte der Kaifer um diefe Zeit einen Statthalter oder Here 
zog über eine Provinz. | W 

G. 15. | 
Edle Freye, Liden, -Leibeigene. 

Die Bewohner eined Gaues, mithin aucdh“bes Lahn⸗ 
ganed, waren entweder Edle, Freye, oder Liden und Leib⸗ 
eigene. Die Edle, ald zum niebdern Adel gehörig, waren 
gewöhnlich Bafallen und Dienftleute des höhern Adels. 
ENER AN 

der pagus Erdehe, und in ſehr vielen andern Nummern die 

Erdeher Mark vor. In No. 3661 werben aus diefem Gau 

folgende „Orte genannt, als: Cruftorph (Grofborf) Wald- 

germice (Waldgirmes) Niweren (Nauborn), Bonemaden 

(Bombaden), und in andern Nummern Oberndorf bei Braun⸗ 


feis, mithin muß ich der Untergau Erdahe auf beiden Seiten 
der Lasn ausgedeynt baten, : 
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Zu den Freyen (liberis). gehörten nicht nur Edle, 
als auch Freigeborne und Freigelaffene, welche außer eis 
ner gewiſſen jährlichen Abgabe zu feiner weitern Dienftleis 
flung verpflichtet waren. , * 

Die Liden (Liddi, Liti, — — Auer 
einem Herrn an, wie die Leibeigene, und leiſteten auch 
Frohnddienſte, aber fie fanden, wie die Freien, unter eis. 
nem und demſelben Gericht, und thaten, ‚wie diefe, auch 
Kriegsdienſte. Auch, entrichteten fie am ihre‘ Herrn jaͤhr⸗ 
lich gemiffe Abgaben, 3. B. Schweine, Hühner, Lein⸗ 
wand, oder Flachs, Eier und dergleichen. ‚Sie wurden 
eingetheilt in halbe und ganze Liden. | — 
Die Leibeigene (Servi, Maneipii), auch arme A 
und Peterlinge genannt, lebten gewöhnlih auf Gütern, 
und waren fammt ihrer Habe ein Eigenthum ihrer Herrn. 
Diefe Fonnten fie entweder verkaufen, vertauſchen oder. | 
verſchenken. Sie waren von breierlei Art: 1) koͤnigliche 
(regüi). 2) geiſtliche (ecelesiastici), und dieſe waren: fols. 
he, welde von Koͤnigen, Fürften oder andern. Glaͤubigen 
einen Klofter zum Gefchen? gemacht worden waren; oder, 
endlich folde, ‚bie freiwillig ‚ihrer Freiheit entſagt, und. 
einem Klofter fi ergeben hatten. Das Zeichen. der frei⸗ 
willig zu übernehmenden :geiftlichen Knechtſchaft beſtand 
darin, daß diegenigen Freien, ‚welche ſich derfelben wid⸗ 
men wollten, fi) ein Glodenfeil um. den Hals widelten,: 
und jährlich zwei oder drei Denarien auf dem Altare op⸗ 
ferten. —— — are 

Daß Leibeigene an 1 Kirchen verſcheutt wurden, war 
oͤſters der Fall. So werden z. B. nad ‚einer Urkunde 
vom Jahre 1150 aus 17 uns nahe gelegenen Orten, wor⸗ 
unter ich aus unſerm Kreiſe sur Bene. . und 
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Dutenhofen nenne, mehre — an das Ktofter 
Schiffenberg verſchenkt 26). 

Nicht ſelten wurden den Leibeigenen von ihrer Herr⸗ 
ſchaft Güter zur Nutznießung, mit der Bedingung, übers 
wiefen, gemiffe Abgaben zu entrichten und Frohnddienſte 
zu leiften 3°). 

Petferlinge murben dieſe Leibeigene deßhalb genannt, 
weil ſie dem heil. Peter zu Rom, db. h. irgend einem 
Kloften geweiht waren *9), 


F. 16. 
Benennung der Lundereien in ben Zeiten ber 
Karolinger. 


1) Domtnicale war ein beſtimmtes Eigenthum, und 
bedeutete ſo viel als Allodium. 

2) Unter Novale verſtand man ein nen Angersbetee 
Stuͤck Land, daher hieß der Schnten, der davon -entrich 
tet werben mußte, Noval⸗Zehnten oter Wildungszehnten. 

3) Suger, Gugum und Gugerum bedeutete einen 
Morgen oder fo viel Land, als ein paar angsfpannte 
Ochſen in einem Tage adern Eonnten. 

4) Ager iſt mit Zuger und Jugerum gleichbedeutend. 
Diejenigen Ländereien, welche zu einem Haufe oder zu 
einer Pfründe gehörten, nannte man agri salici, hergeleis 
tet vom“ altdeutfchen Worte Sala, weldes ein -Haug, 
eine Wohnung, einen Hof bedeutete. Das Buch aber, 


— 





38) Gud. eod. dipl. tom. IIL p. 1052 und Umenfein ar 
Chronik Ih. 1. ©. 66 0 

39) Schannat tradit. Fuld. p. 128 — 330, 

40) Huchenbecker anal. Hass, coll. IX. p. 65 x. 


$. 16. Benennung”ber Rändereien u. : 37 


Porin dle Einkuͤnfte eines Hauſes oder einer Pfruͤnde 
verzeichnet waren, naunte man Salbuch (eodex Salicas, ) 
Eo hat beinahe jede Pfarrey bis heute noch ihr Salbuch, 
aus welchem zu "erfehen iſt, welche Einkuͤnfte tote iu | 
frühern Zeiten bezog. 

5) Eine Hube, Hufe Land (Huba) hatte einen Um⸗ 
ſang von 30 Morgen. Man nannte fie gewöhnlich eine 
Colonie. Sie wurden in Fönigliche (regales),. eigenthuͤm⸗ 
liche (dominicales), und leibeigene (serviles), unterjchles - 
den. Die Fönigligen waren von aller weltlihen Herrs 
ſchaft befreit. 

6) Ein Manfus (Mansus, mansa et mansum) war 
ein Landgut, mit den noͤthigen Wirtbſchaftsgebaͤuden ver⸗ 
ſeben, auf welchem ein Landwirth mit ſeiner Familie lebte. 
Ein Manſus war daher wenig oder gar nicht von einer 
Hube unterſchieden. 


7) Ein Curtis bebeutere einen, von Wirthſchaftsge⸗ 
baͤnden eingeſchloſſenen, Hof, oder eine Hofſtatt, wo der 
Yandwirth mit feinen SKırechten und. Maͤgden wohnte. 
Solche Hoͤfe wurden in der altdentſchen Mundart gewoͤhn⸗ 
lich Selhoven (curtes salicae) genannt, 


8) Unter Territorium verſtand man ein großes Land⸗ 
nut von 315 Morgen. Nahm man dieſes Wort im weit— 
laͤuftigſten Sinne, fo bedeutete eg die ganze Gemarkung 
ein.s Drts. Endlich wurde 


9) cin gewiifer Diſtri ct ⸗ der mehrete Dörfer mit 
ihren Gemarfungen umfafte, eine Villicatio genannt, und 
eine foldye war ähnlich ben alten Marken. 


* 





Men fehe hierüber Schannats Buchonia vetus, in deſſen 
tradit, Fuld. p. 322 cte. 


* 


v 
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$ 17. 
Eutſtandene und eingegangene Ortſchaften. 


unſere Vorfahren bauten ſich, wie Tacitus berichtet +7), 
da an, wo es ihnen“ "gefiel. Auf diefe Art entftanden 
Höfe und Dörfer, mit Namen, welche ihnen unfere Bors 
fahren beilegten. Diele folder einzelnen Wohnungen Far 
inen nad) und nad) durch den nachfolgenden Anwuchs, oder 
durch Krieg, oder Menfchenhandel immer mehr in Aufs 
nahme; andere aber gingen durch allerhand Unglüdsfälle, 
ober auch dadurd wieder zu Grunde," daß ihre Bewoh⸗ 
ner, zu größerer Sicherheit, ihre Wohnungen verließen, 
und fi & da anbauten, mo bereits mehrere Menfchen zu⸗ 
ſammen wohnten. Nur auf dieſe Art läßt fich erweifen, 
wie fo viele, in alten Urkunden vorkommende, Dörfer in 
unſerer Gegend wieder. verſchwanden. Sn zweiten Theile 
diefes Werks, nämlich in der ftatiftifch » topographiſch⸗ his 
ftorifchen Beſchreibung des Kreiſes Wetzlar, werde ich die 
bekannten ausgegangenen Dörfer und Höfe anführen, wels 
che in der Vorzeit in unferm Kreife — waren. 


\, vi 


$. 18. 
Drtönamen 


Alle die Orte, bie ſich auf heim endigen, gehören. 
zu ben Alteflen einer Gegend. Sie haben gewöhnlich ihre 
Namen von ihren Erbauern oder von den erſten Bemohs 
‚stern berfelben. Dieſe deutfche‘ Endung gaben die Alten 
durch das lateiniſche Wort villa. So ſind Garbenheim, 
Hoͤrnsheim und Hochelheim, nach dieſer Etymologie, ſehr 





41) Tac: Germ. 16 und Eluveri germ, antiquit, L. 7 13, 


$. 18. Ortsnamen. 39 


alte Orte. —* iſt die Endung heim oft unterbrüct 
worden. So bieß 3.8. Solms früher Sulmisheim, Goͤns 
Gunnisheim, Ebersgoͤns erhardts⸗Gunnisheim d. h. 
Eberhardi villa. Nur aͤußerſt ſelten werden die villae 
nach einem daran vorbeifließenden Fluß benannt, 3. B. 
Dillheim, oder die villa an der Dill. 





Ein Gleiches gilt von den Ortſchaften, die ſich auf 
hausen, hofen oder berg endigen. Auch fie haben ihren 
Namen, theils von ihren Erbauern oder erfien Bemohs 
nern, tbeild aber auch von der Befchaffenheit des Bodens 
ihrer Umgebung. Dad Wort hausen und hofen.entfpridt 
ebenfalls dem lateiniſchen villa, eben weil heim, (mienody | 
jetst in der Schweiz) , urfprünglid Haus und Hof bezeich⸗ 
net. So ;. 3. Ehringshaufen aus Sring, Volpertsbaufen, 
fruͤher Volprechtshauſen, Volprechti villa, Obenhaufen, 
Udonis villa, Dutenhofen, Dudonis villa; Berghaufen, 
bie villa, oder das Haus auf dem Berg. Gölfchhaufen 
hieß ehedem Colenhuſen oder die villa des coloni; Dorns 
bölzhaufen ' von den Dornen, bie um die villa wuchſen; 
Meidenhaufen, Widonis villa, ober aach von den Weis 
den, die um die villa gezogen wurden; Vetzberg von Vodo, 

alſo Vodinberg, auch vondVogt, alſo Vogtsberg, ſpaͤter⸗ 
hin Voitzberg oder Vetzberg; Biſſenberg, früher Biſchofs⸗ 
berg von Biſchof. 


Eben ſo haben die Namen, die ſich auf kirch en ens 
Bien, ihre Benennung von den eriten Erbauern oder ben 
daſelbſt befindlichen Kirchen. Biskirchen z. B. hieß fruͤher 
Biſchofskirchen; vielleicht erbaute in der Vorzeit ein Mann, 
nimens Bifhof, oder ein wirklicher Bifhof die daſelbſt 
befindliche Kirche und. gab dadurch dem Orte den Namen. 
Reißkirchen hieß früher Richolfsktirchen, und heißt ſoviel, 
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als die von ichoff erbaute Kirche; Volnki rchen, fruͤher 


Follenkirchen, bedeutet die von Follenius errichtete Kirche x 


Die Orte, die fich aut ch endigen, haben ohne 
Zweifel ihre Namen von dem Bach, der, an ihnen vorbei 
fließt: 5. B. Kinzenbach von dem, in die Biber fallenden, 
Kuͤnzbach; Atzbach von dem Bach Atzbach (fruͤher Adisbach); 
Ober⸗ und Nieder⸗Quembach von dem Quembach ꝛc. 


Nicht felten nehmen die Orte ihren Namen von den 


Baͤchen ſelbſt an, an denen ſie liegen, z. B. Ulm von dem 


Ulmbach, Ober⸗ und Niedercleen von dem Cleebach, Ober⸗ 


und Niederwetz von dem Wetzbach; Ober⸗ und Nieder⸗ 
von dem kemmpbach — 


Von der Veſchaffenheit und Natur bed Bodens has 


ben nicht felfen Orte den Namen, ja: fogar von Brunnen, 


die dafeldft entdeft wurden, z. B. Braunfeld von den 
braunen Felſen, anf denen es erbaut iſt; Steindorf von 
dem ſteinigten Boden, der daſelbe umgibt; Nauborn von 


tem neuen Brunnen oder Born, ber daſelbſt gefunden 


* 


wurde, 


Luͤtz ellinden heist in alten Urkunden Sichelingslinden 


| (Sicheliiges - Linda). Man kann Diefes Wort ableiten 
entweder von dem Mannsnamen Sichelingus, oder, was 
wahrſcheinlicher iſt, von siligo, sigelis, d. h. Korn, mits 
bir würde Sichelingslinden beißen fo viel, als Kornlins 
ben. Diefe Bermathung gewinnt um fo viel mehr Raum, 
weil noch bis jeßt in der. ganzen Umgegend ein Gebund 
Korn „Sichling“ genannt wird, während für Waizen, 
Gerſte und Hafer ꝛc. der Name „Garbe“ gewoͤhnlich iſt. 


Cigellladen war daher ſchon im Mittelalter wegen feines 


Kan 


| * 1 
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guten Roggens beruͤhmt, und dieſen Vorzug hat es auch 
bis heute behauptet 12). 

Spaͤterhin nannte man dieſen Ort Luͤtzellinden, d. h. 
Kleinlinden, im Gegenſatz von Großenlinden; denn Luͤtzel be— 
deutet in der Sprache des Mittelalters, und noch in der 
Schweiz, Klein, engliſch little, ſo wie Luͤtzel⸗Coblenz 
bei Coblenz, Klein⸗Coblenz heißt. 

Manche Ortsnamen haben zu Ende das Wort Aha, 
Ahe, Ehe gänzlic) verloren. Aha bedeutete urſpruͤnglich 
einen Bach, und die an dieſem Bach gelegenen Orte ers 
bielten von ihm. den Namen. Erda 3.8. bei Hokenfolms 
beißt im Lorſcher Codex von dem Bad YAar, an bem es 
liegt, Ardahe, Erdehe. Diefer Bad) gab dem Untergau 
Erdehe den Namen 48), — 

| Sehr zweifelhaft bleibt die Bedeutung des Mortes | 
Lar in ben Ortsnamen Aßlar, Dorlar, Wetzlar, Frißs 
lar, Goslar ıc. Manche vermuthen, dieſes Wort ſey 
aus Lager zuſammengezogen, welches jedoch nach der Ale 
tern Schreibart unmwahrfcheinlich" iſt. Andere hingegen 
glauben, es bedeute eine Leere, eine Blöfe 44), und Uls 
menftein in feiner Weblarifchen Chronif vermuthet, ed bes 
beute, eine Flur, oder dad Wort fey vom pagus Lar bers _ 
genommen +5). Vielleicht Fönnte Lar auch von dem alts 
deutſchen Wort Lier Iodern hergeleitet werben, fo daß 
alſo Dorlar, ————— dem Thor dt ke würde 





. M) Die Geyer des dritten evangelifchen Subelfeites zu Groſß- unb 
Keinlinden vom Pallor und Decan Delmann zu Großentin: 
‚den. 1817. 
33) Schmidts Geſchichte des Großherzogthums beſen B.I. S. 187 ic. 
43) Wachters Glossarium unter Laer. 
85) Th. 1. ©. u | 


\ 
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Sehr im Dunkel iſt die Etymologie bed Ortsnamens 
Bombaben, im Lorſcher Coder Bonamada genannt. Viels 
leicht hat Conrad von Bombaden, der fhon 782 vorfommt, 
biefen Ort erbaut, oder es dürfte auch in diefem Worte 
das altdeutfhe Wort Matte (Wiefe) enthalten feyn. Diefe 
Vermuthung gewinnt dadurch Wahrfcheinlichfeit,. dag Bom⸗ 

‚baden in einem langen Wiefenthal an dem Solmsbad liegt. 
Kabenfurt bat den Ramen von den Katten und von der 
Furth, welche fie bei diefem Orte durch die Dil hatten. . 

Endlih find die Drte, deren Namen fih auf Rod 
endigen, gewöhnlich die jingften, Die Namen Fommen 
bervonroden, roiden, d. b. ein Stüf Wald ausroden 
oder urbar machen. Dergleihen Orte mit diefer Eudſylbe 
gibt es mehrere in der Umgegend, auf dem Wefterwalde 
und anderwärte. | 


$. 19. 
Centen. Gerihtöverfaffung. Verfhiedene Gerichte, 


Sn den älteften Zeiten umfchloß gewöhnlich ein jeder 
Gau einen Gerichtd, Bezirf,, dem ein Gaugraf vorftand. 
In einem folhen Bau war ein Grafen » oder oberſtes 


= Landgericht vorhanden. Diefe Landgerichte wurden jährs 


lich nur dreimal gehalten, und man ſprach dabei über 
Leben, Freiheit und Tod der Unterthanen. 

Seder Gau war wieder in mehrere Genten mit Uns 
tergerichten getheilt, die ben Namen der Gentgerichte führs 
ten. Jedes beftand aus dem Gertgrafen oder Schuls 
theißen und aus Toder 12 Schöffen. Ein ſolches Gentges 
richt war wahrfcheinlih zu Dillpeim, eins zu Dahlheim, 
eins zu Mündholzhaufen und eind im Huͤttenberge, abs 
wechfelub zu Langsoͤns und Niederclten, vorhanden. Ges 
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wößrlih "wurde es unter - freiem Himmel unter, eis 
ner Linde gehalten. Bei anßerorbentlihen oder unge». 
botenen Gerichtsſitzungen, an welchen jeder im Bezirk 
wohnende Hausvater zu erfcheinen verbunden war, wur⸗ 
ben. gewöhnlich Polizei, und Ruͤgenſachen verhandelt. Ein 
ſolches Ruͤgengericht iſt noch in Niedercleen vorhanden. 

In den Gauen, wie im Niederlahngau, woruͤber 
kein Herzog regierte, appellirte mas an ben Pfalzgraf 
oder an die Königlichen —— (missi regii), oder an 
ten König, felbft. 

Neben ben Gentgerichten findet man auch hie und da 
Hof» und Hubengerichte oder Vogteigerichte, deren Ges 
rihtöbarfeit blos über beftimmte Güter, oder eine Gemars ' 
fung, oder auf die ihnen untergebenen Vogteileute, befchränft 
war. Ein ſolches Vogteigericht war z. B. in Gottfrieds⸗ 
hauſen, vulgo Gebertshaufen bei Obercleen, im Lorfger 
Coder, Gewarbeshufen genannt, das erſt im Jahre 1809 
aufgehoben wurde; zwei andere bdiefer Art befanden fich 
zu Altenkirchen und Erda bei Hohenfolms, welches er 
ſtere man vulgo das Erbfengeriht nannte, ein anderes 
gu Reißkirchen :c. 

Da man feine gefchriebene Gefege Fannte, fo mar 
jeder Proceß bei dieſen Gericheen. ganz einfah. Man 
ſchlichtete den Streit nad Billigfeit, oder nah dem Urs 
tbeile eined andern benachbarten Gerichts. 

So lange die Gaugrafen vorhanden waren, blie— 
hen die Gerichte in diefer DVerfaffung, aber ale bie 
Grafſchaften unter mehre Adliche —— wurden, hoͤr⸗ 
en auch die Gaugerichte aaf. 

Zu den Particulargerichten. gehörten noch im 13. 
und 14. Zahrhundert das Gericht der Schiedsrkhter oder, 
Austraͤge, befichend aus mehrern Perfenen, die ſich die 
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ſtreitenden Partheien erwaͤhlt hatten, und in einem Ob⸗ 
mann. So kommen z. B. in Ulmenſteins Chronik von 
Wetzlar mehre Urkunden über Streitigleiten vor, die 
auf. dem Wege der Austraͤge entſchieden wurden. Den 
Behm s oder Fehmgerichten lagen urſpruͤnglich blos peins 
liche Sachen, z. B. die Beſtrafung der Landfriedensbre⸗ 
cher ob, allein ſie mißbrauchten nicht ſelten ihre, vom Kai— 
fer erhaltene, Gewalt. Sie hielten nicht, wie man irr—⸗ 
thiimlich glaubt, in Geheimen, fondern unter freiem Hims 
mel, gewöhnlich unter einer Linde, ihre Sitzungen. Die 
Kreiichöffen erfchienen dabei mit entblößtem Haupt und 
mit unverhuͤlltem Gefiht. Ihre Gewalt erſtreckte ſich uͤber 
Freiheit, Leben und Tod ber Unterthanen. Die Vorla— 
dungen beforgten bie Freifchöffen ſelbſt; auch waren ſie 
‚die Nachrichter. Erſchien der Beklagte nicht auf bie erb > 
baltene Ladung, und wurde er feines Verbrechens übers 
führt, fo konnte auch die Flucht ihm nicht retten. Konn— 
ten gegen einen Angeklagten, bei feinem Erfcheinen, fieben 
- Zeugen aufgeſtellt werden, fo blieb ihm feine Bertheidis 
gung uͤbrig, wenn er ſich auch durch einen Eid von- dem, 
im angeſchuldigten, Verbrechen reinigte. War er aber 
im Stande, zwei oder dreimal ſieben Zeugen gegen ſeine 
Anklaͤger zu ſtellen, ſo war fuͤr ihn noch Rettung moͤg⸗ 
lich. Vermochten Freiſchoͤffen ‚einen Verurtheilten irgends 
wo zu übermältigen, und fie betbeuerten durch einem Eid, 
daß er verfehmt fey, fo war fein Loos das, am nädflen 
. Baum aufgejangen zu werden. 
E3 finden fih Feine Nachrichten, daß in unſerm 
Kreiſe je ein ſolches Gericht vorhanden geweſen ſey. 
Endlich gehoͤren noch zu den Particular-Gerichten 
die, in unſerm Kreiſe und in der nahen Wetterau vordans 
den gewwefene, fogenannte Märkerger! ar 


€. 
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Als Deutſchland noch mit Wäldern bedeckt war, dachte 
man nicht daran, foldhe zu ſchonen, vielmehr ſahe man 
es gerne, wenn jemand Waͤlder ausrodete und urbar machte. 
Aber bei der zunehmenden Bevoͤlkerung und den ſteigen⸗ 
den Beduͤrfniſſen derſelben vereinigten ſich mehre Doͤrfer 
über dem gemeinſchaftlichen Beſitz und Gebrauch eines 
Waldes, und ſchrieben ſich jelbft Geſetze, fogenannte Marks 
briefe, vor, welchen die Märkergedinge ihre Entſtehung 
verdanken. Gewöhnlich waren diefe Torfigefege ſehr jireng. 
So verordnet z. B. ber Oberurſler Maͤrkerbrief: „Wer 
einen Baum ſchaͤlt, ſoll an den hervorgeriſſenen Nabel 
an dem Baum angenagelt und fo lange drum herum 
geführt werben, bis ale Gedaͤrme aufgewunden find. Wer 
einen Wald anſteckt, fol an Händen und Füßen gebunden, 
dreimal ing dickſte Feuer geworfen werden A | 


Auch Hochelheim hat einen ſolchen Markbrief vom 
Jahre 1559, in welchem zwar auch ſtrenge, aber doch 
feine fo grauſaue Geſetze enthalten find, als in dem Obers 
urſlſer. Su unferm Kreife waren viele folder Marktwals 
dungen vorhanden, von denen der kuͤnftige S handeln wird. 
# 


/ 





Man febe über ale biefe verfchiedene Gerichte Wenks set 
Ihe Landesg eſchichte. Bd. 1. S. 77 — 9. | 


Ueber das Fehmgericht fiehe einen Aufſatz in der Beilage zu 
Nto. Zıdes Wetzlar'ſchen Wochenblatts vom Jahre 1834 vom 
Stadtgeridts» Director Dr. Wigand in Weglar; und über die 
Mörkergedinge: v. Zangens (ehemaligen Amtmanns in Lange 
göns) Abhandlung. Über Maͤrker-Recht und Märker: Gebirge, 
(Biefien 1800), | 


46 6. 20. Marken. Markwalpungen. 


$ 20. | 
Marken. Markwaldungen. 


Sn ben Zeiten der Karolinger waren bie Marken 
beitimmte Bezirke, bie ganze Dörfer umfaßten. Ale Dörs 
fer, die in einer Mark lagen, bildeten eine Gemeinde. 
Inder Folge tbeilten die in einer Mark vorhandenen Ges 
meinden das angebaute Land; durch diefe Theilungen ent» 
fanden die ſogenannten Flur » -oder Feld-Gemarfungen 
der Gemeinden. Blos die Walrungen blieben noch ger 
meinfhaftlih, und auf fie wurde der Name einer Mark 
zuruͤckgedraͤngt. So fommen nad) dem Lorfcher Eoder 6 
unferm Kreife Weslar folgende Marfen vor: 
1) Die Erdeher Mark; in ſolche wurden, außer den 

Doͤrfern im Hohenſolmſiſchen und Koͤnigsbergiſchen, 
auch Crofdorf, Waldgirmes und Dorlar verſetzt 26). 
2) Die Wanendorfer Marf; in folder kommen vor, 
‚ außer den eingegangenen Dörfern Wanendorf, Wand» 
haufen und Uneshauſen, auch Nauborn, Bonbaden, 
Solms und Steindorf 121). Nach Nro. 3076 des Lor⸗ 
ſcher Coder wird Wanendorf ſogar in die Goͤnſer 
Mark verſetzt; allein am währfcheinlichken ift es, bag 
biefer ein zegangene Ort zwifchen Nauborn, reinbert, 


x 
- — 





4) Codex Laur. Ton. II. Nro. — 3177, 79 — 3100. 

er ibid. Nro. 3695 — 99. In Nro. 3701. fhentt ein gewifjer 
Adelot den dritten Theil von jeiner mina ad faciendum fer- 

*‘, rum in Wanendorpher marca an das Klofter Lord. Go» 
dann kommt die Wanendorfer Mark noch in folgenden Nums 
mern vor, ale: 3704,,5, 6, 11, 14, 15, 18, 19, 21, 22, 
24, 35,,37 und 3774, und Wanenborf felbft in den Nums 
mern 3011 — 64 und 3074. | 
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Dberndorf, Bonbaden und Oberwetz lag. Uneehaufen 
ift wahrfcheinlich ber heutige, Magbalenenhäufer - Hof. 


3) Die Gönfer Mart; in folde gehörten Langgoͤns, 
Kirchgoͤns, Pohlgoͤns, Ebergoͤns und das eingegan⸗ 
gene Dorf Oberbakhaufen, — — bei 

Dotdnholzhauſen 8). 

4) In die Eleer GWleher ober Eleber)-Mart 
gehörten, außer dem eingegangenen Dorfe Werbolfes- 

huſen, folgende Ortfchaften, als: Niedercleen, Ober⸗ 
cleen, Gieeberg und wahrfcpeinlich auch Dornbolzhaus 
fen, welches ich daher vermuthe, weil Niedercleen 
und Dornpolzhaufen bis zum Jahre 1789 den Maris 
"wald gemeinfchaftlich befaßen *°). 

5) Die Linder Markz in folhe gehörten Großenlias 
den, Hörnsheim und Leipgeftern 50). 

6) Die Hodelheimer Markt; in folche gehörten Ho⸗ 
chelheim, Volnkirchen und Klein-Rechtenbach. | 

7) Die Atzbacher Marf; in ip befanden fi die 
Orte Atzbach, Waldgirmes °ı), 


. Yußer diefen Marken, welche mehre Dörfer ums 
faßten, fommen aus unferm Kreife noch folgende Marken 
vor: z. B. bie —— (Luͤtzellinder) Mark 52); die 


48) ibidem Nro. 3071, 72, 74 — 80. 3101, 37, 3693, 97. 
3703, 9, 12, 16, 48 und 52 und Sehannat trad. Fuld. 
pag. 124. 

49) ibid. Nro. 3070, 95-— 99. 3100, 1, 2, 8691 — 03, 97. 
3716 , 27 und 30 ıc. 

50) ibid, Nre. 3160. 3710 und 3717. 

51) — — 3092 und 3719, 

52) — — 3070. 3730. 3147 ꝛc. 


’ı 
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Girmefer Mark: 63); bie Sulmisheimer Mark °*); bie 
Werdorfer Mark, zu welcher Lemp gehörte 55); die 
Garbenheimer Marf 5°); bie Grofborfer Mark 5° ); die 
Kinzenbacher Mmt 60); die Wißmarer Mark 59); die 
Schwalbacher Mark 60) und bie Laufdorfer Mark 61), 

68 befinden ſich darunter Drte, die fhon in andern 
"Marken vorfommen, wie z. B. Grofdorf in der Erdeber 
Markt; vermuthlicd bedeutet hier Mark blos die Cemars 


fung eines Orts. 
Aelteſte Grafen im Lahngau und im Kreife Wetzlar. 
Der erſte, welcher nach der Geſchichte in unſerm 


Kreiſe als Graf erſcheint, iſt Heimo, in deſſen Grafſchaft 
eine gewiſſe Rothruth zum Heil ihrer Seele am 20. Oct. 


J 


779 alle ihre Habe in Loutorpher Marka an das Klofer: 
Lorſch vermadht 92). | | 





53) ibid.’Nro. 3045, 3141 — 48. 3692. 3719. 


5) — — 300 — 9. 3719, 22 und 26. = 
55) — — 3687, 97. 3712, 14, 16, 17, 29, 34 et, 36. 
56% — .,— 3173, 369. .. — 
67) — — 3687, 93. 5708, 9 et 3730. , 
58) — — 3708. . 
9) — — 5/0. 
60), —. — 3721. 3779. ' 
614) — — 3050. 3161 — 63. 3706 et 9. . 


62) Codex Laur. Tom. III. nro. 3161, wo es heißt: Anno XI 
„ Caroli regis (779) ego Rothruth pro remedio animae 
meae dono ad S. Nazarium in pago Logenehe, in comi- 
tatu Heimonis, in Loutorpher marca, quidquid habere 

5 videmur in mansis, pralis ete. Diefes Loutorph ift das, 
Solmfiſche Dorf Laufborf, ein Filial ron Naubern. 
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* 


Der zweite Graf iſt Conrad, dem der Hof Bonba⸗ 
ben gehörte 63). Sm Sahre 782 war nad dem fränfis 
ſchen Annalifien ein Graf Conrad. nebft Adalgifo und 


Geilo gegen !die Slaven geſandt worden; letztere fielen 


und er uͤberlebte ſie. Sollte dieſer Graf von Bonbaden 
nicht vielleicht der. Stammvater des nachherigen Heffifchs 
Conradinifhen Haufes feyn? Dürften wir dieſes mie Sis 


cherheit annehmen, fo würden wir auf einmal Licht in der - 


Genealogie des conradinifchen Hauſes erhalten. 


Hieranf-triet Bodo oder Udo oder Dtto bei uns 
ale Graf auf. Wahrſcheinlich ſtammte er von Conrad 
von Bonbaden ab; gewöhnlich heißt er Udo von Boppart, 
Er kommt in zwei Fuldiſchen Urkunden ‚vom Sabre 821 
und 824 vor 64). 


— 


Sm Jahre 824 erſcheint noch ein Graf Udo, der. 


gegen die Normaͤnner blieb. Karl der Kahle, Koͤnig von 


Frankreich, heirathete deſſen Tochter Irmentrud, Nichte 


des Grafen Adelard von der Wetterau 65). 


Nach dieſen drei zGrafen, fund beftimmt gleichzeitig 


mit Udo, treffen wir feit 832 im. Lahngau den Grafen 


Gebhard an, deshalb wichtig, weil er mit Udo der Stamm 


vater des Saliſch⸗Conradiniſchen Haufes feyn foll. 





63) ibid. tom, III. Nro. 3687 und 3139, wo es in letttange⸗ 
führter Stelle heißt: Herbo et conjux.Roullouc tradide- 


f; 


\ ’ 


runt ad S, Nazarium in comitatu Cunradi in pago Lo- - 


gencwe in villa Banamaden hubas VI et mancipia XVII 


’), 


. ete. . . ’ " z sr. j 

64) Schannat tradit, Fuld, Nro. 320 p. 134 et Nro, 355 P- 
135. 4 Br » 3. 

65) Wenks H. L. Bd IL. ©. 538. | ’ 
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Nach diefem Gebhard I. tritt ein zweiter Gebhard 
auf, wahrſcheinlich ein Sohn des erſten, welcher die ein⸗ 
zige Tochter des Kaiſers Ludwig des Deutſchen, Gerburg 
heiraihete, und mir feiner Gemahlin zum Scelenheil des 
alten Gebhard im Jahre 945 das Klofter Kettenbach und 
im Sahre 879 das Ganonicatftift zu Gemünden bei We— 
fterburg Riftete, wozu er die Kettenbachiſche Stiftung 
ſchlug. Seine vier Soͤhne waren Udo, Berthold, Deren 
gar und Waldo, welche diefe Stiftung genehmigten. 

Nach dem Jahre 879 verſchwinden diefe lahngaui⸗ 
ſchen Grafen, und es treten nun feit dem Sahre 886 vier 
andere Brüder auf, nämlid Conrad, Gebhard, Eberhard 
und Rudolph. Diefe vier Brüder, welche das Saliſche 
Haus bildeten, ſtanden unter den Koͤnigen Arnulph und 
Ludwig dem Kinde, als Verwandte, im hohen Anſehen, 
welches ſie dazu benutzten, mehre Güter und die ange— 
ſehenſten Aemter in: den benachbarten Gauen ſich zu ers 
werben; ja fogar ber gleichnamige Sohn bed aͤlteſten Bru⸗ 
ders Conrad ſchwang ſich bis zur deutfhen Koͤnigswuͤrde 
empor. Die groͤßte Dunkelheit ruht auf der Genealogie 
dieſer vier Bruͤder, und die meiſten Geſchichtſchreiber koͤn⸗ 
nen aufı diplomatiſchem Wege keinen Vater für ſie finden. 

Zwar haben Crollius 66) Kremer und noch neuer» 
lich Schaum 61), welcher Kremern folgt, zu erweiſen 
gefucht, daß die gedachten falifch » fonradiniichen Brüder 
anbezweifelte Söhne ded Udo, aͤlteſten Sohnes des Gras 
fen Gebhard gewefen wären. Wenk 68) hingegen gibt 
diefen vier Brüdern einen gewiſſen Grafen Conrad von 

66) Acta hist, Acad. Valat. tom, III. p. 375. Nro. 1. 
07) Ueber dad Grafen: und Fürſtenhaus Solms ıu ©. 1. 
05, pPeſſiſche Landesgeidigte. 32 €. 863. - 


— 
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Paris als Vater, mithin ſtammten ſolche nur von muͤt— 
terlicher Seite von Udo ab. Die Zeitrechnung und Migs 
lichkeit ſpricht zwar fuͤr dieſe Hypotheſe W Wenks, aber — 
die Wahrſcheinlichkeit. 

Ohne mich in weitere Vermuthungen uͤber die — 
logie dieſer vier Bruͤder einzulaſſen, will ich hier blos 
rur das bemerken, was von denſelben geſchichtlich vorliegt. 
Im TJahre 886 empfängt Conrad, Graf im ſogenannten 
fränfifchen und ſaͤchſiſchen Heffengau, und wahrfceintich 
auch im Oberlahngau, von dem Abt-Gerbard 'von Lorſch 
taufchweife einige Güter. in der Wetterau, und gibt ihm 
dagegen Güter im Lahngau, in der Gegend von Brauns 
fels 68). Seine Gemahlin war Glismude; aus welchem 
Haufe fie ſtammte, iſt unbefanne. Er erzeugte mit ihr 
drei Söhne, Conrad, den nachherigen König, Eberhard, | 
Grafen in Heſſen und Franken, und Otto, — in 
der Gegend von Wetzlar. 

Der zweite Bruder Gebhard war Graf in ber Wet⸗ 
terau und im Oberrheingau. Seine Gemahlin fol nad 
Wenk 6?) eine Werterauifhe Gräfin, aber wie Kremer 
10) und Schaum 71) wollen, Oda, Tochter des Saͤch⸗ 


68) Codex Laur. tom. II. Nro, 3040. pag. 4, wo es heißt: 
Cunradus (erhält tauſchweiſe a. 886) in pago Wetereiba 
in villaGawardeshusen jurnales C. et XX, und giebt das 
gegen-Güter an das Kiofter Lorfh in pago Logenehe in 
Wanendorpher marca (ein ausgegangener Ort in ber Ge: 
gend von Nauborn), in Niufern (Nauborn bei Weglar), in 
Winterbure (ein ausgeaangener Ort bei Braunfels), in Stein- 
torph (Steindorf im Solms: Braunfelfiihen,) 2c. 

69) Heſſ. Landesgeſchichte. Bd. 2. ©. 023. 

70) Orig. Nass. $. 30. | 

71) Des Grafen und Fürfisnhaus Eolms Lie re 


- 


fiichen Herzogs Otto gewefen feyit. Seine. Söhne waren 
Udo und Hermann, Stifter der Wetzlariſchen Collegiat⸗ 
kirche. Erſterer wurde Graf in ber Wetterau und im 
Rheingau, und letzterer in Alemannien. Gebhard blieb 
im Jahre 910 in einer Schlacht gegen die Hunnen. 

Der dritte Bruder Eberhard war Graf. im Nieder⸗ 
lahngau. Seine „Gemahlin war Wiltrud, ‚welche die 
Tochter eines Wetterauifhen Grafen Wahla gemwefen zu 
feyn fcheine. | 

Kremer 72) und Schaum 73) Tegen ihm Amalrada, 
Tochter des Grafen Theodor in Weftphalen, als Gemahlin, 
hei, allein aus einer Schenfungs » Urkunde vom Jahre 
933 bei Wenk "*) erfieht man mit Gewißheit, daß dieſe 
Wiltrud wirklich die Gemahlin Eberhards und die Mut⸗ 
ter des Conrad Kurzbold, Niederlahngauiſchen Grafen und 
Stifters der Kirche zu Limburg, war. Eberhard blieb 
im Jahre 902 in einem Treffen bei Bamberg. 

Der vierte Bruder war Rudolph, Biſchof in Wuͤrzburg, 
von dem Regino ad annum 892 ſagt, daß er zwar no— 
plis, aber stultissimus geweſen ſey. Er weih'te die 
Beglarifche Stiftskirche ein, und ſtarb 908. 


§. 22. 


= gortfegung. 

Wir Lehren zu Conrad dem Aeltern und feinen 3 
Söhnen zuruͤck. Sein Cohn Conrad ftand, che er König 
wurde, dem Heffengau und der Saͤchſiſch-Heſſiſchen Pros 
vinz vor. Ä 
—— 

7) 1. cc. 29. ©. 81. 
73) L. e. Ite Stammtafel. 
a) L.e. Bd. 1. urkundenbuch. ©, 779. 
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Eberhard wurde Graf in Heffen und Franfen, "und 
Otto Graf in der Gegend von Weblar, 

Der jüngere Conrad fihenkte, als König, im- Sabre 
912 der Kirche zu Weilburg einen Hof zu Rechtenbach, 
gelegen in der Grafſchaft ‚feines Bruders Dtto 75). Sn 
bemfelben Sabre räumt König Conrad der Abtei Fulda 
einige Güter in Thüringen, auf Bitten feiner Mutter 
Glismud, ein, mit der Bedingung, daß feine Mutter von 


der Abtei die im feines Bruders Graffchaft liegenden Orte 


Möttau, Altenkirchen, Cbeide im Amte Weilburg), Mes 
ſtines huſen, Cicheint der Hof Mainhauſen oder Magdalens 
haufen bei Wetlar zu feyn), Leun und Neunfirchen, (beide 
im Solms » Braunfelfifhen), ald Eigenthum erhalte 76). 
König Conrad farb am 23. Dec. 918 und wurde, wie 
Regino zum Jahr 919 jagt, in feiner Stadt Weilburg 
begraben. 

Sein Bruder Eberhard, "ein inteiguanter Fürft, 


fommt als Graf im heutigen Grunde Breitenbach vor, 
und farb 939 bei Andernach in einem Treffen gegen Koͤ⸗ 


nig Otto, wahrjcheinfich ohne männliche ‚Erben. 
Der dritte Bruder Otto fommt ald Graf in ber 
Nähe von Weslar vor, und fein Gebiet ſcheint ſich über den 
ganzen Decanat Weglar erfireckt zu haben. Derfelbe farb wahr⸗ 
fcheinfih 912, weil ſchon im ‚nächften Jahre ein gewiſſer 
Herzog Hermann von Schwaben, fein Neffe, des Wete 
terauifchen Grafen Gebhard Sohn, ihm in feiner Grafs 
ſchaft nachfolgte. Man kennt keine Kinder von Otto. 


75) Orig. Gelf. T. IV. p. 280, wo es heißt: Conrad I. ſchenkt 
912 der Kirche zu Weilburg quasdam res proprii juris 
nostri in pago Logenehe, in comitatu Ottonis germani 
nostri, sitas, hoc est, curtem Rechtenbach nominatam. 


76) Schannat Tradit. Fuld. Nro. 552. p. 227. 


— 


f 
! 
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Mt dem Jahre 966, ald dem Todesjahre des Grafen 
Eberhard, wahrfcheinlihen Bruders und Nachfolgers des 
Grafen Kurzbold im Niederlahngau, jenes Weiber » und 
Hepfel» Feindes, hört ber Zufammenhang der Grafen bes 
Niederlahngaues aus dem Saliſchen Geſchlecht auf, und 
ed treten von nun am verfchiedene, jener großen Familie 
ganz, fremde, Perfonen, ald Grafen, in diefem Gau auf, 
ein Beweis, bad ber Niederlafngau, nach dem Abgange 
der Gonradiner, unter mehre Eleine Herrn un, in eben - 
fo viele Sraffchaften zerftel. 

Sm Jahre 978 erfcheint ein gewiſſer, Hugo als Graf 
im Cinrih, und nah ihm vom Jahre 993 — 1008 ein 
Gerlach, ald Graf, in der Gegend von Weilburg und Wetz⸗ 
far. Im Jahre LOLT wird eind der jebigen Dörfer Goͤns 
bei Niedercleen in feine Grafſchaft verſetzt 77). Im 
Sabre 1034 treten Wigger und Arnold, ald Grafen, im 
Niederlahngau auf, aus deren Familien {die Arnfteiner 
und die Grafen von Dieß hervorgegangen zu feyn ſchei— 
nen; im Jahre 1065 ſchenkt KaiferHeinrih IV. dem Klo⸗ 
ſter Altenmünfter bei Mainz acht Hufen Landes zu Lin⸗ 
dun, jetzt Großenlinden, von dem ‘ed heißt, daß es in 
Werners Grafſchaft gelegen fey 18), und drei Jahre zus 








77) v. Schulthes Hiftorifhe Schriften und Sammlungen. 2. 1. 
©. 2726. Nach diefer Urkunde ſchenkt Kaifer Heinrich IL. dem St. 
Michaels kloſter bei Bamberg unter andern: in pago Logenahi, 
in comitatu Gerlaci comitis, Lauthwidehusen, Gundissa, 
Roda, (Lauthwidehufen ift vielleicht Haufen dei Hochweifel ; 
Gundiſſa, Göns, ik eins von den 4 Dörfern Langgöns, Kirch: 
göns, Poblgöns und Ebersgöns, und Roda vieleiht Rödchen.) 


75) Menke Heſſ. Landesgeſchichte. Bdo. 3. Urk. 58. ©, 85. 
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vor, naͤmlich 1065, werden Guͤter bei — in ſeine 
Grafſchaft verlegt 19), 

Wahrſcheinlich erbten die Grafen Gerlach und Mers 
ner, von denen mehre in der Gefchichte auftreten, mit 
den Grafen von Gudendberg, das falifihsconradinifche und 
wormfifhe Haus, weil fie, nad befien Abgang, als Inha⸗ 
ber feines Comitats erfcheinen. 

Jedoch ich breche hier ab, um auf bie Grafenges 
fhlechter zu fommen, welche vor Zeiten in dem Theile bes 
Lahngaues, welcher den jetigen Kreis Wetzlar bildet, ges 
blüht baten, und zum Theil noch blühen. Ehe wir jes 
doch zu dieſen Gejchlechtern felbft übergehen, "wollen wir 
noch zuvor Fürzlih die Gefchichte der. Kreisitadt Wetzlar 
und der babei befindlichen Feſte Kalsmuntkberuͤhren. Die 
folgenden SS werden davon handeln. 


8.23. 
Geſchichte der Kreisſtadt Wetzlar. 

Ueber die Stadt Wetzlar, won welcher ber ganze 
gegenmärtige Kreis Wetzlar feit 1816 den Namen führt, 
bat der verlebte Freiherr F. W. von Ulmenſtein eine in 
den Jabren 1802 — 0 zu. Hadamar gedrudte, ſehr 
ausführliche, Gefhichte in 3 Bänden gefchrieben, melde 
Alles das enthält, was nur über Weblar gefagt werden 
fann. Sch werde mic daber ganz Furz faſſen, und bier 
nur bloß diejenigen Haupt» Data aus der ‚Gefchichte der 
Stadt anführen, welche den Geſchichtsfreund interefjiren. 

Die alte Befchichte der Stadt Wetlar, vordem Wetz⸗ 
flar, Wetflar, Bittlar genannt, reicht nah vorhandenen 





9) Schannat hist. Worm. T. II. p. 58. 
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Traditionen bis in die Zeiten bes achten Jahrhunderts 
hinauf. Nach Chelius 80) fol fie ihre Entftehung einem 
beidnifchen Drafel, welches daſelbſt befindlich geweſen ſey, 
zu verdanken haben, und damals der Ort Boccadium 
oder Sternburg genannt worden ſeyn. Ich laſſe es dahin 
geſtellt ſeyn, ob dieſe AR einigen ‘Glauben verbient, 
oder nicht. 
Weit wahrfcheinlicher: und glaubwürbiger ift bie Ers 
zählung von der Gründung der Stiftskirche, welche von 
zwei Brüdern Hermann und Udo, Söhnen bed Wetterauis 
ſchen Grafen Gebhard, im Sabre 784 zu- bauen anges 
fangen, und erft am 6. Dct. 897 vom Bifhof Rudolph 
zu Würzburg eingeweiht worden ſeyn fol. Chelius bes 
ruft fih, um feine Angabe zu begründen, auf eine vor» 
handen gemwefene Grabfihrift der Brüder Hermann und 
Udo. Diefe Grabfchrift auf einer Metalltafel ließ Kaifer 
Marimilian, ald er im Sabre 1505 in Weblar war, fich 
fhenfen, und jest mag fie wohl in der Faiferlichen Kunſt⸗ 
kammer zu Wien noch vorhanden ſeyn. 

Duͤrfte man dieſer Grabſchrift wirklich trauen, ſo 
wuͤrde ſie uͤber die Geſchichte der damaligen Zeit vielen 
Aufſchluß geben. Man ſehe uͤber die vielen hieruͤber auf⸗ 
geftellten Hppothefen Ulmenſteins Wetzlariſche Chronik 81). 

In dem alten, bei der Weßlariſchen Stiftskirche bes 
findlichen, Todtenbuche vom Sabre 1389, welches aus eis 
nem frübern, aber leider! verloren gegangenen, fzufans 
mengefeßt ift, wird auch eines Anniverfariums, das zum 
Andenken Hermanns und Udos jährlich gehalten werde, mit 
folgenden Worten gedacht: Hic erit memoria Udonis 


80) Hiſtoriſche Nachricht über die Stadt Bestr, ©. 8. 
81) Th. 1. S. 15 — 36. 


Grey 4, 
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et Hermanni ducum Alsatiae et aliorum fundatorum et 
promotorum hujus ecclesie, Diefes Anniverfarium wurde 
befanntlicy jährlih am 4. Mai gehalten, welches Ulmen⸗ 
fein in feiner Weblarifhen Geſchichte. Th. 1. ©. 19 
beftätigt. Ich füge hier einen Auszug aus einem gelchrs 
ten Borträge bei, welchen Herr Stabigerichtd » Director 
D. Wigand in Weblar in der, am 10. Junius 1835 ges 
haltenen, Sigung des Wetlarifchen biftorifchen Vereins in 
Bezug auf obiger Geyenttand‘, gehalten ba. 

Herr Stabtgerihrss Director D. Wigand fagt unter 
andern: 


„Die alte Grabfhrift, welde die Chroniften, und 
nach ihnen von Ulmenflein anführen, fo wie die Nachricht, 
daß Kaifer Mar I. den Grabftein nach Insbruck habe ent 
führen Iaffen, erhält durch diefes Document aa 
Beftätigung und zugleich Berichtigung. * | 

„Don jüngerer Hand, die jedoch nach ben Shriftzäs 
gen ans dem Zeitalter dee Kaiſers Max herruͤhrt, findet 
ſich naͤmlich die Grabſchrift eingetragen, mit der Ueber⸗ 
ſchrift: Sequitur de fundatoribus hujus ecclesie. Am 
Schluſſe heißt ed: Id est obierunt anno domini VII 
C.4 XXXX. Diefe Erflärung der angegebenen Zahlen ift 
alfo zuverläfliger, als diejenige, welche Ulmenftein I. ©. 17 
von einem Benedictiners Mönch beibring.. Am Schluffe 
heißt ed: Hec sunt scripta in Issbruck in capella im- 
periali ibidem. Et ibidem collocate de cruribus dic- 
torum promotorem et ducum Reliquiae per Maximi- 
lianum imperatorum romanum. Auch diefe Stelle bes 
darf einer weitern Prüfung und Forſchung, da von eis 
ner Translation des Grabſteins darin feine Rede it.” 


„Srwähnen wollen wir auch noch, bag nach ber Ers 


! | 
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zählung des Trieriſchen Geſchichtſchreibers Chriſtoph Bros 
werus, die Bruͤder Udo und Hermann ſich in Wetzlar und 
in der umliegenden Gegend oͤfters, der Jagdluſt halber, 
ſollen aufgehalten haben, und durch dieſen Aufenthalt 
zur Gründung des Stift und zur Erbauung der Kirche 
veranlaßt worden feyn! Auch diefe Nachricht erhält eine 
Biftorifche Bedeutung. durch unfer Todtenbuch, wo ſich in 
einer Handfhrift des 15. Jahrhunderts und mit Bezug- 
nahme auf libri äntiqui des Stifter, folgendes bemerlt 


findet: 

„Silva. venatica Wetflariensis ab Udone omnibus | 
interdicta atque prolubita istis intervallis, usque ‚ad 
hie loca extenditur atque terminatur, ex altera parte 
Logene usque ad fluenta Clee (Cleebach, der, burch 
den Hüttenberg fließt), et sic sursum Cleam usque in 
locum, quidicitur Solmissa (Solms, das heutige Obern⸗ 
borf oder Burgfolmd), et sic ejus decursam usque dum 
influat Logenam, et e contra super Logenam a Sol- 
missa usque ad montem, qui dicitur Heisterberg (obers 
bald Leun) et in Varthtdorff (mwahrfcheinlihd Werdorf) 
usque ad aquam, que dieitur W esterlempfa (die Temp 
im Greifenfeinifhen, welche bei Ehrinashaufen in“ die 
DiN fällt) et sic sursum eandem aquam usque ad mon- 
tem Rammesberg et inde ad Adelnhusen (im Hohen— 
folmfifchen) et sic decursus aque, que dicitur,Byhera, 
Cdie Biber, die aus dem Dünsberg fommt) usque dum 
influat Logenam ad villam, que dicitur Huchelheym 
Heuchelheim bei Gießen). ” 

„Der betrübte Geiſtliche, der dieſes eintrug, hat dar⸗ 
unter geſetzt: O, quid autem nunc habet ecclesia no- 


stra? ete.” 
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Diefer Stiftöfirche bat daher, ficherem Vermuthen 
nach, die Stadt ihre Entſtehung zu verdanken; da dieſe 
Kirche naͤmlich wohl um jene Zeit bie einzige in ber Um⸗ 
gegend war, fo bauten fih die Andächtigen um fie an, 
und beförberten dadurch die Aufnahme der Stadt. Schon 
im 9. und 10. Jahrhundert mag Werlarlfein unbeträchts 
licher Drt gewefen feyn, zumal, wenn bie Behauptung 
bes Herrn von Ulmenftein 82) gegründet ift, daß Wetz⸗ 
lar eine villa regia gewefen fey. Allein von diefer Ber 
bauptung ſchweigt die Geſchichte, obgleih Kaiſer Otto 
ſich einigemal in dieſer Stadt aufhielt. 

Nach Chelius ſoll, nach Erbauung der Stiftskirche, die 
Stadt immer mehr erweitert und mit Ringwaͤllen, Mauern und 
Bartthürmen verfehen worden ſeyn. Wirklich zeigen fich. auch 
noch hie und dba Spuren ihrer ehemaligen Groͤße, 3. B. 
vor dem Silhoͤfer⸗, Häufer» und Ober» Thor. 

Zur Zeit der. Gauverfaffung gehörte die Stadt zum 
Niederlahngau und zum Kirchfprengel des Erzdifchofs von 
Trier. Des Namens der Stadt Weblar wird zuerſt ger 
Iegenbeitli in einer Urkunde des Kaiferd Otto vom 18. 
Februar 943 83), welde er zu Wetzlar (Wittlar) aus⸗ 
fertigte, hierauf im 12. Jahrhundert, nämlid 1145 und 
1150, in zwei andern Urkunden, erwähnt 84). 

Als freie Reichsftadt aber muß Wetzlar erjt dann 
betrachtet werden, als fie von Kaiſern Freibriefe aufzus 
meifen hatte. Einen foldyen Freibrief erhielt Weblar am 
3. April 1180 vom Kaifer Friedrich I. von Gelnhaufen 
aus; einen zweiten vom König Heinrich 1232; einen 


2) BC. Th. 1. ©. ur. * 
85) v. Hontheim hist. Trev. dipl. T. I. p. 278. 
81) Ulmenftein lc. 2%. 1. ©. 65 u. 66. 
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dritten vom Koͤnig Conrad, Sohn des Kaiſers Friedrich 
im Jahre 1242, in welchem er dem Burggrafen (auf 
Kalsmunt) befaßt, die Stadt bei ihren erhaltenen Vor⸗ 
rechten zu ſchuͤtzen; einen vierten 1257 vom deutſchen Koͤ⸗ 
nige Richard; einen fuͤnften, mit den drei uͤbrigen Wetter⸗ 
auiſchen Reichsſtaͤdten, 1278 vom Kaiſer Rudolf I; eis 
nen fecheten 1318 vom Kaifer Ludwig, dem Baier, worin 
er ihr das Recht verlieh, acht Tage lang Meffe zu bals 
ten; einen fiebenten von demfelben Kaifer 1320; einen 
achten von eben demfelben, mit den drei übrigen Wetters 
auifchen Neichsftädten, 1329, und in den Jahren 1339 und 
1344 ertheilte derfelbe ihr das Vorreht, daß weder fie, 
noch ihre Bürger, vor ein auswärtiges und einheimifches 
geiftliches Gericht, fondern blos vor dem faiferlichen Amts 
mann Cfatferlihen DBogt) in der Stadt geladen werben 
folten; auch befreite Kaifer Ludwig die Stadt: Weblar 
auf iO Sahre von aller Steuer, wegen eines, im Jahre 
1333 durch eine große Feuersbrunft erlitienen, Schadens 5 
und endlich ertheilte: diefer Kaifer im Jahre 1344 den 4 
Wetterauiſchen Staͤdten das Recht, mit Grafen, Herrn 
und Rittern Buͤndniſſe zu ſchließen. Einen ſehr wichtigen 
Freiheitsbrief erhielt die Stadt 1349 vom Kaiſer Karl 
IV. 85), und drei andere, nicht minder wichtige, vom 
Kaifer Marimilian I. 1494, vom Kaifer Rudolph 1580, 
und vom Kaifer Leopold 1677. 


Allen den bisher angeführten Freiheitöbriefen hatte 
die Stadt ihre Bevölkerung und ihren Wohlftand zu ver« 
danken. Wollte, fie jedoch dieje Freiheiten und. Rechte 
auch genießen und ihren Wohlftand erhalten, fo war nos 





35) ulmenſtein J. e. 2,1. S. 386. 
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thig, daß fie mit andern Städsen in Verbindung trat, 
um ſich gegenfeitig gegen äußere Angriffe zu vertheidigen. 
Diefen Motiven zu Folge trat die Stadt ſchon 1256 dem, 
in biefem Jahre errichteten und 1340 erneuerten, Wetters . 
auifchen Stäbtebund, und 1359 dem in der Wetterau 
errichteten Landfrieden bei, und erneuerte 1364 mit den 
drei übrigen Wetterauifchen Reichsſtaͤdten ihr Buͤndniß. 
Im Jahre 1378 ſchloß die Stadt mit Landgraf Hermann 
von Heſſen und dem Grafen Johann von Solms einen 
Bund wider die Sterner, trat 1382 dem Rheiniſchen und 
Schwaͤbiſchen Staͤdtebund und 1383, mit den übrigen Wets 
terauifchen Schweftern, einem Buͤndniſſe bei, welches ber 
Dynafte Philipp von. Falfenftein mie 13 beutfchen Staͤd⸗ 
ten auf 8Jahre geſchloſſen hatte. 

Um jedoch in den damaligen Zeiten des Fauſtrechts ei⸗ 
nen vollkommenen Schuß zu genießen, ſchloß die Stadt 
im. Jahre 1364 mit dem Grafen Johann von Naffaus 
Weilburg einen Vertrag ab, in welchem Ießterer verſprach, 
bie Stadt gegen ale Angriffe zw ſchuͤtzen. Dieſer Vers 
trag war für Wetzlar fehr wichtig, weil dadurch Naffaus 
Weilburg die Schußgerechtigfeit über die Stadt erhielt. 
Sn den Jahren 1390 und 1416 wurde dieſes Buͤndniß 
mit den Grafen Johann und Philipp von Naffaus Weils 
burg erneuert, und letzterem vom Kaifer Sigismund 1414 
und 1429, und von ben Saifern Albrecht IL: 1438 
und von Friedrich III. 1441 bedeutet, die Stadt bei ih⸗ 
ren Freiheiten zu ſchuͤtzen. Weil aber die Stadt dieſen 
Naſſauiſchen Schutz nicht fuͤr hinreichend erachtete, ſo 
ſchloß ſie im Jahre 1470 mit Heſſen einen Vertrag, wegen 
ihrer Beſchuͤtzung, auf 8 Jahre, in welchem ſie dem Land⸗ 
grafen fuͤr den, ihr zu gewaͤhrenden, Schutz 100 ſchwere 
Gulden verſprach. Naſſau-Weilburg blieb jedoch, nach 
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wie vor, eigentliher Schutzherr der Stadt, und erfi im 
Sabre 1536 ging dieſe Schußgerechtigfeit, mittelft eines, 
zwifchen dem Gtafen Philipp von Taffau » Weilburg und 
dem Hefliichen . Landgrafen Philipp dem Großmüthigen 
abgefchloffenen, Vertrages an Heſſen über, welches fie 
auch bis zum Sahre 1803 behielt. Das Schußgeld, welches 
Wetzlar entrichten mußte, betrug_ jährlid 600 Rh.⸗Gul⸗ 
den. 
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Fortſetzung. 
Es leidet wohl feinen Zweifel, daß bie Kaiſer ſchon 


feit dem 12. und 13. Jahrhundert ihre Voͤgte (Amtleute), im 


Wetzlar hatten, um durch fie ihre Faiferlichen Nechte wahren 
zu laſſen. Bereits im Jahre 1246 übertrug der römifche 
König Conrad die Faiferlihe Vogtei in Wetzlar den Dys 
naften Gonrad und Wittefind. von Merenberg, zugleich 
mit der Gerichtöbarfeit im Hüttenberge 86), Diefe Dys 
näften waren ‚daher über Wetzlar und Kalsmunt eigent- 
lich Faiferliche Obervögte, welde an dieſen beiden Drten 


ihre Untervögte beftellten. Im Jahre 1328 farb Har⸗ 


trad, Dynaſte von Merenberg, und Graf Johann, des 
Grafen Gerlach von Naſſau⸗Weilburg Sohn, gelangte 
durch Vermaͤhlung mit ber Merenbergiſchen Erbin Ger— 
traud, nicht nur zum Befig der Gleibergifchen Lande, fon 
dern auch zur Faiferlichen Vogtei in der Reichsſtadt Web: 
lar. Sn dem, mit Heffen abgefchloffenen, Vertrage vom 
Sabre 1536, ging aud diefe Vogteigerechtigfeit in Wets 
: Jar von Naffau mit an Heffen über. 

56) Wenke Heſſ. Landesg. Bd. 2. urkundenbuch. S. 160. 
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| ‘6. 25, 
Sonftige Schickſale der Stadt. 

Im Jahre 1282 ꝛc. ereignete ſich in der Stadt Wetz⸗ 
lar jene beruͤchtigte Geſchichte mit Thilo Kolup, welcher 
ſich fuͤr Kaiſer Friedrich ausgegeben hatte. Kaiſer Rus 
dolph eilte ſelbſt mit einem Truppen» Corps nad) Wetzlar, 
nahm den Abenteurer gefangen, und ließ ihn in dem nahe 
bei der Stadt gelegenen Thale, das bis [heute noch der 
Kaifersgrund genannt wird, oͤffentlich verbrennen 8°). 


Cine bemerfenswershe Anecdote vom Thilo Kolup führt 


Umenftein in feiner Wetzlariſchen Chronif 8°) aus dem 
Chronico Belgico an, melde au in rufe beutfchen 
Alterthuͤmern 89) enthalten ift. 

Sm Sabre 1324 fand zwifchen ben Weblarifchen 
Bürgern und den Grafen von Solms, welche erfiere fehr 


häufig befehdeten, ein Gefecht auf dem Streitberge bei Wetz⸗ 


lar Statt, in welchem erftere eine ftarfe Niederlage erlitten. 

Ums Jahr 1344 gab Kaifer Ludwig dem Grafen 
Johann von Nafaus Weilburg den Befehl, den Grafen 
Sobann von Solms, welcher von Hohenſolms aus die 
ganze Umgegend beunruhigt hatte, in Berbindung mit 
den vier Wetterauiſchen Neichsftädten, aus feiner Burg 
Hohenſolms zu vertreiben, "und ſolche gänzlich nieberzus 
reißen. Bei diefer Fehde gerietb Dietrid von Solms, 
mit den Burgmännern Heruz und Krug von Leun, in 


die Sefangenfchaft der Weslarifchen Bürger, und wurde 


jwei Jahre lang gefangen gehalten. Kaiſer Karl IV. 





87). Ulmenftein 8. 1. S. 157 ı. 
88) ibid. S. 166. 
89) Zweiter Band, viertes und fünftes Heft. ©. 17. (1827.) 
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verpfändete im Jahre 1347 die, jährlich von der Stadt 
an den Katfer zu entrichtende, Steuer um 4000 Pfd. Hels 
Ier an den Grafen Sohann von Nafjaus Weilburg, wahrs 
ſcheinlich um ihre Anhänglichkeit an den Kaifer Ludwig 
nur einigermaßen zu abnden, uud in eben dieſem Jahre 
verpfaͤndete er auch an den Grafen Otto von Naſſau⸗ 
Dillenburg 320 fl. jaͤhrlicher Guͤlte auf Wetzlar. 

Im Jahre 1351 machte Wetzlar einen Vergleich mit 
dem Solmſiſchen Grafen Johann und feinem Sohne Dies 
trich, in welchem letztere verfprachen, der Stadt bie 
Schloͤſſer Braunfels und Hohenfolms zu öffnen, und 1361 
genehmigte die Wittwe des Grafen Johann mit ihren 
Söhnen diefen Vertrag. 

Sechzehn Jahre fpäter, nämlich im Sabre 1367 ber 
fahl Kaifer Karl IV. der Stadt, ‚die auf Martini j. J. 
fällige Steuer on den Landgrafen von Leuchtenberg zu 


bezahlen, mit dem Bedeuten, daß, im Weigerungsfalle, 


der Margraf Friedrich von Nürnberg den Auftrag habe, 
die Stadt auszupfänden. 

Zu Ende des 14. Jahrhunderts waren große Unru⸗ 
ben in der Stadt. Die Bürger hatten ben Stadtrath 
ab » und einen neuen eingefeßt. _ Der Kaifer gab hierauf 
dem Grafen Sohann, von Solms, zweitem Sohne bes 
Grafen Johann den Auftrag, den Streit zu ſchlichten. 
Derſelbe erſchien hierauf mit einer ſtarken Bedeckung in 
Wetzlar, ſetzte den alten Stadtrath wieder ein, und ließ 
drei Aufruͤhrern die Koͤpfe abſchlagen. | 

Sm Sabre 1373 ſchlug Landgraf Hermann zu Hefe 
fen mie dem Grafen von Solms die Sterner vor dem 


Ober⸗Thore zu Weblar und machte ihrer mehre gefangen, . 


welche jedoch Graf Johann von Solms, zum BEN 
Hermanns, ohne ln losließ. 
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Im Jahre 1384 half Wetzlar das Echloß Burgſolms 
zerſtoͤren. Aus Race feßte Graf Joͤhannn mit feinen 
Verbündeten, dem Grafen Diether von Katzenellenbogen, 
von Greifenſtein aus, feine Feindſeligkeiten ‘gegen die. 
Stadt fort, riß 1391 den vor derſelben befindlichen Warte 
thurm nieder, zerjiörte. die Weinberge, und ließ zwei 
Dürger aus Wetzlar aufhängen. u | 


Im Jahre 1492 wurde Weplar vom Kater Fries 
drih III. in die Reichsacht erklärt, wahrſcheinlich wegen 
des Landfriedensbruchs. „Außer den virlen Streitigkeiten 
des Stadtraths mit den Bürgern und dem Schutzherrn 
und außer einigen gefchloffenen Vergleichen mit Naffaus 
Beilburg und Solms, waren in 16. und 17. Jahrhun⸗ 
dert bie wicheigften Begebenheiten für die Etadt: 1) der 
Wechſel mit der Schugherrfchafe im Jahre 1536; 2) die 
im Jahre 1542 eingeführte Reformation, wovon im brit 
ten Theile dieſes Werks geredet werden wird; 3) die vies 
len Krieges Drangfale des Dreißigjährigen Kriege; und 
endlih 4) die im Sabre 1693 in ihrer Mitte Statt ges 
fundene Berlegung des Reichs, gammergerichts. | 


- Diefed, vom Kaiſer Marimilian I. für Deutſchland 
errichtete, hobe Gericht wurde im. Sabre 1495, zu Franfs 
furt am Main zum erfien mal eröffnet, 1597 nad) Worms, 
1501 nady Nürnberg, 1502 nach Augsburg, 1503 nad) 
Regendburg, 1509 zum zweiten mal nad Worms, 1513 
nad Epeier, 1514 zum dristen mal nad) Worms, 1521 
um zweiren. mal nach Nürnberg, 1524 nad Eslingen, 
und 1527 zum zweitenmal nad Speier verlegt, bis man 
endlich dieſe letztere Stadt 1530 zu deſſen beftändigem 
Sitz erwählte. In Epeier blieb ee bis 1688, ausge⸗ 
nommen die Sabre 1539 und 1540, in . ed in 
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Wimpfen, und 1555 und 1556, in welden es zu Es 
lingen gehalten wurde. Als endlih im Jahre 1689 die 
Franzoſen, unter Melac, die Stadt Epeier durdy Feuer 
zerſtoͤrt hatten „wurde es 1693 nach Wetzlar verlegt, wo 
es bis zu ſeiner im Jahre 1806 erfolgten Aufloͤſung blieb. 
Das ganze Perſonal dieſes Gerichts, worunter der Kam⸗ 
merrichter, 2 Präfidenten, 50 Aſſeſſoren ꝛc. die Haupt⸗ 
perſonen waren, beſtand aus 128 Individuen °°). 


$. 26. Fortſetzung. 


Bet allen diefen, theild guͤnſtigen, theild ungünftigen 
‚Ereigniffen hatte jedoch aud die Stadt im Laufe der vers 
floſſenen Jahrhunderte fehr traurige Schiefale zu beftehen. 

Sm Sabre 1333 brannte nämlih ein großer Theil 
‚der Stadt, und im Sabre 1561 der Helm von dem in ben 
Sahren 1336 — 1486 erbauten Stiftsthurme ab, und. in 
den Sahren 1643 und 1682 verwuͤſteten große Uebers 
fhwenmungen ber Dill und der Lahn die Stadt und ihre 
Umgebung. Am 25. Iyfins®1687 eutitand abermals eine 
große Feuersbrunft in der Stadt, melde 70 Gebäude in 
Afche legte. Zum Andenken an diefes traurige Ereignig 
wird noch bis heute am 25. Julius j. J. ein Bußs und 
Bettag gefeiert. Am 23. Nov. 1755 zerſtoͤrte ein, in der 
Schmidtgaſſe ausgebrochener, ſtarker Brand viele Gebaͤude, 
und im Jahre 1779 legte abermals ein, in der Nacht vom 
13. — 14. Aug. in der Baugaſſe entſtandenes, Feuer an 
20 Gebaͤude in Aſche. Endlich richtete neun Jahre zuvor, 
naͤmlich den 2. Sul. 1768 ein bei Niederwetz gefallener 
Wolkenbruch große Verheerungen in'der Städt an. 





00) Antiquarius des Lahnſtroms; unter Wetzlar. 
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$. 27. | 
Perfaffung der ‚ehemaligen Reichsſtadt Wehlar 


1) Die Regierungs ⸗Wund Verwaltungs-VGeſchaͤfte hatte 
ein, aus 20 buͤrgerlichen evangeliſchen Mirgliedern und 
2 Bürgermeiftern beftehendes, Magiſtrats⸗Collegium zu 
verwalten, ‚deren Stellen jährlich unter den Gliedern 
deſſelben abwechſelten, und welchem zwei Syndici 
‚Cder letzte zugleich als Stadtſchreiber und Actuar) 
in allen Zweigen der Verwaltung aſſiſtirten. Dieſer 
Magiſtrat ergaͤnzte ſich ſelbſt, in Erledigungsfaͤllen, 
durch ein ihm zuſtehendes freies Wahlrecht. Er ber 
feste alle Eivils Stellen, und fein Wirfungsfreis. war. 
nur in den das Stadt» Defonomie » und Finanzwefen 
betreffenden Angelegenheiten durch einen, aus 2 Mits 
gliedern beſtehenden, Bürgerausfchuß befchränft,- wo⸗ 
von 3 unter dem Namen Zwölfer von jeder der zwölf 
Hauptzuͤnfte auf drei Jahre, die übrigen 2 aber, un⸗ 
ter dem Namen Deputirte, von der Buͤrgerſchaft auf 
unbeſtimmte Zeit erwaͤhlt wurden. | 


2) Als Polizei» Behörde fand dem Magiftrat eine. aus 
zwei Aſſeſſoren beſtehende Deputation sur ‚Seite. 


3) Als Suftiz » Collegium bildete der Magiftrate, : unter 
dem Vorſitze des Bürgermeifterd und bes bie Stelfe 
bed Neferenten vertretenden erften Syndicus, die erfie 
Inſtanz, minderwichtige Rechtöftreitigfeiten ausgenoms , 
men, welde das aus ben beiden Bürgermeiftern und 
dem erſten Syndicus beftehende Bürgermeifteramt: ſchlich⸗ 
tete. Im letzten Falle konnte vom Buͤrgermeiſteramte 
an den Magiſtrat appellirt werden. Die Vollſtreckung 
aller von dem Burgermeiſteramte und ir dem Magis 
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ſtrate gefaͤllten und in Rechtskraft uͤbergegangenen Ur⸗ 
theile war Pflicht des aͤltern Burgermeiſters. 

In zweiter und resp. in dritter Inſtanz, je nach⸗ 
dem der Magiſtrat oder das Buͤrgermeiſteramt das erſte 
Erkenntniß gefällt hatte, hatte der Schoͤffenrath, aus den 
12 Altern Magiſtrats-Perſonen, dem Churtrierifhen Rath 
als Schultheiß, und dem Heflifhen Beamten ald Vogt 

beſtehend, die Juſtiz zu verwalten. 


Beide Iegtern traten jedoch bei Abfaffung dee Des 
crete und Urtbeile ab, und wurden durch den, dem Schüfs 
fenrathe affiftirenden, Syndicus erfegt. Die Vollftredung 
der. Decrete. und Urtheile in- diefer Suftanz wurden durch 
den Schultheißen und Vogt verfüge. 


Bon den Urtheilen biefed Schöffengericht® konnte, 
in dazu geeigneten Fällen, die Appellation an eins der 
beiden Reichsgerichte, oder auch das. Nechtsmitiel der 
Reviſion der Acten bei einer auswärtigen Juriſten⸗Fa⸗ 
eultät ergriffen werben. Ä 


4) Die Griminals — hatte ebenfalls der 
Schoͤffenrath zu verwalten, wobei der Heſſiſche Vogt, 
während des Berbörd und der Publication des Urs 
theils, den Borfis führte. Das Verhoͤr aber hatte 
der erſte Syndicus abzufaffen, weldher auch dem 
Schoͤffenrath bei Faͤllung des Urtheils, ſtatt des Vogts, 
aſſiſtirte. Gewoͤhnlich wurden bei ſchweren Faͤllen die 
Acten an eine auswaͤrtige Juriſten⸗Facultaͤt verſandt. 
Die vorausgehende peinliche Unterſuchung hatte das 
Buͤrgermeiſteramt zu fuͤhren, welches auch daruͤber 
erkannie, ob eine peinliche Anklage Statt finde oder 
nicht, welche fodann im erflen Falle im Namen bes 
jüngern Birgermeiftere, als Fiskals und peinihen Ans 
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Flägers bei dem Schöffengericht,, mittelft Ueberreichung 
einer articulirten Klageſchrift, geführtifiwurde. Endlich 

5) bildete der Magiſtrat nebſt dem erſten Syndicus und 
den 3, bernad 2, evangelifch » Iutherifchent Stadtpfars 
rern das Coniftorium in proteftantifhen Kirchen⸗, 
Schul⸗ und Ehefachen. 

6) Das Fatholifche Kirchen » und Schulweſen Bing. von 
dem Kurfürften von Trier, ald Probſt des jet aufs 
gelöften Gollegiatftiftes, ab. 

Died war die Berfaffung der ehemaligen Reichsſtadt 
Wetzlar; und nun noch ein Wort über die Berfafjung der 
Stadt unter der Regierung des Fürflen Primas und 
Seiner Majelät des Könige von Preußen. 


$. 28, 


Verfafung der Stadt unter Fürft Primas und Gr. 
Majestät ded Königd von Preußen. 


Der Erzfanzfer Fürft Primas hatte nämlich”, nad 
der im Sabre 1803 gefcbeberten Befibnabme der Stadt 
und ihres Gebiets, den Magiltrat, unter dem Titel Stadts 
rath, für die Innern Angelegenheiten beibehalten, und 
den Mitgliedern defjelben den Titel Stadträthe ertheilt; 
der bisherige Ältere Syndicus oder Raths-EConſulent aber 
wurde dem Stadtrathe mit dem Titel eines fürftlihen Dis 
rectorialratbe, als Stadtſchultheiß, beigegeben. | 

Das Volizel» und Finanz + Weſen beforgte eine Pos 
ligei + und Finanz» Direction, welcher ein Stadtamt und 
Rentamt untergeordnet war; Letzterem fland ein Rente 

meiſter und ein Actuar vor, welche bie füritlichen Eins 
fünfte verwalteten. Die Stadt war in ‚zwei Polizei Dis 
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ſtriete getheilt, und jedem derſelben ein Mitglied. bes Stadt⸗ 
raths, als Poltzeis Sommiffair, vorgeſetzt. 

Für die Juſtiz war das erwähnte Stabfamt und 
ein Appellationd » Gericht vorhanden, welhe Behörden 
die erfie und zweite Inſtanz bildeten, und als dritte Ins 
ſtanz galt das Oberappellations Gericht in Aſchaffenburg. 

Das Gonfiftorium für die evangelifch »Iutherifchen 
Glaubensgenoſſen wurbe mit dem Unterfihiede beibehalten, 
daß der Stadtfchultheiß, als fürftlicher Commiſſair, die 
beiden Iutherifchen Geiftlichen und die beiden älteften Glie⸗ 
der des Stadtraths daſſelbe formirten. 

Dieſer verlebte Fuͤrſt Primas ſuchte das Wohl ber 
Stadt auf jede Weife zu fördern, was jeder Bejahrte 
ihm noch bezeugen wird. Er errichtete namentlich eine 
Rechtsſchule in Weblar, verwandte viele Summen auf 
den Straßenbau, auf die niedern Schulen, verbefjerte die 
Armen s Verforgunge » Anftalten und das Schuldentilgungs⸗ 
wefen. Jedoch nur kurz war befien Regierung über Weg» 
lar; denn die wichtigen politifhen Ereigniffe in den Jah⸗ 
ren 1813 — 1815 führten auch die Auflöfung des Groß» 
herzogthums Frankfurt herbei, und Wetzlar, als ein Be⸗ 
ſtandtheil deſſelben, wurde, vermoͤge Beſchluß der hohen 
verbündeten Mächte vom 9. Junius 1815, der Krone 
Preußen überwiefen, und von folder am 27. Julius ge⸗ 
dachten Jahres durch den Koͤniglich⸗-Preußiſchen Commiſ⸗ 
ſarius Sotzmann in Beſitz genommen. Die Entlaſſungs⸗ und 
Uebernahms⸗Patente befinden ſich im Wetzlariſchen Wo» 
chenblatte vom Jahre 1815. | 

Bon der Königlich Preußtfchen bohen Regierung wurs 
den nun dem bieherigen DirectorialsRatd Muͤnch, mit 
dem Titel eines Königlichen Kreis sCommifjarius, bis zum 
14. Nov. 1816 die Verwaltungs» Gefchäfte über Wetzlar 


Mon 
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übertragen, und nachdem am 24. October gedachten Jah⸗ 
res aud das Amt Atzbach an die Krone Preußen über 
gegangen war, wurde die Stadt mit dem genannten Amte' 
zu einem Kreis vereinigt, und dem damaligen Amtmann 
Furkel in Atzbach, ald Königlihem KreissCommiffair und 
im der Folge als Königlihem Landrath, unter dem 19, 
Nov. 1816 von Königl. hoher Regierung bie Verwaltung 
des Kreiſes übertragen. | 

Nah Befisnabme der Stadt hob bie PER Preußen 
die bisherige Polizei » und Finanz» Direction, das Gons 
ftorium und die Rechtsſchule auf, errichtete 1817, ſtatt der 
bisherigen Iateinifhen Schule, ein Gymnafium erfter Glaffe 
in dem ehemaligen Sefnitens Klofter, das no in Segen. 
fortwirfet. Der gebliebene Stabtrath ‚verwaltet die in, 
nern Angelegenheiten der Stadt mit dem Bürgermeifter 
an der Spitze; für die Polizei beiteht eine Polizei» Coms. 
million; für dag Armen⸗Weſen ein Arwen + Collegium; 
für die Juſtiz ein Königlihes Stadtgeriht; für die Dos 
mainen nnd directen Steuern eine Königliche Nentei und ' 
für die indirecten ein Königliches Steueramt. 

So bildet nun jest die Stadt Weblar mit dem Amte 
Asbach und den beiden Solmſiſchen Standesherrfhaften, 
feit 1816, den Kreid Webiar und einen Veſtandtheil 
des Regierungs-Bezirks Coblenz. 

Die topographiſch⸗ſtatiſtiſchen und lirchenhiſtoriſchen 
Bemerkungen von Wetzlar werden im zweiten und dritten 
Theile dieſes Werks am gehoͤrigen Orte angefuͤhrt werden. 


$. 29. 
Kalsmunt. (Kaldmund, ) 


Ueber die Erbauung und das Alter des, nabe bei ber 
Stadt Weplar gegen Süden gelegenen und noch in feis 
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nei Ruinen vorhandenen, Bergfhloffes Kalemunt in: von 
Altern und neuern einbeimifchen Gefchichtfchreibern, obne 
allen biftorifhen Beweis, viel gefabelt worben. Nach ei» 
ne. vom Herrn Geheimen Ober⸗Regierungs-Rathe Schulz 
an Herrn Dr. Shirlig, Dberlebrer am Gymnaſium zu 
Wetzlar, gefchriebenen Brief vom 12. April 1826, mel« 
cher in Dr.- Kruſe's deutſchen Altertbümern im vierten 
und fünften Hefte des zweiten Bandes vom Jahre, 1827 
abgedruckt iſt, folk die Bergfeſte Kalsmunt fhon von ben 
Nomen erbaut worden feyn. . Herr Schulz ſucht theils 
aus der Bauart des Thurms und feiner vieredigten Ger 
fialt, theil® aber auch aus einigen Stellen des Vitruvius 
die Beweife für feine Hypotheſe herzuleiten. 

So ſchoͤn und gelchrt auch dieſer Schulzifhe Aufs 
fag iſt, fo geſchichtswidrig iſt derfelbe geſchrieben. Es 
it jederzeit eine Hauptregel für ben Geſchichtsforſcher, bei 
kaltem ‚Blute zu blicken und feine Phantafie im Zaume 
zu balten. Diefe Regel ift aber in dem een Aufe 
ſatze wenig oder gar nicht beobachtet. 

Sch habe ſchon mehre alte vieredigte Thürme und 
Mauern aus den Zeiten der füchfifchen und hohenftaufis 
ſchen Kaifer gefeben, welche dem Thurme und den Mauer 
auf dem Kaldmunt ganz Abnlih find. Unter mehrern ans 
dern erwähne -ich hier nur des pieredigten Thurms zu 
Burgſponheim im SKreife Kreuznach, der eben fo gebaut 
it, wie der auf Kalsmunt; ic möchte aber auf feinen 
Fall denfelben für einen römifchen erflären, obgleich die 
Gegend, wo ber Burg; ſponbeimiſche Thurm flieht, in ben 
Zeiten der Römer zum roͤmiſchen Gallien gebörte. 

Auch fagen die Stellen aud den Vitruv, wo bie 
Geſchichte anders fpricht, bier wenfg oder gar nichte. 

Man halte doch den Pfahfgraben und die römifhen Gas 
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ftelle oder Stationen an demfelden in der Geſchichte feſt; 
dieſſeit derſelben war terra barhara, wozu Wetzlar und 
die Gegend, in der wir wohnen, gehoͤrte. Haͤtten bei 
Wetzlar auf dem Kalsmunt die Roͤmer ein Caſtell und 
einen Wachthurm gehabt, fo müßte ſich doch in der Ges 
fchichte eine Spur davon zeigen. Abgefehen aber auch 
davon, müßten fi auch Nefte von römifchen gebrannten 
Steinen, Ziegeln ıc. und bergleicyen auf dem Kaldmunt 
finden. So lange alfo bei Wegräumung des Schutts 
auf Kalsmunt diefe bier angegebenen Merkmale ſich nicht 
zeigen, fo lange wird man auch die dortigen Befeltigun« 
gen für Fein Römers Caftel zu erflären im Stande feyn. 


Nach Chelius namentlih fol Karl der Große biefes 
Schloß ums Jahr 785 gegen die heidniſchen fächfifchen Volkes - 
ſtaͤmme erbaut und deshalb von ihm den Namen Caroli mons, 
d. h. Karlöberg erhalten haben; allein dieſer Vermuthung 
mangelt alle Wahrfcheinlichfeit, weil bei Feinem einzigen 
Geſchichtſchreiber aus jener Zeit fi) die geringſte Nach⸗ 
richt vom einer Erbauung biefes Schloffes durch Karl 
den Großen findet. Selbſt Eginbard, ber Lebensbeſchrei⸗ 
ber Karls des Großen, erwähnt beffen nicht, mie einer 
Sylbe, welches er gewiß gethan haben würde, went 
Karl fein Erbauer wäre. Sol indeffen diefer Kaifer 
wirklich der Gründer diefer Bergfeſte feyn, fo führte er 
fie in jedem Falle in feiner andern Abficht auf, ale die 
um jene Zeit erbaute Weblarifhe Stiftskirche und bie 
Chriften, welche um ſolche fih verfammelten und anbaus 
ten, gegen äußere Anfälle damit zu fhügen. Weit wahr, 
feheinlicher ift die Vermuthung, daß diefe Bergfeſte Kals— 
munt erft dann erbaut wurde, als Wetzlar anfing, eine 
Reichsſtadt zu werben; denn wie die Grſchichte lehrt und 
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ber tägliche Augenfchein ung überzeugen kann, hatten alle 
Heichsftädte, z . B. in unferer Nähe Friedberg, Frank⸗ 
furt, Gelnhauſen ıc. ihre Burgen, die ſie beſchuͤtzten, 
mithin wuͤrde, nach dieſer meiner Vermuthung, dieſe Feſte 
und Beſchuͤtzerin der Stadt Wetzlar erſt im 11. oder 12. 
Jahrhundert erbaut worden ſeyn, und alſo kein ſo hohes 
Alter haben, als man gewoͤhnlich glaubt. Die Geſchichte, 
welche fruͤher keines Schloſſes Kalsmunt erwaͤhnt, ſteht 
mir auch bei dieſer Hypotheſe zur Seite. Daß uͤbrigens 
dieſe Burg wirklich zum Schutze der Stadt errichtet wurde, 
zeigt ſchon die letzte Sylbe ihres Namens Mund, welches 
Schutz, Beiſtand bedeutet. Aus Sprachunkunde nannte 
man fie in der Folge Kahlſchmitt. 

Diefer Burg gefchieht zuerft gelegenpheitlich ie einer 
Urkunde vom Jahre 1242 Erwähnung, in weldher der 
römifhe König Conrad dem Burggrafen zu Weplar bes 
fahl, die Stadt bei ihren Freiheiten zu fhügen 21). 
Sm Jahre 1275 verlieh Kaifer Rudolph dem Dynafien 
©iegfried von Runkel die Würde eines Burgmanns auf 
der Burg Kaldmunt 22). Nach einer in dem Stadar⸗ 
hive zu Wetzlar befindlichen, vom Herrn Dr. Schirlitz, 
SOberlehrer am dorfigen Gymnaſio im Jahre 1835 aufger 
fundenen und mir mitgetheilten Iateinifchen Urfunde, vom 
29. Zunius 1285 verpflidteten fi die Nitter und Burg» 
leute auf Kalsmunt, feine Feinde der Stadt Wetzlar in 
ihre Burg aufzunehmen, außer den römifchen König, went 
berjelbe vieleicht in eigener Perfon dahin fommen folte. 
Auch wollen fie nicht geflatten, daß einer von ihnen der 
Stadt irgend einen Schaden zufüge oder fie beläftige. Wer 


91) Ulmenftein. Th. 1. ©. 208. 
9) Dal. : ©. 212. 
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ein Feind der Stadt feyn wolle, folle in zweien Tagen 
die Burg verlaffen und nie wieber dahin, zurückkehren. 
Gegen einen Feind außerhalb der Burg wollen fie bie 
Bürger getreulih fhüsen und firmen. Und diefe Vers 
pflihtung foll fo lange gelten und gehalten werden, als 
ber Streit der Weblarifchen Bürger mit dem roͤmiſchen 
Könige dauern wird ıc. 

Diefe wichtige Urfunde faut in jene Zeit und in 
jenes Jahr 1285, als Thilo Kolup fein Unweſen in Wetz⸗ 
lar trieb, und derſelbe vom Kaiſer Rudolph daſelbſt gefans 
gen genommen und verbrannt wurde. Da die Stadt Weblar 
mit den übrigen Wetterauifchen Neihsftäbten es mit Thilo 
Kolup hielt, fo erklärt ſich hierdurch aud der Gtreit, 
welcher zwifchen dieſem Saifer und der Stadt Statt fand, 
und beffen dieſe Urkunde gebenft. 8 

Im Jahre 1292 beſtellte Kaiſer Adolph den Dyna⸗ 
ſten Gottfried von Merenberg zum Burggrafen daſelbſt °?). 
Dies ſind die wenigen — uͤber Kalsmunt aus 
jener Zeit. 

Noch in den Jahren 1365 und 1468 war dieſe Burg, 
als eine Reichsfeſtung, in einem guten Zuſtande, und 
hatte ihre Burggrafen und Burgmaͤnner. 

Nach Erloͤſchen der Merenbergiſchen Dynaften» Fas 
milie im Mannsftamme wurde diefe Burg, als heimges 
fallenes Lehen, von irgend einem Kaifer, entweder von 
Ludwig dem Baier oder von Karl IV, an den Dynaften 
Ppilipp von Falfenftein verpfändet. Letztgenannter Kais 
fer gab jeboh im Sabre 1365 dem Grafen Jobann von 
Naſſau⸗Weilburg, als — — die Er⸗ 


93) Ghelius. S. 89. 
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laubniß, biefe Burg wieder einzulöjen °*).. Johann 
machte aber von diefer Erlaubniß feinen Gebraud. Die 
FSalfenfteinifche Familie blieb daher Pfandinhaberin des 
Schloſſes; aber nad ihrem, im Jahre 1418 erfolgten, Ers 
Iöfhen in männlicher Linie wurde diefe Pfandichaft an 
deren. Erben, wozu aud die Solmſiſchen Grafen gehörten, 
vererbt. Kaiſer Sigismund wieß aber auch im Sabre 
1422 dem Erzbifhof Conrad III. von Mainz, ald Lands 
vogt der Wetterau und ber 4 Wetterauifchen Reichsſtaͤdte, 
einen Antheil von der Burg Kaldmunt als Befoldung 
an, und biefer Prälat benutte diefe Gelegenheit, noch ein 
Fünftel von diefer Burg vom Grafen Diether von Ifen« 
burg » Büdingen, Gemahl der Gräfin Elifebetb von Solms 
und Falfenfteinifcher Miterbin, einzulöfen >). | 

Die Bırgmännifchen Familien auf Raldmunt, welde 
dafeldit eine Ganerbſchaft bilderen (3. B. die Familien 
von Kaldmunt, von Garbenheim, von Runfel, von Glees 
berg, von Buſeck und von Reifenberg),. hatten fih in 
und um der Burg mehre Befigungen erworben, aber 
auch nad und nach foldye wieder veräußert. So vers 
Faufte 3. B. die Familie von Buſeckzim Jahre 1463 dem 
Grafen Philipp von Nafaus Weilburg ein Haus zu Kals— 
munt, den auf dem linfen Ufer der Lahn nicht weit v:m 
Kalsmunt gelegenen Dalheimer Wald, und einige um diefe 
Burg gelegenen Güter für 700 fl.; und in chen demfels 
ben Zahre Faufte Graf Philipp von N — W. noch ein 
Haus zu Kalsmunt von der. Familie von Reifenberg für 
200 fl. 26); beide Gegenflände veränßerte aber Braf 





9) Wents Heſſ. Landesg.- Bb. 2. Url. ©. 421. 
05) Uimenftein. Th. 1. ©. 555. — 
960) Daſelbſt. S. 573 xc. 
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Philipp das Jahr darauf wieder an die Stadt Wetlar. 
Hieraus ergiebt ſich, daß, außer den Falkenſteiniſchen Ers 
ben und dem Erzbifhof von Mainz, auch die Familien 
von Buſeck und von Reifenderg ꝛc. Theil an der Burg 
hatten, und im Sabre 1477 erſcheint auch die Familie 
von Trayfa als Inhaberin eines Zwölftes von diefer 
Burg, weldes fie an Graf Philipp von Naffau verfaufte. 

Um diefe Zeit waren die 5 Theile der Burg Kalds 
munt noch vorhanden; Mainz nämlich 4, Graf Otto von 
Solms 4, und die Familien von Buſeck, von Neifenberg 
und von Trayfa befaßen 3. Wie. diefe. Familien zu dies 
ſem Antheil gefommen find, iſt nicht zu ermeifen. | 

Sm Jahre 1465, belehnte Kaifer Friedrich 111. den 
Grafen Philipp von Naffau mit der Hälfte des Schloſſes 
Kalsmunt, und die Stadt Wetzlar ebenfalls mis der,Hälfte 
deffelben 97), und im Jahre 1468 trug gedachter Kaifer 
dem Grafen Philipp von Naffaus Veildburg auf, das 
Schloß und den Thurm zu Kalsmunt getreulich zu bes 
wahren und zis befchügen °®). | 

Um dieſe Zeit ſcheint diefe Burg feinen eigenen Burg» 
grafen mehr gehabt zu haben, denn bie erwähnten wies 
derholten Verkaͤufe einiger ihrer Pertinenz » Stüde, und 
der damals bereits errichtete Landfriede, fegen Feinen Burg⸗ 
grafen mehr voraus. | | 

In dem Abrretungs»Vertrage zwiſchen Nafjau und 
Heffen vom Sabre 1536 erbiele letzteres nicht nur Die 
Schutzgerechtigkeit über Wetzlar, fondern auch die Hälfte 
und die Nafauifchen Rechte an Kaldmunt ?*). 
— — — — — 
97) ulmenſtein. Th. 1. S. 5b82 ꝛc. 
98) Daſelbſt. ©. 585. 
99) Daſ. Th. 2. S. 16 ꝛc. 


78 “ $..30. ‚Grafen von Gleyberg. 


Bis: zum Gahre 1803 befaßeri,der Landgraf von 
Heſſen⸗Darmſtadt, als Weblarifher Schugherr, und die 
Stadt Weblar die Trümmer. dieſes Schloffes zu zwei gleis 
chen Theilen; feit dem Jahre 1803 aber, in welchem biefe 
Heſſiſche Schuggerechtigfeit aufgehoben. und. die : Stadt 
Wetzlar zum damaligen Großherzogtum Frankfurt ges 
fhlagen wurde, iſt Kalsmunt ein Eigenthbum der Stabt 
Wetzlar. | i 

| um melde Zeit: amd in welchem Jahre Kalsmunt 
zerſtoͤrt und in feinen gegenwärtigen traurigen Zufland 
verſetzt worden fft, darüber ſchweigt die Geſchichte. Nach 
Chelius fol es, weil es ein Raubfchloß gewefen fey, von 
-feinen. Feinden eingenommen. und zerſtoͤrt worden ſeyn. 
Derfelbe gibt aber weder das Sahr ber Zerfiörung, noch 
‚die Feinde an, welche ihm diefes traurige Loos bereiteten. 


F. 30. 


Grafen von Gleyberg. | 
Gleyberg, [vordem Gligberg, Gleichberg, Glihberg 
— wahrſcheinlich von dem nahe dabei ‘vorüber fließenden 

Heinen Gleibach fo benannt — eine Stunde von Gieſen, 
in einer fehr romantifhen Gegend gelegen, war einft ber 
"Gig eines mädhtigen Grafenhaufes, zu deffen Befigungen 
beinahe ber größte Theil des jetzigen Königl. Preuß. Ams 
tes Atzbach, der Hüttenberg, der Stoppelberg, Gießen, 
das Gericht Lollar, Steinbach, die Grafſchaft Rufchelo 
und die übrige Umgegend. gehörte, mit Ausflug von 
Großenlinden, das in Werners Grafichaft Ing. 
Diefe Grafen von Gleiberg flammen, nad ben bes 
waͤhrteſten Geſchichtſchreibern 100), aus dem Gräflichs 


100) v. Hontheim hist. Trev. dipl. T.L p. 337. Wenke 
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Lurenburgifchen Haufe ab. Ein Graf Siegfried von Luren- 
burg, welcher Hedwig, eine Gräfin: von Egenesheim aus 
dem Elfaß, als zweite Gemahlin, geheirather, hatte noch 
einen Finderlofen Bruder Richwin, welcher mit einer frän. 
kiſchen Herzogstochter, wahrfcheinlich des oben erwähnten 
Lahngauiſchen Herzogs Eberhard, oder des alemarnifchen 
Herzogs Hermanns I. Tochter, Gertraud, In die Ehe trat. 

Sicegfried erzeugte mit feiner: Gemahlin Hedwig 5 
Söhne und 2 Töhhter, wovon ein Sohn Friedrich für 
unfere Gleibergifche Gefhichte am wichtigſten if. Eine 
Tochter Kunegunda, weldhe 1040 ftarb, war die Gemah- 


lin Heinrich II ober des Heiligen. : Friedrich erzeugte mit 


feiner Gemahlin, einer Gräfin aus Geldern, 6 Söhne 


und 3 Töchter, nämlih Heinrich, nachmaligen Herzog in 


Baiern, Friedrich, Herzog in Nieder» Lothringen, Giſel⸗ 
bert, Graf von Salm, Adelbert, Bifchof von Mes, 
Hermann, Pfalzgraf zu Achen, und Dietrich; die 3 Toͤch⸗ 
ter waren Kunegunda, Gemahlin des Grafen Balduin 
von Flandern, Imiza oder Irmentrud, Gemahlin Welfs 
II, welde ums Sahr 1000 ald Befiterin von Gleiberg 
erfcheint, und Uda, Aebtiffin zu St. Remy bei Lüneville. 
Unter diefen 6 Söhnen Friedrichs I. zeichnen ſich vorzuͤg⸗ 
lih 3 aus, nämlich Gifelbert, der einen Sohn, namens 
Hermann, erzeugte, welcher ald Graf von Salm und 
als Afterfönig in der Gefchichte befannt iſt; Hermann, 
ber fünfte Sohn Friedrihe, war ein. sreuer Anhänger 
Kaifers Heinrich IV, und der ſechſte Sohn Dietrich wurde 
ber Stammvater ber Grafen von Gleiberg. | 
Kaifer Heinrich IV. erflärte ım Jahre 1103 auf ei» 


Heſſ. Sandeög. Bd. 3. ©. 169 und Rommels Geſchichte ber 
Heffen. Th. 1: ©. 134 ꝛc. 


* 
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nem Reichstage zu Mainz ſeinen Sohn Heinrih V. zum 
Nachfolger. Unter die Mißvergnügten über einen ſolchen 
Schritt gehörte auch Graf Hermann von Gleiberg, Bru⸗ 
der Dietrichs. Um ihn zu zuͤchtigen, ruͤckte Heinrich V. 
vor das Schloß Gleiberg, welches bei dieſer Gelegenheit 
als ſehr befeſtigt genannt wird 101) und eroberte es. 
Hermann aͤnderte jedoch bald darauf ſeine Parthei, wurde 
ein Anhänger Heinrich V. und begleitete ihn auf feinen 
Reifen. Wahrfcheintich gab ihm Heinrich V. fein Schloß 
Gleiberg wieder zuruͤck und ſicherte ihm feine Beſitzungen. 

Aus dieſem graͤflich⸗Gleibergiſchen Hauſe ging auch 
Clementia, Gemahlin Grafen Gerhardts von Geldern, 
hervor, welche im Jahre 1129 das Kloſter Schiffenberg 
für Auguftiner » Mönde geſtiftet hat. Sie beftimmte 20 
Hufen angeroberes Land im Wiefeder- Wald, welder ein 
Eigenthum der Grafen, von, Gleiberg und Eleeberg war, 
für diefes neue Kloſter, und noch 2 Hufen in Conrads- 
sode, einem zum ehemaligen Amte Hüttenberge gehörigen, 
aber auögegangenen, Dorfe. Die Pfalzgräfin Gertraud, 
Miterbin von Gleeberg, welcher der vierte Theil des Die 
federwaldes gehörte, gab ihre Einwilligung dazu 103), 
Eine andere Gräfin Glementia ſchenkte, mit ihrem Sohne 
Wilhelm und ihrer Tochter Irmeſindis, demfelben noch 17 
Hufen Landed. Die Srifterin des Klofters, Elementia, bes 
fätigte in zwei weitern Urkunden biefe Stiftung , that 
noch mehre Hufen Landes im Wieſeckerwalde, einige Guͤ⸗ 


— — —— — — 


1) Annal. Saxo ad a 1103, wo Gleiberg castrum munitissi - 
mum genannt wird. 

2) Beurkundete Nachricht vom Schiffenberg Beil. 27, umd Gnd. 
Col. dipl. Tom, II. p. 1045 etc. wo alle auf diefe Stifs 
tung bezüglichen Urkunden vorfommen, 
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ter in der Wetterau und außerdem noch 6 Dörfer in der 
Umgegend von Schiffenderg, als Steinbach, Wabenborn, 
Garbenteich, Erlebach, Lotthen und Fronebach als Filiale 
hinzu, wovon jedoch die drei letzten ausgegangen ſind. Im 
J. 1323 kam dieſes Auguſtiner⸗Kloſter auf Anordnung des 
Erzbiſchofs Balduin von Trier, welcher in einer Urfünde 
dom gedachten Jahre ein gräßliches Bild von ber Moras 
Ität ber. dafigen Chorberrn entwirft, als Gonmende an 
den deutfchen Orden in Marburg, welder fie bie zu ber, 
im Sabre 1809 von Napoleon bewirften Aufhebung 
dieſes Ordens behielt: Die Büter diefer Commende Schif-⸗ 
fenberg fielen 1809 an Heſſen-Darmſtadt. 

Gegen bas Ende [des zwölften Jahrhunderts erlofch 
dad gräfliche Hans Gleiberg big auf zwei Erbtöchter, 
dur) welche feine Guͤter an andere Familien vererbt wurs 
den. 

Die eine Tochter Salome, Tochter des Grafen Wil. 
helm von Gleiberg, welche mit einem Erafen Hugo von 
Eberſtein vermählt war, brachte, durch Heirath ihrer 
Tochter Mechtild an den Pfalzgrafen Rudolph, . Gießen 
und einen Theil der Gleibergifchen Güter an bie‘ Pfalz⸗ 
grafen von Tuͤbingen. Pfalzgraf Ulrich verkaufte je doch 
im Jahre 1265 feinen Antheil der Sleibergiſchen Lande, 
worunter unter andern Gießen, die Hälfte des fogenauns 
ten gemeinen Landes an der Lahn und des Huͤttenbergs ıc. 
mit inbegriffen war, an den Landgrafen Heinrich I. von 
Heſſen, deſſen Nachfolger ſie noch bis auf den heutigen 
Tag befißen, Ze, Ze pe 

Die zweite Gleibergiſche Erbtochter Irmengard, ent- 
weder eine Tochter des Gleibergifchen Grafen Otto ‚ober 
des Grafen Wilyeln, vermäßlte fi imit Hartrad IIT, 
Dynaſten von: Merenberg, wodurch Beh ei: nebſt 
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den dazu gehoͤrigen Beſitzungen, unter andern beinahe das 
ganze jetzige Amt Gleiberg, die Haͤlfte des ſogenannten gemei⸗ 
nen Landes an der Lahn und des Huͤttenbergs, endlich das 
Gericht Kirchbergec. an das Merenbergiſche Haus gelangte. 
Hartrads III, beide Söhne, Hartrab- und Giſo, wels 
‚cher letztere geiftlich war, find die Stifter.des Klofters Hach⸗ 
born bei Marburg, und ein Sohn Hartrade IV, Eberhard, 
‚Domberr zu Speier, war ber Stifter. des Klofterd Dor⸗ 
lar bei Wetzlar. Hartrad V. dieſes Namens, welcher 1328 
mit Tod abging, hatte mit feiner Gemahlin Lyſa jwei 
Töchter, Gertraud und Elifabeth, erzeugt, von denen bie 
ältefte Gertraud im Jahre 1335 den ‚Grafen Sohann I. 
von Naffans Weilburg, Sopn des Grafen Gerlach heiras 
thete. Durch diefe Verbindung kamen die vorhin erwähns 
ten Gleibergifch « Merenbergifchen Beſitzungen an- das gräfs 
liche Haus Naſſau. Aus unbefannten Gründen vertaufcpte 
Graf Philipp von Nafau» Weilburg im Jahre.1396 am 
feinen ‚Schwager Landgraf Hermann von Heſſen, die 
Hälfte des Gerichts Kirchberg, gegen die Hälfte von Gro⸗ 
Benlinden, und fo wurde fomohl bad genannte Gericht 
Kirchberg als auch Großenlinden zwiſchen Heſſen und 
Naſſau-Weilburg gemeinſchaftlich. Dieſe Gleibergiſch ⸗Me⸗ 
renbergiſchen Beſitzungen blieben 483 Jahre bei Naſ⸗ 
fan» Weilburg, und gingen jam 24. Det. 1816 mit» 
telit der Staatöverträge vom 31. Mai 1815 und 30. 
Juni 1816 durh Tauſch an die Krone Preußen über. 
Des Schloſſes Gleiberg, deſſen Erbauer unbekannt 
ift, wird, wie wir gefehen haben, in der Geſchichte Kai⸗ 
ſers Heinrich IV. zuerſt erwähnt, Im Jahre 1103 wurde 
es von deſſen Sohne Heinrich V. erobert. Erſt im Jahre 
12719 kommt daſſelbe wieder in einer. Urkunde vor, in 
welcher: der Dynafe Hartrad ‚von Merenberg mit feiner 
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Gemahlin Gertraud einige, um das Schloß Gleiberg Ifes 
gende, Güter an das Klofter Altenberg vermachte ?). 
Sn den nachfolgenden Sahrhunderten hört man wenig oder 
gar nichts von diefem Schloffe, und erft im 17. Jahrhun⸗ 
dert follte ed eine Beute verwandſchaftlichen Zwiſtes werben. 

Ums Sahr 1635 war das Amt Gleiberg mis dem 
Hättenberge, dem Antheil von Sleeberg und mir Neichelds 
peim, aus Rache gegen das Naffaus Weilburgifche Haus 
vom Kaifer Ferdinand III. confiscirt, und im Jahre 1637 - 
dem. Haufe Heſſen⸗Darmſtadt pfandweife eingegeben wor 
den. Erſt im Sabre 1646 erhielt Naffau, nad) !vielen 
Unterhandlungen, dieſe Länder wieder zuruͤck, worauf 
Graf Ernſt Cafimir von NaffauSaarbrüden am 29, Oct. 
j. 3- durd feinen Rath und Amtmann Sonas Pommer 
ſolche wieder in Bert nehmen, und fi aufs neue im 
Schloßhofe zu Gleiberg 'huldigen ließ. Das Beſitzergrei⸗ 
fungss Patent (instumentum apprehensionis) vom Jahre 
1646 ift. vom Notar Schäfer zu Leun aufgeflcht. 

Bis zu biefem gemannten Jahre hatte ſich vermuths 
lich dad Schloß Gleiberg unyerfehrt erhalten, fein bedeus 
tendes Unglüf war ihm begegnet,‘ und allen ‘Stürmen 
des Schickſals hatte ed getrogt. Aber auf einmal änderte 
fi die Scene. - Noch in demfelben Jahre 1646, als es 
bei den ungluͤcklichen, zwiſchen dem beiden Heſſiſchen Hd 
fern ausgedrochenen, Streitigkeiten Heflen » Darmitäbtifche 
Befagung eingenommen hatte, wurde ed von Heſſen⸗Caſ⸗ 
felfhen Truppen, unter Anführung bes. Landgrafen Ernft 
zu Heffen »Rheinfeld, belagert, „erobert und gänzlich zer» 
Rört. Seit diefer Zeit liegt diefe berühmte und alte Burg 
in ihren Ruinen, welche noch bis jegt von vielen Ratur⸗ 


3) Gud. Cod. dipl. Tom. II. p. 208; 
6* 
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freunden, ber fihönen Augficht wegen, die’ man von ihnen 
aus in die weite Umgegend und vorzüglih in dag ſchoͤne 
Lahnthal genießt, fehr häufig im Sommer beſucht 'werden. 
* 
$. 31. 
Dad gemeine Land an der Lahn. 


Unter die bedeutenden Beſttzungen des Gleibergiſchen 
Hauſes gehörte, wie wir im vorigen $ gefehen haben, auch das 
fogenannte gemeine Land an der Lahn und der Hüttenberg, 
welche zwifchen den beiden Erben bed genannten Haufeg, 
naͤmlich dem Pfalzgrafen von Tübingen, nachher dem 
Landgrafen von Heffen , und dem Dynaften von Merens 
berg, nachher dem Grafen von Najjaus Weilburg gemeins 
- fchaftlidy blieben. Wegen der häufigen Befehdungen dir 
Großen waren folhe Semeinfhaften ganz im inne bes 
Mittelalters, und anf das Land felbft hatten fie auf ber 
“ einen Seite in fo fern einen günftigen Einfluß, weil durch 
ſie dafjelbe befjer befcbüst werden fonnte; ‚auf der andern 
Seite aber ging bei ſolchen Gemeinſchaften der Erfahrungs» 
fa in Erfüllung : daß eine Gemeinſchaft Feine Einſchaft, 
fondern erftere die Mutter aller Streitigkeiten fey.: E86 
entftanden nicht felten über ſolche Gemeinſchaften zwifchen 
ben Mitherrn vielfabe Jrrungen und Proceffe bei den 
Reichsgerichten, weshalb nad und nach der Wunſch im» 
mer reger würde, ſolche zu tbeilen. 

Das Land an der Lahn wurde bald im weitläuftigen 
Derftande genommen,.. worin es das Gericht Lollar mit 
inbegriff, bald im engen, worin es blos die Gerichte 
Crofdorf, Wißmar und Heuchelheim bedeutete. 

Welche Ortfhaften in frühern Zeiten zu diefen Ge⸗ | 
richten gehörten, laͤßt fich jetzt, wegen Mangel an Ars 
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EN nit mehr ermitteln. In einem alten Negifter 
vom Jahre 1460 4) heißt es uͤber die Doͤrfer und Ge⸗ 
richte an der Lahn: 

„Solche Dörfer: gehören unſerm guäbfgen Herrn 
balb und dem. Grafen von. Raffaı halb mit allen Zube 
börungen; dafelbft haben beide Herrn drei Berichte: Eins 
zu Wißmar, eind zu Erofdorf, das dritte zu Heuchelheim. 
Unferd gnädigen Herrn Schulibeiß. fol das Gericht an 
denſelben Orten hegen, auch feiner Gnaden in allen Gar 
ben der Anhab ſeyn. Des Grafen von Naſſau Knecht 
aber foll dabei fisen, und was unſers gnedigen Herrn 
Knecht vor das Beſte kieſen, dem foll des Brpfen Knecht 
gevolgig ſeyn.“ 

vl) Wismar mit allen feinen Zubehoͤrungen;“ 

2) das Gericht Crofdorf mit allen Geboten.‘ 

„»3) Launsbach. 4) Vellingshauſen und 5) Rodheim 
gehören ale unferm gnädigen Herrn zu Hälfte.‘ 

„6) Grofborf aber ift des von Naſſau allein; dagegen 
bat unfer gnädiger Herr 

„7) Wiſeck alein, welche beide fo ————— ge⸗ 
theilt ſein.“ 

„8) Das Gericht Heuchelheim, Heuchelhe im und Kin⸗ 
zenbach. Aus den Theilungs-Urkunden vom 
Jahre 1585 5) geht hervor, daß zwiſchen Heſ—⸗ 
ſen und Naſſau folgende Landestheile gemeinſchaft⸗ 
lich waren, als naͤmlich: der Huͤttenberg, gemein 
Laud an der Loen, Lollar⸗-Gericht, Großenlinden 
und Niedercleen. Zum Gemein-Land an der 


4) Beurkundete- Nachricht vom Schiffenberg. Beil. Nro. 361. 
5) Beurkundete Nachricht vom Schiffenberg. Beil. Nro. 231. ©. 75. 
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Loen gehören Heuchelheim, Kinzenbach, —— 
Wißmar, Rodheim und Fellingshauſen; und ins 
Lollar⸗Gericht gehoͤren: Lollar, Daubringen, Mainz⸗ 
lar, Kirchvergk und Rudertshauſen ꝛc.“ 
In dem Theilungsvertrage, welcher am 31. Decemb. 
1595 zwiſchen dem Landgrafen Ludwig IV. von Heſſen 
und dem Grafen Albrecht von Naſſau⸗Saarbruͤcken abs 
geſchloſſen wurde, erhielt Heffen das Bericht Lollar, fammt 
darunter begriffenen Dörfern, Lolar, Daubringen, Mainzs 
lar, Kirchberg, and Nudertöhaufen; und aus dem ges 
meinen Land an ber Lahn die Dörfer Heuchelheim, Rode 
heim, Fellingshaufen und. den Flecken Großenlinden. 
Naſſau hingegen erhielt aus diefer Gemeinſchaft bie 
Dörfer Wismar, Launspah, Kinzenbah, Weidenhaufen, 
Vollbrechtshauſen (Bolpertshaufen) Reißkirchen, bad Huͤt⸗ 
terbergiſche Antheil an Niederwetz, ſammt den Wuͤſtungen 
Werthsbauſen und Gehringshauſen (bei Volpertshauſen 
und Reißkirchen.) 

Der Vertrag uͤber dieſe Theilung folgt in den eis 
Lagen unter Nro. 1. 

An eben bemfelben Ietten December 1585 errichteten, 
dem Hauptvertrage gemäß, die beiden contrahirenden Häus 
fer Heffen und Naffau einen Neben⸗Reciß, in welhem 
fie ihre, in jedem Orte der Gemeinfhaft vorhandenen, Leib⸗ 
eigne gegen einander austauſchten. So erhielt Naſſau 
durch dieſen Vertrag in den, ihm zugetheilten, Dorfſchaften 
1 fl. 14 Albus 5 Heller an Geldzinſen, 170 Hühner, 81 
Männer und 106 Weiber Leibeigene. Am 15. Juni 1587. 
errichteten abermals die beiden Häufer Heflen und Raſſau 
über mehre gemeinfi xftriche Gegenflände einen Receß über 
die Wuͤſtungen Wertbepaufen und Gehringshaufen, Kifches 
yeien, Waiden, Grenzen, KirhensAgenten, Pfarrbeftels 
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Iungen, Paftorei Großenlinden und bie Gapellen im Hüts 
tenberge, ber mande either ftartgefundene Srrungen be⸗ 
feitigte, * Diefer Vertrag folgt , in "den Beilagen unter 
Nro. 2. - Zi | 
: Schon vorber, nämlih am 8. Nov. 1585 hatten bie 
beiden cöntrahirenden Haͤuſer zu Merlau über die Heu⸗ 
chelheimer⸗ und KRinzenbachers Mühle, Waidberechtigungen, - 
Steuern, über das Frankenſteiniſche Leben zu Niedercleen, 
bie -Fifcherei in der Lahn, den Fernewald, uͤber Grenz⸗ 
berechtigungen, Zoll und Jagden ıc. einen Vertrag" abge 
fihloffen, der einigermaßen ale Grundlage t von erst eriten 
zu betrachten: tft.” | | 
& fchienen nun durch diefe Theilungs-Vertraͤge 
alle entitandenen Irrungen im gemeinen Lande, an ber Lahn 
befeitigt zu feyn, nur der Hüttenberg blieb noch in Ges 
meinfchaft, und von diefem wird der kuͤnftige 9 handeln. 


.$. 32. 
| Der Hüttenberg 


Den Namen ‚Hüttenberg (custodiae mons) hat das 
ganze Amt (ſiehe F. 3) von einem bei Niedercleen gele⸗ 
geuen. Berge, . Hüttenberg genannt. Zu die ſem Amte, ges 
börten folgende 14. Dörfer mit ihren ‚Semarfungen,, ale; 
Pohlgoͤns, Kirchgoͤns „ Langgoͤns, Leihgeſtern, Haufen, 
Annerod, Allendorf, Dutenhofen, Luͤtzellinden, Hoͤrnsheim, 
Hochelheim, Dornbolzbauſen, Niedercleen und Großrech— 
teubach. Niedercleen, wurde erſt den 3. Juni 1651 vol 
Ig zum "Hüttenberg gefehlagen, und demfelden ieiche Rechte 
mit den übrigen Dörfern eingeräumt: 

Das Amt Hüttenberg gehörte zur. ehemaligen -Srafs 
fhaft Gleiberg, und, nad Teilung berfelden unter die 





s 
83 9.82 De Hüttenberg, 
Feiden Erbtichter des Gleibergiſchen Hauſes Salome und 


Irmengard (F. 30), gelangte es tbeils an pie Pfalzgra⸗ 
ſen von Tuͤbingen und ſeit 1265 an den Landgrafen von, 


von beſaß Cleeberg und Zhatten Heſſen und Naſſau. Dieſe 
Angabe beſtaͤtigt mich nur eine Urkunde yom 12, März. 
1396 I, -fonderm auch ein altes Regifter AUS dem I6ten, 


„Bebieth, mit Beede, Dienſt und aller Zugehoͤrde. Ein. 
„viertheil iſt das von Eyſenberg Sfenburg), das von 
„Weſterbergk Weſterburg) und das von Limpurgk, zum 
„Sdlotß Gleburgr,; drei Theil gehoͤren gleich unßem gnaͤ 
„digſtem Herrn (bein Landgrafen yon Heſſen) und bem - 
„Grafen yon Rafaa 7),u ’ u. 


Folgendes ermäßnt noch die Geſchicht⸗ uͤber ben Hͤtten | 
berg: Im Sabre 1219 verlich der ee Koͤnig Conrad, 


Kaiſers Friedrich IT, Eopn pen Dynaſten Lonrad und 


— — — — 


6) Wenke ipefr, randech. 2%. 2, urk. Beili KRero. 330. 6. 465. 
7) Wen? l..c, Bd. 3. S. Söl,, 2.8 en wu RE Er 
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Vibdekind von Merenberg die Vogtei in. Wetzlar und die 
Gerichtsbackeit im Huͤttenberge (F. 20)8). Was unter: 
die ſer Jurisdiction verſtanden wurde, iſt ſehr zweifelhaft, 
weil: hie: allgemeine Gerichtsbarkeit uͤber ben Huͤttenberg 
urſpruͤnglich zwiſchen dem Pfalzgrafen wor Tuͤbingen und 
dem Herrn von Merenberg gemeinſchaftlich war. 

Um den gemeinſchaftlichen Huͤttenberg in ſeinen Gren⸗ 
zen zu schalten, ließen Heſſen und: Naſſau im Jahre 1560 
Durch eine von‘ beiden: Theilen ‚angeordnete -Commiffion, 
befiehend aus Beamten von: Biefer Ind Gleiberg und 
einigen Schultheißem und Feldgeſchwornen des Hüttenberge, 
bie Grenzen deſſelben begehen; ſolche abſteinen, und vom : 
Notartus Bubius zu: Worms ein Inftrument darüber auss ‘ 
fertigen, : welches ich 3 Anlagen. PeNTägen für übers 
flüffig halte. 

Wie viele a. Adliche im Huͤttenberg Guͤ⸗ 
ter, Renten und Gefaͤlle beſaßen, geht aus Gleibergiſchen 
Rentei⸗Rechnungen von ben Jahren 1599 und 1601 her⸗ 
vor. Die beurkundete Nachricht vom Schiffenberge ?) ent⸗ 
haͤlt ein Verzeichniß von geiſtlichen Corporationen und 
Adlichen, welche in. den. gedachten Jahren ihre Güter ıc. 
an Naffans Weilburg: zus Hälfte verfchäzt' und verfteuert 
haben. Obgleich Died Verzeichniß fehr merkwuͤrdig tft, fo 
muß ich es doch der; Kürze wegen bier ‚weglaffen. 

Zu ‚Ausgang. ‚bed. 17,- Jahrhunderts entſtanden zwi⸗ 
(he. Heffen» Darmfadt und Naffau» Weilburg Zwiſtigkei⸗ 
ten wegen ber. Gemeinfchaft, bes Hüttenberge, weil jenes 
ben HmnIEIORDen. Vie, EAEHUNG Wann ı WRonate ers . 


) - 





: Pe » , ; Pe . 
8) Wenk. B. 3. Beil. 133. ©. 164 und Ulmenfteing Wepl, 

Thronik. Eh. 1. ©. 136. 

9) In ben Beilagen a. 8, 161. 
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laſſen hatte, weldes Nafaus Weilburg als einen Eins: 


griff in feine Rechte anſah. Pfaͤlziſche Kriegsvöller 
nahmen an der Sache Theil, und es kam zu Thaͤt⸗ 
lichkeiten 10)1. Endlich entſchloſſen ſich im Jahre 1701: 
Heſſen und Naffau, ber; vielem: Streitigkeiten muͤde, 
den Hüttenberg eben fo, wie das gemeine Land an der i 
Lahn, doch mit Ausfchluß des Amtes Cleeberg, zu theilen. 
Zu dieſem Behufe beorderten Landgraf; Ernſt Ludwig von 
Heſſen und Graf Johann Ernſt von Naſſau im Jahre 
1701 einige Raͤthe nach Frankfurt ab, “welche über dieſe 
Theilung einen Praͤliminar⸗Receß errichteten. Die Haupt⸗ 


theilung geſchah aber erſt den 16; Juni 1703,und ſin 3 


dem daruͤber errichteten Vertrage, welcher in den Beilagen: 

unter Nr. 3 folgt, erhielt Heſſen aus der Huͤttenberger 
Gemeinſchaft die 7 Dörfer Pohlgoͤns, Kirchgoͤns Laug⸗ 

goͤns, Leihgeſtern, Haufen, Annerod und Altendorf Naſ⸗ 

ſau hingegen die 7 Doͤrfer Dutenhofen, Luͤtzellinden, Hoͤrns⸗⸗ 
heim, Hochelheim, Dornholzhauſen, Niedercleen und Groß⸗ 
rechtenbach; weil aber. diefe 7 Dortichaften weniger ers - 
trugen, als die erfien, fo erhielt Naſſau noch das zwar 
auch gemeinſchaftliche, aber nicht zum Huͤttenberge geho⸗ 
rige, Dorf Volnkirchen und den, we. ganz Heffifch. ge— 


weſenen Ort, Kleinrechtenbach. 


Auch verglichen ſich beide Tbeile in dieſem —*88 
über bie Geleitsgerechtigkeit, den Gulben⸗Weinzoll, die 
Frankenſteiniſche Lehenſtuͤcke zu Niedercleen, das Geiduhs" 
riſche Gut daſelbſt, das Rieſiſche Erblehengut "zu Klein⸗ 
rechtenbach, die Jurisdiction in den abgetretenen Ortſchaf⸗ 
ten, über bie Durchfuͤhrung der Gefangenen in einigen 





10) Theatram Europ Te XV. p. dig. — 
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Ortſchaften, den Kirchgänfer Zehnten, bie Landzoͤlle und 
über die Auswechſelung ber Leibeigenen ꝛc., cedirten auch 
gegenſeitig Renten und Gefaͤlle, und behielten ſich ihre 
Mann⸗ und Erbritter⸗Lehen in den Doͤrfern des andern 
Theils vor. 

Um ſich einen Begriff von den mancherlei Abgaben 
zu machen, welche in jedem Orte bes Huͤttenbergs jährlich 
an Heſſen und Naſſau, und ſelbſt noch nach der Theilung, 
geleiſtet werden mußten, fuͤge ich blos hier nur ein Na⸗ 
mensverzeichniß derſelben bei, über welche ſich die thei⸗ 
lenden Haͤuſer Heſſen und Naſſau an eben dieſem 16. Juni 
1703 verglichen. Dieſe Abgaben waren: Maybeed, Herbfts 
beed, Neujahrsgeld, Müplenzing, Freigeld, Zehnter, 
Trankſteuer, Landzollgeld, Blutgehnten, Weinkaufsgeld, 
Judenſchutz, Keſſelflickerszinß, Klaggeld, Spatzenfanggeld, 
Wollenzoll, Pfluggeld, Flachs, Goͤltzenleucher⸗Zzins (Schwein⸗ 
ſchneidergeld), Zins von der Univerfität Gießen. Außer 
diefen waren aber noch folgende Abgaben im Hüttenberge 
gewöhnlich: als orbinäre Monatsgelder; Nömers, Krieges, 
Dperationd, und Kreis⸗Gelder; Frohnddienfte und Dienfts 
geld; Prinzeffinfteuer; Beſthaupt; Manumiſſionsgebuͤhren; 
Zare bei ben Heirathen; Abzugegeld; Einzugsgeld; 
ChHauffee» Arbeiten ıc. : 

Wie viel hat fih nicht feit 100 Jahren in Anfehung 
folder Dienfte und Abgaben zum Velten der Aderbaus 
treibenden Claſſe geändert! Wir haben zwar jetzt auch Abs 
gaben und muͤſſen fie haben, ohne welche fein Staat bes 
ſtehen kann, entweder directe oder indirecte, — und wels 
her Unterthan follte nicht dem Staate, in weldem er 
lebt und deſſen Schuß er genießt, willig ſolche entrichten, 
und zu ben Bebürfnifjen befjelben gern dag Seinige beis 
tragen — aber fo verfihiebenartige, laͤſtige, den Mes 
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ſchen herabwürdigende und an bie vorige Leibeigenfchaft 
erinzernde, Abgaben hat jegt Gottlob! unfer. Kreis Weir 
lar nicht, mehr aufzumeifen. 

‚Dem Grafen Johann Ernft von Naffau (+ 27. Febr. 
1719) war ed alfo gelungen, eine Theilung des Hütten» 
bergs mit Heſſen zu Stande zu bringen. Das Beſtreben 
dieſes edeln Grafen ging nun dahin, fein Land von den. 
Wunden zu heilen, welde. ihm theils der dreißigjährige . 
Krieg, theild die Kriegs» Drangfale während feiner Res 
gierung geſchlagen hatten. Nichts Ing ihm mehr am Her⸗ 
zen, ald das feiner alten und unn ner hinzugefommenen 
Unterthanen im Hüttenberge. Sein Nachfolger, der Fuͤrſt 
Karl Auguſt (+ 9. Nov. 1753) war mit gleichem Geiſte 
befeelt. Durch weiſe ”efege und Verordnungen fuchte er 
das Wohl des Landes zu heben. Aler die Hüktenberger 
verfannten die guten Abfichten des T-ärften und Fonnten 
fih in.die neue Ordnung der Dinge niqht fügen. 

- Eine im Jahre 1734 erfhienene und 1737 erneuerte 
Verordnung des Fürften zur Schonung der malltragenden 
Eichen und zur Verminderung ber Feuersgefahr, Matt 
Hol; mit Steinen zu bauen, hatte den ganzen Huͤtten⸗ 
berg in helle Flammen gefeßt. Vorzüglich waren es bie _ 
Bewohner des Dorfes Lügellinden, welche fich diefer Ders 
ordnung ‚widerfegen zu müffen glaubten, weil fie im Bes 
geiff landen, ihre am 11. Juni 1743 durd eine fchreds 
liche Feuersbrunſt eingeäfcherten 105 Gebäuden wieder 
mit Holz aufzubauen. Die meiſten Bewohner ‚ver Aemter 
Gleiberg und Hüttenberg fahen diefer Widerfeglichfeit mit 
Stillſchweigen zu, in der Folge aber nahmen mehre aus 
biefen Aemtern den lebhafteſten Antheil daran,. und die 
Hüttenberger, ihrer Sondominals Herrfchaft noch gewohnt, 
wagten fogar bei diefer Gelegenheit ben kuͤhnen Verſuch, 
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durch alle — zu Gebot ſtehende Mittel, [7 von aller 
Verbindlichkeit gegen ihre Nafjanifche Landeöherrfchaft zu 
befreien. Den Anfang zur Widerfeglichkeit machten fie 
mit der Verweigerung der. Fropnddienfte. Unter den ſich 
weigernden Unterthanen zeichneten ſich vorzüglich: einige 
Hodelheimer und Dornholzhäufer aus... Ste wurden jes 
doch, ihres Ungehorfams wege, te Gefängnißftrafe ber 
belegt, und ein Hochelheimer, namens Conrad Andreas, 
fogar bes Landes vermwiefen. 

Sn den Sahren 1741 — 1753 erhoßen die "Hättenber. 
ger gegen ihren Fürften den fogenannten Gal;» und 
Schnellmagen » Proceß, der ben Advofaten am Reichs⸗ 
Kammergerichte zu Wetzlar ein weites Feld zu neuen 
Erndten darbot. 

Der Fuͤrſt Carl, welcher am 14. September 1754 
die Regierung angetreten hatte, eroͤffnete ſeine preißwuͤr⸗ 
dige Regierung damit, alle wahren ober vermeintlichen 
Beſchwerden feiner Untertbanen aus dem Grunde zu bes 
ben, und hatte in dieſer Abſicht eigene Amtsvffitationen 
angeordnet. Ale billigen Wünfche wurben gewährt, und 
allen Beihwerden, fo viel wie möglich, abgeholfen. Viers 
zig Jahre lebten nun die Hüttenberger ruhig und zufries 
ben, bis auf einmal die Scene fi änderte. 

Der frangöfifhe General Cuͤſtine hatte nämlich 
zu Ausgang ded Jahres. 1792 auch bieffeit des Rheines 
das Evangelinın von Freiheit und - Gleichheit gepredigt, 
die Fürften geplündert und das Land mit Brandſchatzung 
belegt. Schon hatte der Reichsfeind die uͤberrheiniſch⸗ 
Naſſauiſchen Lande in Beſitz genommen, und die dieſſeiti⸗ . 
gen. Befizungen biejes Haufes fingen bereits - an, eine 
Beute dieſes räuberifchen Feindes zu werden. Su biefer 
Allgemeinen Bebrängnißg bei welcher die altnaffauijchen 
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Untertbanen fo wiele Theilnahme an Fürft und Vaterland 
an den Tag legten, wagten es zwei, bereit verlebte, 
Bauern von Hörnsheim, namens Joh. Reitz und Georg 
Will, fih am 9. April 1793 in zwei Schriften Cin wels 
chen fie fih als Repräfentanten bes Huͤttenbergs darſtell⸗ 
ten) an ihren Fuͤrſten zu wenden, und ſich darin uͤber 
Bedruͤckung zu ſchwerer Abgaben mit ber Bitte zu ber 
fhweren, folde zu lindern, widrigenfals fie fih an das 
Reihe, Kammergericht wenden würben. Diefer Drohung | 
famen fie auch wirflid in der Folge nah, fo daß bier 
in Erfüllung gehen mußte, was Ludolph fagt 11): 

Nicht vom Reiche, Kammergeriht gezwungen, fons 
bern aus wahrer Milbe und Liebe gegen feine Mnterthas 
nen, verminderte ber edle Fuͤrſt viele der zeither gewoͤhn⸗ 
lichen Abgaben, und erließ im Jahre 1801, zu defto ge⸗ 
fhwinderer Austheilung ber Sriegsfchäden, dem ganzen 
Sande die Kontribution unb das Dienftgeld von [3 Jah⸗ 
ren, und fchloß fogar die widerfpenftigen Hüttenberger 
von biefer Gnade nicht aus. Man fehe über alle biefe 
Auftritte folgende Schrift 12). | 

Es thut mir, der ich unter ben Hättenbergien a als 
Geiftliher lebe und. wirke, leid, dieſen Punct berühren 
zu muͤſſen, allein er gehört, in bie Hüttenberger Gefchichte, 








11) In observ. For. obs. LIV. £. IX. Observarimus inter- 
a dum, rusticanam gentem tanta esse malitia, ut ad au- 
dendum quidquam, nisi metu cohiberentur, sint parati 
— hine, quod cuique in meutem venit, rectum esse 
putat, se vero ab — ine opprimi persuasum 
habet, 
12.) Zudringlichkeit und Ungrund des Klagwerks der 7 Hüttenbers 
giſchen Dörfer gegen ben Fürſtem zu Naffau = Weilburg (1802. 
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und ich, durfte. ihn nicht mit Stillſchweigen übergeben. 
Ich würde jedoch unrecht ‚handeln, wenn ich der gegens 
wärtigen Generation im Hüttenberge eben ſolche Inſubor⸗ 
dination gegen ihren vorigen und jetzigen Landesvater 
beimeſſen wollte, wie ſie ihre Vorfahren an den Tag 
legten. Vielmehr zeichnet ſich dieſelbe durch Liebe und 
Auhaͤnglichkeit gegen das Vaterland ſowohl, ald auch ge⸗ 
gen ihren verehrten Landes vater, ben Koͤnig von Preußen 
aus, und zu keiner Zeit wird es ihr einfallen, in die 
Fußſtapfen ihrer Voreltern zu treten, 
Auch der Hüttenberg fam nah ben Staatöverträgen 
vom 31. Mat 1519 und 30. Suni 1816 mit ben übrigen 
Zeilen des Kreiſes Wetzlar an die Krone Preußen. | 


$. 33, | 
"Grafen von Cleeberg. 


Sowohl wegen der beiden. in unferm Kreiſe Wetzlar 
gelegenen, Orte Obercleen und Ebersgoͤns, welche zu der 
Grafſchaft Cleeberg gehoͤrten, als auch wegen der Ver⸗ 
bindung, in welcher die Grafen von Cleeberg mit den 
Grafen von Gleiberg ſtanden, iſt es moͤthig, jetzt die 
Geſchichte von Cleeberg zu erörtern. 

Das Schloß und das Dorf Eleeberg, welches in. 
einer Urfunde vom Jahre 1423 mit Unrecht eine Stabt 
genannt wird: 43) liegt in dem Herzoglic » Nafjauifchen 
Amte Afingen,i2 Stunden von Butzbach, 3 von Ufingen, 
und 3 von Weblar au dem Eleebache. Gewöhnlich vers 
fegen die Geographen foldes in die Wetterau, aber feine 
gebirgige Lage, das raupe dort berrfchende Clima, und 


13) Wenks Heſſ. Landesg. B. 2. Beil 439. ©. 877. 
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die Umnergiebigfeit feines Bodens haben nicht den gering« 
ſten Anſtrich von der ENT em und fruchtbaren _ 
Wetterau. ni 


Diefer Ort gab in frühern Zeiten einer nicht unbe⸗ 
deutenden Graffchaft ben Namen, zu welcher nicht allein 
bie Orte Gleebirg, Brandobernborf, Odercleen und Ebers⸗ 
gönd, fondern auch urkundlich. noch Ober⸗ und Nieders 
Mörle, Holgburg und Ockſtadt bei Friedberg, Eſchbach 
und Pardenbach bei Uſingen gehoͤrten. Holzburg und 
Pardenbach ſcheinen ausgegangen zur ſeyn. 


Wie wir in der Gleiberger Gochichte gehoͤrt haben, 
hatte die Pfalzgraͤfin Gertraud, als. Mitbefiterin des 
vierten Theils des Wiefecer- Waldes, ihre Einwilligung 
zur Etiftung bes Klofterd Schiffenberg gegeben. Aller 
Wahrfcheinlichkeit war diefe Gertraud eine Tochter jenes 
Luremburgifhen Grafen und Afterfönige Hermann, ber 
‚In ber Gleibergifchen Gefchichte erwähnt wurde. Zum 
Gemapl hatte fie, wie Schannet 14) beurfundet, den Pfalz 
grafen Siegfried von DOrlamünde, mit welchem fie zwei 
Söhne, Wilhelm und Siegfried, und eine Töchter Adela 
‚erzeugte. Wenk 15) und Schmidt 16) machen‘. es jedoch 
wahrſcheinlich, daß Adela aus einer fruͤhern Ehe der Ger⸗ 
traud entſproſſen ſeyn koͤnne, weil nach ihres Bruders, 
des Pfalzgrafen Wilhelms, Tode deſſen Allodien nicht mit 
auf fie uͤbergingen. Adela vermaͤhlte ſich mit einen bais 
rifchen Grafen Adeldert von Peilfein, mit welhem fie, 

aller Wahrſcheinlichkeit nah, 3. Söhne, Siegfried, Fries 


— 44) Vindem. T.I.p. 112, 
35) .c. 83. ©. 330. —— 
10) Geſchichte des Großherzogthumẽ Heſſen. Th. 2. e. 317. 
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brih und Gonrad erzeugte. Siegfried wiberfprad 
‚amd Jahr 1160 der Schiffenberger Klofterftiftung?”), und 
Adelbert, der Vater, ſchenkt mit feinen Eöhnen Friedrich 
und Conrad dem Klofter Schiffenberg eine Menge Feibeis 
gene um Elteberg und Gleiberg 1%), iegfried tritt im 
Jahre 1159 als Graf von Mörle (Obermörle bei Fried⸗ 
berg) auf 19) durch deſſen, — oder, wie vermuthet/wird, 
feines Sohnes — Verwendung, Erzbiſchof Gonrad von 
Mainz im Jahre 1193 dem Kloſter Schiffenberg den Rob« 
sehnten zu, Wiſſmerbach (Wiſſmar) fhhenfte 20), Eines 
Siegfrieds von Mörle, eines Eleebergiſchen. Grafen Fried: 
rih, und einer verwittweten Gräfin. von Eleeberg Albes 
rabe, Tochter Emichos, gefchieht in Urfunden von 1184, 
1214 und 1235 Erwähnung 21). 

Aus diefen wenigen Bruchſtuͤcken gebt jedoch hervor, 
bag jener baierifhe Graf Adelbert von Peilftein und 
Adela, Tochter der Gertraud, die Stammeltern-der Gras 
fen von Mörle und Gleeberg waren. Graf Friedrich von 
Eleeberg, welcher 1219 zum letztenmal vorkommt, war. 
ber lebte feines Stammes, und vermuthlich war Euphe⸗ 
mia, Gräfin von Cleeberg, welche in eben biefem Sabre 
erwähnt wird, feine Gemahlin. Es herrfcht jeboch in dies 
fer Geſchichte eine große Dunkelheit, und zwar um fo 
mehr, als diefe Euphemia in einer Urkunde, wovon 
Schmidt 22) ein Bruchſtuͤck aufbewahrt hat, Leopold, Her⸗ 
—— — — 

17) Beurkundete Nachricht vom Schiffenberg. Beil. 31, 

18) Gud. Cod. dipl. Tom, Ill. p. 1053. 
19) Joan. Sp. Rer. Mog. Tom. II p. 520; 
20) Gud. Tom. I. P. 327. i 
21) Orig. Guelf, T. I. p. 499. 

N) La 82% ©. 283 notchbb 


richten. 


* 
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zog von Oeſtreich und Steiermark, als Erben ihrer Guͤ⸗ 
ter einſetzt. Man follte daher glauben,, im Beſitz einer 
Tochter, könnte fie unmöglich ein ſolches Teſtament errich⸗ 
tet haben. Aber vielleicht meinte fie auch nur unter om- 
nem: proprietatem meam, wie es in jener Urkunde heißt, 
ihre ſaͤmmtlichen Guͤter in Baiern, weil wir jenen Ru⸗ 
dolph nie im Beſitze von Cleebergiſchen Guͤtern erblicken, 
und die Wetterauiſchen Beſitzungen gingen auf ihre Toͤch⸗ 
ter uͤber. 7 | | 
Aber wie und an wen wurde nun, nad) Friedrich 
Tode, die Grafſchaft Eleeberg vererbt? Auf die Beant⸗ 
wortung diefer Frage muͤſſen wir jetzt unfer Augenmerk: 


Man vermuthet naͤmlich, daß der letzte Graf Fried⸗ 
rich von Cleeberg mehrere Töchter gehabt habe. Eine 
ſolche Erbtochter, namend Iſengard, war an Heinrich von 


Ifenburg vermaͤhlt; fie beſtaͤtigt mit ihrem Gemahl im 


Jahre 1220 die Vergebung der Pfarrkirche zu Obermoͤrle 
und Holzburg, welche Kaiſer Friedrich II. das Jahr zu⸗ 
vor dem deutſchen Orden geſchenkt hatte. Die Urkunde 
über dieſe Schenkung finden wir bei Würdtwein ??), und 
ſolche unterfehrieben, unter vielen andern, auch Rupert 
von Raſſau, Gottfried von Eppenftein, Gerlach von Bis 


Dingen, Heinrich vor Sfenburg ıc. als Zeugen, lauter 


Perſonen eu Familien, bie wir fpäter im Befige der 
Burg Gleeberg erbliden. ' Ä 

Es iſt aber auch nicht unwahrſcheinlich, daß ſowohl 
Naſſau als Eppenſtein erſt durch Heirath ins Iſenburgi⸗ 
ſche Haus zu ihrent Antheil an Cleeberg gekommen find. 


—— —— 
23) Dioecesis Moguntina. Tom. III. Nro. 38. p- 59. 
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Diefe Bermuthung gewinnt um fo viel mehr Raum, als 
Heinrih von Iſenburg, außer 6 Söhnen Heinrich und 
Gerlach — legterer Stifter der Limburgifchen Linie — 


noch 2 Töchter hatte, von denen die eine an Philipp, 


Herrn von Hohenfeld, die andeie aber an Gottfried von 
Eppenitein vermaͤhlt war. 

Die beiden Brüder Heinrich und Gerlach gerlethen 
wegen ber Herrſchaft Gleeberg. in. Streit, det aber im 
Sabre 1258, durch Vermittelung des Erzbiſchofs Albero 
von Trier, beigelegt, und jedem von ihnen die Haͤlfte 
der Grafſchaft zuerkannt wurde: Hohenfels wurde wahr⸗ 
ſcheinlich mit Allodialguͤtern abgefunden, weil er in der 
Folge nicht mit im Beſitze von Cleeberg erſcheint; Gott⸗ 
fried von Eppenftein aber erhielt bei der geſchwiſterlichen 
Theilung zu feinem bereits erhaltenen, aber unbekannten 
Antheil die Dörfer Ober» und Nieder-Mörle, Hollar, 
Ockſtadt, Holzburg, Eſchbach und Pardebach ?*): 

Eppenftein blieb, ſeines erhaltenen Autheils an der 


Herrſchaft ungeachtet, dennoch in der Gemeinſchaft der 


Burg Cleeberg bis zum Jabre 1589, in welchem es die 
uͤbrigen Ganerben, wegen verweigerter Beitraͤge zur Uns 
terbaltung der Burg, von der Gemeinſchaft ausfchloffen, 

Die Herrfbaft Gleeberg zerfiel nun, nad ber ers 
waͤhnten Theilung in zwei Haͤlften, die Sfenburgifche und 
Limburgiſche. Sm bie Limburgiſche Haͤlfte theilten ſich Ger⸗ 
lachs drei Kinder, Johatin von Limburg, Imagina und 
Agnes. Imagina vermählte ſich mit dem Könige Adolph 
von Naſſau, und brachte auf dieſe Weiſe 4 der Herr⸗ 
ſchaft Cleeberg an Naſſau Agnes hingegen heirathete 
Heinrich von Weſterburg, und vererbie PR diefe Ver⸗ 


t 


24) Joannis spicil. p. 312. 2: 
7* 
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bindung ebenfalls 1 an das Weſterburgiſche Haus; ber 
Antbeil des Johann von Limburg wurde, ungewiß wann, 
an Naſſau, und ber Eppenſteiniſche an Solms und Iſen⸗ 
burg vreraͤußert. | 
Auch an dem Hürtenberger Gerichte und deſſen Ein⸗ 
fünften participirte jeder der genannten Erben pro rata. 
Sm Jahre 1404 errichteren die damaligen Ganerben, 
Philipp Graf von Naffeu und Saarbrüden, Johann, 
Herr zu Limburg, Reinhard, Herr zu Mefterburg, Johann 
von Sfenburg und Gottfried von Eppftein einen Burgs 
frieden, defjen Inhalt Wenk 25) im Auszuge mittheilt: 
„Unter diefen Gemeinern fol das Baumeifteramt 
n jahrli abwechſeln; im Fall einer zu beſorgenden Belas . 
„gerung fol, auf Verkündigung des Baumeiſters, jeder 
„von ihnen vier gut gewappnete Mann mit Harniſch und 
„Armbruſt ſtellen; gebraͤche es dann im Schloß und Thal 
„an Buͤchſen, Armbruͤſten, Geſchuͤtz und andern Sachen, ſo 
„darf der Baumeiſter das dazu noͤthige Geld auf gemeine 
„Rechnungtaufnebmen; jeder Theil darf feine Haufung im 
„Schloß haben, aber feiner des andern Feinde aufnehs 
‚men; will ein Gemeiner einen Fremden in dem Schloß 
„enthalten, fo muß ber Enthaltene, wenn er ein Fürft 
„iſt, 100 fl. und ſechs gute Armbruft liefern, auch ſechs 
‚‚woblgewapynete auf das Schloß legen; ein Graf oder 
„Herr hingegen gibt 20 fl. und zwei gute Armbrüfte, ein 
„Ritter oder Knecht 5 fl. und eine gute Armbruft, eine 
„Stadt fo viel, als ein Fürft, und“ jede Armbruft Imuß 
„3 fl. werth feyu; das folchergeftalt gewonnene Enthals 
„tungsgeld ſoll auf den Bau des Schloſſes und Thals ges 
„wandt werden ꝛc.“ 


—— —— —— 


35) l.c B. 3. ©. 360. 
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- Sur Sahre 1642 mußte Sfenburg feine 3 von ber 
@raffchaft Cleeberg an Heilen» Darmitadt abtreten, und 
im Sabre 1648 erhielt Heffen auch das Solmfifhe 4J. 
Auf dieſe Art befam Hefjens Darmjtadt 3 von Glecberg. 
Den Reiningifd) s Weiterbargifchen Antheil faufte im Jahre 
1716 Naffau und erhielt fo 3 vom Ganzen. In dieſer 
Verbindung verblieb die Gemeinſchaft bie den 2. ‚Det. 
1802, in weldem Jahre der Heſſiſche Antheil an Nafau 
abgetreten, Heilen aber dafür anderwaͤrts entihädigt wurde, 

Sm Sahre 1816 fielen zwei Drte von dieſem Amte 
Gleeberg, nämlich Obercleen und Ebergoͤns, an Preußen, 
welche zum Kreife Wetzlar und zum Amte AÄtzbach gefchlas 
gen würben. Die beiden Nafjauifch gebliebenen Dörfer 
aber, nämlidy Gleeberg und Brandoberndorf, wurden mis 
dem Herzoglih -Naffauifchen Amte Ufingen vereinigt. 

Hefien ſowohl ale Naffau batte für die Regierungs⸗ 
und Zuftizs Angelegenbeiten einen Beamten in Gleeberg, 
zwifchen welchen es nicht felten, wie es bei ſolchen Ge» 
meinfchaften immer geht, zu großen Differenzien fam. 
Bon der Kirchen » Gejchichte im Amte Eleeberg werben wir 
im dritten Theile diefed Werks reden, - 

lieber bie Erbauung des noch vorbandenen, bie jetzt 
noch gut erhaltenen, Schloſſes Cleeberg finden ſich keine 
Nachrichten. Es fiheim ſchon im 12. oder 13. Jahrhun⸗ 
dert vorhanden und die Reſidenz der erſten vorhin ges 
rannten Grafen gemwefen zu feyn. Diefes Schlojjes erwähnt 
Enenfel, ein öfireichifher Beamter des 15. Jahrhunderts 
in. ſeinen Fürftenbuhe von den Beſitzungen der Grafen 
von Peilftein,. mit folgenden Worten: „Peilſtain hat in 
„Frankheim (Franken) eine Puͤrch, heißet Ehelperch 
„C Ehleberch.)“ 

Des bis jetzt (ehr gut — hoben Wach⸗ 
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thur nes zu Cleeberg geſchiehet in einer Urkunde vom Jahre 
1263 Erwähnung, in welcher Gerlach von Limburg vers 
fihert, daß die Wächter des Thurms zu Cleeberg feinem 
Shwager Gottfried yon Eppenftein und deſſen Nachkom⸗ 
men treu und gehorfam ſeyn follen 25). Sekt bewohnt 
dieſes Schloß ein Herzoglicher Oberförfter und auf diefem 
merkwürdigen Thurme befindet fih eine Uhr mit feiner 
Bloge, 


$.34 
| Vetzberg. 

Diefe, in ber Nähe von Gießen, und eine kleine Salbe 
Stunde von Gleiberg gegen Welten gelegene, Burgruine 
heißt in alten Urkunden Vogedesberg, Vodenberg, Voitz⸗ 
berg, Foitsberg, Faitsberg. Dieſe Benennung ſtammt ent⸗ 
weder von dem Worte Vogt oder von dem altdeutſchen | 
Mannsnamen Bodp, ab. Vodo war vermuthlich ber Erbauer 
der Burg, oder wenigſtens Befiger des Berges. In neuern 
Zeiten iſt im Munde des gemeinen Mannes Voigberg in 
Vetzberg verdreht worden. 

Ueber die Erbauung dieſes Schloſſes ſchweigt bie 
Geſchichte; es ſcheint jedoch gleichzeitig mit Gleiberg zu 
deſſen Schutze erbayt worden zu ſeyn. | 

Eigene Heren hatte Vegberg niemals. Es war ats 
fangs mit abeligen Burgmännern beſetzt, die, ald Bafals 
len der Befiger des Gleiberges, dem letztern Fzur Sichere 
heit dienten. Nachher erhielten es Burgmännifche Fami⸗ 
lien, welche in ganerbfchaftliche Verbindung traten, voͤl⸗ 
ſig zu Sehen. Im Jahre 1454 zaͤhlte dieſe Ganerbfchaft 
—— — 14 


“= Joannis spieil. p. 285. 
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nicht weniger, ald 19 Ganerben, welche einen Burgfries 
ten errichteten, der hinten im Anhange unter Nr. woͤrt⸗ 
lich angeführt ift, und im Sabre 1456 nahm fie noch 8 
neue Mitglieder ſammt ihren Nachkommen in ihre Gemein 
ſchaft auf. Diefe neue Ganerben waren folgende: Daniel 
von Mudersbach, Gerlach von Breidenbach, Philipp von 
Biden, Johann von Breidenbach, genannt Breidenftein, 
Syffert yon Norbe zur Rabenau, Gilbredht von Buchs 
ſecke, Sraft von Droche (Drohe) und Ruͤwe von Holz» 
haufen 27). Die damaligen Baumeilter, welche dieſe 
neue Banerben-aufnahmen, waren Hermann von Hohen⸗ 
weifel der Zunge, und Emmerich Wolffehl von Voigburg. 


Diefer zahlreichen Ganerbſchaft ungeachtet, - blieb 
dieſes Schloß Feinesweges in Anfehen, weilsed, außer 
dem dabei liegenden Dorfe oder Thal und einen Wald, 
fonft fein Zugebör beſaß. Einige ganerbfehaftliche  Famis 
lien gingen wahrſcheinlich von ſelbſt ab, oder ſtarben aus. 
Im J. 1765 waren ihrer nur noch 4 uͤbrig, die von 
Leſch zu Moͤlnheim, von Schwalbach, von Schenf zu 
Schweinsberg und von Nordeck, welche im genannten 
Jahre ihre Rechte, gegen eine Summe von 2000 fl}, au 
ben Zürften von Naffaus Weilburg, als Landesherrn ab» 
traten, die Ganerbſchaft aber von — aufheben 
ließen 28) 

Folgendes erwaͤhnt noch die Leſdiche⸗ von Vetzberg 
und deſſen Ganerben: 

In den Jahren 1215 — 1279 —* ein Ebelmann | 





27) EEE, Entbedter Ungrund. Beil. 211. 
718) Büfdinge Erdbefdhreibung. 3 5 ©. 149% und ent I, co 
B. 3. S. 105 ꝛtc. 
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Giſelbert, abweihfelnd de Vodesberg, de [Voydesberg, 
de — de Voitsberg vor 29). 

Sm J. 1430 nahm Landgraf Ludwig von Heſſen 
die Brüder Gernand und Gerhard von Foigbergf zu Burg« 
männern in Giefen auf. — Folgende abelige Geſchlech⸗ 
ter nahmen, außer den obengenannten, ebenfalls den Nas 
men von Voigberg an, z. B., die Krige, Müle, Holze 
appel, Wolfsfehle, zum Unterfhied von andern gleiches 
Namens. In dem Bertrage zwifhen Landgraf Heinrich 
zu Heffen mit Hartrad, Herrn zu Merenberg, jvom 29. 
Sept. 1265, gab erfterer Ie gterem den Berg Vodinberg 
mit dem dazu gehörigen Walde zu Lehen 30). | 

Die Erbbegräbniffe der meiten diefer Ganerben wa« 
ren zu Rodheim und zu Grofdorf, und die dortigen Kir⸗ 
chen zeigen noch mehre Epitaphien von verftorbenen Glies 
dern diefer Familien, vorziglih von den Familien von 
Holzappel und von Leſch. . 

Das Schloß Verberg it, fo 'viel gefchichtlich —— 
iſt, nie zerſtoͤrt worden, wohl aber allmaͤhlich zerfallen, 
und nach und nach iu den Zuſtand gerathen, in welchem 
mir es jetzt erblickeu. 


G. 35. 
Greifenſtein. 
Die Herrſchaft Greifenſtein, vom Naſſauiſchen, 


Heſſen⸗Darmſtaͤdtiſchen, Solms⸗Braunfelſiſchen, und 
Solms⸗Hohenſolmſiſchen Gebiete umſchloſſen, hatte bis zu 





29) Gud. C. D. T. IL. p. 84, 161, 207. T. IL p. 1197, 
Tom. V. p. 47. 

30) Wen. 8.2. Urk ©, 105, wo es heißt: imontem Vodin- 
herg cum silva montı eidem allinenti., 
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Anfang bed 11. Jahrhunderts ihre eigene Herrn, bie zu 
ten maͤchtigſten und reichiten der Umgegend gehörten. 
Außer ber jetigen, dem Fürftenhaufe Solms + Braunfels 
gehörigen, Herrfhaft Greifenftein befaßen diefe Herrn 
noch das, aus 8 Dorfſchaften beſtehende, Kirchfpiel Drie⸗ 
dorf, die Kirche und zwei Zehnten zu Flammersfeld, die 
Kirhe und mehre Leibeigene zu Daaden, beide Iettere 
Orte gelegen.in dem Kreife Altenkirchen auf dem Weſter⸗ 
mwalde 31), 

Die Dynaften von Greifenftein theilten ſich in — 
rinien, in die Greifenfteinifche und in die Lichtenſteiniſche, 
Iegtere fo benannt von einem, 14 Stunde von Greifenftetit 
auf einem Berge gelegenen, aber bis jeßt zerfiörten Schioffe, 
welcher Berg noch bis heute der Lichtenſtein beißt. Große 
Reihe ſowohl, wie Kleine Herrſchaften, werden nicht fels 
ten eine Beute des Mächtigern. Diefes Loos traf auch) 
bie Herrſchaft Greifenftein und Lichtenſtein. Anfänglich 
verlor fie durch Verkauf einen Theil ihres Gebietd. So 
verkaufte Gerhard, Dynafte von Greifenftein, im 3.1316 
feinen Antheil an der Stadt und dem Gerichte Driedorf 
und an dem Gerichte im SKirchfpiel an Grafen Emich zu 
Naffaus Hadamar für 250 Mark Pfennige 32). Greifens 
ftein und Lichtenftein gingen ſchon 1280 verloren, in wel 
chem Jahre Graf Heinrih zu Solms’s Burgfolms, ges 
nannt von Spanheim, und Graf Dito von Naſſau Dils 
Iendurg die Dynaften von Greifenftein und Lichtenftein 
in ihren Schlöffern feindlich angriffen, ſolche eroberten und 
zerflörten, und zwar aus feiner andern Urfache, ‚weil 


i i } 4 Länder, B. 1. 
S. 224. 


31) Arnoldi's Geſchichte der Oranien⸗N 
33) Arnoldi l. c. B. 1. S. 93. 
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dieſe Dynaſten in dem Streite zwiſchen Kaiſer Adolph von 
Naſſau und Albrecht J. von Oeſtreich auf die Seite des 
letztern getreten waren. 

Die Burg ſcheint aber nach dieſer EN — | 
aufgebaut worden zu fen, und muß zum Raubfchloffe ger. | 
dient/haben, weil fie ums 5.1298 von ben Wetterauifchen 
Reicheftädten abermals eingenommen und zerflört wurde. 
Kraft von Greifenftein, den dies Loos getroffen: hatte, 
ftellte jedoch im J. 130% einen, im ftädtifchen Archive zu 
Wetzlar befindlichen, Revers aus, dieſe Zerſtoͤrung ſeines 
Schloſſes an Wetzlar und den uͤbrigen Reichsſtaͤdten nicht 
raͤchen zu wollen. 

Als Kraft von Greifenſtein dem ferneren Andrange 
ſeiner benachbarten Feinde nicht länger zu widerſtehen vers 
mochte, trug er dem Könige Albrecht I. feine zerförte Burg 
: Greifenftein zu Erblehen auf, um nur Sicherheit in einer 
ſolchen Bedrängniß zu finden. Im 5.1300 aber belehnte 
König Albrecht Kraft von Greifenftein und feine Erben 
beiderlei Geſchlechts, in einer zu Ulm gegebenen Urkunde 
mit dem genannten Berge Greifenitein, erlaubte ihm auch 
bie Burg wieder aufzubauen, und ernannte ihn und feine 
or zu Reichsburggrafen 3%). Im, einer weitern, im 

‚ 1305 zu Frankfurt gegebenen, Urkunde beftätigt Koͤ⸗ 
* Albrecht dieſe Belehnung 3*).- 

So wurde die Herrſchaft Greifenſtein zu einem Burg⸗ 
grafthum erhoben, aber Kraft war außer Stande, feine, 
Burg wieder aufzubauen. 

Die Greifenfieinifche Linie erloſch wahrfcheinlih mit 


Gerhard im 4 = im Mannsftamme, die Lichtenfteinis 


353) Schaum ©. 276, wo die Urkunde abgedrudt ift, 
39) Daſelbſt. S. 277. | 
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Ihe hingegen blühte vermuthlich noch 30 Jahre” Länger, 
weil noch im J. 1357 ein Wittefind von Lichtenſtein in 
Urkunden erſcheint. 

Gubenus 35) erwähnt in. einer Urkunde vom J 
1160 eines Meribodo, eines Rudolph ſen,⸗ cs Grafto 
von Greifenftein. 

Senftenberg ? 5) führt noch einen Friedrich von Greifen». 
Rein, welcher im 3. 1386 in der berühmten Sempacher Schlacht 
in der Schweiz geblieben ift 37), und einen Henne von 
Greifenflein, an, allein biefe Herren fcheinen zu ben aber 
ligen Familien von Greifenftein in Schlefien oder Nieder 
Deftreih, und nicht zu der Greifenfteinifchen Dynaſten⸗ 
Familie bei Herborn gehört zu:haben. Nach 1357 findet 
man Feine Spur mehr von unfern Greifenfteinern. 

Die Grafen yon Naffau fucheen, ber Abtretung ber 
Burg Greifenftein an König Albrecht, ungeachtet, ihre 
Abſichten auf dieſe Burg bei jeder Gelegenheit zu erreis 
chen, und den König Albrecht dapin zu vermögen, ihnen 
einige Pertinenz⸗ Stuͤcke dieſer Herrfchaft, igegen zu ere 
weifende Gefaͤlligkeiten, einzuräumen. Go wurden z. B. 
die Grafen Otto und ſeine Soͤhne von Naſſau⸗Dillenburg 
im J. 1301 vom Koͤnige Albrecht, gegen eine Belohnung 
von 1200 Mark Coͤlniſch, zu Reichshuͤlfgenoſſen ange⸗ 
nommen, und erhielten von dieſer Summe für 400 Mark 
30 Mark jährlicher Einfünfte von Greifenftein als Unter, 
pfand, jedoch mit der Bedingung, die Burg’ nicht wieber 


35) God. Dipl, T. II. p. 80, 120 et 253.] 

36) In select. jur. et hist. tom, IV. p. 138 et g10. 

37) Diele Schlacht ift denkwürdig durch den Sieg , welden im $- 
1586 1400 Schweizer, über 6000 a unter Dinkel: 
sied erſochten Ei 
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aufzubauen. Die Urkunde hieruͤber iſt datirt vom 27. 
Aug. 1301 aus dem Lager vor Bingen, welches Albrecht 
im Kriege gegen die Rheiniſchen Churfuͤrſten, wegen der 
Rheinzoͤlle, damals belagerte 88). 

Sm J. 1321 ſchoß Graf Johann I. von NafausDils 

Ienburg dem Könige Friedrid 3000: Marken vor, und era 
bielt Greifenftein als Pfandlehen, mit ber Erlaubniß, vie 
Burg wieder aufzubauen; auch feinem Bruder Heinrich 
wurde die Nachfolge zu diefem Pfandlehen zugefichert, im 

Falle er felbft opne Erben mit. Tode abgehen follte. 
| Graf Heinrich und fein Nachfolger gelangten auch 
in jenen Zeiten des Fauftrechte zum Befiz einiger Städte 
diefes Pfandlehens, z. B. des Vogthofes zu Edingen, und. 
ber Leibeigenen in der Dillbeimer Zehnt im Greifenſteiniſchen. 

Ueber 100 Jahre blieb die Burg Greifenſtein ein 

Zankapfel zwifhen Nafjau und Solms. Letzteres wollte 
Greifenftein wieder aufbauen, aber König Wenzel verbot 
ed von Eger aus. | 

Sn dem Zeitraume von 1384 — 1391 erbaute Graf 
Johann von Solms, mit Hülfe des Grafen Ruprecht zu 

Naffaus Merenberg, als des Kaifers Adolph Enfel, Grei⸗ 
fenftein wieder auf, obgleih bie Grafen von Maſſau⸗ 
Beilſteln dieſen Bau nicht zugeben wollten, und |bemfels 
alle Hinderniffe in den Weg legten 39). Beide bewohns 
ten auch eine zeitlang das Schloß gemeinfhaftlic. 

Nach dem Tode des erwähnten Grafen Ruprecht von 

Nafau nahm deffen Schwiegerfohn, Graf Dieterih von 





38) Meinhardts Kleine Ausführungen. Th. 2. €. 278 und Wenk. 
B. 1. ©. 36h. 

39) Limburger Thronik in Hontheims Prodromo bist, Trev. p- 
3105 und Reinhardts Kleine Ausführungen. Ih. 2. ©. 326. ı. 
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Katzenellenbogen, im Namen feiner Gemahlin Anna, von 
feinein Greifenfteinifchen Antheile Beſitz; beide überließen 
aber vdenfelben mit ihrem Sobne Johann im Jahre 
1391 an den „Grafen Johann von Solms, und thaten 
anf alle fernere Anfprüche Verzicht, Die Urkunde über 
biefe Verzichtleiftung führt Schaum 49) an. Diefer Vers 
zichtleiftung ungeachtet, fuchten, nach dem frühen Abfterben 
des jungen Grafen Johann von Katenellenbogen, deſſen 
beide Schweftern, von denen die eine an den Grafen von - 
Eprenfels, die andere aber an ben Grafen von Wittgen, 
Rein vermählt war, ihre Anfprüce auf" Ereifenftein wies 
der geltend zu machen. Gegen eine Summe von 4000fl, 
traten aber auch dieſe beiden Familien ihr Recht auf Greis 
fenftein an Johann von Solms ab, und Ieifteten anf alle 
fernern Anſpruͤche Berziht. Die Verzichtsurkunde fichet 
bei. Schaum 41). 

Das Solmfifhe Haus blieb alfo, alles Widerſpruchs 
von Nafan ungeachtet, im Beſitz der Burg und ber Herrs 
fchaft Greifenftein. In den Theilungdverträgen von 1420 
bis 1436 erhielt Bernhard II., jüngerer Stammvater ber 
blühenden Linie Solms >» Braunfels, unter mehrern andern 
Befigungen au das Schloß und die Herrſchaft Greifen⸗ 
Rein zu feinem Antheil. Dtto, fein Nachfolger, feste im 
3. 1479 die Bauten im Schloffe Greifenftein zwar fort, 
brachte fie aber wegen feines zu frühen Abſterbens nicht 
zu Stande. | 

Bei der Theilung, welche die 3 Brüder, Otto, Als 
breit und Wilhelm, Söhne bed Grafen Conrad von 
Solms + Braunfels, im 3. 1602 mit den väterlichen Lan⸗ 





40) l, C © 284. 
4) l, 173 S. 279. 


110 35. Greifenftein. 


den vornahmen, erhielt Wilhelm, unter andern, auch bie 
Herrfhaft und das Schloß Greifenftein zu feinem Antheil, 
und ſchlug auch ſeinen Wohnſitz dafelbft auf. 

Ihm folgte fein Sohn Wilhelm IL, der’ feinen Vet⸗— 
ter, Graf Sobhann Heinrich Chriftian von Hohenſolms, 
vor Greifenftein im Zweifampfe erlegte. Don biefem er» 
morbdeten Grafen werben wir in ber Geſchichte der Gras 
fen von Hohenfolms mehr reden. 


Dieſem Grafen Wilhelm IL. folgte fein Sohn Wils 
beim Moriz, welcher, nah dem im J. 1693 erfolgten 
Tode des Gtafen Heinrich zu Solms, Braunfels, Inhaber 
der fämmtlichen Bernharbinijchen Lande wurde, auch feis 
nen Sitz nach Braunfels verlegte, und fo die Burg Grei⸗ 
fenftein ihrem Scidfale überließ. 

Jetzt erblicken wir von biefer geſchichtlich merkwuͤr⸗ 
digen Burg nichts weiter, als ihre Trümmer, und außer 
diefen noch zwei wohlerhaltene Thuͤrme, welde dem Zahne 
der Zeit getrogt haben. Dieſes Schloß Greifenftein muß 
jedoch, während des 30jährigen Krieges und noch nad 
demfelben, ſehr feft gewefen feyn, denn aus jener Zeit. 
bat ſich noch bis jegt folgende Sage über feine Feftigfeit 
im Munde des Volks und in Geſchichtsbuͤchern 2) erhals 
ten. Als nämlich Türenne 43), jener franzöfifche Verwuͤ⸗ 
fter der Pfalz, fein Lager bei Weblar und Hermannftein 
aufgeſchlagen Hatte, faßte er den Entſchluß, bag, nuf eis 
nige Stunden bavon entfernte, Schloß Greifenftein zu bes 
lagern und einzunehmen. In biefer Abficht rücte_er mit 





19) Antiquariue des Lahnſtroms. S. 465.1 
43) Bon ihm leitet man das Wort „türenngeln, d. h. plagen, 
quälen, martern, her. 
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einem ſlarken Corps ſeiner Truppen vor das Schloß. 
Graf Wilhelm IL. von Solms + Greifenftein empfing ihn 
von feiner Burg aus mit einem ſtarken Kugelregen, zum 
Zeichen, daß er’ auf feinen Angriff gefaßt ſey. Nach ges 
nauer Befihtigung der Burg berichtete Tuͤrenne an feinen 
Hof, daß ef Greifenftein, ohne eine lange Belagerung, 
nicht einnehmen fönne, und ‚erhielt von demfelben bie 
Weiſung, feine Seindfeligfeiten gegen das Schloß einzus 
ſtellen. Er feste hierauf den Grafen Wilhelm von diefer 
Weiſung in Kenntnif. Diefer lud ihn hierauf zu einem 
Mittagemaple ein, bei welcher Gelegenheit er auch das 
Innere des Schloffes befah und fi ih über deſſen Feſtigkeit 
verwunderte. Nach aufgehobener Tafel bat ihn Wilhelm 
um die Gewaͤhrung einer Bitte, dieſer naͤmlich, daß er 
auf dem Ruͤckwege, und zwar an jedem Thore des Schloſ⸗ 
ſes, einen Becher Wein zum Abſchied mit ihm trinken 
moͤchte. Tuͤrenne verſprach, ihm ſeine Bitte zu gewaͤhren, 
konnte ſie aber, wegen ber Menge der Thore, (ed ſollen 
ihrer 20 gewefen ſeyn), nicht erfüllen. Noch waren die 
Thore nicht alle durchfohritten, als Türenne fühlte, ſchon 
zu fehr über den Durſt getrunken zu haben. An dem 
Thore, wo berfelbe außer Stande war, ferner zu, trinfen, 
fon Graf Wilpelm zum Andenken an biefen Tuͤrenniſchen 
Rauſch folgende Knittel⸗-Verſe haben anſchlagen laſſen. 
Greifenſtein, du edles Haus, 
Nuͤchtern hinein, trunken heraus. 

Auf welche Art das Schloß Greifenſtein, nach die⸗ 
ſem Zeitraume, in feitten gegenwärtigen traurigen Zuftand 
gefommen ift, darüber ſchweigt die Geſchichte. Bon den 
übrigen zu Greifenſtein befindlichen Merkwürdigkeiten wird 
im zweiten Theile dieſes Werks, unter „Greifenſtein⸗ wei⸗ 
ter geredet werden. | 
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Das gräflihe und fürftlihe Haus Solms. 

Der Urfprung bed angefehenen, noch ‚in mehrern 
Zweigen blühenden, Haufes Solms ift noch fehr im Duns 
keln, wie der Urfprung der meiften befannten Grafen und 
Fuͤrſtenhaͤuſer. Bald fol, wie Kremer und Schaum **) 
behaupten, Dtto, ber Bruder des bdeutfchen Königs Con⸗ 
rad I., bald Eberhard, der Vatersbruder deſſelben, bald 
ein Bruder des erſten Grafen von Dietz, bald ein Ppel 
Kraft, der Stammvater dieſes Haufes feyn +°); bald. 
ſollen aber auch, wie Wenf 4%) und Schmidt +") vermus 
then, diefe Solmfifchen Häufer von den Gifonen, naments 
ih von den Grafen von Wegebach, abſtammen. 

Mich auf eine genaue Prüfung aller diefer Hypo⸗ 
thefen - einzulaffen, liegt außer dem mir geſteckten Ziele, 
“und zwar um. fo mehr, als ih, bei diefer Dunkelheit 
und bei dem Mangel von biplomatifchen Beweifen, zu 
feinem reinen Nefultate gelangen würde, Geben für die 
Folge die Solmfifhen Archive, welche leider! im 17. Jahr⸗ 
hundert größtentheild eine Beute der Flammen wurden, 
feine Auskunft, fo wird alles, was bereitd über den Urs 
ſprung des Solmfifhen Hauſes geſchrieben worden if, 
und was noch daruͤber geſchrieben werden wird, Hypothefe 
bleiben. So ſehr ſich auch Schaum in ſeinem bereits er⸗ 
waͤhnten Werke abmuͤht, den Urſprung ſeines Durchlauch⸗ 





44) Kremer, orig. Nass, F. 75. ©. 279. und Schaum I. e- 
2 ©. 1, 

45) MWinkelmannd Befhreibung der Fürſtenthümer Heffen und Hers⸗ 
| feld. Th. 2. Gap. 4. ©. 163. 

86) Hefje Landess. B. 5. ©, 137. 

47) 1. €, B. 2, ©. 206 %Ur 
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tigften Fürftenhaufes aus falifchem Koͤnigsblute abzulei⸗ 
ten, ſo iſt er dennoch nicht im Stande, ſeine — | 
biplomatifch zu erweifer. 

Ich Fann jebocdh der Wenf „ unb Schmidtiſchen Hy⸗ 
potheſe, daß die Grafen von Solms aus der Familie 
der Grafen von Wegebach abſtammen ſollen, aus dem 
Grunde nicht beipflichten, weil das unanſehnliche Dorf 
Weihbach oder Webach, im Amte Körtigäberg,, fein felter 
Grafenſitz ſein konnte, und die Grafen von Solms an 
Marquard von Solmeſe einen ganz unverwerflichen Stamm⸗ 
vater hatten. Ueberdies zeichnen ſich die Dörfer Ober⸗ 
und Nieder» Weihbah, im Amte Königsberg bei Hohen 
folme, durch Nichts geſchichtlich⸗ merkwuͤr diges aus. We⸗ 
gebach fol vielmehr nach Rommel *7) eine Mallſtaͤtte von 
Ziegenhain gewefen feyn, welche dem gelehrten und vers 
dienten Heſſiſchen Geſchichtſchreiber Wenk unbekannt ge⸗ 
blieben zu ſeyn ſcheint. 

Die alte Grafſchaft Solms lag groͤßtentheils — 
Dber » und Niederlahngau, und begriff. jwei Bezirke in 
ſich, naͤmlich den, welcher die heutigen Aemter Solms» 
Hohenfolms und Königeberg enthält, und denjenigen, wels 
Her das heutige Fuͤrſtenthum Solms » Braunfels ausmacht. 
Erftern hätten vielleicht bie Grafen von Solms nad) Auss 
fterben der Grafen von Gleiberg erhalten. Außerdem er⸗ 
warb das Haus Solms durch Kauf und Heirath noch 
mehre Beſitzungen in der Wetterau. 

Der erſte bekannte Graf von Solms iſt Marquard, 
ſeinen Namen fuͤhrend von einer, an dem Solmsbache lie⸗ 
genden, Burg in dem a Dorfe Burgfolms, Su der 





47) Rommels Geſchichte von Heſſen. 31 1. e. a0 u. Yan: 
8 
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eriten Hälfte bes 12. Jahrhunderts, nämlih in den Sch 
ren 1129 und 1142 unterichreibt Marquard zwei Urkuns 
den, welche die Kloſterſtiftung von Schiffenberg betreß 
fen +3). Bon Marquard an folgen nun in bem Geſchlechts⸗ 
regifter der Familie Luͤcken. Wenk und Schmidt ſuchen 
ſie durch ihre Hypotheſe mit den Wegebachern auszufuͤllen; 
Schaum hingegen weif’t dieſem Marquard, unbedingt und 
ohne alle diplomarifhen Beweife, Heinrich J., der nad) 
Wenk eben ein Wegebacher ſeyn fol, als Sohn an *?). 
Erſt im J. 1226 treten wieber zwei Brüder, Heinrich und 
Marguard, auf, ohne Zweifel Enkel, jenes erften Mars 
quards. Ein Bruder von ihnen, namens Gottfried, war 
ums 9. 1252 Ganonicus in Mainz, Heinrih, ber in | 
Urkunden den Namen des Aeltern hat, tritt 1258 mit 2 
Söhnen, Heinrich und Marquard auf 50). Seine Todr 
ter Gertrude war an Hartrad V. von Merenberg verheis 
rathet. Außerdem batte diefer Heinrich der Aeltere noch 
einen Sohn Godewin, welchen Schaum in feinen genen» 
Iogifhen Tabellen gänzlich überfehen hat 51). 

Heinrichs, des Aeltern, Enkel waren bie beiden 
Heinrich, der eine, genannt von Welterburg, ber andere, 
genannt von Spanheim, melde nicht Brüder, fondern 
Bettern — consanguinei — waren. Diefe ihre Beinamen 
hatten fie von ihren Müttern erhalten. Heinrich von 
Spanheim wurde der Stifter der Burgfolmfifhen Linie, 
welche im 3. 1415 erlofh, und Heinrich von Weſterburg 





48) Gud. C.D. Tom. II. p. 1015 etc, 
49) Schaum, Zab. 1, und Wenk. Bd. 3. Die Solmfifhe Ger 
ihledhtstabellen- 
50) . Gud. l. c. Tom. II. p. 1126. 
51) Samidt. Th. 2. ©. 272. 
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der Stifter der Braunfelſiſchen Linie Des letztern Sohn 
Bernhardt J., vermaͤhlt mit einer Graͤfin von der Lippe 
oder nach Schaum, mit einer Irmengard, war der Vater 
jenes Grafen Otto, der Agnes von Falkenſtein zur Ges 
mahlin hatte. Dtto farb 1409 und feine Söhne theilten 
Die Lande; Bernhardt II. fliftete die jüngere Braunfelſiſche, 
und Johannes die Lich» Hohenfolmfifche Linie. Don diefen - 
Solmſiſchen Linien. nächher. oo: | 


$. 37, 
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Der Stifter biefer Linie war, wie wir fo eben ges 
ſehen haben, Heinrid von Spanheim, welcher von feiner 
Mutter Agnes, einer Gräfin von Spanheim, diefen Nas 
men angenommen hatte, Sein Bater war Marquard, 
oder Heinrih Marquard, welchen man gewöhnlich für den 
« Stifter diefer Linie hält, und feine Gemahlin war Elifas 
beth von Sfenburg. Er war ed, wie in der Greifenfteis 
niſchen Gedichte bemerft worden ift, der, mit Hülfe der 
‚Grafen von Naſſau, die Dynaften von Greifenftein und 
Richtenftein aus ihren Burgen vertrieb, und deren Bes 
ſitzungen ſich größfentpeils zueignete. Er ſtarb ums Jahr 
1313. Sein Nachfolger war fein Sohn Johann L., eben, 
falls genannt von Spanheim, welcher Irmengard, eine 
Tochter Dietrichs zu Bilſtein in Weltphalen, zur Gemah⸗ 
lin hatte. Er hatte mit feinen Vettern, den Grafen von 
Solms, das Land gemeinſchaftlich, oder nah dem Ausdrude 
jener Zeit, gemutjchart, und "fie Bezogen den daraus ges 
wonnenen Nuten gemeinheitlih. Diefe Einrichtung hatte 
nicht felten Erbitterung, Haß und Feindfhaft zwijchen 
ihnen, als große Nachtheile für das Bu in ihrem 
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Gefolge. Bei entitandenen Fehden mit Nachbarn ober 
Mächtigern bielten fie äußerft felten oder wohl gar nicht 
zuſammen, und arbeiteten auf diefe Art an ihrem eigenen 
Untergange. And) hier bewährte ſich wieder das Sprich⸗ 
_ wort! Communio bonorum est mater malorum, Sn 
den ums 5. 1322 ausgebrochenen Lehnsſtreitigkeiten, zwi⸗ 
ſchen dem Landgrafen Otto von Heſſen und dem Erzbi⸗ 
ſchofe von Mainz, traten die Grafen Johann und Heinrich 
von Solms auf des letzteren Seite; blos die Koͤnigsber⸗ 
ger Linie, welche ſich mehr Huͤlfe von Heſſen, als von 
ihren Vettern und dem Erzbiſchofe, verſprach, war auf 
Heſſiſcher Seite. ni 
Von dem ſchlauen Erzbiſchofe überliftet, trugen unfer 
Graf Johann und ſein Vetter Heinrich, genannt Otten⸗ 
ſtein, Braunfelfifher Linie, 1323 diefem Prälaten, gegen 
eine Summe von 500 Pf. Heller, ihre Burg Hohenfolme 
zu Lehen auf, öffneten fie ihm auch gegen den Landgrafen 
und alle feine Feinde, und fagten ihm gegen fie ihre 
Huͤlfe zu 52). Die Mainzer eroberten 1327 Biefen, wurs 
den aber wieder daraus vertrieben, und vom Heſſiſchen 
Prinz Heinrich bei Wetzlar geſchlagen 53). Das Sähr 
darauf zerſtoͤrte Prinz Heinrih, aus Rache gegen die 
Grafen von Solms, die Burg Hohenſolms 54). 

Auch mit Naſſau, den Nittern von Biden und ben 
Bürgern zu Weblar, lebte Graf Johann in beftändiger 
Fehde, fhlug aber letstere‘ bet Hermannflein aufs Haupt, 
und nahm ihrer ar 500 gefangen. 

— — — — 
52) Gud. Cod. Dipl. T. II. p. 205 et 218 und Schaum. 

S. 61. ꝛ⁊c. 


53) Wenk. Bd. 3. S. 147 und Schaum 62. 
54) Wenk. 1. c. 


$. 37. Solms, Burgfolmfifche Linie: . 117 


Sm J. 1314 vollzogen die vier Wetterauifchen Reichs⸗ | 
ſtaͤdte, Weslar, Friedberg, Frankfurt und Gelnhaufen, 
einen angeblich Kaiferlihen Befehl, und zerfiörten das 
faum wieder aufgebaute Schloß Hohenfolms, und. in dems 
felben Sahre auch das Schloß Burgſolms. Knoch in feis 
nen ungedrucdten Nachrichten ſetzt jedoch die Zerflörung 
bes Schloſſes Hohenfolms ind J. 1319, 

Im Bedraͤngniß und nicht achtend der Lehensver⸗ 
bindlichkeit gegen das, ſeine Pflicht vergeſſende, Mainz, 
ging Graf Johann I. mit feinem Sohne Dietrich im J 
1351 einen Bertrag mit Heffen ein, nach welchem fie mit 
ihren DVettern, den Grafen Heinrich und Dtto, den Lande 
grafen Heinrich und deſſen Sohn Dtto zu Ganerben in. 
ihrem Schloſſe Hohenſolms aufnahmen, Ihnen dafjelbe zu 
Leben auftrugen, und fowohl diefes, als das zu Brauns 
feld, gegen alle ihre Feinde, öffneten. Diefer Vertrag 
legte den Grund zu allen nachfolgenden ee BR 
fhen Heſſen und Solms, 

Das ganze Leben diefes Grafen Johann I. war. nichts 
meiter,. ald eine ewige Kette von Fehden, welche der 
Graffhaft Solms fehr zum Nachtheile gereichten. Er ftarb 
ums J. 1354, Ihm folgte fein Sohn . 

Dietrich, ein higiger Mann, welcher in jener fehbe, 
reichen Zeit, bei alen feinen rechtmäßigen oder unrecht⸗ 
mäßigen Unternehmungen, gewöhnlich den Fürzern zog. 
Er hatte Mathildis, Tochter des Grafen Siegfried von 
Wittgenſtein, zur Gemahlin, und war durch dieſe Verbin⸗ 
dung Schwager des Grafen Salentin von Sayn gewor⸗ 
den, welcher ihn an feinem Erbtheile an Sayn auf. jede 
Art und Weife zu verfürzen fuchte. 

Was ihn aber. am meiſten den Keldy des Leidınd 
trinken ließ, war fein Verweigern der Genehmigung jenee, 
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im J. 1349 gefchlofienen, Vertrags, in welchem feine Yet, 
stern zu Braunfels dem Grafen von Nafjaus Weilburg das 
Schloß Braunfels pfandweife übertragen batter. Um jeis 
ner Weigerung deſto mehr Nahdrud zu geben, fprad er 
Heffen um Hüife gegen Nafjau an. Im Berein mit dies 
" jem Bundesgenofjen fchlug er die Naffauer im 5. 1356 
vor Hohenſolms. Bald darauf aber neigte ſich die Gluͤcks⸗ 
Schale auf die Seite der Naffauer; diefe vertrieben ihn 
aus feiner Burg und verbrannten mehre, in feiner Grafs 
fhaft gelegene, Ortſchaften; und als er feinen Zufluchts⸗ 
ort in feinem Lande mehr zu finden vermodte, floh er in 
feiner bedrängten Lage ins Wittgenſteiniſche, wurde aber 
nach jeiner Ruͤckkehr von den Weslarijchen Bürgern ce 
fangen genommen, und in Wetzlar zwei Jahre lang im 
Verwahr gehalten. 

Im J. 1363 war abermals ein Treffen zwiſchen 
Naſſau und Heſſen bei Hohenſolms, in welchem erſteres 
ſiegte. Das Schloß Hohenſolms aber wurde bei dieſer 
Gelegenheit gänzlich zerſtoͤrt. Dietrich ſtarb ums J. 1372, 
wahrſcheinlich ohne Kinder. Ihm folgte ſein Bruder Jo⸗ 
hann II., genannt Springsleben. 

Das Leben dieſes Mannes fiel ebenfalls in eine 
fehdereiche Zeit. Eowohl mit Naffau als Wesiar hatte 
er vielfach zu Fämpfen. Seine Gemahlin war Elifabeth, 
Tochter des Grafen Bernhard I. von Eolms +» Braunfels, 
und Wittme des Grafen Philipp von Solms Königsberg. 
| Die erfte rühmliche That, welche er mit Hülfe feis 
ner Waffengefährten, der Grafen Dtto und Johann zu 
Naffau » Dillenburg zc. ausübte, war, daß er dad, an 
Naſſau⸗ ee verpfändete, Schloß Braunfels, mittelft 
eines im 3. 1371 getroffenen Vergleichs, wieder au dad 
— Haus brachte. 
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Auch mit Heften, dem alten Erbicinde von Solms, 
Fam es 1372 zum Vergleich. Die Grafen Dtto und Jo⸗ 
hann II. erneuern darin den Lehnsauftrag des Schloſſes 
Hohenfolms an Heffen, oͤffnen auch dem Landgrafen und 
feinen Erben alle ihre. Schlöffer, die fie bereits haben oder 
noch gewinnen möchten; auch wollen fie ihm gegen alle 
feine Feinde perfönlich beiſtehen, und ohne feine Einwillis 
gung Fein Schloß bauen >>). 


Sn eben diefem J. 1372 erbob ſich der berüchtigte 
Sternerbund, ein Corps Hefjifcher und benachbarter 
Edelleute, gegen den Landgrafen Hermann. von Heflen. 
Dieſer Sternerbund batte 350 Schlöffer und über 2000 
Ritter und Knechte. Seine Abfiht ging dabin, das Land 
ter Heffen zu verwuͤſten, und ed gelang ihm auch, bier 
und da großen Schaden zu thun. Bei Weslar aber fies 
len in einem Treffen 1373 mehre angefehene Sterner, uns 
ter andern zwei Grafen von Kasenellenbogen, Graf Hein- 
rich von Naſſau, Reinhard, Herr zu Wefterburg zc. in 
die Hände der Sieger, nämlih der Heffen und der Gras 
fen von Solms, welche letztere, beftehender Verträge ges 
maͤß, auf der Seite des Landgrafen ftanden. Unfer Graf 
Johann II. von Solms ließ jedoch: diefe angefehenen Ster⸗ 
ner ohne Löfegeld wieder los (F. 25), und trat ſelbſt in 
der Folge auf ihre Seite 5%). Zum Schutze ber Stadt 
Weglar, oder um fie und die Grafen von Solms defto 
beffer im Zaume halten zu fünnen, ließ Tandgraf Hermann 
im $. 1373 das, nach feinen Namen benannte, Schloß 


55) Wert. 8.2. U ©, All ac. 


56) Limburger Chronik in Hontheims Prod. ©: 1095, und Ku- 
chenbeckers Anal, Hass, ‚Col. IIL p. 24. etc. 
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Hermannftein erbauen, ‚worüber es mit Solmd zu vielen 
Irrungen fam 57), | 


Außer dem genannten GSternerbund erhob ſich noch 


um jene Zeit. gegen den Landgrafen von Heſſen der 
Bund der Gefellen von ber alten Minne. Dies 
fer, von Naffau » Dillenburg geftiftete, Bund beitand aus 
‚vielen Grafen und Rittern, welche früher zum- Sterner⸗ 





57) 





— 


Dieſes, eine Stunde von Wetzlar am ber Dill gelegene, aber 
jegt ruinirte, Schloß Hermannftein wurde nit, wie Manche 
vermuthen, im 3. 1210 fondern erſt 1373 vom !Landgrafen 
Hermann I., erbaut, . Wegen dicſes Baues entſtand Streit 
zwifhen Heſſen und den Grafen von Solms, welder im 23. 
1379, mittelit eines Vergleihs, dahin beigelegt wurde, daß 
lestere ihren Einfprüdhen gänzlich entfagten. Dfto von Solms 


-wußte es jedoch bei dem Landgrafen Heinrich III. dahin zu brin« 


gen, daß ihm diefer 1468 die Hälfte des Schloſſes und Amtes 
Hermannftein zu Lehen ertheilte, welche er aber nicht in Beſit 
befam; ‚vielmehr verpfänbdete Landgraf [Hermann dieſes Schloß 
1406 an Ludwig von Mudersbady für 700 fl., weldes 1481 


Johann Shen? von Schweinsberg, mit Bewilligung des Land: 


— 


grafen, für 1000 fl. wieder einlöſ'te. Solms nahm nun dieſes 
Schloß, veymöge feines Lehndriefs, in Anfprud. Dieſer Streit 
wurde jedod im 3. 1489 durch einen Vergleich bahin beigelegt, 
daß Graf Dtto bie Hälfte des Schloffes zwar ron Heſſen zn 
£ehen nehmen, aber fie wieder,dem Schenk Johann und feinen 
Erben zu Afterlehn geben follte, Diefem Bergleihe zu Folge 
belehnte Landgraf Wilhelm III. den Scene Johann und feine 
Erben, und überhaupt den ganzen Stamm der Schenke von 


Schweinsberg, im Falle erfterer Stamm erlöſchen ſollte, mit 


der Hälfte von Germannſtein, und ‚gab die Solmſi ſche Hälfte 
als Afterlehen hinzu. Die Linie der Schenke von Germannſtein 
aber hatte mit den Grafen von Solms, dieſes Lebens wegen, 
mande Unannehmlichkeit zu befiehen. cf. Wagners Weagranyie 
und Statiſtik von Heffen, B. 5, ® 120, w 
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bunde gehört Ihatten. Landgraf Hermann hatte nämlich 
vom Grafen Emich von Naffau » Hadamar Drieborf bei 
Herborn erfauft. Gegen biefen Kauf proteftirte feierlich 
Graf Johann von Naffau » Dillenburg, und um Hermann 
ſolches wieder zu entziehen, brachte erſterer auch unſern 
Grafen Johann II. von Burgſolms auf feine Seite. Die 
Heſſen wurden durch die Verbündeten bei Wetzlar geſchla⸗ 
gen, und bei dieſer Gelegenheit wurde die ganze Umge⸗ 
gend, namentlich der Hüttenberg, Gießen, Koͤnigsberg, 
Hermannſtein, Blankenſtein, Biedenkopf, Marburg, Lahr, 
Dautphe ꝛc. verwuͤſtet. Sm J. 1377 wurde durch einen Ver⸗ 
gleich dieſe Fehde beendigt, und Landgraf Hermann er⸗ 
bielt durch einen Auſtraͤgalſpruch Brieborf fo lange, als 
Graf Emich von Naffau» Hadamar lebte 58), 

Zwei Jahre fpäter, nimli 1379, zeigte fih ein 
anderer, aus mehr als 200 Adlichen beitehender, Bund, 
nämlih der. Bund der Gefellen von dem Horne, 
auch die Hörner genannt, welder Heffen drei Jahre 
lang beunrubigte 5°). Die Falknergeſellſchaft ſtiftete 
zwar 1379 der weſtphaͤliſche Adel, aber viele Heſſen vom 
Hörnerbunde traten demfelben Ibei; und der, in ber 
Wetterau errichtete, Löwenbund, deſſen Häupter bie 
Grafen von Wied, Katenellenbogen und Naſſau waren, 
beunruhigte Hefjen und die Umgegend fowohl, als bie 
aus Weftphalen tund Hefjen beitehende Gefellihaft der 
. Bengler (Hlegler, Schlegler, Klopler) welche 
aber im 5. 1395 völlig gedemuͤthigt wurden 69). 


53) Kuchenbeckers Anal. Hass. Coll. IH. p. 29. 

59) Dieffenbachs Geſchichte von Heſſen S. 88, und Limburger Chro⸗ 
‚nie in Hontheims Prod. ©. 1100. 

60) Dafeloft 1106 und Weber de societate Leonum p. 29. 
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Die vielen Händel mit der Stadt Wetlar (5. 25), 
und die Streitigkeiten mit feinem Better Otto von Brauns 
fels, erweckten ihm noch mehre andere Feinde, maments 
lih den Erzbifhof Adolph von Mainz und ben Rheins 
bund, beftebend and mebrern Reichsſtaͤdten in Schwaben, 
am Rhein und am Main. Diefer Stäbtebund belagerte 
einen Monat hindurch fein Schloß Burgſolms, eroberte 
und zerſtoͤrte es im J. 1384 bis auf wenige Mauer⸗Reſte 
von einem Thurme,, welche bis jet ber Vergaͤnglichkeit 
getrotzt haben. Der Sage nach, ſoll die Graͤfin Eliſa— 
beth, den Bedingungen der Uebergabe gemäß, ihren Ges 
mahl Sohann IT. auf dem Rüden aus dem, von allen, Sei⸗ 
ten belagerten, Schloß getragen und die Weiber von Weins⸗ 
berg nachgeahmt haben 61). Nach ber Zerſtoͤrung des 
Schloſſes zu Burgſolms ſuchte Graf Johanu II. eine 
Zuflucht auf Greifenſtein, und ließ, mit Huͤlfe des Gra⸗ 
fen Ruprecht von Naſſau, die zerſtoͤrte Burg zur Noth⸗ 
durft wieder aufbauen. Kaiſer Wenzel verbot ihm aber 
dieſen Aufbau im J. 1389 von Eger aus. Johann ſtarb 
1105 und ihm folgte fein Sohn 5 

Sobannlll., vermählt mit Agnes, Tochter des Milds 
grafen Gerhard v. Kyrburg. Er ftarb zu Greifenftein 1415. 
Nach feinem Tode fielen, dem im 5. 1329 errichteten Suciefo 
fiong » Bertrage gemäß, feine Beſi itzungen an die Linie Solms» 
Braunfels. Mit ipm erlofch die Solms, Burgfolmfijche Linie, 


$. 38, 


Solms-Königsbergiſche Linie. 


Marquard, welcher umd Jahr 1226 vorkommt, 
{ft der Stifter der Solms, Königsbergifhen Linie, und 


— — — — — 


61) Antiquarius des Lahnſtroms. ©. 479. 
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mwahrfcheinlih auch der Erbauer: des alten, nicht mehr 
vorhandenen, und im J. 1617, wenige Tage vor Pfings 
fen, von den Schweden zerfiörten, Schloffes Königsberg. 
Seine Gemahlin war, nah Wenf und! Schaum, Chris 
Nine, Reinbolds, Herrn zu Sfenburg, Tochter. Seine 
Söhne waren: Reinbold, Arnold und Conrad, wovon 
bie beiden letzten ‚den geiftlihen Stand ermwählt hatten ; 
Conrad wurde 1309 Dechant am Golfegiatftifte in Webs 
lar, und Arnold: 1285 Biſchof in Bamberg. Neinbolds 
I. Gemaplin war Elifabetb von Wildenberg, welche 1278 
als Wittwe erfcheint. Er hatte mit ihr dref Söhne, und 
nach den Solmfifhen Fragmenten, auch eine Tochter ers 
zeugt, naͤmlich Neinbold II., Marquard, Gerhard und 
Adelheid. Die drei legten Gefchwifter fcheinen unvermählt 
geftorben zu ſeyn, weil fie nach 1308 nicht weiter mehr 
vorfommen. 

Schaum nimmt jedoch nach tab. III feiner Solms 
ſiſchen Geichlechts » Tabellen und nad) Seite 33 feines 
Werts, dieſe beiden Söhne Reinbolds I. für diejenigen 
an, melde noch bis 1326 und 1333 vorfommen ſollen. 

Reinbold II., welder Gifela, eine Falkenſteinerin, 
zur Gemahlin hatte, fette ben Stamm fort. Im J. 1308 
erfcheint Gifela, als Wittwe, mit drei Söhnen, nämlich 
zweien, die den Namen bed Vaters Reinbold führen und 
Philipp. Giſela vermäplte fih nachher wieder mit Arras 
von Breuberg 52). Einer dieſer Söhne Reinbold fol, 
nah den Solmfifhen Fragmenten, zwei Söhne, nämlich 
Gerhard uud Marquard, gebabt haben, und erft ums 
J. 1326 verftorben fein. Sit dieſe Angabe gegründet, fo 
find dies wahrfcheinlich die Söhne, welche Schaum tan, 


02) Gud ‚Cod. Dipl. Tom. II. p. 87. 
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III, feiner Solmfifhen Tabellen aus Gud. Cod. Dipl, 
citiet, verwechfelt und fomit anticipirt, " 

Gerhard, 1321 Burgmann in Muͤnzenberg, wurde 
1324 von Ulrih von Biden gefangen, unb biente nad) 
feiner Befreiung dem Katfer Heinrich VIL., gebornen Gras 
fen von Luͤtzelburg. Zur Belohnung feiner Verdienfte 
wieß ihm der Kaiſer 300 Mark Silber auf das Schußs 
geld ber Juden in Wetzlar an. 

Marquard hingegen lebte mis einem Weibe niebrfger 
Herkunft in der Ehe, mit welcher er  mehre Kinder ers 
zeugte, die, vom Grafen Philipp mit Bauerngütern abs 
gefunden wurden. 

Philipp, der beiden Neinbold Bruder, war der lebte 
Zweig diefes Stammes. Er hatte zwei Gemahlinnen, 
nämlich Amene oder Mene, deren Herkunft unbekannt iſt. 
Er erzeugte mit ihr einen Sohn, Reinbold, der aber vor 
ibm farb. Im J. 1345 fommt diefer Sohn noch vor °°). 
Seine zweite. Gemahlin war Eliſabeth, Tochter des Gras 
- fen Bernhard von Solms + Braunfels, mit welder er Feine 
Finder erzeugte. Nach feinem, ums 3. 1363 erfolgten, 
Tode trat Elifabetb mit dem Grafen Johann IE. von 
Burgfolms in- die zweite Che. Wir haben bei der Linie 
Solms + Burgfolms von ihr geredet. 

Die Hoffnung, von bem Landgrafen von Helfen 
beffer behandelt zu werden, ald von feinen Bettern zu 
Braunfels und Burgfolms, deren ewige Fehden fo viel 
Unheil über die Graffhaft Solms gebracht hatten, bes 
ſtimmten ihn, das Schloß Königsberg mit Zugehör an 
den Landgrafen von Heffen, Heinrich den Eifernen, um 
2000 kleine Goldgulden zu verkaufen, Der Kaufbrief ift 





' 65) Gud. Tom. II. p. 351. 
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im 5. 1350, Freitags vor Simonis und Judaͤ, ausge⸗ 
fertigt worden, und befindet fich derfelbe in der, im J J. 
1748 erſchienenen, Heſſiſchen Deduction, Beil. Nr. 1. Ein 
Burgfriede - wurbe noch im J. 1353 über Schloß und 
Thal Königsberg zwifchen Solms und Heffen verabredet, 
der noch bis jegt als Grenzlinie zwiſchen Königsberg und 
Hohenſolms dient. Er ift abgedruct in der fo eben ans 
geführten Heſſ. Debuction unter Beil. Nr. 2. Nach bem 
erfierwähnten, Kaufvertrage follte Graf Ppilipp bis zu ſei⸗ 
nem Tode Inhaber der Burg Königsberg bleiben. Lands 
graf Heinrich hielt es jedoch für rashfamer, noch bei Leb⸗ 
zeiten Philipps, ſich in Befig der Burg zu feßen,: als - 
blofen Antwartfchaften zu vertrauen... Dem zu Folge ers 
richteten beide am 6. December 1357 einen anderweitigen 
Vertrag, in welchem Philipp an Landgrafen Heinrich. die 
Burg Königöberg völlig. abtrat; HTetterer "hingegen vers 
pflichtete fih, noch weiter 1000 fl. zu zahlen und bie an 
Herren von Falfenftein verfegte Burg Burgfolms wieder 
einzulöfen. Man fehe die Urkunde hierüber bei Wenk ©*), 


$. 39, 
Solmd:Braunfelfifche Linie, 
Der Stifter der alt Braunfelſiſchen Linie war, wie 
oben bereitö bemerkt worden iſt, 

Heinrich IIL, genannt von Weſterburg. Mit feis 
ner Gemahlin Elifabeth, Gräfin von der Lippe, hatte er fols 
gende brei Kinder: 1) Heinrich, genannt von Dttenftein, 
welden Namen er von feiner Bemahlin, einer Gräfin 


64) Heil. Landesg. Th. 2. Url, ©. 389 und Bd. 3. ©, 149 
und Schmidt, Gefhichte des Großherzogthums Heſſen. Th. 2. 
6. 274. 
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von Dttenftein, angenommen hatte. Er ftarb im J. 1359. 
2) Bernhard J. 71349. Er hatte eine Befte, ‚oder wie 
Schaum. wohl richtiger aus Urkunden darthut, eine Srs 
mengard, Gräfin von ber Lippe, zur Gemahlin. 3) Si» 
mon, war Sanonicus und Domprobſt in Göla. 

Das Wichtigfte, was fih aus dem Leben diefer drei 
Brüder aufweiſen läßt, iſt jener Erbvertrag und Burg⸗ 
friede, den fie im Jahre. 1329 mit Johann J., Grafen zu 
Solms » Burgfolms, in Betreff ihrer gemeinheitlichen 
Schloͤſſer in der Grafſchaft, errichteten. - Diefer Erbvers 
trag diente in ber Folge bei Landestheilungen zur Nichts 
ſchnur. Auch ift hier noch zu erwähnen, daß Heinrich 
von- Dttenftein im 5. 1337 in einer Fehde mit dem Bis 
ſchofe Dtto von Würzburg Bei Großenlinden in Gefangen» 
fhaft gerieth, aus welder ihn fein Bruder Bernhard, ges 
gen ein Löfegeld von 500 Pfd. Hellern, befreite. Hein, 
rich III., genannt von Weſterburg, flarb 1312, und ihm 
folgte in der Regierung fein Sohn 

Bernhard L, verwidelt in Fehden mit feinem Better, 
Grafen Johann J. von Burgfolms und mit.mehrern Adlichen. 
Er ſtarb 1349, Unter feinen 8 Kindern folgte ihm fein Sohn ° 
Dtto in der Regierung nad). Seine Gemahlin war Agnes 
von Falfenftein. und Münzenberg, welde 1409 fiarb. - 

Dtto und fein Bruder Heinrich Iebten im beftändigen 
Zwift mit ihren Vettern Burgfolmfifper Linie. Sie was 
ren ed auch, welche den rheinifchen Städtebund bei der 
Zerfiörung des Schloſſes Burgſolms eifrigft unterftügten, 
und ihre Vettern zu Grunde richten halfen. Was aber 
ihre gegenfeitige Erbitterung aufs hoͤchſte ſteigerte, war 
die, von Ottos Bruder Heinrich gegen ben Erbverirag 
von 1329, einfeitig vorgenommene, Verpfändung des ge: 
meinfchaftlihen Schloſſes Braunfels an Naſſau⸗Weilburg. 
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In der Folge Fam jedoch, mittelft Vergleich, dieſes Schloß 
wieder an das gräflide Haus Solms zuruͤck. 


Dtto hatte mit feiner Gemahlin zwei Söhne, Berns 


hard und Johannes, und vier Töchter erzeugt. Diefe 
beiden Brüder theilten die väterlichen kande, und Bern⸗ 
hard II. wurde der Stammvater der juͤngern Braunfelfis 


ſchen, Johannes hingegen der RR der Lich⸗ Hohen⸗ 


ſolmſiſchen Linie. 

Bernhard II., als jüngerer Stammvater der Linie 
Solms » Braunfels, folgte feinem Vater Otto in der Res 
gierung nad. "Seine Gemaplin war Elifabeth, Gräfin 
von Sfenburg » Büdingen, mit welcher er vier Söhne und 
zwei Töchter erjeugte, von denen fein Sohn Otto, als 
befien Nachfolger, vorzüglich zu bemerken ift. 

Bernhard I. und fein Bruder Johannes machten ala 
Erben ihrer Mutter, einer gebornen Falfenfteinerin, bei 
der Theilung der Ganerbfchaft Münzenberg eine beträchts 
liche Erwerbung. Sie erhielten nämlich Lich, ‚Hungen, 
Muͤnzenberg, Laubach, Woͤlfersheim ꝛc. mit allem Zuges 


bör, und außerdem noch ein Fuͤnfthell an der Burg Kals⸗ 


munt bei Wetzlar. 

In der Theilung, welche Bernhard II. mit ſeinem 
Bruder Johannes bis 1436 vornahm, erhielt erſterer 

1.) Stadt und Schloß Braunfels und das ganze heu⸗ 
tige dazu gehörige Amt, 

2.) Schloß und Thal Greifenftein und alle die Dörs 

fer und Wüftungen, welche jest in das Amt Greifenftein 
gehören. 
3) Hungen und Wölfersheim mit den Dörfern Bels 
lersheim, Bettenhaufen, Birklar, Langsdorf, Mufchens 
heim, Niederbefjungen, Nonnenroth, Röthges, Villingen, 
Dbbornhofen, Wedeöheim und ein Gut zu Melbach. 


— 
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Graf Johannes hingegen erhielt aus biefer Theilung 

1) Thal und Schloß Hohenſolms nebſt allen zum 
heutigen Amte Hohenſolms gehoͤrigen Doͤrfern und Wuͤ⸗ 
ſtungen; außerdem aber auch noch die damals Solmſiſchen, 
aber jetzt Heſſiſchen, Dörfer im heutigen Amte Könige 
berg, und zwar mit Heſſen gemeinfchaftlich. 

2) Lich mit den Doͤrfern Groß⸗Ettinghauſen, Eber⸗ 
ſtadt, Oberbeſſungen, Muͤnſter, Soͤdel, Wohnbach „Nie⸗ 
derweiſel, Oberhoͤrgern, und den Weiler Des au Hause 
berge mit allen Domainen und Wüflungen. 

3) Die Stadt und Burg Laubach mit ben Dörfern 
Auppertöburg, Lartenbach, Freienſeen, Bogtmannshaufen, 
Ruͤckertshauſen, Lanzendorf, Guntersfirchen, Einharts⸗ 
haufen, TraissHorlof mit allen Domainen und Wuͤſtungen. 

Bernhard II. ſtärb 1459. Ihm folgte fein Sohn 
Dtto (geb. 1426, + 1480) in der Regierung, nad. Er 
war vermäßlt shit Anna, Tochter ded Grafen Johann von 
Naffau- Wiesbaden. 

Unter feine vielen und bedeutenden Grwerbungen 
gehören die Hälfte von Gröningen, der vierte Tpeil der 
Stadt Butzbach ind das ganze Amt Gambach, beftchend 
aus den Dörfern Dorfguͤll, Griebel, Holzheim und Gam⸗ 
Bach, welches Alles er im J. 1478 von Gottfried, Herrn‘ 
zu Eppftein, für 36000 fl. —— Auch ai er 1468 
das Kugelhaus zu Butzbach. 

Ottos Nachfolger war ſein Sohn | 

BernbardIlT. (geb, 1468, 41547), Seine Gemahlin war 
Margaretha, Tochter Wilhelm IIL., gefürfteten Grafen von 
Henneberg, mit weldher er 6 Söhne und 6 Töchter erzeugte. 
Er war beliebt bei Kaiſer Maximilian I., und war beffen 
Rath. Ihm folgte feinzerftgeborner Sohn 
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Philipp (geb. 1491, + 1581). Mit feine Ge⸗ 
mahlin Anna, gebornen Gräfin zu Tedlenburg, hätte er 
einen Sohn, Conrad, feinen Nachfolger, und vier Tech 
ter erzeugt. Seine Regierungsjahre fielen in die Zeit der 
durch Luthern bewirkten Reformation, welche er auch in 
feinem Lande verbreitete, 

Conrad, (geb. 1540, + 1592) folgte feinem Bater 
in der, Regierung nad. Er war vermaͤhlt mit Elifabeth, 
Tochter bed Grafen Wilhelm des Aeltern vor Naſſau⸗ 
Dillenburg, welche ihm 9 Söhne und 5 Toͤchter gebar. 
Bon feinen 9 Soͤhnen find vorzuͤglich folgende 3 zu bes - 
merfen: — 
a) Johann Albrecht J., ber die Solms-Braunfelſi⸗ 
fhe Linie fortſetzte; b) Wilhelm, Stifter ber Solms, 
Greifenfteinifhen, und e)-Dito, Stifter der Solms⸗Hun⸗ 
gifchen Linie. . ’ 

In der Theilung der Efblande von J. 1602 erhielt 
Graf Johann Albrebt L die beiden Aemter Braunfels 
und Butzbach oder Gambach; Graf Wilhelm I. die beis 
ben Aemter Greifenftein und Woͤlſersheim, uad Graf 
Otto dad Amt Hungen. Das Wichtigſte aus Conrade 
Leben iſt, daß er die, von feinem Vater angefangene, 
Reformation in feinem Lande vollendete, und im J. 1578 
das in dem Solmfifchen Haufe noch immer geltende Haus⸗ 
geſetz, nach welchem alle Erftgeborne der Familie, als die 
zur Regierung Befähigte, Güterveräußerungen weder ges 
Ratten, noch ſelbſt veranlaſſen folen, mit errichten half. 

Dem Grafen Eonrad folgte in ber Regierung fein 
jweiter Sohn | 

Johann Albrecht J. (geb. 1563, + 1623), Eeine 
erſte Gemahlin, ‚Agnes, Gräfin zu Say » Wittgenftein, 
ſtarb 1617 zu Heidelberg, Seine zweite — war 


— 


* 
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Juliane, Tochter des Grafen Johann zu Naſſau « Dillens 
burg und Witwe des Rheingrafen: Adolpb Heinrich gu 
Dbaun, weihe ibm 8 Eoͤhne und. 5 Töchter gebar 
und 1630 zu Hungen:mit Tode abging. PET 
Seine-Regierung fällt in eine fehr unglüdliche Seit, 
nämlich in die dee breißigjährigen Kriegs, welcher der 
Grafihaft Solms, wegen feiner Anhänglichfeit an jenen 
ungluͤcklichen Winterfönig von Böhmen, Friedrich Vi, 
Churfuͤrſten von der Pfalz, deſſen Geheimerrath ‚und Groß» 
bofmeifter er war, fehr viele Wunden flug. ‚Alles Ver⸗ 
wenden feiner Brüder zu Greifenſtein und Hungen: bei 
dem Kaifer, das arme Land von dem fpanifchen Joche, 
unter dem es ſeufzte, zu befreien, blieb fruchtlos. Schon 
trachteten Tilly, Heſſen⸗Darmſtadt,“* General⸗Spinola, 
Graf Ernſt zu Iſenburg, ſpaniſcher Obriſt, und der Abt 
Johann Bernhard von Fulda, nach den Solmſiſchen Be⸗ 
ſitzungen; ſchon war das Vieriel der Stadt Butzbach am 
Heſſen⸗Darmſtadt verfchenft, aber zum Gluͤck von dems 
felben noch nicht in Befig genommen worden, als ber 
unglücliche Graf am 4. May 1623 im Haag fein Leben 
endigte. Sein, im Jahre 1623 zu Dillenburg eröffneted, 
Teſtament Fann jebem Fürfien zum Mufter dienen: : 
Conrad Ludwig (geb. 1595 } 1635), des vori⸗ 
gen Sohn, folgte feinem Vater in den Bedrängniffen des 
dreißigjäbrigen Kriege, welche fo bart auf feinem Lande 
laſteten, in der Regierung nad. Seine Che mit Sybille, 
Freyin von Winneburg, blieb kinderlos. 
D:r ſpaniſche Commandant Tirad zu Braunfeld ließ 
‚ dem bedrängten Solmjifihen Lande die Härte. des Kriegs 
recht lebhaft fühlen. Er brandſchatzte es, vertrieb die 
proteftantifchen Geiftlichen von ihren Stellen, und jekte 
dagegen katholiſche ein. Ale Bitten des Grafen und: feis 
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ner Vettern bei dem Kaifer um Abwendung fernerer Drang⸗ 
fale blieben unerhoͤrt. Die Schweden eroberten 1632 bie 
Burg Braunfels, verloren fie aber wieder im Dec. 1631 
an die Kaiferlichen ; fendlich eroberte fie im San. 1635 
der Graf Ludwig von Naffaus Dillenburg mit Sturm 
und gab fie ihrem rechtmäßigen Befiger wieder zuruͤck. 
Eben als der Graf im Begriff ſtand, ſein Land von den 
Wunden zu heilen, welche ihm der dreißigjaͤhrige Krieg 
geſchlagen hatte, ging er im letztgedachten Jahre in die 
Ewigkeit. Ihm folgte ſein Bruder⸗ ne 


Johann Albrecht II. (geb. 1599 + 1648), vers 
mäphlt mit Anna Elifabetha, Gräfin von Falfenftein, mie 
welder er einen Sohn Hefnrich und eine Tochter, Amalia 
Ulrifa, erzeugte. Bon ihm iſt nichts weiter zu bemerfen, 
als daß er die Freude erlebte, im Weſtphaͤliſchen Friedends 
f&bluffe feinen vierten Theil von Butzbach und bie vier 
Dörfer Öriedel, Gambach, Holzbeim und Dorfgüll wies 
der zu erhalten. Ihm folgte fein Sohn 


Heinrich, mit dem Zunamen Trajectinus (von der 
Provinz Utrecht fo benannt ‚in welcher er 1636 geboren 
war). Er vermählte ſich mit Caroline” Henrifa, Tochter 
bed Grafen von Solms » Raubadh. Im Sabre 1678 flarb 
mit dem Grafen Morik die Solms ⸗Hungiſche Linie aus, 
beren Landestheile an Solms, Braunfeld und Greifenftein 
fielen. Er erlebte das Unglüd, daß am 30, April 1679 
ber größte Theil des Schloſſes Braunfels abFrannte, wos 
durch das Graͤflich⸗Solmſiſche Archiv groͤßtentheils ein 
Raub der Flammen wurde. Heinrich blieb in der Schlacht 
bei Meerwinden in Flandern am 19. Juli 1693. Sein 
keichnam wurde nach Braunfels gebracht und in) ber dors 
tigen Schloßlirche beigeſezt. Mit ihm dar ber eine 
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Zweigwes Solms⸗ Braunfels» Bernhardinifchen, Stammes. 

Seine Länder erbte , ! 
Wilbelm Moriz, Graf von Greifinftein, (geb. 
1651 + 1724), von weldyem noch die jetzigen Fürften von 
Solms » Braunfeld in unverrücter Linie abſtammen. Eeine: 
Gemahlin war Magdalena Sophia, Langräfin von Hefs 
fens Bingenpeim, mit welder er 5 Soͤhne und 8 Toͤchter 
erzeugte. U ET 
Als Graf von Solms » Breifenftein hatte er fhon, 
nach dem Abiterben bed Grafen Moriz von Hungen, def» 
fen Länder zur Hälfte geerbt, und nach dem Tode bes 
‚Grafen Heinrich Trajectinus von Braunfeld wurde er Bes 
fitter der ſaͤmmtlichen Berabardinifchen Länder. Er vers 
legte feinen Sig von Greifenfein nah Braunfels, ließ 
das daſige Schloß, an welchem ſeine Vorfahren wenig 
oder nichts hatten bauen laſſen, wieder in einen wohn⸗ 
baren Zuftand. fegen, veräußerte aber, aus Mangel an 
Geldmitteln, im S. 1707 die Grafſchaft Tecklenburg an 
Preußen, welche auf dieſe Art fuͤr das Haus Solms 
gaͤnzlich verloren ging. 
Wilpelm Moriz war der Erbauer ber Hütten » und 

Hammerwerke bei Leun, Aßlar und Oberndorf; auch er⸗ 
laubte er im J. 1689 an 200 franzoͤſiſchen Flüchtlingen, 
fih auf dem Hofe Daubhauſen niederzulaffen, um daſelbſt 
ein neues Dorf zu gründen. Ihm folgte fein Sohn 
Friedrich Wilhelm, (geb. 1696 + 1761). Er war 

dreimal vermäblt; 1) mit Henriette Magdalena, Tochter 
des Grafen Ernft von Naffau» Weilburg, welche ihm drei 
Kinder gebar, aber fhon 1725 farb; 2) mit Sophia 
Magdalena, Tochter des Grafen Dtto von Solms⸗ Lau⸗ 
bach, melde 1744 mit Tode abging, Er erzeugte mit 
ihr 6 Söhne und 6 Toͤchter; 3) mit Carolina Catharina, 


— 
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Tochter des Pfalzgrafen Johann Carl zu Birkenfeld ‚, welche 
Che kinderlos blieb. 

Das Wichtigfie aus feiner Regierung if, bag Kaifer 
Karl VII im 9. 1742 das Haus Solms zur Reichefürs 
ſt enwuͤrde erhob, und das Solmſiſche Viertel von Butzbach 
im J. 1741 an Hefien » Darmitadt für 120,000 Gulden 
verfauft murbe. I a 

Serdinand Wilfelm Ernſt (geb. 1791 + 1783), des 
vorigen Sohn, trat nach dem Tode feines Vaters die 
Regierung an. Mit feiner “Gemahlin Sophia Ehriftina 
Wilhelmine, Gräfin von Solms, Laubad, erzeugte er 7 
Söhne und 3 Töchter... Zwift mit feinen ihm nachfolgen⸗ 
den Bruͤdern truͤbte ſehr das Leben und die Regierung 
dieſes Fürfter, | 
Wilhelm CHriftian Garl, des vorigen Sohn und jegt 

regierendber Fürft |der Solms, Braunfelſiſchen Lande, iſt 
‚geboren am 9. Jan. 1759. Seine Gemahlin war Frans 
ziska Augufte, Tochter des Wild » und Rheingrafen Carl 
Ludwig Wilpelm Theodor zu Daun und Kyrburg, welche 
am 19. Zuli 1810 mit Tode abging. Mit ir hat ber 
tezierende Fürft folgende vier Kinder erzeugt: . 

1) Wilhelmine Caroline Maria Friedericke, geb: am 
29. Sept. 1793, vermäplt mit dem Fürften Alerius zu 
Bentheim s Steinfurt: am 17T, Oct. 181L, . | 

2) Sophie Augufte, geb. am 24. Febr. 1796, verm. 
ben 11, Zuni 1812 mit Johaun Anguft Carl, Fürften zu 
Neumied. 

3) Friedrich Wilhelm Ferdinand, jegigen Erbprinz, 
geb. am 14. Dec. 1797, vermähft feit 1827 mit Ottilia, 
Gräfin zu" Solms, Laubach, welche Ehe bis jebt —— 
geblieben iſt. 

4) Karl Wilhelm Bernhard, Prinz und Major im 
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zweiten Aufgebot der Koͤnigl. Preußiſchen Landwehr, geb. 
den 9. Apr. 1800, bis jetzt noch unvermaͤhlt. 


Wie überhaupt im menſchlichen Leben, ſo wechfelten 


während der Regierung dieſes Fürften ſowohl erfreuliche 
als traurige Greigniffe mit einander ab. Zu den trauris 
gen:rechnen wir die Drangfale des franzöfifhen Nevolus 
tionskrieges, welche theilweife aud dad Fürftenthum 
Solms» Braunfels trafen; ferner das Mediatwerden des 
Fuͤrſtenthums im I. 1806, und der Schutz des Herzogs 
thums Naffau, unter dem dafjelbe von Jen an geſtellt 
wurde. — 


‚Solms s Braunfels, während der Regierung des jeßigen 
Fuͤrſten, rechnen wir den Flor des Landes, den der Fürft 


durch weile Geſetze und Verordnungen üterall zu heben _ 


ſuchte; daß ferner Se. Majeſtaͤt der König von Preußen, 


deſſen Schutzes fih da! Fuͤrſtenthum ſeit 1816 zu erfreuen 


bat, dem Fuͤrſten eine eigene Regierung für fein Fürftens 
ihum bewilligte, welche im J. 1828 ins Leben trat; und 
endlich, daß der Fuͤrſt am 24. Oct. 1833 das ſehr ſeltene 
Gluͤck erlebte, ſein 50 jähriges Negterungs » Jubiläum zu 
feiern. Bereit ftehet der Fürft auf einer Stufe von 76 
Jahren, aber deſſen ungeachtet ſucht derſelbe noch, als 
Greis, zum Beſten feines Landes zu wirken, und hoffents 
ich fo lange, als es für ihn Tag if. Don feinen vier 
' Brüdern, die insgefammt in den vorigen Kriegen mit 
Frankreich unter den Churbeffifhen, Koͤnigl. Niederlaͤndi⸗ 
ſchen und Koͤnigl. Preußiſchen Truppen hohbe Militair- 
Chargen bekleideten, lebt noch der Prinz Wilhelm Hein 





*) Weber bie meiften in biefem 6. angeführten Deta fehe man rn 
— e. von S. 105 ꝛc. 


Zu ben erfreulichen Begebenheiten im Fürftenthum 


— 
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rich in Zuructhezogenheit auf dem Schmidtenhofe bei 
Krafıfolms, von feinen Menten. 


» 
1 


g 40. 
Solms⸗Hungiſche⸗Linie. 


Wie wir oben bei dem Grafen Cynrad von Solms 
Braunfels geſehen haben, . fliftete deifen Sohn Otto im 
J. 1602" die Solms» Hungifche Linie. Er war geboren 
1572 und Rarb 1610 zu Heidelberg. Seine Gemahlin 
war Urfula, eine Gräfin von Gleichen, und Wittwe des 
Grafen Wolfgang zu Iſenburg. Seine Reſidenz nahm er 
zu Hungen, welches Staͤdtchen er ſehr verſchoͤnerte. Er 
ſtand in Franzoͤſiſchen, Heſſiſchen und Churpfaͤlziſchen Mis 
litairdienſten, vergaß aber in dieſen Verpäteniffen feineds 
wegs das Wohl feines Landes, 


Der zweite Solms» Dungıfche ‚Graf war 

Reinbard, ‚Bruder des vorigen Grafen Otto, (geb. 
1573 + 1630). Er war zweimal vermäblt. Seine erfie 
Gemadlin war Walburgis Anna, geborne Gräfin zu 
Dhaun und Falfenftein, und Wittwe des Grafen Johann 
zu Limburg, mit welcher er zwei Söhne erzeugte, welche 
frübzeitig farben. Seine zweite Gemahlin war Elifas 
betba, Toter ded Wild» und Rheingrafen Adolph Heitte. 
rich zu Dhaun, und Wittwe des Grafen Philipp Ludwig 
zu: Büdingen, ‚welche fih nach dem Tode ihres Gemaple, 
des genannten Grafen Reinbard von Golmd » Hungen, 
zum drittenmal mit Ludwig Heinrih, Fürften zu Naſſau— 
Dillenburg vermählte, Auch er fand im 30 jähr. Kriege 
als Militair in, Churplaͤlziſchen Dienſten, verließ aber 
Ipkhe. 2621, und perlebte feine Tage. im Kreiſe feiner 
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frommen und glüdlihen Familie zu Hungen. Ihm folgte 


fein in zweiter Ehe erzeugter eritgeborner Sohn 
Moritz, (geb. 1622 + 1678). 
Er war vermäplt mit Florentina, Tochter bed Gras 
fen Wohlfahrt von Holland, mit welder er einen Sohn, 
Reinhard Wohlfahrt, erzeugte, der aber vor ihm ftarb. 


Die Mutter ging als Wittwe in Frankfurt mit Tode ab. 


Graf Mori; fand erſt in Hpländifhen, dann im 
Hefien » Saffelfihen Militairdienften, zog ſich aber nad 
Hungen zurüd und Faufte 1672 den Solms, Lichifchen 


Antheil von Münzendberg unb Trais für 6000 fl. 


Mit ihm erlofh der Hungifche Zweig bed Haufes 


, Solms, Bernhardinifcher, Linie, und feine Befigungen fies 


len an feine Vettern zu Braunfeld und. Greifenftein zus 
ruͤck. | 


$. 41. 
 Rinie- Solms : Lich : Hohenfolms, 


Wie wir oben bei der Solms» Braunfelfifchen Linie 
gefeben haben, war Johannes, Sohn bed Grafen Dito 
und Bruder Bernhard II., der Stifter der Solms» Lich « 
Hohenfolmfifchen Linie und ber Stammvater der Solms⸗ 
Laubachiſchen und Roͤdelheimiſchen Nebenzweige. 


Sobannes erhielt, — wie bereits bemerft worben iſt — 


in der Theilung der Erblande, welche er mit feinem Brus 


der Bernhard IL. vornahm, Hohenſolms, Lich und Laus 
bad mit allen dazu’ gehörenden Dörfern. 

‚Er war mit Elifabethba Satharina von Gronenberg 
vermäplt, welche ihm Roͤdelheim zubrachte. Sein Enkel 
Philipp erfaufte von dem Herrn von Minfwig Sonnen 


! 
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wald in der Nieder» Laufik, und die Hälfte am ber Herr 
ihaft Poup erhielt er, als ein Geſchenk, von dem Chur⸗ 
fuͤrſten Friedrich zu Sachſen. Graf Ppilipp theilte feine 
‚ Beflgungen unter feine beiden Söhne Reinhard und Otto. 
Reinhard fliftete bie Lichiſche, und Dtto die Laubachiſche 
Linie. Des erſtern Soͤhne, Ernſt und Hermann Adolph, 
theilten nochmals: erſterer ſtiftete die Linie zu Lich, welche 
mit deſſem Enkel, Hermann Adolph Moriz, im 3. 1718 
erlofh, und Hermann Adolph war der Stifter der Ho⸗ 
henſolmſiſchen Linie. | | 


Die Linie Solmds Laubach, welde Graf Otto ſtif⸗ 
tete, theilte ſich in drei Linien, naͤmlich 1) Laubach⸗Lau⸗ 
bach, welche erloſchen iſt; 2) Laubach⸗Sonnenwald, welche 
ſich abermals in zwei Aeſte theilt, naͤmlich Sonnenwalb⸗ 
Poup und Sonnenwald + Sonnenwalbd; 3) Laubach⸗Ba⸗ 
ruth, welche drei Aefte bat, nämlich a) Baruth » Affen» 
geim und Nöbelpeim; b) Baruth Wildenfeld, und jwar 
a) Wildenfels⸗Laubach, 6) Wildenfels.Utpp, und 7) Wile 
denfels⸗Wildenfels; uud e) Baruths Baruth. 


Außer jenem Grafen Reinhard von Solms + Kid; 
Vater ber Söhne Ernſt und Hermann Adolph, befchrän« 
Ten wir uns bier blos auf bie eigentliche Linie Solms⸗ 
Hohenfolms, weil und diefe hier allein angeht. Vom 
Grafen Reinhard daher nur folgendes: 


" Während ber Gefangenfihaft des Landgrafen Philipp 
bed Großmuͤthigen gehörte Graf Reinhard unter die 'pefs 
tigften Feinde Heſſens. Er ſtand in Faiferlichen Militaire 
bienften, und hatte vom Kaifer Karl V. den Auftrag, die 
Feſtungswerke von Gieſen zu fihleifen. Diejen Auftrag vols 
zog er mit vieler. Härte, wobei felbft feine eigene Gemahliu 
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ilre feindfeligen Befuyunget gegen Heſſen nicht werleuge 
nete 65). 

Wie jeder Andere, fo ſuchte auch Reinhard dieſen 
guͤnſtigen Zeitpunct zu benutzen, um Vortheile aus dieſer 
unglidlichen Lage Heſſens zu ziehen. Er zwang bie Ges 
mahlin des ungluͤcklichen und gefangenen Landgrafen Phi⸗ 
lipp⸗ Chriſtine, zu unbilligen Verträgen. wegen Hohen⸗ 
ſolms und Koͤnigsberg. Philipp aber hielt ſich, nach ſei⸗ 
‚ ner- Befreiung, an. ſolche nicht gebunden, und Reinhard. 
ırug Bedenken, fie zu vollziehen. Diefe mannigfaltigen 
Differenzien wurden jedoch am 14. Auguſt 1555 zu Caſſel 
durch einen Vertrag dahin ausgeglichen, daß Graf Rein⸗ 
Hard jenem erzwungenen Vertrage ent ſagte und fi. mit 
7000 fl. begnügen ließ 66). 

Beide Theile verabredeten noch, alle entſtandenen 
Irrungen durch Bevollmaͤchtigte auszugleithen. 1 

Demzufolge errichteten Landgraf Ludwig zu Heffen 
und’ Graf Ernſt von Solms, Sohn des Grafen Reinhard, 
am 29% Dec. 1571 einen Receß: über die Inſpection und 
Bifitation der Kirchen und Kirchentaften in den gemeins 
ſchaftlichen Aemtern Königsberg und Hohenfolms, über die 
Abhör der Kirchen» ‚und Baurechnungen, melde durch. die 
Superintendenten beider contrahirenden ‚Theile geſchehen 
ſolle; uͤber den freien Einzug ihrer eigenen Leute in den 
beiderſeitigen Landen; uͤber Beede, Ackerdienſte, Holzfuh⸗ 
ren, Beeddienſte zur Muͤhle in Nauenheim, Ehe» und 
Appellationsſachen, welche in geraden Jahren zu Marburg, 
in ungeraden zu Solms angebracht und ee wer⸗ 





65) Dilliche Heſſiſche Chronik, Ausgabe vom J. 1617. S. 318. 
66) Geſſi che Deduction, Beil. Nr. II. ——— 


\ 
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den follen, wobei jedoch das Urtheil felbft von den bei⸗ 
derſeitigen Raͤthen gefaßt und in ihrer Herrn Namen aus⸗ 
geſprochen und vollzogen werden ſolle; uͤber gemeine Aus 
bienzien, welche die Beamten zu Königsberg und Hohens 
ſolms gemeinheitlich halten ſollen; uͤber Vogtguͤter, Bußen, 
Steuern und Schatzungen, welche letztere gemeinſchaftlich 
erhoben und vertheilt werden ſollen, und endlich uͤber den 
Gulden » Weinzol in Nauenheim 67). Co fhienen nun 
‚alle Differenzien befeitigt, nur Heffen behielt dag Direce 
torium. 


t 


En $ a2. | 
Eigentlice Linie Solms; Hopenfolms,. 


Der Gtifter dieſer Linie war, wie wir ſo eben vers 
nommen haben 


Hermann Adolph, Sohn des Geaſer Reinhard von 
Solms ⸗Lich, (geb. 1545 7.1613 zu Butzbach). Seine 
Gemahlin war Anna Sophia, Tochter des Grafen Hans 
von Mandfeld, welche 1600 zu Hohenfolms flarb, nach⸗ 
dem fie das neunte Kind geboren hatte. Ihr Körper 
wurde nad) Butzbach zur Nupeftätte gebracht. Hermann 
Adolph Nachfolger war fein Sohn , * i 


Philipp Reinhard, der Aeltere, (geb. 1593 zu 
Butzbach). Ju ‚30 jährigen Kriege war er unter bem 
Heere des — Schwedenkoͤnigs, Guſtav Adolph, Ge⸗ 
neral. Im J. 1638 wurde er ſeines ganzen Landes Ho⸗ 
henſolms beraubt, erhielt aber ſolches wieder im Weſt⸗ 
phaͤliſchen Friedensſchluſſe. Ihm folgte ſein Sohn 





67) Heſſiſche Deduction, Beil. Nr. IV. 
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Ppilipp Reinhard, ber Süngere, (geb. 1615 + 
4665 zu Niederweifel bei Butzbach). Sein entfeelter Reich». 
nam wurde in der Kirche zu Niederweifel beigejett. Zur 
Trauer erbielt jeder Pfarrer im Lande 5 Ellen Flor. 

Während ber Negierung bdiefer beiden vorgenannten 
Grafen Philipp Reinhard, Vater und Sohn, waren aber, 
‚wald Irrungen zwifchen ihnen und Heſſen in den gemein⸗ 
ſchaftlichen Aemtern Koͤnigsberg und Hohenſolms entſtan⸗ 
den, welche durch den bekannten Haupt-Receß vom 30. 
Oct. 1628 beſeitigt wurden. In dieſem Vertrage theilten 
bie beiden contrahirenden Häufer, Heffen und Solms, die 
gemeinſchaftlichen Aemter Königsberg und Hohenfolms mit 
allen Hobeitörechten in zwei Theile, | 

Heſſen⸗ Darmftadt erhielt in diefer Theilung Koͤnigs⸗ 
berg mit ben Dörfern Nauenheim, Waldgirmes, Frans 
renbach, Dber » und Nieder » Weipbah, Biſchoffen, Roß⸗ 
bach, Wilsbach und den Hof Hanau; Graf Philipp Rein⸗ 
hard hingegen erhielt Hohenſolms, Altenſtaͤdten, Alten» 
kirchen, Blasbach, Bermol „Oberlemp, Erda, Ahr und 
Mudersbach zu feinem Antheil. Der Vertrag uͤber dieſe 
Thellung iſt im der oft angezogenen Heſſiſchen Deduction 
“enthalten. Durdy einen beſonderen Abſchied, den Kaifer 
Ferdinand im I. 1633 genehmigte, wurde beftimmt, daß 
Kirchen, Schulen, Beiftlichfeit und was derſelben anhaͤngt, 
von dieſer Theilung ausgeſchloſſen ſeyn, ſolche vielmehr 
in der bisherigen Gemeinſchaft zu ewigen Tagen verblei⸗ 
ben ſo llen. | Fe 

Einige Jahre nachher entfkanden wieder 'neue Streis 
tigkeiten, welche mittelit der Vergleiche yon 29. März 
1638, und 30. Mai 1618 beigelegt wurden. Nach dies 
ſem letzten DVertrage trat Graf Philipp Reinhard, ber 
Jüngere, fein 5 an Cleeberg an Hefe» Darmftadt ab, 
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erhielt aber das Amt Nieberweifel‘, beftehend aus ben 
Dörfern Niederweifel, Eberſtadt und Hergern, und aufs 
ſerdem noch den Hof Hauſen wieder zuruͤck. 
Philipp Reinhari, dem Juͤngern, folgte fein Sohn 

Sobann Heinrih Chriftian in ber Regierung 
nach, geb; 1644 flarb den 6. Rov. 1668 auf eine ungluͤck⸗ 
liche Weiſe. Wir haben ſchon oben in der Greifenfteinis 
ſchen Geſchichte (9.35), bei dem Grafen Wilhelm IT. dies 
ſes traurigen Borfalls gedacht. Unfer Graf Schann 
Heinrich Eprifian, Kammerherr Kaiſers Leopold J., war 
nämlich zur katholiſchen Kirche übergetreten, und fuchte 
aus allzugroßem Eifer den Katholicismus in feinem leis 
nen Sändchen Hohenſolms mit großem Zwange einzufühs 
ven, woburd er nit nur feinen Verwandten, fondern 
auch feinem evangelifchen Unterthanen ein großes Aerger⸗ 
niß gab. Am 6. Nov. 1668 beſuchte er ſeinen Vetter, 
den Grafen Wilhelm II. auf Greifenftein, welcher ihn, der 
Sage nah, wegen feines Gonfeffiond » Wechfeld und uns 
überlegten Benehmens gegen feine getreuen Unterthanen, 
zur Rede feste, Es Fam zum Wortwechfel und zum 
Zweifampf auf Piftolen, in welchem unfer Graf Johann 
Heinrich Chriftian todt blieb. Schaum 68) gibt die Urs 
fache dieſes Zweikampfes verſchieden, jebocdy genau, am. 
Sein entfeelter Leichnam wurde am 8 Nov. j. J. nad 
Hohenfolms, und fünf Wochen ſpaͤter in die Kloſterkirche 
Altenberg, gebracht und bort beigefegt. Ein ihm dort 
errichteted, noch vorhandenes, Epitaphium bat folgende 
Inſchrift in Knittelverſen: 
Hier ruhet RN unter dieſem Stein, 

Ah Sammer! daß alfo verfaulen fein Gebein. 





68) 1. e. 6.308 ꝛc. 
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Sopann Heinrich Chriftian, ein Graf zu Solms ges 
| boren, 
Man fpüret in bem Werl, was an ihm ift vers 
| Ioren. 
Er Leopold I. Bit geweien, 
Sn Sitten, Sprachen, Fechten war er auserlefen; | 
Sm wanzig vierten Jahr, in erſter Bluͤth der Ju⸗ 
gend, 
Berwelft dies edle Bluͤth, doch grünt allzeit * 
Tugend. 
Sein Leben war katholiſch ‚ fein End dem eben 
gleich, 
Drum jetzo ſich erfreut mit Gott. in ſeinem Reich. 
Amen. 
Anno 1608 d 31. Dec. 


Nach ihm trat fein Bruber En 
Ludwig, (geb. 1616 } 1707) bie "Regierung zu 
Hohenfolms an. Er fand in fpanifhen Militairbienften, 
und mar ebenfalls in Spanien zur Fatholifchen Kirche 
übergetreten. Nach dem Untritte feiner Regierung aber 
wurde er wieder ein Belenner ber evangelifch» reformirten 
‘ Kirche. Sein jüngfter Sohn 
Friedrich Wilhelm, (geb. En folgte ihm in 
ber Negierung nah. Nach dem, im J. 1718 erfolgten 
tinderlofen Ableben feines Vetters, des Solms Lichiſchen 
Grafen Hermann Adolph Moriz zu Lich, vereinigte er 
mit der Grafſchaft Hohenfolms, welche aus den Aemtern 
Hohenfolms und Niedermweifel beftand, auch die Grafſchaft 
Lich. Ihm folgte fein jüngfter Sohn 
Garl Ehrifiian, (geb. 1725). Er führte 1760 
das Erfigeburtörecht in feinem Haufe ein, nahm 1792 
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die ‚Fürftenwürde am, und iſt 1803, nach einer länger, 
ale 50 Jahre geführten Regierung, als ein Mufler von 
Frömmigkeit und Toleranz gegen alle, Coufeſſions⸗Ver⸗ 
wandte, geſtorben. Sein, auf ihn folgender, zweiter Prinz 


Garl tubwig Auguft (geb. 1762 + 1807) re» 
gierte nur 4 Jabhre. 


Unter diefes Fürften Regierung kam im J. 1806 
das ganze Amt Hobenſolms unter Herzoglich⸗Naſſauiſche 
Oberherrſchaft und die Gemeinſchaft in geiſtlichen Dingen 
mit dem Hauſe Heffen » Darmfladt wurde aufgehoben. 
Seit dem J. 1816 aber, in welchem der ganze Kreis 
Wetzlar an bie Krone Preußen vertaufht wurde, übt 
Preußen die DOberherrfchaft im Amte Hohbenfolms aus,’ 
‚und bie kirchlichen Angelegenheiten. werden von dem Kos 
niglihen Hochwuͤrdigen Rheiniſchen Gonfiftorio zu Goblenz 
beforgt. ‚CarkrBudwig. Auguft erzeugte mit feiner Gemah⸗ 
in Henriette Sophia , gebornen Prinzeffin von Bendheims 
‘ Steinfurt, vier Prinzen: 


1) Carl, geb. ben 1. Aug. 1803, ftarb ben 10. Ott. 
1824, gerade als er ‚von einer Reife in bie, Schweiz 
und Stalien krant 'zurüdgefommen war. 


2) Ludwig, jetzt regierender Fuͤrſt, (geb. den 24. 
San. 1805). Im J. 1828 trat er die Regierung in ſei⸗ 
nem Fuͤrſtenthum Solms-Lich⸗Hohenſolms an, bie mos 
bin feine. burchlauchtigfte Mutter die vormundfcaft, 
liche Regierung. ‚geführt hatte. Er vermäßlte fih im 5. 
1829 mit der Graͤſin Maria, Tochter des — 
Grafen zu Sfenburg » Büdingen. 


3) Prinz Ferdinand, ifl in Kaiſerlich Deſireichiſchen 
Militairdienſten. Der juͤngſte Prinz, 
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4) Anguft, folgte feinem Vater zuerft in die Ewig⸗ 
feit nad. Bei dem Abfterben feines Vaters ruhete er 
noch unter dem Herzen des Mutter, 


8.43, 
Kriegsereigniffe im Kreife Vetzlar. 


Von den Kriegen ber Urbewohner unfered Kreifes 
mit "den Roͤmern, der Franken mit den Sachſen, bie 
theild mehr, theild weniger unfere Gegend trafen, babe 
ich bereit geredet. Ich werde daher blos für jetzt 
die Haupt » Kriegs » Tegebenheiten anführen, von bes 
nen unfere Vorfahren nnd wir litten. Das erſte Krieges 
Unglüd, das Heffen und wahrſcheinlich auch unſere 
Gegend traf, war der Einfall der Magyaren oder 
Hunnen in Deutſchland unter der Regierung des Koͤnigs, 
Ludwig des Kindes und des Königs Conrad J., in den 
zwei erfien Decennien des 10. Jahrhunderte. Sie ver 
wuͤſteten Thüringen, Sachſen, Baiern, und, nah Winkels 
mann, auch Heffen 6°), zogen hierauf über den Rhein, 
und ſetzten fi) auf dem Hunsruͤck feit, der, fo wie das 
auf demfelben liegende Städtchen Gaftellaun (castellum 
Hunnorum) yon ihnen den Namen erhielt. Mehre Trefs 
fen, welde Ludwig mit einigen SHerzögen und Grafen 
gegen fie wagte, gingen verloren, und die Herzöge eos 
pold von Baiern, Burkard von Thuͤringen, und der Wet⸗ 
terauiſche Graf Gebhard, Vater der Gebrüder: Udo und 
Hermann, Erbauern der Wetzlariſchen Stiftsfirche, wurs 





69) Winkelmanns Befhreibung der Furſtenthũmer Heſſen und Herd 
feld. Th. 6. ©. 153, 
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den, erſtere 907, und letztere O10, von ihnen erſchlagen?0) 
Wie viel unſere Gegend durch dieſen verbetrenden Hunni⸗ 
ſchen Kriegszug gelitten babe, darüber ſchweigt die Ge 
ſchichte. 5 100050 | | 

Im J. 1327 griffen bie: Gebruͤder Conrad und Rum⸗ 
part · von Biden die: Stadt Weblar au, fie wurden aber 
von deren Huͤlfsgenoſſen, den Grafen Margnard und 
Seinri von Eolms, zuruͤckgeſchlagen und mußten fich zu 
nachtheiligen Bedingungen verſtehen 71y, — | 

DSDongefaͤhr im. 3.1328 brach ein heftiger Lehensſtreit 
gwifchen dem’ Exrzdiſchofe Matthias von Mainz; und dem 
kandgrafen Dtto von Heſſen, Aus. Erſterem fanden die. 
Grafen. Johann J. von Burgſolms, “und Heinrich von 
Solms, genannt Welterburg, Braunfelſiſcher Linie, bei: 
Unmittelbar nach der Vertreibung der Mainzer aus Gie—⸗ 
fen, erfolgte, unter Anfuͤhrung des Erbprinzen Heinrich, 
(ded Eiſernen), auf dem Linſenberge bei Hermannſtein am 
10. Auguſt 1328 ein Treffen, in welchem zwar Oito bes 
traͤchtliche Einbuße erlitt, aber doch ſtegte 72), 

Bon der im J. 1344 durch die Wetteraniſchen Reiches 
ftäbte bewerkſtelligten Zerftörung des Schloſſes Hohenſolms 
und von dem im J. 1349 vor dieſem Schloſſe zwiſchen 
Heſſen und Naſſauern gelieferten Treffen; ferner von dem 
im 3. 1372 errichteten Sternerbund, und dem Bund der 
Geſellen von der alten Minne, welde in der ganzen Ums 
gegend viele Verheerungen anrichteten, und endlich von bem 
rheiniſchen und ſchwaͤbiſchen Städtebund, der im 3. 1384 





BB 6aän. | 
71) Ulmenfteins Wegl. Chronik. Th. 1. ©. 115 3 Ä 
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das Schloß Burgſolms zerſtoͤrte, haben wir in ben S. F. 
25 und 37 bereits geredet, und ift nicht nöthig, das dort 
Gefagte bier zu wiederholen. 

Sm 5. 1467 entſtand, wegen eines ——— 
eine Fehde zwiſchen dem Grafen Johann von Naſſau⸗Dil⸗ 
lenburg und ben Herren von Holzappel und ber ganzen 
Burgmannfchaft von. Vetzberg. Es kam im gedachten I 
unterhalb Begberg’, zu einem Treffen, in welchem die 
Burgmaͤnner ſehr uͤbel wegkamen 12). 

Der Z3qjaͤhr. Krieg brachte auch unſerer Gegend viel 
npeit, Wetzlar und die ganze Umgegend hatte viel von - 
Durchzuͤgen zu leiden. . Bald waren ed Spanier unb 
Deftreiher, bald Schweden und Heſſen und deren Ber 
bündete, welche den Einwohnern viele Drangfale zufügten. 

J. 1632 hatte König Guftav Adolph von Schweben 
fein Hauptquartier in Weglar, bei welcder Gelegenheit 
er, unter Anfuͤhrung des Grafen Philipp Reinhard von 
Hohenſolms, das Schloß Braunfels erobern ließ 74). 

Im J. 1635 durchzogen Graf Wolf von Mangfelb, 
Faiferlicher Feldmarfhall, und General von Bönnigehaus 
fen, und im 5. 1636 Graf Goͤtz mit ihren Faiferlichen 
Heeren die Gegend, und richteten ſolche zu Grunde. 

Im Fan. und Juni 1646 litt das Land abermals 
von ſchwediſchen Durczügen ber Generale Wrangel und 
Königemarf,. wobei das Klofter Altenberg beinahe gaͤnz⸗ 
lich zeritört wurde 75); und in dem unglüdlichen Kriege 
der beiden Heſſiſchen Häufer, in welchem dad Schloß Gleis 


Abth. 2. © 76 u. 83. 
78) Ulmenftein 1. c. Th. 2, ©. 103. 
75) Gud. Cod. di,l, Tom, III., pag. 1195. 


73) Arnoldis Geſchichte der O anien = Refauien £Zänder. Ih. 3. 
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berg in eine Ruine verwandelt wurde (. 30), empfand 
Bleiberg und die ganze Umgegend die [Drangfale bed 
Kriegs auf die empfindlichite Weiſe. 

Die Jahre 1672, 1675’ u. 1688 waren für die Be⸗ 

wohner bed Kreifes abermals harte Jahre der Prüfung; 
bald waren es Brandenburger und Deſtreicher, bald Sach⸗ J 
ſen, Braunſchweiger und Franzoſen, welche die Gegend 
heimfuchten 10). - Brandfhagen, pluͤndern und Ymorden, 
fengen und brennen, die Kirchen zerfiören und bie Glocken 
jerfhmelzen, war ber Franzoſen Lieblingsgefhäft, wovon 
bie- Pfarr + Archive zu Eroͤffelbach und Ulm fepr traurige 
Schilderungen bewapren. 
Auch im Tjäpr, Kriege Kit unfer Kreis von Durchs 
jügen, theils öftreichifher und preußifcher, theild haunoͤ⸗ 
verifher und franzöfliher Truppen. So lag z. B. das 
franzoͤſiſche Heer eine geraume „Zeit nahe tbei Gieſen⸗ 
das englifh » aliirte Heer beim: Kiofter Altenberg, und der 
Herzog von Braunfchweig. mit feinem Corps 18Wochen 
long: in.und um Crofdorf im: Lager, und die Bewohner 
der Umgegend ‚waren kaum 'vermögend, bie geforderte noͤ⸗ 
thige Fourage zu. liefern. Im I. 1759 lieferten ſogar 
die Haunoveraner und Franzofen mitten in ber Stadt 
Wetzlar ein Treffen, -durch welches bie Bürger * in 
Schrecken geſetzt wurden 71), 

Wer von den Alten des Kreiſes ericuer di nicht 
aus dem franzoͤſiſchen Revolutionskriege der Scenen, die 
ſich ereigneten in unferer Umgebung, ich meine, der Durch⸗ 
jüge von Franzofen, Kaiferlichen und Sachſen, und jener 


— 
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‚ Gefechte, welche in unferer Nähe vorfizien. Dog davon 
fol der Fünftige 5 bandeln. | 


S. 44. * a . 3.73 N, r 
= 850 rtfeh ung * 


>, Die franzoͤſiſche Rhein⸗Armee unter den Befehten 
bed Generals Viren und nachher Cuͤſtins, flug am 30, , 
Sept. 1792 den Kaiferlihen General: von Winkelmann 
bei Epeier, eroberte am 21. Det, Mainz, am 22. Oct. 
Frankfurt und in ber Nacht vom 26. big auf den 27. Hck, 
nahm fie Nauheim bei Friedberg weg, und ſtreifte bie 
Bukßbah. \ in 
Am 5, Nov. 1792. lieferten bie Franzoſen und Heſ⸗ 
ſen, unter Anführung der Obriſten Houchard und Schrei⸗ 
ber ,. bei Weilburg, und einige Tage nachher die Preis 
fen und Franzojen bei Limburg, einige - blutige Treffer, 
Die Franzoſen ruͤckten hierauf, unter Cuͤſtine, £ — 5000 
‚Mann ſtark, in Weilburg ein, und foderten 300,000 ff, 
Brandfhagung. Bei ihrem: Abzuge nahınen fie den Etalls 
meiter und Mundſchenken, als Geiſeln, mit,’ und übers 
bied noch ein Gilbers.Servige, alle englifche Pferde aus 
dem Marfialle, die Sättel und Equipagen ber Hufaren, 
bie Gewehre der Gontingents » Compagnie,’ 6 metallene 
Kanonen und eine Kutfche des dürften, und zwar unter 
ben Vorwande, weil unter det Beſatzung ' zu Mainz 60 
Weilburgiſche Soldaten, geweſen wären. „u 
Am 2. Dec. 1792 ging Frankfurt wieder an bie 
vereinigten Preuffen und Heſſen über, | 
In den Jahren 1793 und 1794 war ber Kriegs⸗ 
Schauplatz am Ooerrhein und Stalien; im März des 
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erſtgedachten Jahres gingen die Preuffen bei St. Goar 
uͤber den Rhein und befameır am 22, Juli Mainz mit 
Sapitulation wieder ein, und am Schluſſe des Feldzugs 
von 1794 nahmen die Allirten ihre Winterquartiere auf 
dem rechten Ufer des Rheins. ee 
Am 5. Sept, 1725 gingen die Franzoſen uͤber den 

Rhein, nahmen Duͤſſeldorf weg, ſchlugen am 16. Sept. 
die Kaiferlichen bei Altenkirchen, und beſetzten, nach einem, 
an ber Lahn am 19. Sept. kart gefundenen Gefechte, die 
Städte Limburg, Dies, Naſſau und Wetzlar. Am 20. 
Sept. überfhwemmten bie Sranzofen ' die ganze hieſige 
Gegend nud fchlugen bie Kaiſerlichen bis Main;, und am 
11, Dct. fam das Hauptquartier der ſich zuruͤckziebenden 
franzoͤſiſchen Armee an, worauf bis zum 16. Truppen⸗ 
Durchmaͤrſche folgten. Am Morgen des 17. Octobers zog 
Jourdan von Wetzlar db, und ſchon um 9 Ubr morgeng 
nahmen bie Deflreicher die Stadi in Beſitz, und verfolge 
ten die Fransofen bie an bie Sieg. a | 

Am 21. Mai 1796 Fündigte Deftreich den, im vori— 
gen Jabre abgeſchloſſenen, Waffenſtillſtand auf; ſogleich 
ruͤckte, nach Verlauf der bedungenen zehntaͤgigen Abſage⸗ 
friſt, der linke Fluͤgel der Franzoſen, unter General Kle⸗ 
ber, gegen die Sieg vor. Die Oeſtreicher unter Kien⸗ 
mayer, zogen ſich am 1. Juni nach Altenkirchen zuruͤck, 
bei welcher Stadt fie, unter Prinz von Wuͤrtemberg, am 
4. Juni von Kleber in einem Treffen geſchlagen wurden, 
Auf ihrem Ruͤckzuge nach der Lahn lagerte fich ein kaiſer⸗ 
liches Corpe unter Obriſt von Gottedheing "bei Wetzlar, 
und Die Franzoſen nahmen am 6; Juni, unter Eoufr, 
von Weilburg Berg. # 

Es verfammelten ſich oßngefähr 12,000 Wann Frans 
joſen, unter Jourdau, am der Lahn; ihr linker Flaͤgel 
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erſtreckte ſich bis an die Dill und wurde durch ein Lager 
von Herborn gededt, das ſeine Streifwachen dis Gießen 
vorſchob. Die Oeſtreichiſche Hauptarmee unter Erzherzog 
Karl ruͤckte von Mainz her gegen die Lahn vor, und ihr 
Reſervecorps, unter Werneck, lagerte ſich am 18. Juni 
auf dem Galgenberge bei Wetzlar. Am 15. erhielt es 
Befehl, über die Kahn zu gehen und fi auf den jenſei⸗ 
tigen Höhen zu lagern, Sourdan, der die Gefahr feines 
linken Flügeld bemerkte, ließ ben General Lefevre in 
größter Eile von Limburg gegen Weblar vorrüden, nm 
die Deftreiher auf das linfe Lahnufer wieder zuruͤckzu⸗ 
drängen und ſich des Paſſes von Wetzlar zu verſichern. 
Lefevre war bereits durch ben Berghaͤuſer⸗ und dem Klo⸗ 
ſterwalde von Altenberg vorgebrungen, ald um Mittag 
das Gefecht begann; nachdem ed 4 Stunden mit Hart» 
nädigfeit gebauert batte, fihien der Sieg für die Fran- 
gofen entſchieden gu ſeyn; als aber Erzherzog Karl von 
ber, feiner Armee drohenden, Gefahr unterrichtet, nach- 
mittag von Weilmuͤnſter ſelbſt heranfprengte und ſich Fühn 
an bie Spige der Seinigen fiellte: als ferner oͤſtreichiſche 
Zruppen von Weilmünfter und das fächfifche Reichs⸗Con⸗ 
tingent von Rechtenbach zur Verftärfung berbeieilte, da 
wurbe muthig von neuem ber Kampf begonnen und big 
10 Upr Abends fo fortgefegt, daß die Oeſtreicher als 
Sieger daraus hervorgingen. Die Franzofen verloren 6 
Kanonen und eine beträchtliche. Anzahl an Todten. 

Am 16. Zuni verließen die Franzofen die Gegend 
der Lahn, ‚und zogen ſich unter Jourdan bei: Neuwied 
über ben Rhein zuruͤck. 

Mm 2, Juli führte Jourdan ſeine — — 
über ben Rdein und warf die Deſtreicher, unter General 
Kin, wit einen Derluf vog 400 Mann und 2 Kanpnen 


* 
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nach Montabauer; auch der, im Gebirge der kalten Eiche 
ſteheude, rechte Flügel der Oeſtreicher unter Kray wurde 
von Lefevre, mit Verluſt von 600 Gefangenen, gegen Dils 
Ienburg geworfen, und weil auch ‚Kleber uͤber die Sieg 
vorrüdte, ſo zogen ſich ‚die Deftreicher ‚hinter die Lahn 
zuruͤck. Zwei öftreichifche Gorps, ‚unter ‘den Generalen 
Kolloredbe, Mylius und Spiegelberg, laͤgerten ſich bei 
Weslar, das eine auf dem Galgenberge, das andere hin 
ter dem Kaldmant ‚und der Morgenmweide, ein drittes 
Corps unter General Kray befeßte Giefen und die Ums 
gegend. | ) | 

Die Franzofen erzwangen am 7. Juli den Labnübers 
gang und rücdten gegen Wetzlar vor; die Deftreicher aber, 
welche Gefahr befürdhteten, zogen fih in der Nadıt vom 
7. bis 8. Juli von der Lahn zuruͤck. 

Am 8. Juli uͤberſchwemmten bie Franzofen die ganze 
Umgegend und brandfhagten; am 9. fand bei-Obermörle 
zwiſchen May und Kray ein hartnaͤckiges Gefecht Statt, 
in welchem die Franzoſen Meiſter des Dorfes blieben. 
‚Am 10, nahmen die Franzoſen Friedberg, am 14. Frank⸗ 
furt ein, nachdem fie über 150 Häufer durch ihr Bons 
bardement zu Grunde gerichter batten. Sourdan drängte 
nun die Deftreicher, unter Wartendleben, bis ‚hinter die 
Nab zuruͤck. Am 22. und 23. Aug. fhlug aber Erzherzog 
Karl die Franzofen, unter Sourdan, bei Neumark, am 
3. Sept. bei Würzburg, und 2000 Gefangene und 9 Ras 
nonen waren bie Beute ded Siege. Jourdans Armee 
fam anf ihrem Nüdzuge am 9. Sept. nah. Weslar, am 
20, bezog: fein Nachtrab, unter Lefevre, auf dem Gale 
genberge ein Lager, und am Al. nabm Bas Hauptquartier 
das Kloſter Altenberg in Befig As eben bieſem Tage 
zadten die Deſtreicher, nach einem Gefechte, in Gießen 


153 al Kriegsereigniſſe im Kreije Wetzlar. 


ein, worauf ſich bie Senn en über bie aan mita- 
zogen, 

Sn ber Nacht vom 12: auf ben 13. Sert, — 
Plaͤnkelei au der Lahn, bei Wetzlar, bei Dutenhofen und: 
an der DIN Statt, «und ein oͤſtreichiſches Corps .Ingerte: 
ſich auf dem Galgenberge bei Wetzlar. In ber Nacht vom: 
15. biß 16. Sept. ging: ein öftreichifhes Corps bei Lollav 
über die Lahn, trieb bie Franzofen durd den Crofdorfer 
Wald bis Kinzenbach und Heuchelheim zuräd, und beſchoß 
fie in ihrer Etellung auf dem Haardberge mit Kanonen, 
die es bei Gießen aufgeführt hatte, Nach einem hitzigen 
Gefechte nahmen aber die Franzofen ihre vorige Stellung 
wigber ein, und ſchlugen bie Deſtreicher mit einem Verluſt 
von 700 Mann. i 

Limburg wurde am 16. Sept. von den —— 
am. 17. aber yon dem Defireichern, erobert, worauf eritere 
bis hinter bie Eieg von letztern werfolgt wurden, 

Am 13. April 1797 kuͤndigten die Franzofen. ben, 


zwiſchen beiden Armeen verabredeten Stägigen, Waffen, 


fiilltand auf, und am 18. April ging der vechte Flügel 
derfelben unter Hode, Lefevre und Batrin bei Neumieb 
über den Rhein. Es Fam hier zu einer Schlacht, in wel⸗ 
cher die Franzofen zwar fiegten, aber ihren General Hoche 
verloren. Der Verluſt der Defireiher, unter Kray, bee 
Rand in 4000 Gefangenen, in ihrer ‚ganzen Artillerie, 
Redouten und drei Fahnen. Zu gleicher Zeit. drang ber- 
franzöfifche linke Flügel, unter Championet, von. der Sieg 
her gegen Altenkirchen vor, und: fchlug die Deftreicyer bei 
diefer Etadt. Am 19. u. 20. April gingen die Franzo⸗ 
fen, unter Lefevre, Vatrin und Grenier, bei Limburg, 
Naſſau und Weilburg über die Lahn, und am 20, kam 


pie Haupt · Colonne des oͤſtichiſchen ‚Armee » Sorge, unten 
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Werne, bei Wetzlar an, und lagerte ſich auf dem’ Gal⸗ 
genberge. Eine Seitenkolonne, welche ſich uͤber Greifen⸗ 
ſtein nach Leun und Braunfels gewandt hätte ‚, fand diefe 
Orte, ifo wie die Leuner Brüde, ſchon durch Öreniers 
Vortrab befegt, und mußte ſich unter anhaltendem Ges 
fechte den Weg nach Braunfels eröffnen; eine andere 
Brigade aber, unter Elsnitz, zog von Bruͤck über Hbhen⸗ 
folms nad Gießen. ee 
Am 21. April brach das geſammte öftreichifche Heer 
unter Werneck, von Weplar, Braunfels und Gieſ⸗ 
fen nach Muͤnzenberg auf. Auf der Höhe von Gruͤningen 
kam es an dieſem Tage zwiſchen beiden Armeen zu einem 
Gefecht, das bis in Die Nacht waͤbrte. Die franzoͤſiſchen 
Anführer waren hier Salm und Ney gegen Elsnitz und 
Werneck. Ney gerieth bier in öftreichifche Gefangenschaft. 
Am 22. April feßten die Deftreiger ihren Ruͤckzug 
fort, und ſchon waren die Franzofer, unter Lefevre, vor 
ben Thoren yon Frankfurt, und im Begriff, in die Stadt 
einzubringen, als ein Eilbote mit der Nachricht vom Ab, 
ſchluſſe der Sriebene + Präliminarien auf dem Schlacjtfelde 
eintraf. Nach einer, zwiſchen den gegenfeitigen Heerfühs 
rern getroffenen, Uebereinkunft wurde die Nidda zur 
Scheidelinie fur beide Armeen beſtimmt. Der wirkliche 
Friede aber erfolgte erſt am 17. Det, 1797 zu Campo 
Formio bei Udine. * 
Die franzoͤſiſchen Truppen bezogen hierauf Cankoni⸗ 
rungs⸗Quartire und hielten ben Kreis’ Wetzlar bis zum: 
Gebr. 1799 beſetzt. Viele Einquarrierun; folgte auf ein« 
ander, welde den Gemeinden viele Koften verurfachte. ° 
Noch waren die Wunden nicht alle vernarbt, welde 
biefer heillofe Krieg geſchlagen, als im März 1199 ber, 
ſelbe von zeuem ausbrach, und: erſt durch den Frledea zu: 
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Lüneviffe im Febr. 1801 beendigt wurde, Diefer Friede 
fam Deutſchland theuer zu ſtehen, denn es verlor das 
ganze linke Rheinufer an Frankreich. Auch der vorige 
Landesherr des Amtes Atzbach, Fuͤrſt von Naſſau⸗Weilburg, 
verlor in dieſem Frieden ſeine uͤberrheiniſchen Aemter 
Neuſaarwerden, Kirchheim und Alſenz, und erhielt dafuͤr 
ben auf dem rechten, Rheinufer gelegenen Theil des ches 
maligen Churfuͤrſtenthums Trier. 

Aber auch dieſer Friede war nur won kurzer Dauer, 
benn fchon 1805 entſtand ein neuer Krieg zwiſchen Defte 
reich und Frankreich. ‚Ein frangöfifches Corps, welches 
Hannover beſetzt hatte, erhielt Befehl, zu den Truppen 
zu ſtoßen, welche gegen Oeſtreich vorruͤckten. Cine Abs 
theilung deſſelben nahm feinen Marſch durch hieſige Ber 
gend. Nach dem Frieden zu Presburg, €26. Dec. 1805) 
‚und nad dem zu Paris gefchloffenen. Vertrage (1806), 
zu welchem Deftreich der deutſchen Kaiſerwuͤrde entjagte, 
die deutfche Verfaffung aufgelöft und das Reichs » Kama, 
mergericht aufgehoben wurde, erhielt. die hieſige Gegend 
wieder ſehr ſtarke Einquartirung von Franzoſen, welche 
gegen Preußen vorrüdten. Nah dem Frieden zu Tilſit 
(1807) belaͤſtigten abermals, aus Preußen zuruͤckkehrende 
franzoͤſiſche, Truppen die Bewohner des Kreiſes; ein Glei⸗ 
ches fand Statt 1812 — 1813, als Napoleon mit einer 
zahlreichen Armee das große ruſſiſche Reich zu vernichten 
gedachte; als aber an den Ufern der Moskwa (1812) 
und ber Pleife (18. Dct. 1813) feine Macht gebroden 
“war, erhielt unſer Kreis vom Herbſte 1313 —- 1815 
viele Einquartirung ber verbündeten Heere, wobei mehre 
Orte des Kreifes, namentlich Hochelheim und Dorahol;s 
haufen, fehr viel litten, und in Schulden geitürgt war⸗ 
deu, die exit nach mehrern Saprzehiiten getilge werden 


8. 45, Peſtartige Kranfpeiten, - 155. 


Eönnen, Diefe Drangfale find und allen noch fo frifhin 
Gedaͤchtniſſe, daß ich nicht noͤthig habe, — weiter 
barüber zu verbreiten. 


g. 45. 
Peſtartige Krankheiten. 


Außer Krieg ſind — ber Erfahrung zu Folge — vers 
heerende Krankbeiten und Seuchen ein großer Nachtheil 
für Völfer und Länder. Auch unſere Gegend blieb leider! 
in ber Vorzeit von diefem ſchweren Liebel nicht verfchont. 
Die Jahre, in welden unfer Baterland von ſolchen vers. 
beerenden Seuchen beimgefucht wurde, waren 1313, 1349, 
und 1352, in welchem legten Sabre der fogenannte ſchwarze 
Tod fehr graffirte. Diefe Kramkpeit gab Beranlafjung zu 
einer fanatifchen Geſellſchaft, deren Mitglieder im Lande 
berumzogen und fich geiffelten, -weßbalb fie Geißler ges 
nannt wurden (S. 37); ferner wütbeten Seuchen und 
Krankdeiten in ben Sahren 1356, 1418, 1119, 1449 u. 
1450, 1461, 1463, 1467 u. 1468, 1473, 1502. 1503. 
In den Jahren 1517 und 1519 graffirte die Peft in ganz 
Deutfhland, 1529 der fogenannte englifche Schweiß, 1530 
abermals die Pe, und am heftigiten in unferm Kreife 
in den Yahren 1535 — 1541, in welchen, nah alten 
Kirchenbüchern, ganze Dörfer in unferer Gegend ausftars 
ben. Gm minder heftigen Grade wüthere fie hier 1551 u. 
1555, aber 1563, 1571 u. 1575 fehr flarf.- Auch die 
Sabre 1582, 1596, 1599 und 1605 zeichneten füh ſebr 
durch diefe Seuche aus, und vor allen andern die Sabre 1616, 
1635 — 37, in welchen in unferm Kreife kein einziges Dort, 
ja. beinahe: keine einzige-Familie von berfelben verſchout 
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wurde. Auch das hieſige Pfarr-Archiv liefert hiervon die 
traurigſten Beweiſe. Am J. 1713 graſſirte noch zu Wetz⸗ 
lar eine ſehr epidemiſche Krankheit. Und wer erinnert ſich 
nicht der traurigen Jahre 1813 und 1814, in welchen 
das Nervenfieber, von auswaͤrtigen Kriegern hierher ge— 
bracht, fo große Verheerungen in unſerer Gegend anrich— 
tete, und Wunden. fehlug, „die..dis jegt Rn nit ganz 
vernarbt find? | 
" Man fehe hier theitweife ulaie aſteins Wetl. Spröpit. = a 
©. Ei — 6l u. 170. . 


g. 46. 
Germaniſche Grabhuͤgel. 


Unter die vornehmſten Alterthuͤmer des Kreiſes ge⸗ 
hören unter andern auch die altgermaniſchen Grabhuͤgel, 
bie man beinahe überall, vorzuͤglich in Waldungen, finder. 
Das Fuͤrſtenthum Solms +» Braunfeld war vorzüglich reich 
am ſolchen Gräbern; ber jet regiereude Fürft ‚aber bat - 


die meiſten .derfelben öffnen und die ziemlich reiche Aus ⸗- 


beute in feinem Refidenz + Schloffe Braunfels aufbewahren 
Iaffen. Namentlich befanden fih in ben Gemarfungen 
von Laufdorf und Muͤnchholzhauſen mehre folder ‚Gräber, 
Die. gefundenen Gegenftände hat der Solms» Braun 
felſiſche Archivrath Schaum in einem. Werkchen, das ben 
Titel führt: „Die fürftlihen Alterthümer » Sammlung ‚zu 
Braunfeld, bargeftellt von J. C. Schaum, mit einigen 
Nahbildungen, 1519 genau befchrieben, 


Aber auch ins Immediatgebiet bed Kreiſes, vorzuͤg⸗ 
lich in den Gemeindewaldungen von Luͤtzellinden, Hoͤrns⸗ 
heim, Hodelzein und ae ne find folder ger⸗ 
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maniſchen Grabhget“ ehe. Menge vorhanden. ‘HH zahle 
reichſten iſt Jebbch der Dornholzhaͤuſer und Luͤrellinder 
Wald damit verſeben. Zwei dieſer rabhägel find feit 
kurzem int Odchelheimer und — Walde geoͤff⸗ 
net worden/ "und zwar ünter meiner Aufſicht. Die er 
Böite war in dem kinen folgende: — 

MHEin in einer hölzernen Scheide befindlicher Zoll 
— Dolch von Kupfer, welcher be der geringſten Be 
ruhrang in’ vler Stucke lerbrach. Scqeide ind Griff w was 

vo —— | * 

'2.y Elne 7 301 lange Süßer Geftnadel, fibula) a 
— die auf ihrer: Oberſtaͤche ſehr ſchoͤn gravidt if: 
Sie ift’fo Dih, ° "wie ih ltarker Draft, and ‚befege dest 
aus zwei Hälften.” — 

3) Eine,!¶ 200 lange nnd Zoll im Durchmneſſer | 
haltende, noch ganz umverſehrte Waffe, von Kupfer‘; bie 
einem Meifel: oder ieiner Streitart: aͤhnlich ift; Die en. 
— von Stahl zu ſeyn. 2 

Dieſe drei Stuͤcke find ſtark mit Srůuſpan — 
gen; Außerdem. wurde: noch; in Birfem Hügel "ein Todten⸗ 
fopf gefunden; ber "beim: ne in: mehre Neind 
— verfidl. . DaSIT 

Der zweite Hügel im ———— Walde hatte r 
— im Umfang, und war in der Mitte, als dem 
hoͤchſten Theile deſſelben, T- Fuß hoch. Die gefundene 
Ausbeute beftand in 3 Armillen von Kupfer. Der Laͤn⸗ 
gedurchmeſſer des größten betrug 5 Zoll und der Duers 
durchmeſſer J Zoll; bie zwei übrigen waren Kleiner und 
von gleicher Peripherie und Dice. 

Außerdem wurden noch zwei Urnen mit’ ganz groben 
Zierrathen und ein zerbrodener, im Letten eingehüllter, 
Todeenkopf gefunden. Der ganze Hügel beftand and aufs 
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geworfener, mit Afche und Kohlen, vermifchter, Erbe, und 
war. im Innern auf ber Norbdfeite mit einem — von 
an verfehen. 

Fragt man nach der Urfache Dicfer auffalleuden Ers 
füeinung, in ‚diefen Gräbern Gefäße, Waffen, Zierras 
then 2c. zu finden, fo dürfte die Antwort folgende ſeyn: 

Das Beiſetzen dieſer Gegenſtände hatte feinen Grund 
in dem Glauben der alten Deutſchen von dem Zuſtande 
der Seelen nach dem Tode, indem ſie theils die Seelen⸗ 
wanderung, theils das Verweilen der Seelen in oder bei 
ihren Graͤbern glaubten. Um alſo den Geiſtern nichts 
von dem zu entziehen, „was ihnen einſt auf Erben lieb 
und ſheuer war, ſetzte ‚man. Ch und Trink⸗Geſchirre, 
Schuͤſſeln, Waffen aller Art und Zierrathen ꝛc. in ihre 
Todtenhuͤgel, wie ſolches in allen sermanifgen. Gräbern 

angetroffen wird. 

In dem einen bet. — — Idgen die — 
benen Gegenftände 1 Fuß unter der Erbfohle, in dem 
andern. aber. 3 Fuß ober berfelben. Da man auch noch . 
in Letten eingehuͤllte Todtenkoͤpfe fand, fo: iſt⸗ zu vermu⸗ 
then, daß unſere Vorfahren ihren Verſtorbenen die Koͤpfe 
abſchnitten, den Rumpf verbrannten, die Urnen mit der 
Aſche und den uͤbrigen Gegenſtaͤnden beiſetzten, und dann 
das Ganze mit Erde zuwarfen. Gewoͤhnlich wurden 
auch auf dieſe Graͤber Baͤume geſetzt, damit die Verſtor⸗ 
benen unter deren Schatten fühl. ruhen ſollten. ? 


Man ſehe uͤber das Beerdigen der alten Deutſchen 


—Brauns Hermann der Cherusker In den Anmerkungen, S. 4041. 
(Mainz 1819). Und 


Dorow über germanifche Grabhügel ıc, 
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5 2%. AT, — ST RR BER 
Sittlicher Zuftand, Lebenswelſe und Kleidung 
der jeßigen Bewohner des Kreifes Wetzlar. 


Wenn man die Sitien der Urbewohner des Kreiſes, 
naͤmlich der Katten ꝛc. und uͤberhaupt der Deutſchen, ‚zu 
Caͤſars und Tachtus Zeiten "8), mit den Sitten ‘der ges 
genwärtigen Bewohner des Kreiſes vergleicht, fo fo zeigt ſich 
der auffallendſte Unterſchied, welchen die chriſtliche Reli⸗ 
gion und die immer fortfchreitende Anfträtung und Sultur 
in Gewerben, Sitten, Künften und Wiſſenſchaften ic. her⸗ 
beigefuͤhrt haben. Steht auch die gegenwaͤrtige Geuera⸗ 
tion ihren heidniſchen und chriſtlichen Voraͤltern in weni⸗ 
gen Tugenden nad, fo iſt es doch nicht zu leugnen; daß 

ſie ſolche in vielen hundert andern Dingen weit uͤbertreffe. 

| Ohne weder, die alten Zeiten und bie Menfchen, 
welche in derfelben Ichten, loben, noch viel weniger: die 
gegenwärtige Beneration tadeln zu wollen, ſey es viel⸗ 
mehr für jeden Gutbenkenden ein. heiliges Beſtreben, die 
goͤttliche Vorſehung zu preißen, daß ſie ihn im aufgeklaͤr⸗ 
ten 19. Jahrhundert leben ließ. Ein ſolcher wird zuver⸗ 
laͤſſig in die Worte des Dichters 9) mit einſtimmen: 

Die ältere Zeit mögen andere erheben, 

Ich wuͤnſche mir Gluͤck, jetzt, jetzt erſt zu leben. 


Ja wegen der immer ſich mehrenden Entdedungen 
in allen Fächern "der Kuͤnſte und Viſſenſchaſten, den 





78) Caesar de bello Gallico VI. 21 et 23, et Tac. German, 


79) Prisca juvent alios; 3. Egome nunc denique natum 
Gratulor, 
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Lieblingsbeſchaͤftigungen fo manches denkenden Geiſtes, 
wuͤnſchte ich (gewiß mit vielen meines Gleichen) noch ſpaͤ⸗ 
ter zu leben. Wie wird ſich, bei der immer fortſchrei⸗ 
teriden Auftlaͤrung, bis zum Jahre 1900 oder 2000 der 
menſchliche Geiſt eutbickelt haben? Welche Vervollkomm⸗ 
nung in der Denkungsart, in Sitten und Gebraͤuchen 
wird, bie ‚dahin, eingefreten. ſeyn? Auf welcher hohen Stufe 
ber, „Kultur werben , ‚Künße, und Wiſſ enſchaften ſtehen? 
Velcher unerwarteten Erfindungen, werben fh unfere Nach⸗ 
kommen zu erfreuen haben? Zu dieſem bevorſtehenden 
| Mike unferer Nachkommen koͤnnen wir insgeſammt beitra⸗ 

gen, wenn jeder in ſeinem Stande und a ſo a 
mütt,. als es für ihn Tag iſt. | 

an Doch ich kehre, nad dieſer kleinen — auf 
den. ban hen Zuſtand der jetzigen ums dee un 
Pn. | — — 

Er&ß tft aͤußerſt ſchwer, eine ——— 
über unfere gegenwärtige Generation im Kreife zu ent 
werfen, weil beinahe jede Gemeinde ihre eigenen. Sitten 
und Gewohnheiten hat, : und:'fih durch" diefe oder (jene 
Denkungsart, dieſe oder jene Tugend, biefes oder jenes 
Laſter, auszeichnet. © Ja fo mande, bie und da bemerk⸗ 
bare, aber nicht zu lobende Eigenfchaften und Lafter, als 
z. B. der hie und da ſich einniftende Indifferentis mus, 
Proceßſucht, Trunk⸗und Spielſucht, Ruſticitaͤt, Eigennutz, 
Duͤnkel auf Vielwiſſerei und Reichthum, ſind nicht auf 
alle Gemeinden im Kreiſe anwendbar. Aber es gibt body 
gewiſſe hervorſtechende Hauptzuͤge im Charakter des Volks, 
und dieſe ſind: | 

1) Ein gewiffer rebtlider Sinn, im Ge 
genfag von raffinirter Schelmerei und Niederträchtigkeit. 
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2) Ein firenges Beharren beim Herkoömm— 
richen, ſſowohl in Sitten und Gebraͤuchen, als auch in 
der Haud- und Landwirthſchaft. Bei Kindtaufen, Hoch⸗ 
zeiten und Beerbigungen werden -die herkömmlichen Ges 
braͤuche mit einer fteifen Genauigfeit beobachtet. Erfah⸗ 
rung und das Sprichwort „probirt geht über ftudirt‘ find der 
Leitſtern unferer Bauersleute in ihren Gefchäften, und 
bei Menfchen, die an Berfuche wenig oder nichts was: 
gen Finnen, iſt jener aͤngſtliche Empirismus wohl fehr 
natürlich. ’ J 

3) Eine etwas derbe Gerabheit. Der 
Bauersmann in unſerm Kreiſe haͤlt ſich feſt, im ſcharf 
abgeſonderten Gegenſatze, gegen“ den Städter; denn die 
ſogenannten „Stadtleute“ oder, wie er ſie auch nennt, 
„Staatsleute“ ſo wie alle Perſonen aus den gebildeten 
Staͤnden, betrachtet er als eine eigene, von den Bauers⸗ 
leuten getrennte, Menſchenclaſſe, nimmt im Dialect, in 
ber Kleidung, in Sitten und Gebraͤuchen, nichts von ide 
nen an, wenn er auch viel und faſt täglich mit ihnen 
umgeht, und achtet wenig auf ihre Urtheile. So hört er 
3 B. Warnungen der Prediger gegen Aberglauben und 
Quadfalberei mit großer Gelaſſenheit an, ohne ſich im 
mindeften dadurch irren zn laſſen. Seine Marime ift, 
„das muͤſſen die Pfarrer ſagen, weil es unter den Staates 
leuten fo gewöhnlich it“. Er hät feine eigene Art von 
BVoplanftändigfeit und Ehrbarkeit. Das Kriehen und 
Schmeicheln if feine Sache nicht, und wenn er ſich fo etwas 
erlaubt, fo gefchieht es nur im Gefühle einer Noth, aus. 
welcher er fich zu helfen ſucht. Urbanltaͤt verfhmäpt er 
mit einem gewiſſen Troß, ale geziertes, heuchleriſches We⸗ 
ſen, als Schmeichelei, dem ſich der Bauersmann, zumal 
der wohlhabende, nicht zu unterwerfen — Selbſt 
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in der Anrede an Perſonen aus den gebildeten Staͤnden 


— bedient er ſich ungerne des „Sie“, lieber des „Ihr“. 


Im Scherz pflegt er wohl zu ſagen: ich bin meiner Hoͤf⸗ 
lichkeit halber noch nicht beſtraft worden, 

Dieſer ſich abſondernde Kaflen » Geiſt iſt jedoch in 
mancher Hinſicht fuͤr den Bauersmann, ſelbſt, in fo fern 
er bei ſeiner Claſſe uͤberhaupt angetroffen wird, fuͤr den 
Staat mehr nuͤtzlich, als ſchaͤdlich. Es waͤre ſchlimm fuͤr 
letztern, wenn der Geiſt der Landbewohner, als des bei 
weitem zablreichſten Theils der Nation, fo leicht bewege 
lich wäre, wie der Sinn eines ſtaͤdtiſchen Publicume ges 
woͤhnlich iſt. Die Schwerfaͤlligkeit des erſtern iſt zuwel⸗ 
len der Ballaſt im Staatsſchiffe, der daſſelbe in ber Rich⸗ 
tung erhaͤlt, wenn oben mancherlei Winde, mit einander 
kaͤmpfend, in die Segel blaſen. | 

4) ‚Allgemeines Streben nach Wohlha— 
benheit, ſelbſt ſchon nach dem Schein deſſelben; 
daher Fleiß und Sparſamkeit, der freilich in den u 
sigften Geitz und Eigennutz ausartet. 

Der Bauer it übrigens in alfen Gemeinden bes 
Kreifes, vorzüglich im Smmediat Gebiet, - ganz Bauer; 
was nicht in fein Fach einfchlägt, bat wenig Anziehendes 
für ihn. Sein Körper iſt ſtark und abgebärtet zu Arbeit 
und Beihwerden, und Fleiß und Arbeitfamfeit gilt für 
eine der erſten Tugenden beider Gefchlechter, welches ſchon 
die Liebkoſungswoͤrter der Eltern gegen ganz Meine Kinder, 
„regſamer, emfiger Sinecht, völlige Mad, (Mggd)‘ bezeugen. 

Sich Vortheile und Gemwinnmittel auszuſinnen, dazu 
fehlt es ihm gar nicht an Beurtheilungekraft ; nur geht 
er, wie man zu ſagen pflegt, nicht gern tiefer ins Waſſer, 
als er Grund ſieht. Schwindler iſt er nicht. Frivolitaͤt und 
Gottloſigkeit ſind ihm beinahe ganz fremd, aber der ſitt⸗ 


* 
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lich religoͤſe Sin wird häufig vom iebifcheit. Sinne vers 
fhlungen., Er hat tiefes. Gefühl für Richt und Unrecht, 
laͤßt es aber wenigſtes vor Leuten, die nicht ſeines Stan⸗ 
des ſind, ſelten mit Heftigkeit fund werden; an W.ich⸗ 
herzigkeit, Zartgefuͤhl und Kuuſt ſinn aber iſt er‘ aͤußerſt 
arni; Zu feinen Ergoͤtzlichkeiten find Waitzenkuchen, Brant⸗ 
wein, Hirſenbrei ꝛc. Haupterforderniſſe. Der Brantwein 
iſt haͤufig fuͤr ihn, ſowohl in phyſiſcher, als noch mehr . . 
in ofönomifcher und moraliſcher Hinſicht ein wahres Gift, — 
das nicht ſelten in manchen Gemeinden dek Hreifes die, 
nachtheiligſten Wirkungen hervorbringt. u 
| Die Kleidung der Bewohner dee Kreifes iſt ganz 
ifrem Stande und Beruf gemäß, und hat fich beim Wech⸗ 
fel der Moden und des ſteigenden Luxus in allen Staͤn⸗ 
den im Ganzen wenig geändert. Ein weißer oder auch 
blauer, vorm nicht offener, Kittel von wergenem flaͤchſe⸗ 
nem Tuche, iſt das taͤgliche Gewand der ‚mäunlichen Be⸗ 
wohner des Immediat⸗ und theilweiſe auch des Mediat— 
Sebiets: In dieſem Gewande erſcheint der Main rein⸗ 
lich, auch wenn er ſchlechte Lnterfleider traͤgt, und ift ge⸗ 
gen Wind und Wetter geſchuͤtzt. Die Sonntagefleidung 
befteht gewöhnlich. in einem blauen Node, und bei alte 
Derfonen noch in einem Sammifol, von blauem oder brays 
nem Tuche, nach altniodifhen Schnitte. Die Kleidung der 
Weibsperfonen auf dem Lande im Immediatgebiet befteht 
gewöhnlich in: ſchwarzen, Iinnenen Leibchen, Kummet ge⸗ 
nannt, mit weiten Ermeln, in einem Kragen, geſtickten und 
mit Band befegten Hauben, und in fogenannteii Schaf 
roͤcken; Sonntags in wollenen Kleidern, befonders im Huͤt⸗ 
tenberge oft in 6 bis 12 linnenen und wollenen Roͤcken 
über einander, oder, in deren. Ermangelung in einem 
WÄR auf den Hüften, um recht die wo für reizend 


u 


* 2 
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und ein Zeichen * ae gehalten wirb) iu er⸗ 
ſcheinen. 


Die Kleidung der Manns— und Weibsperſonen u 


den beiden Standesgebieten unterſcheidet fi merflih von 
‚der Kleidung der maͤnnlichen und weiblidhen Bewohner 
des Amtes Atzbach, und felbft bier. findet die größte Ver⸗ 
ſchiedenheit Statt.‘ Gewöhnlich beficht der Unterfchieb theile 
in dem Stoffe und der Farbe, theild aber auch indem 
Schnitte, in der Länge und Kürze ber Kleidung. - Jeder 
aufmerkſame Beobachter wird daher leicht einen Hohen⸗ 
. folmfer Bauer «mit feinem breiten runden Hut von einem 
Bauer aus dem Hütfenberge oder Schöffengrunde, eine 
Weibsperfon aus Saljböden oder Odenhaufen von einge. 
aus dem Hüttenberge, eine Hüttenbergerin von einer Weibes- 
perſon aus dem Hohenſolmſiſchen, eine Hobenſolmſerin von 
einer Braunfelſerin unterſcheiden und beurtheilen koͤnnen, 
aus welcher Gegend des Kreiſes dieſer oder jener Bauer, 
dieſe oder jene Bauersſrau, gebuͤrtig ſey. Die beſten 
Geyer » Kleider werden überall Nadtmaplötfeiber genannt. 


S. AS, 

NRüdblid 

Mir haben aus dem Vorbergehenden vernommen, daß 

bie Ubier, Mattiaker, vielleicht auch die Uſipeten und. 
Tencterer unſern Kreis Wetzlar bewohnt, und die Aleman⸗ 
nen und Franken denſelben ſpaͤterhin in Beſitz genommen 
haben (ßFf. 2, 5 und 6). Nach den Zeiten Karls des 
Broßen traten im Lahngau mehre Grafen auf CS. 21), 


unter denen bie fogenaunten Gonradiner ($. 22) und fpä« 
terpin die Grafen von Gteiberg, vor Solms, von. Clee⸗ 
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berg und die Dynaften von Gireifenftein fih auszeichneten 
($. 30, 33, 35 und 36). Eie waren Beſitzer des jegigen 
Kreifee Wetzlar, mit Ausſchluß der jetzigen Kreisſtadt 
Wetzlar. Mit der Grafſchaft Gleiberg ($. 30) gingen Die 
größten Veränderungen vor; fie wurde nämlich unter bie 
beiden Gleibergiſchen Erbtoͤchter Salome und Irmengard 
vertheilt. Der Antheil der Salome fam, durch Heirath 


ihrer Tochter Mechtpild mit dem Pfalzgrafen Rudolph 


von Tübingen, an die Pfalzgrafen und nachher durch 
Derfauf an Hrffen. Irmengard hingegen heirathete ben 
Dynaſten HartradITI. von Merenberg. Durch dieſe Vers 
bindung wurde bie Hälfte der Graffchaft Gleiberg Merens 
bergiſch und blieb es bis zum Jahre 1333, im welchem 
Gertraud, Tochter des Dynaſten PR von Merens 
berg, den Grafen Johann I. von.Raffau » Weilburg heiras 
thete. Auf diefe. Art wurde der Merenbergifche Antheil 
der ehemaligen Graffchaft Gleiberg, Naſſau⸗Weilburgiſch. 

Die Hälfte des Gleiberger, nachher Merenbergifchene 
uud Naſſauiſchen Gerichts Kirchberg wurde im Jahre 1396 
an Heſſen gegen bie Hälfte von Großenlinden vertauſcht 
($. 30). 

Einige, zroifhen Merenberg und den Pfalzgrafen von 
Tübingen, nachher zwiſchen den Grafen von Naſſau⸗Weil⸗ 
burg und den Landgrafen von Heſſen gemeinfchaftlich ge⸗ 
bliebene, Laͤndertheile der ehemaligen Grafſchaft Gleiberg, 
als z. B das gemeine Laud an der Labn und der Hüts 
tenberg, wurben fpäterhin getbeilt, erfieres nämlid 1585, _ 
und das Amt Hüttenberg 1703 ($. 31 u. 32). Durh 
diefe Theilungen wurden mehre, in den bezeichneten $. $. 
“ angeführte Orte ausſchließlich Heſſiſch und Raſſauiſch. 

Das bisher zu Gleiberg geweſene N affau + Weilburs 
giſche Suftigamt wurde, wit der Stenifammer, im 3. 1334 
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nach Atzbach verlegt, und mit demſelben das bisherige 
Nafauifhe Juſtizamt zu Niedercleen vereinigt. Dieſes 
fürftlihe und hernach herzogliche Amt Atzbach blieb Nafs 
fauifh bis zum 5. 1816, in weldhem es mit Obercleen 


und Ebersgoͤns, zwei zum ehemaligen Amte Eleeberg ges 


pörigen Orten ($. 133) an bie Krone Preuffen abgetreten 
wurde. Die Abtretung und Uebernahme geſchah am 24. . 
Det. bed, genannten Jahres. Don Seiten Naffaus waren 
die Abgeordneten der. Staaterath und Dberappellationss 
Gerichte, Präfident von Dalwigt und Domänenrath Stößler 
mit einem Sefretär; von Seiten Preußens hingegen der 
Staatsrath von Habfeld mit einem Sekretär. | 

Ale Beamte. des Asbaher- Amts, Cipil⸗ und Mis 
Iitärperfonen, Geiftlihe und Schultheißen, wurden bei. 
diefer Gelegenheit ihrer Unterthanspfliht gegen Naſſau 
entlaffen und für die Krone Preußen in Pflicht genom⸗ 
wien. Nach vollendetem Acte wurde den Anweſenden auf 
Koiten des Herzogs von Nafau ein Mittagemapl geges 
ben, deſſen Koften ſich, laut Rechnung, auf 1752 fl. 2 Er. 
age: Ein Taufend, fieben Hundert fünfzig zwei Gulden, 
wei Kreuzer, beliefen, welche ber eble Herzog großmuͤ⸗ 
thig auf die Rentei Ufingen zur Auszahlung anweifen- 
ließ. Der Perfonen, welde biefe große Koſten verurſacht 
hatten „ waren blos 102. 

"Die bis zum Jahre 1803 als Neicheftabt gebliebene _ 
und hernach fürftlih Primatifhe Stadt Weplar, ging 
ſchon das Jahr zuvor,. nämlihd den 27. Zuli 1815 an . 
Preußen über ($. 28). | 

Das Haus Solmd, welches feäßer in mehre Linien 
ſich teilte, wurbe leider! im 3. 1806 durch den Parifer 
Beſchluß in die Kategorie ber mebdiatifirten Fuͤrſtenhaͤuſer⸗ 
und deſſen dieſſeitige Laͤnder unter die Oberherrſchaft won 
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| ° 
Raffan gefegt. Mit dem J. 1816 kamen biefe beiden 
Solmjiihen Standesherrſchaften, Braunfeld und Hoden, 
ſolms unter die Oberherrſchaft von Preußen ($. 36—39). 
Seit jener, Zeit haben wir das Gluͤck Preußen zu feyn, 
und werden es hoffentlich für bie dolge aM bleiben. 


9. 


Beitrag zur Geſchichte des alten Adels in ° inferm 
Kreiſe und in deſſen Umgebung, nad | 
‘  ., bem Alphabet, | 


Zu ben Zeiten ber Römer :gab es in Deutſchland, 
wie Tacitus berichtet, Adliche (nobiles),. Freigeborne (in- 
genui) Freigelafene (libertd, ‚und Knechte (servi), und 
biefe verichiebene Claſſen von Menfchen finden wir, größs 
tentheils im Mittelalter wieder (8. 18). Hier beſchaſtiger 
wir uns blos mit dem Adel. 

Der Adel war von zweierlei Art, hoher und — 
rer. Zu dem hohen Adel gehoͤrten die eigentlichen Adli⸗ 
chen, und zu dem niedern diejenigen, welche aus der 
Claſſe der Freigebornen, durch ———— zu demſelben ſich 
empor geſchwungen hatten. 

Wollte jemand aus dem hohen oder niedern Adel 
Ritter (miles) werden, ſo mußte er zuvor als Schil dtraͤ⸗ 
ger (armiger), oder als Knappe (ſamulus) bei einem, 
Kriegsheere gedient haben. on 

Die adlichen Patricier » Gefchlechter in einer Stadt 
. nahmen gewöhnlih an der Regierung derſelben Antheil, 
und bekleideten die wichtigſten Aemter. So finden wir 
4 B. in Wetzlar mehre Patricier s Familien. 


' 
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Der niedere Adel war in unſerm Kreiſe ſo wie 
uͤberhaupt in ganz Deutſchland ſehr zahlreich. Viele Doͤr⸗ 
fer hatten ſolche adliche Familien, welche ſich nach ihs 
nen benannten, aufzuweiſen. Das nachfolgende Adelsre⸗ 
giſter aus unſerm Kreiſe und aus der — wird 
die Beweiſe davon liefern. | 


Von der Yar, 
waren im Solmſiſchen begütert. Es fommen vor 
Heinrih 1310. Knybe, Nofauifcher Amtmann 1399 und 
Helfrich 1421. . 
R Bon Altenftädten, 
( Wetzlariſche Patricier - Samiliel), 
wabrſcheinlich von dem bei Aßlar gelegenen Bun Alten⸗ 
fiädten fo benannt. Sch finde blos 
Rupert 1319 in einer Urkunde, ‘in welcher er den Mino⸗ | 
riten in Wetzlar 2 So dos vermaht. Gud. Cod. Dipl. 
Tom. V. p. 214. 
— 
Von Atzbach, 
haben ihren Namen von dem Amtsdorfe Atzbach an der 
Lahn, wo fie begütert waren. Es fommen vor 


Siegfried 1237, cf Gud. D. Dipl. Tom. I. p. 546, 
Heinrich 1247, cf, Bent, Urf. 8. 2, ©. 165, 
| Rudolph und ſeine Schweſter Cunigunde, 1316. 
Von Bardorf, 
* ihren Namen von dem, in der Gegend von Berg⸗ 
hauſen und Dillheim gelegenen, aber eingegangenen, Dorfe 
Nieder⸗ ober Klein⸗Bardorf. Es kommen vor 


Hezechinus, Gerard und Sifried 1226, cf, Gud,- c. 
PD, Tom. IL p. 51, je: 
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"Er Won Bellersheim, 
von dem, in der Wetterau gelegenen, jetzt Sofmb-Brauis‘ 
felfifhen Orte, Bellersheim ſo benannt. In Gud. Cod. 
Dipl. und in Ulmenſteins Wetzlariſcher Chronik kommen 
vlele Glieder dieſer Familie vor; fie waren -in der Reis 
fenberger Ganerbſchaft. Diefe Familie, melde neh Forts 
blüht, bat in Mufchenheim eine fehr verfallene Burg, Sch 
Fönnte viele‘ Glieder diefer Familie anführen, muß fie 
aber, ber. Kürze wegen, bier weglaffen. — 


Bon Berchuſen, (GBerghauſen). 
hatten ihren Namen von dem, im Greifenſteiniſchen gele⸗ 
genen, Dorfe Berghaufen bei Werborf. Sn des Gud. C. 
Dipl. Tom. V. p. T + 62, und in Ulmenft. ng 
Epronif fommen vor 

Heinrich von 1212 — 1272 * und 
Wolfram 1253, 
Von Bibra,s Ä 
ein, weit in. Franken, Heſſen und im Naſſauiſchen — 


gebreitetes Adelsgeſchlecht, das auch oft in Urkunden, 


welche ben Kreis Wetzlar betreffen, vorkommt. In Gud. 
C. D. treten mehre Glieder von diefer Familie auf, und 
zwar einige ſchon im I. 1170.: Die Kirchen zu Erfurt 
und zu Mainz erhielten aus biefer Familie mehre Decane 
und Canonici, und ‚die Kirche zu » Wirkung a. Dome 
pröblte und: Biſchoͤfe. gi 44 


Von Bicken, 
war eins der maͤchtigſten Adelsgeſchlechter in der — 
gend, vorzuͤglich im Dillenburgiſchen, wit welchem die 
Stadt Wetzlar viel zu kaͤmpfen hatte. Seinen Namen 
führte ed von dem Dorfe Biden bei Herborn. Im Jahre 
1486 u. 1511 kommt ein Ebert von Biden, als Dechant 
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in Wetzlar und 1489 Wolf von Biden, als Pfarrer in 
Garbenheim, vor. Diefe Familie gab der Kirche zu Mainz, 
in. der :Perfon des Adam von Biden, einen Erzbifchof, 
welcher im Jahre 1603. farb; fie. hatte, die Gollatur zum 
Filialorte Hoͤrnsheim. Sm I .1732 erlofch biefe — 
Familie. — 

Von Biel, 
eine: akt. adelige Familie, die von dem Dorfe Obernbiel 


im Fuͤrſtenthum Solms⸗Braunfels, wo ſie ihre Burg 


hatte, den Namen fuͤhrte. Es kommen vor 
Theoderich 1232, ef. Gud. C. D. Tom. III. p. 61. 

Chriſtine NMeiſterin des Kloſters Altenberg, * 1248. 
—Man V., Ropodo S., 1275 und 1285. Nach einer 
Urkunde in Gud. C. D. Tom. II. p. 196, ſchenkt Ros 
podo feine Güter zu Biel Dem Klofter Altenberg, und 
p. 214 beftätigt er nochmals diefe Schenfung. Eine eins 
gegangene, dem Klofter Altenberg gehörige, Mühle bei 
Dbernbiel, Ropodenmuͤhle genannt, hatte von ihm, als 
deren — den Namen, ef. Ulmenſtein 2: 3, ©; 
37510... 

Ludwig, Sohn des Thedderich Im J. 1280 verfaufee 
berfelbe feinen Hof zu Kirchbiel (Oberbiel) und einen 
Weinberg ar das Klofter Altenberg fir 10 —n. cf, 
Gud. C: D. Tom. IL p. 220. 

Conrad, Hezechin, ‚Hermann, Brüder 1283, ef Gud, . 
C. D. Tom. II. p. 230, 

Heinrich 1280, ib; Tom. IV. p. 941. 
Yvan B., Yvan ©. 1325 ib. Tom, III, p. 227. Nach 
biefer Urfunde erlaubt der. Graf von Solms, genannt v. 
Spanheim, den beiden Yvan, ſich mit ihrer Habe ins 

Kloſter Ultendberg begeben gu duͤfen. 
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Von Blasbach ⸗ 


von dent. Salut Gohenfoinpfäen Defe Blasbach [66 er 
nannt. Ä 
Heinrich; er kommt vor im 51226 als Zeuge in ei⸗ 
ner Urkunde, das Klofter Altenberg und bie Pfarret 
Dalheim betreffend, cf. Gud. C. D. Tom, U. p. 48. y 


Gottfried Fommt vor 1244 als Zeuge: in. einer Urkunde, 
Büter in Dutenhofen betreff., cf.-Gud, Tom. II. p. AN | 


Sifrid 1247, ef. Wenk Urk. Th. 2, ©. 167. . :: 
ECrafto 1325 ib. Th. 2. ©. — | j 
“Bon Breidenbach, 
ein noch bluͤbendes alt adliches Geſchlecht, hat feinen Nas 
men von dem jebt Heffiih » Darmftädtifchen Pfarrdorfe 
Breidenbach, gelegen in bem ſogenanuten Breidenbadher 
"Grunde, mo es * Burgſitz hatte; auch beſitzt es ein 
Schloß zu Breidenſtein, zu deſſen Erbauung Johann und 
Gerlach vom Kaiſer Wenzel] im J. 1398 die Erlaub⸗ 
niß erhalten hatten. 


Diefe Familie theilte fih in et Einien, naͤmlich 
Breidenbadh', genannt Breidenſtein, und Breidenbach zu 
Breidenſtein. Dem Stifte zu Weilburg gehoͤrten Guͤter 
und Leibeigene zu Breidenbach. In Gud. Cod. Dipl. 
fommen mehre Glieder diefer Familie vor. Sie’ waren 
——— zu Vetzberg und zu Gelnhauſen angefeffen. 


Von Breidtharbt, 


waren zu Leun "begütert. Im J. 1885 verkauften bie 
Brüder Gerhard und David von. Breidtharbt ihren Hof 
in Leun an Grafen Dito von Solms⸗ INS 


— 
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Von Brud), \ 
war ein Weblariſches Patricier⸗Geſchlecht. ei Us 
menfteins W. Ch. Th. 1. ©. 325. % 
Bon Bufel, 


waren Ganerben zu Vebberg und Burgmaͤnuer zu Kals⸗ 
munt und Schotten. Sie hatten die Collatur zu den 
Pfarreien Dorlar und Volpertshauſen und zu dem, zur 
Pfarrei Aßlar gehoͤrigen, Filialorte Klein⸗Girmes bei 
Wetzlar. Ihre Beſitzungen befanden ſich im Buſecker⸗ 
Thale, zu Volpertshauſen, Atzbach, Dorlar, im Hütten» 
berge, in Schoͤnbach, Ballerebah und Driedorf ıc. bei 
Herborn. Sm 5.1463 gab Graf Philipp von Naſſau⸗ 
Weilburg biefer Familie ein Haus zu. Abbach zu Leben. 
Schon im 3. 1152 treten Glieder von dieſer Familie auf, 
. Sie theilte ſich nachher in vier Linien: 1) Buſeck an fi; 
2) Buſeck Rüffeler oder Ruͤſſer; HD Buſeck Mund; und» 
‚ endlih Buſeck Brant, welche Linie aber erſt im 15. Jahr⸗ 
hundert entflanden iſt. Dieſe drei erften Linien ſtanden 
mit der damilie von Drohe in der innigfien Familienver⸗ 
bindung. Die drei. erfien Linien von Buſeck und bie Fa⸗ 
inilie yon Drohe fchloffen im 9. 1357 einen ganerblidyen 
Burgfrieden, ernannten vier Vorſteher aus ihrer Mitte 
und nannten fih nun Vierer und Ganerben des Buſecker⸗ 
Thals. Die Linie Muͤnch von Buſeck findet ſich nicht eher, 
ale im 14, Jahrhundert. Die Linie Ruͤſſer ſtarb im J. 
1575, und im J. 1758 auch bie Linie Mitch von Bus 
fe aus. Bis jetzt find" noch die Linien Buſeck zu Buſeck 
und Brant von Bäaſeck übrig: I 


J 


Von Calsmunt, 
waren wahrſcheinlich Die Deflgen der RR As 
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bei. Vetzlar, oder doch wenigſtens Burgmänner daſelbſt. 
Es fommen vor :. ... aa — 
Eberwin und Wetzelo, 1252. 
Heinrich 1231 — 1252, RE 
Heintih, Canonicus in Wetzlar 1853 -, 32, . 


i 


Marquard 1268;- a ae 
Philipp 1287, . |; lin 
Drandanıd 1281 — 88. UT Fu 
Philipp V., Heinrich © 1314 36.193 > 0,0 
Gottfried 1319; Jutta, deffen Tochter 1358: He 
Heinrich, der Neltere, Ritter: 1344 — 2 PR FOR SAUER 
Heinrich, der Züngere, Ritter, 1355. : ul 
Dietper 1116 — 41443.— re gen 


Bon Cleeberg 
von dem jetzt Naſſauiſchen Dorfe Cleeberg Cim Amte Uſin⸗ 
gen); fo, benannt. Sie hatten ein. Naſſauiſches Burglehen, 
den Zehnden und Kirchſatz zu Berſtadt, den Hof zu Clee⸗ 
berg und Weingaͤrten zu Rüdesheim. , Ihr Lehen. fan im 
J. 1476 an, die Familie von. Deru, ; Bon den 12 maͤnn⸗ 
lichen Gliedern dieſer Familie, die ich urkundlich nachwei⸗ 
fen koͤnnte, waren Conrad und Eiwin in den Jahren 
1302 — 18 Canonici iu Weglar. © 0°. - 
ze Er E25 2120 Pa 
Dieſes reiche, zur Reifenberger Ganerbſchaft gehörige, 
Mdelögefchlecht hatte: feinen Namen von dem ‚ in unferm 
Kreife gelegenen, Dorfe Niedercleen. Sn Sachſenhauſen 
bei Frankfurt hatte es ein großes Haus, das Cleeiſche 
Haus genant, weldyes jegt unter: dem Namen bed Frans 
kenſteiniſchen Hofes befannt iſt. Schon im J. 1129 kom⸗ 
men zwei Brüder Balduin und Guntram vor. Es treten. 
ſerner uf u — 


u Mir 


.. * 


y + 
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Mudolph 1258. Gonrab 1260. Adelung 1268. Ger 
"lady 1282, . Conrad 1302, Burgmann zu Giefen. Siche 
Wenk. Urt: B. 2. ©. 246. Ä 
Johannes 1355. Conrad, Irmengarb, Ludarb und 
Gertrud , Jobannes Kinder. 
- Wenzel und Conrad, Edelfnechte, Burgmänner zu Friebe 
berg 1359. Henne und Eppichen 1400. Conrad, Ritter. 
‚1405, | | 
| Rudolph 1441... Wenzel 1457 — 61T, Heine 1457. 
Gottfried, Heſſiſcher Amtmann zu Dietz, Camberg, Alten 
‘ Weilnau :und Darmflabt! von: 1481 — 88, | 
Gottfried 1496... Theoderih, Ritter des deutfchen Dr 
dens zu Marburg, 1489 — 1509, » — 


Bor. Eolhufen. 


Dieſes Adelsgeſchlecht hatte wahrſcheinlich von dem, an der 
Lemp im Greifenſteiniſchen gelegenen, Orte Coͤlſchhauſen, 
oder was wahrſcheinlicher iſt, von Colenhauſen bei Arns⸗ 
burg den Namen. Ein Glicd dieſer Familie, namens 
Derdeti⸗ war 1295 Canonicus in Weblar,« 


Ä Bon Cruftilbach (Cröffelbach), 


von dem, im ſogenannten Schoͤffengrunde an dem Solms⸗ 
bache gelegenen, Solms⸗ Braunfelſiſchen, Dorfe —— 
ſo benannt. Es kommen blos vor 


Hartmann und ſeine Gemahlin Oſterlindie, 1 1330. 
Arnold, deren Sohm; Gemahlin Gele; deren Tochter 
war Irmengard, ch. Gud. C. D, Tom. III. p. 274. 
| Bon Dalheim =. 


haben ihren Namen von dem, bei Wetzlar — 
aber ausgegangenen, Dorfe Dalheim. Es kommen vor 
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* 


Hilbelin 1226. "eifrid 1255, —— Cauonicus in 
Wetzlar 1271 — 85. 


Heidenrikus D., Eberwin ©; 1274. — 1280; 
Erwin, Paſtor zu * 1283. Rucker 1305. Conrad 1312. 
Gerhard 1312. Sacob, Scholaſticus 1319, 


Bon: Dernbah, 


wabrſcheinlich von dem, in der Gegend von Altenberg ges 
legenen, aber. außgegangenen, Orte Oder Hof Dernbach 
fo benannt. Ihre Burg lag zwiſchen Herborn und Hers 
born » Selbah. Schon im 13; -Saprpundert hatten fie 
große und weitläuftige Befizungen im Naſſauiſchen und 
in unferm Kreife, namentlich: zu Aplar, zu Lüßelinden 
und bei Altenberg. Sm I. 1333 befamen fle mehre Guͤ⸗ 
ter, Höfe and Waldungen- auf der Aar. Zu ihrer Gans 
erbfchaft gehörten in Altern Zeiten: die Kriege, vom Holzes 
appel, Rode und von.Vaigberg. "Einige Glieder biefer 
Familie  fchlugen im Jahre 1255 den berüchtigten 
Kebermeifter und Beichtvater ber peif. Eliſabeth, Conrad⸗ 
‚von Marburg, todt. Ich habe die Namen von 22 Glle⸗ 
dern dieſer Familie vor mir, muß ſie aber, der Kuͤrze 
wegen, hier weglaſſen; einige von ihnen waren Canonici 
in Wetzlar, und mehre Andere fommen in. Gud. C. Dpl. 

Tom, 1. p. 720 u. 769, und Tom. IM. p. 193 vor. 


Bon Dern 2 


nannten ſich Freie von Dern, Ihre Burg —** m⸗ 
mens, die ihr Stammpaus war, lag im Hadamariſchen 
an der Lahn. Sie waren in der Umgegend, vorzuͤglich 
im Naſſauiſchen, Solmſiſchen und Greifenſteiniſchen, na⸗ 
mentlich zu Ehringshauſen, fehr<begütert. Im J. 1476 
fielen ihnen die Eleebergifchen Lehen zu. In Ga, c.D 
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kommen mehre Glieder dieſer Familie, und die letzten, 
naͤmlich die Bruͤder Vilbeim und Johann, in den Jahren 


14189 4511 vor. Im 16. Jahrhundert ſcheint an 
Familie ausgeftorben zu ſeyn. 


Don Diefenbadh, 
. eine alte, bereitd ausgeftorbene,- RR Familie» wahre 
fheintid vom Solms » Braunfelſiſchen Dorfe een 
fo benannt. Ich finde nur 
Lenfried, ©. Benfs — e. B. 2. Urk. S. 195. 


— Von Dorlar, 

ein, in unferm Kreiſe Weblar vorhanden geweſenes ‚ vonr 

Dorfe Dodlar an. ber Lahn benanntes, bereits ausgeſtor⸗ 

benes, adliches Geſchlecht. Ich finde blos 
„Stbode 1224. Ludwig 1268. —— 1325, [Siehe 

Wen 3. 2, Urk. ©. 144 u, 306, 


: Von Driedorf, 

* nunſtreitig ihren Namen von dem, auf dem Weſter⸗ 

walde liegenden, Staͤdtchen Driedorf. In Urkunden, die 

Wetzlar betreffen, kommen ſie haͤufig vor. In unſerm 

Kreiſe waren ſie in Luͤtzellinden und Steindorf angeſeſſen. 
©. Gud. C. D. Tom. V. » 60, 


Conrad 1253 — 63. 8. Ulmenſtein Th. 1. ©. 325. 
und Th. 3. S. 349. I 


Heinrih 1291. Gud. C. D. Tom. II. p. 282. 


Guda, deſſen Tochter, wird hier eine Bekine, d. h. 
Dienerin eines Geiſtlichen ‚ genannt. 


Richolf, Canonicus in Wetzlar, 1306. Ulmenſt. 1. e. 
x. 1. ©. 312, 


Gilbracht 1310, Daf. Xp. 1. ©. 368, 


* 
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Bon Droe, Drobe, Trohe, 
waren mit ben von Buſeck genau. durch Familienverhälts 
niſſe verbunden und Ganerben zu Vetzberg und bed Bus 
ſeckerThals. Sn koͤhnberg bei Weilburg hatten ſie ein 
Burggut, trugen von Heſſen Zehnden, Wieſen in der 
Gießer Aue und Manngelder zu Lehen, waren auch eine 


zeülang Beilſteiniſche Vaſallen. Ihr. Stammſchloß war 


zu Trohe, 14 Stunde von Gießen an der Wieſeck gelegen. 
Mit Philipp Heinrich von Trohe flarb a Familie im 
J. 1641 im Mannsſtamme aus. | 
Bon Duckenbach, 

von biefer Familie kommen vor | 

Heinrich, Ritter; Gem. Kunigund 1315. 

Theoderih und Hiltwin, Maag 1315. Gnud. C. 
D. Tom. V. p. 146. 


Von Dutenhofen, 
ein Wetzlariſches Patricier-Geſchlecht, führte ſeinen Na, 
men von dem, in unferm Kreiſe gelegenen, Orte Dutens 
bofen. Es fommen vor, 
Werner 1261. Gud. C. D: Tom. V. p. 41. | 
Arnold 1265, Weslarifcher Bürger, wohnte zu Muͤn⸗ 
zenberg. 
Luchardis 1341. Gud. ee p. 204. 
' Peter,” Canonicus zu Wetzlar 1383. ib. p. 254. 
Metze, Peters Schweſter, war Nonne im Klofter zu Dorlar 
Bon Elferhaufen,, 
von dem Schloffe Elferhaufen bei Billmar fo benannt, wa, 
zen im Solmfifchen und Greifenfteinifchen, namentlich zu 
Epringshaufen und zu Beilftein, fehr begätert. Sie wa, 
ren Burgmänner zu Hadamar und gehörten in bie Rei⸗ 
nbderger Ganerbſchaft. is 
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Von Erſishauſen (Eſſershauſen), 
von dem Dorfe Eſſershauſen bei Weilburg ſo benannt, 
wo ſie eine Burg hatten. Dieſe Familie iſt aus geſtorben. 
Es kommen vor 

Andreas, Truchſeß auf Gleiberg 1361. ©. Ulmenſtein 
Th. 1S. 410 | | 

- Conrad 1400. Gem. Elfe. | | F 
Catharine, Priorin zu Beſſelich 1424. Wigand Stroiße 1449. 


Von Frankenſtein, 


ein noch bluͤhendes alt adliches Geſchlecht. Sein Stamm⸗ 
ſchloß Frankenſtein Tag an der Bergſtraße und war ein 
Reichslehen. Dieſe Familie hatte nicht allein Beſitzun⸗ 
gen, ſondern auch den Kirchſatz zu Eberſtadt, Hahn, Nie⸗ 
derbeerbach, Nieder⸗Modau, Niedercleen-⸗ und Dornholz⸗ 
hauſen, auch die Obermaͤrkerei in der Cleer⸗-Mark. | 
| Am 25. Sept. 1779 verkaufte fie ihren Hof zu Nie⸗ 
derkleen, ihren Antheil Zehnten daſelbſt und in Griedel⸗ 
bach, die Obermaͤrkerei in dem Niedereleer und Dorn⸗ 
holzhaͤuſer Markwald, alle Leibeigene, Jagd und Fiſche⸗ 
rei, wie auch das jus patronatus zu der Niedercleer und 
Dornbol zhaͤuſer Pfarrey fuͤr 18000 fl. an den Fuͤrſten 
von Naſſau⸗-Weilburg, als damaligen Landesherru. "Ein 
beſonderes Lehen, das dieFamilie von Frankenſtein beſaß, 
verdient noch erwaͤhnt zu werden. Es iſt dieſes das ſo⸗ 
genannte Eſelslehen, wofuͤr ſie jaͤhrlich 12 Malter Korn⸗ 
Gälte von Beſſungen erhielt. Hatte nämlih eine Frau 
ihren Mann, obne daß er fih wehren Fonnte, geſchlagenl, 
ſo mußte auf Erfordern des Raths zu Darmſtadt, die 
Frankenſteiniſche Familie einen Eſel dahin ſchicken, und 
ber Frankenſteiniſche Bote mußte denſelben fuͤhren; hatte 
aber der Mann in offener Fehde mit der Frau Schlaͤge be⸗ 
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kommen, fo mußte er den Eſel ſelbſt durch die Stadt lei⸗ 
tem. Noch im J. 1588, wurde ein Frankenſteiniſcher Efel 
zur Befirafung | ein’ 'ger böfen Weiber, welche fh mit Schläs 
gen an ihren Männern verfündigt hatten, nach Darmitadt 
gebracht. Auch zu Maulbach, Heſſiſchen Amts ‚Homberg 
an der Ohm, wurde noch im J. 1593 eine ſolche Kans 
tippe auf diefe Art beftraft. er ! 


Wie hat ſich doch feit jener Zeit die Welt verfeinert, 
bie Weiber find jetzt ie! zahmer, wie früher, und Mile 
aͤußerſt felten dürfte bie und da ein Mann in Die Lage 
fommen, zur Beſtrafuug ſeiner boͤſen Frau, ſich den 
Frankenſteiniſchen Eſel kommen zu laſſen. Das Geſolechts, | 
regiſter dieſer Famili e iſt ſehr zahlrei ch; ‚Schon it; 5. 1090 
fommen Glieder derfelben ‚vor. S. Wenf ®. 1. S. 519. x. 


Bon Garbenheim 


haben ihren Namen von dem, bei Wetzlar gelegenen, Dorfe 
Garbenheim, - Sie waren zu Atzbach, Buͤblings hauſen, 
Coͤlſchhauſen, Garbenheim, Langgoͤns, Naunheim und 
Wickenſtadt ſehr beguͤtert. ©. Gud. Tom, V, p. 16,6 
fommen vor. | 


Hezjechinus 1129. 1141. Eberwin V. und Sohn. 1210, 
54, Wenzelino 1262. Bater des folgenden 1250. 


Ebermwin V., Gem. Mathildis ). 
Es Gud. Tom, 


von Stocheim 
IV. p. 905, 


Burkhard, ©. 

Wezelo, Bruderd Sohn von Eberwin, 1265, 

Kunigunda, Margarerha und Merild. waren Non⸗ 
nen im Klofter Altenberg‘ 1253. | 

Rudolpf 1353, Scholafter in ve i 
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Ulrich | J 
Gumbert V. 1317, waren Burg⸗ 

Conrad S. maͤnner zu Koͤnigsberg 

Wigand God, Tom. IV. p. 145 


Heinrich. Gem. Irmentrud 
Johannes 1321 — 59. 
Johannes 1397. 
Von Girmes, — Germize,) 

Von dem, bei Wetzlar gelegenen, Solmſiſchen Dorfe 
Nieder⸗Girmes fo benannt. Sch finde blos 
Adolph 1286. Gud. Tom. IT. p. 350. 
Anſelm 1321. ib. Tom. III. p. 215. 

Bon Gebe rfhhan (Gebhardshain,) 

fuͤhrten ihren Namen don dem, im Kreiſe Altenkirchen gelege⸗ 
nen, Orte Gebhardshain. Sie trugen von Nafjau Zchns 
den zu Flammeisfeld, einen Theil ded Gerichts Gebhards⸗ 
hain, den Kirchſatz daſelbſt und drei Hoͤfe zu Steinert 
zu Lehen. Sie theilten ſich in zwei Linien, in die.von 
Luͤtzgerod und Kotzerod. Der letzte Zweig dieſer Familie 
ſtarb mit Johann im J. 1510 aus. 
J Von Göns, 
war eine ſehr angeſehene Heſſiſche, in der ehemaligen 
Sraffhaft Gleiberg und im Huüttenberge begüterte, adliche 
Familie. Sie hat ihren Namen von einem der Orte Goͤns 
wahrfcheinlic von Kirchgoͤns, als dem !älteften ,- wo fie 
auch ein Gut beſaß. Schon im J. 1111 fommen Glieder 
dieſer Familie vor, unter vielen andern erwaͤhne ich hier 
nur des Giſelbert von Goͤns, Dechanten? zu Wetzlar, 
+ 12775 des Richard von Goͤns, welcher im J. 1292 eis 
nen mansum in Kirchgoͤns an das Kloſter Altenberg vers 
Faufte; des Bernharh von Goͤns im J 1324, welcher zu 
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Wißmar wohnte. Er mar Schiedsrichter in ben Streis 
tigfeiten bed Erzbifhofs Matthias in Mainz und des Lands 
grafen Otto von Heffen; des Dito von Goͤns, welcher im: 
J. 1188 dem Pfarrer zu Kirchgoͤns (plebano villae) 5 
solidos und einen Acer, genannt Hattenborn, vermachte, 

Diefe Familie ſcheint fih in mehre Linien getheilt 
zu haben, welche zu Rodbeim, Kinzenbach, Kirchgoͤns, 
Wißmar, Langgoͤns und Niederalbah wohnten. 

Der legte Zweig diefer Familie, Johann Ernft von 
Goͤns, deffen Mutter eine geborne von Drohe war, war 
Amtmann zu Greifenftein und ftarb im 9. 1587 zu Kins 
zenbach, wo ein, ihm auf dem dortigen Kirchhofe errichtes 
tes, Denkmal fein Andenken erhalten hat. Diefer Reichens 
fein hat am Rande folgende Inſchrift: „Anno domini 
1587 den 4. Merz zwiſchen 8 und 9 Uhr fkarb der ges 
firenge und edle Johann Ernft von Goͤns zu Kinzenbach, 
war Amtmann zu Greifenftein, feine Seele Iebet in Gott. 
Amen’. Sn der Mitte iſt auf demfelben folgende Schrift 
zu lefen: . Ä 
„Srabfchrift ‚eines edlen Ritters“ 

‚ih war und bin geboren durch des ganzen Leibed+ Sans 
men, und bin geftorben ohne keibes ⸗Saamen, bin alt 
worden 57 Jahre“. | | 

Die Leichenpredigt hielt ihm der Stadtpfarrer Vietor 
zu Gieſen. Seine erſte Gattin war Margaretha, geborne 
Schenk von Schweiusberg, welche im J. 1584 fiarb; die 
zweite war eine geborne Stumpf von Dettingen, und fol 
erft im J. 1629 zu Kinzenbath veriiorben feyn. 

Man febe über diefe Goͤnſiſche Familie eine Abband⸗ 
lung des Herren v. Zangen (ehemal. Amtmanns in Rangs 
goͤne) in Juſtis Heſſ. Dentwürdigkeiten, 3, 4. €. 370 
bie 388. | 
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Grayd von Lützellinden, 
baben ihren Namen von dem, in unſerm Kreiſe gelegenen, - 
Orte Luͤtzellinden. Ich finde blos. | 

Sifrid, Ritter 1269. Er hatte einen * in Luͤtzellin⸗ 
den. Deſſen Kinder waren 

Macarius und Aleydis, Gem. Conrad v von Eimerhath, 
Rüter. 

Von — | 
war eind ber älteften und reichiten Naffauifchen Adelsge⸗ 
fchlechter, ‚deffen Glieder fehr häufig in Urfunden,“ welche 
den Kreis Wetslar betreffen, vorfommen. Diefe Familie hatte 
Ihren Namen von dem Städtchen Heiger bei Dillenburg und 
zugleich daſelbſt ihre Burg und ihren Hauptfis. Auch 
befaßen fie viele Höfe und Cuͤter im, Dillenburgijchen, im 
Solmfifhen, in Cleeberg und Hochmeifel. Diefe Familie 
farb mit Soft von Heiger, ir 3. 1511 "aus, unb ihre 
Allodia lverlaſſenſchaft Fam eenen an Naſſau. 


Von Heiſtnerberg 

vom jetzigen, Fuͤrſtlich Solms-Braunfelſiſchen, Hofe Heis 
ſterberg, im Kirchſpiel Um, fo benannt. Sch finde nur 

Heinrih mit feinen drei Söhnen, Wigand, Heinrich 
und Nepbold. Sie kommen . vor in einer Urkunde vom 
5%. 1313, in welder der Bater von einer Müple in Bifs 
fenberg 5 Malter Waizen, 2 Bänfe und 2 Hühner ıc. 
an das Klofter Altenberg vermachte. S. Gud. C. D. 
Tom. IH. S, 55. | 

Don Herlisheim oder Hirldheim, 

war ein Wetzlariſches Patriciergefchlecht, welches von dem, 
im Hüttetiberge gelegenen, Dorfe Hörnsheim, vor dem 
Hirlspeim genannt, den Namen hatte, Es war begütert 
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zu Langgoͤns, Raufborf R Miteltechteubach und Habechen⸗ 
heim, dem heutigen Hocelheim. Es kommen vor 

Eberhard im J. 1263. Seine. Tochter war Hille, 
Wittwe von Gerhard und Gerlab. Sie vermachte dem 
Altar St. Andrei, Thomaͤ und Matthäi in der Wetlas 
rifhen Stiftefirhe im J. 1338 einen Hof zu Habechen⸗ 
‚heim ıc. Gud. Tom. V. p. 196 x. 

Hartrad 1297, ibid.ıp. 85. Heinrich 1365. 

Johann 1397. Deſſen Toter war Bechta. Gud, T, 
V. p. 263. N 


Bon Hochweiſel, | 
ein alt abliches Gefhlecht, fo benannt von dem Heſſen⸗ 
Darmſtaͤdtiſchen Dorfe Hochweifel bei Butzbach, wo es 
wahrfiheinlih feinen Burgfig hatte. Glieder diefer Fas 
milie fommen öfters in Urfunden vor, die unfern Kreis 
Vetzlar betreffen; fü ie waren auch Ganerben zu — 
Ich finde blos | 

Anfelm 1231. Gud Tom. I. p. 1101 x, 

Hermann 14146 ib. Tom. IV. p. 299, 

Spyfried 1477, Waffenträger. 


Don, Holzappe, 

waren Ganerben zu Vetzberg, von weler Burg fie auch 
ben Namen von Vetzberg mit angenommen hatten. Ihre 
Befisungen: befanden: füh im Naſſauiſchen und in unferm 
Kreife; auch Hatten fie zu Herborn ein Burglehen. Bon 
Solms trugen fie den Kirchſatz zu Reißkirchen zu Leben, 
welches fpäterhin die v. Wolfsfehle erhielten. Mit dem 
Grafen Johann von Nafjaus Dillenburg gertethen fie wes 
gen eined, an einem Ganerben, verübten, Maͤdchenraubes, 
in Fehde, die fih im J. 1167 zu ihrem Nachtpeile en⸗ 
digte. (Siehe $. 43). In den Kirchen zu Rodheim und 


- 
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Grofdorf liegen mehre Glieder dieſer Familie begraben, 
wie einige, ihnen bort errichtete, rn ausweifen. 
Es fommen vor 

Albert, Ritter 1315. Gud. Tom. II. p. 1101. 

Friedrich 1350, war unter den Ganerben von Selbach. 

Henne und Gernant, Bruͤder 1430. 

Ebert} 1486. Eckard + 1486. Alebracht 7 1481, Gem. 
Margaretha von Belleröpeim, — 

Menges, deren Sohn, 1481 —- 51. Gem. Medel von 
Waldmannshauſen. 


Von Huchelheim, 
fo benannt vom Dorfe Heuchelheim bei ee Es treten 
auf. 

Heinrich 1185, 

Adolph, Ritter + 1284, war Burgmann zu Gießen. 
Gem. Kunigunde. Er vermachte im J. 1278 5 Malter 
jaͤhrl. Pacht and Klofter Altenberg. - ©. Gud. Tom. IL. 
p. 203. Seine drei Söhne, waren 

Bernhelm. Gem. Elifabetb 1255. 

Theoderih und Eberharb 1279, Letzterer verkaufte im 
J. 1279 einen mansum (ein Landgut) zu Heuchelheim, 
gen. Habichhube, mit den dazu gehoͤrigen und an den 
dafigen Kirchhof ſtoßenden Wirthſchaftsgebaͤuden fuͤr 24 
Marken ans Kloſter Altenberg. cf. Gud. Tom, II. p. 204. 
Grafto 1295. 


“ u 


Bon Kinzenbad, 
von dem Dorfe gleiches Namens bei Atzbach ſo benannt. 
Es kommen vor 
Conrad, Ritter 1269. 1278. Gem. Aleydis, Tochter 
Eifrids, gen. Grayd von Luͤtzellinden. 
Richolf 1280. Gud. Tom. III. p.1159. 
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Conrad; Richolf; Brüder, 1282, ib, Tom. IV, p. 944, 
Senandus, ib. Tom. II. p. 257, | 
Johannes 1306 — 24; Gem. Lyſe. Walther 1317. 
— Conrad, gen. Milchling (S. Wenk B. 2. Urk. 
S. 274). Johannes, Richolf, Alheidis und Lyſe, waren 
Kinder des Johannes 1335, cf. Gud. Tom. V. p. 187. 
Philipp 1461. 


Krug von = 
von bdiefer Familie, welde von dem Dorfe Niedercleen 
ben Namen führt, fommen zwei Perfonen vor 

Grafto und ——— aa 1424, Gud. Tom. 
V. p. 326. 


‚Krug von Vautberg, Vetzbergy, 
von dieſer Familie kommt eine Perſon vor, naͤmlich Er⸗ 
win, Ritter 1101. ©. Ulmenft. Th. 1. ©. 531. 

Bon Krüftele, 

waren Burgleute auf Kalsmunt. Es treten auf Gonrab 
1274, und Winter. ©. Ulmenſt. Th. 3. ©. 329. u, Th. 
1. ©. 216. | | 

Bon Launsbach, 

von bem, bei Gießen gelegenen, Drte Launsbach fo bes 
nannt. Ich ſinde nur Reinher, Ritter 1242, cf. Gud, 
Tom, V. p. 7. 


Von Laufdorf, 
dieſes Geſchlecht führte feinen Namen von dem, in ber 
Pfarrei Nauborn gelegenen, Filialorte Laufdorf. Im Gud- 
C. D. fommen einige Glieder von diefer Familie vor. 


Bon Leihgeftern, 


hatten ihren Namen von bem Dorfe keihgeſtern bei Gro⸗ 
ſenlinden. Es kommen vor 
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Johannes und Anfelm, Brüder 1284. Gie - befaßen 
Frucht und Heuzehnten zu Haufen am Sciffenberge, vers 
zichteten aber darauf, worauf ber Landgraf Heinrich von 
Heffen denfelben dem Auguftiner » Klojter. Sciffenberg 
ſchenkte. ©. Gud, Tom. IV. p. 948, 

Johannes 1314. | 

Bon Lemph emp), 
wahrfcheinlih vom Drte Lemp im Sreiſenſteinſchen ſo 
benannt, Es kommen vor. 

Theoderich, Ritter; Wezelo; Erwin; Bruͤder 1279. 


| Lefh von Mölnheim, : ° 

ein noch in unferm Kreife bluͤhendes, alt adliches Ges 
ſchlecht. Die Glieder deſſelben waren Vaſallen der Herrs 
ſchaft Beilftein und. gehörten zur Ganerbſchaft Vetzberg. 
Sie haben mehre Beſitzunzen und- Zehnten in unſerm 
Kreiſe, namentlich zu Crofdorf, Luͤtzellinden ꝛc. und auch) 
anderwaͤrts. Unter den vielsn Gliedern nenne ih nur 
folgende: Zu | 

Gerlach 1210 — 52. Gerhard 1209), Burgmann zu 
Kaldmunt. 

Gerlah 1279 — 83,  Oberförfter über den Wetzlari⸗ 
fiyen Wald Aberſchitz. Ulmenft. Th. 1. ©, 283. 

" Gerhard 1312, — 

Gottfried 1321; Gem. Benedicta; deren Toͤchter waren 
Eliſabeth, Mechthild, Hedwig, Nonnen im Kloſter Wee⸗ 
berg. : cſ. Gud. Tom, IV. p. 1032 u. 33, 

Hermann, Ritter zu Gleiberg 1322, 

Wernber, Gem. Gela, 1381. 

Marr 1538; Vogt in Weglar, Heſſiſcher Obriſt und. 
Amtmann in Koͤnigsberg. 

Auguſt Ernſt, Hollaͤndiſcher Hauptmann 1618. 
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Baltbafar + 1629 zu Grofdorf. 

Johann Moriz + 1631 dafelbft. 

Philipp, Gem, Elifabeth, F 1662 daſ. ‘ 

Wilhelm Ullmann + 1696 daf., wo ihm: ein Spitapium 
aus ſchwarzem Marmor ‚errichtet ift. 


Man. fehe über das Geſchlecht der Herrn von Leſch 
Ulmenſteins W. Ch. Th. 3: ©. 39.0. 


Bon Leun, 


eine adliche Familie, die von dem Staͤdtchen deun, im 
Standesgebiet Solms-Braunfels, den Namen führte. 
Eie hatte Güter. in der Herrschaft B:' kein; auch war 
fie zu Niederbiel mit Weingärten x “ Waldungen von 
Naſſau belicehen. ine Linie dieſer Familie führte den 
Beinamen Mohr, und hatte zu Herborn einen Burgfig 
und mehre Lehen. Es Fommen vor 

Crafto und Gerlach 1258. S. Gud. T. I. p. 1126. 

Damar, Gem. Cunigund und Wilhelm, Ritter 1292, 
ibid. Tom. Il, p. 275. Sn bdiefer Urfunde verkaufen fie 
Güter zu Dalheim and Klofter Altenberg. 
Reinhard 1294. | 

Gerlah, defien Enfel 1315, Waffenträger und Burgs 
mann zu Solms. Er werfaufte im 3. 1325 einen Wein⸗ 
berg zu Breidenbach bei Dberbiel ang AIR Altenberg. 
©. Gud. Tom. II. p. 239. 

Gerlah, genannt Kornrein, 1317, Wofentrge in 

Leun. Gem. Elifabeth, 

Johannes, deffen Sohn 1325 daſ. W 

Johannes Krorch 1356. Wilhelm Wegener 1357. Hein⸗ 
rich Sohann 1364, Philipp Mopr Amtmann au Greiſen- 
ſtein 1473. 
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Johannes Mohr, Amtmann zu Siegen, Herborn und 
Dillenburg, * 1523, und mit ihm flarb dieſe Linie aus‘ 
Ihn erbte Soft von Drardorf, fein Schwiegerfohn. 


‘ Ulmenftein erwähnt noch in feiner Wet. Chron. Th. 
1. ©, 373 zweier Burgmänner von Leun, namens Heru; 
und. Krug, welde mit dem Grafen Dietrih von Solms 
von den Wetzlariſchen Bürgern im J. 1314 gefangen wurs 
den. ($. 25). 

| Bon üb, 

Diefe Familie führte von der jeßigen Nefidenzftabt 
des Fürften von Solms-Lich den Namen. Sch finde blos 
Heinrich, Gem. Guda 1244 in einer Urfunde, in welder 
Guda ein Apothefe in Münzenberg and Kfofter Arnsburg 
vermachte. cf. Gud Tom. V. p. 8. 


| Bon Linden, 

waren Naſſauiſche Vaſallen, und in unſerm Kreiſe in der 
Gegend von Gießen und im Dillenburgiſchen ſehr begüs 
tert. Ihren Namen führten fie von dem Fleden Großen 
linden. Mehre Glieder diefer berühmten Familie waren 
Burgmänner zu Kaldmunt und zu Gießen; aus ihr ging 
auch Zohannes von Linden hervor, weldher im J. 1273 
Decan am Gollegiatftifte zu Weslar und nachher Ritter 
des deutfchen Ordens wurde. ch. Gud. T. V. p. 322. 


Von Löw zu Steinfurt, 
ein noch. blühendes alt adliches Gefchledht, das in ber 
Wetterau fehr begütert if. Seit dem Anfange des 14. 
Sahrhunderts findet man ed: zu Steinfurt. Die Hälfte 
bes bafigen Gerichts hatte es vom Erjftifte Mainz zu 
Lehen, allein daſſelbe war aufgetragen. cf. Gud. T. III. 
pas. 67. Geine Glieder waren meiftens Burgleute in 
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Friedberg und it, dieſe Familie noch die einzige von den 
vielen Burgmännifchen in Friedberg, welche bis jet noch 
im Mannsſtamme fortdauert. In Urkunden, die Wetzlar 
betreffen, kommen ihre Glieder oͤfters vor. a. er 
zahlreichen Nachkommenſchaft erwähne ich hier nur 


Gilbracht, Vater ‚und Sohn 1359, Burgmaͤnner zu 
Friedberg, und 

Wiprecht 1166, Vicecomthur des denen Ordens zu 
Marburg. | | 
WVon — 
| Dynaften und Befiger der jetzt Naffanifchen Herrſchaft 
Merenberg und des Schloſſes gleiches Namens, deſſen 
Trümmer noch vorhanden find. Dieſe Dynaften » Familie 
bereicherte ſich durch Heirath mit der Haͤlfte der Graf⸗ 
ſchaft Gleiberg. Ihre Glieder waren nach Wenk (Heſſ. 
Landesgeſch. Th. 3. S. 278) folgende: 

Hartrad I. von Merenderg 1129, 1141. 

Hartrad II, 1141, 1163, Gem. Irmengard, Grafen 
Wilhelms von Gleiberg Tochter und Erbin. | 

Hartrad II. und Giſo, geiftlich; “Brüder und Söhne 
Hartrad II. 1186. | 

Hartrab III. Soͤhne waren: 

Hartrad, geiftlich; Conrad + 1258, u. Widekind, Gem. 
Kunigund + vor 1261. 

Hartrad geiftlich, | Fr 

Sartrad IV. + 1296; und. — Domherr zu 
Speier. 

Hartrad V.1 1328. Gottfried, aſtellan zu Kalsmunt, 
1,1309, und Hartrad, Probſt zu re waren — 
trad IV. Soͤhne. 
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Hartrad V. Toͤchter waren Gertraud, Erbin von Me⸗ 
renberg, Gem. Graf Johann I. von Naſſau + 1351. 

Eliſabeth, Gem 1. Ulrih von Hohenlohe, genannt von 
Bruneck; 2. Gem. Lupold, Kuͤchenmeiſter von Nortenberg, 
Gottfrieds, des Caſtellans auf Kaldmunt, Kinder waren 
Hartrad VI. 1310, und Gottfried 312. ” 
Arnmnoldi in feinen Miscellanen, S. 337 hat eine ans 
‚bere Stammtafel vor biefem Merenbergifchen Dynaften » 
Geſchlecht. er nennt den Gemahl der Irmengard, Erbin 
von Sleiberz, ©: Hartrad IL, fondern Hartrad II. 
‚und ihm und anderr Sefchichtfihreibern, z. B. Schmidt in 
feiner Geſch. bes T.2/). Heffen Th. 1... ©. 34, welche 
ihn ebenfalls. Hartrab HI. nennen, bin ih in ber vorſte⸗ 
henden Gekhichte von Gleiberg gefolgt. Mit. Hartrad-VI. 
erloſch dieſes Dynaſten⸗Geſchlecht. Außer "demfelben gab 
es auch ein. adliches: Befchleht von Merenberg, bas im 
14, Sahrhundert ausgeſtorben zu feyn fcheint. 


von Milhling, genannt Schugbar, 

ein Heſſiſches Adelsgeſchlecht, das in der Gegend von 
Gießen und im Huͤttenberge ſehr beguͤtert war. Dieſe 
Familie zaͤhlte viele Glieder. Eins davon, namens Hers 
mann, war im J. 1396 Canonicus in Wetzlar, und eins 
namens Caspar, war 1575 — in Gießen. Dieſe 
Familie iſt ausgeſtorben. | | | 

| Ä Don. Molöberg, 

befaßen eine eigne Herrichaft in der Gegend von Limburg 
und trugen von den adlihen Familien von Heiger, von 
Biden und von Seelbach das Grafen und Nichteramt in 
ben Heigergau zu Lehen. Ihr Schlog Molsberg- trugen 
fie im 3. 1273 dem Erzſtifte Trier ale Erb, und Weis 
berichen auf, und als Bifo von Molsberg mit feiner 
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—— Tochter Blutſchand⸗ getrieben hatte, nahm im 

. 1367 Churtrier bie Herrſchaft Moisberg, als verfalle⸗ 
I 4 gehen, in Bıfik. 98 Jahre zuvor, nämlich. im S. 
1269 erſchien von Trier aus an das Stift zu Weßlar 
ein fcharfes Edict gegen Diether von Molsterg, ber- zwei 
Raͤubern, welche Güter des Westzlariſchen Stifts bei Al⸗ 
lendorf verwuͤſtet hatten, Squtz fi feinen Schlöffern Hatte 
angebeiben laſſen. Man ſehe dieſes Eier in Gud. Cod. 
Dipl. Tom. V. p. 54 ete. 


Das Schloß Molsberg beſaßen in der Big: die 
Grafen von Walderndorf als Teſeriſches Lehen, und es 
ſcheinen ſolche Erben der Famili⸗ vor Molsberg geweſen 
zu ſeyn. Sie beſitzen noch bis Hewi: dert von Molsbergi⸗ 
ſchen Zehnten zu Ebersgoͤns, Dornholthauſen und Nies 
dercleen. Dieſe graͤfliche Familie von Walderndorf, welche 
im Naſſauiſchen noch fortbluͤht, beſaß auch Waldungen 
im Greifenſteiniſchen, welche fie im J. 1471 u. 1485 an 
die Grafen von Solms: verfaufte. 


Man fehe über das von Molsbergiſche Geſchlecht eine 
Abhandlung von Lezner in Kuchenbeckers Analectis Has- 
siacis Coll. IX. ©: 184 ꝛc. 


Von Mudersbach, 


ein als adliches Geſchlecht. Es hat wahrſcheinlich ſeinen 
Namen von dem im Hohenſolmſiſchen, in der Pfarrei Al⸗ 
tenkirchen gelegenen, Dorfe Mudersbach. Auch vermuthet 
man, daß dieſes Geſchlecht von den ehemaligen Dynaſten 
von Greifenſtein abſtamme. cf, Gud. Tom, II. p. 122, 
Es hatte eine Burg, genannt Eigenberg, das heutige 
Maienberg bei Mengeräfirchen, und eine bei Drieborf, 
wovon noch Trümmer, unter bem Namen des Junkern⸗ 
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ſchloſſes, vorhanden ſeyn ſollen. Seine Glieder waren 
auch Ganerben zu Vetzberg. 
Im Naſſauiſchen war dieſe Familie ſehr beguͤtert. 


Ich koͤnnte 21 Glieder derſelben anfuͤhren. Wenk B. 2. 


Urk. ©. 144 erwähnt einen Gilbert vom J. 1224, und 
8. 3. ©. 154 einen Ludwig von Mudersbach, an welden 
-Randgraf Heinrich von Heffen im J. 1466 das Schloß 
Hermannftein für 700 fi. verpfändet hatte. Mit Daniel 
von Mudersbach ftarb dieſe Familie am 4. Suni 1600 
im Mannsflamme aus. 


Von Wilenheim Fr 


fo 5 Bent von einem eingegangenen Dorfe bei Wetzlar, 
welches aber nach neuern Forſchungen ——— ſeyn 
ſoll. Es kommen vor 

Michelingus und —— 1252. et Gud. Tom, II. 
pag. 100, 

Hermann 1257. Albero und Conrad 1260, 


' Gifelbert, Gem. Metildid 1306. cf. Gud Tom. III. 
pag. 35. u 


Don Mündhaufen, 


biefes befannte, alt adliche und weit ausgebreitete Gefchlecht 
kommt auch in der Weglarifchen Gefhichte vor. Nach 
einer in Gud. C. D. Tom. IV. p. 907 vorhandenen 
Urkunde vom 3. 1265, in welcher der Ritter Anfelm von 
Carben feine, in Aßlar gelegenen, Güter einem Wetzlari⸗ 
‚Shen Bürger Gryning, verkauft, erfcheint Heinrih von 
Muͤnchhauſen ald Zeuge. Einige Glieder diefer Familie, 
welche in Aldendorp an der Wefer ihren Stammfit hats 
ten, feinen auch in Wetzlar gewohnt zu haben. 
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: Man fehe über die. Familie von Munchhauſen eine 

Y6Sandfung vom Freiherrn von Muͤnchhauſen in Schmals 
Falden in Juſtis Heſſ. Denkwuͤrdigkeiten. B. 3. S. 314 
— 346. 
" Munzerer, 
—* Wetzlariſches Patricier⸗Geſchlecht, das wahrſcheinich 
von dem ihm verliehenen Rechte, in Wetzlar Muͤnzen ſchla⸗ 
gen zu duͤrfen, ſeinen Namen erhalten hat. S. Ulmenſt. 
Th 1. ©. 322 ꝛc. Es kommen vor Hermann 1285, Ars 
nold 1290. ‚Gerhard 1305. cf, Gud. Tom. Vi p. 113; 


| Von Mutzen, 

war ein, In der Umgegend angefehenes, adliches Gefchlecht; I 
demfelben gebörte der’ Magdalenhäufer » Hof bei Wetlar, 
von welchem ihn die Familie von Reifenberg erbte. 


Von Nauborn, 
ein Wetzlariſches Patriciers Eefshleiht, das von dem Eoltids 
Braunfelfifchen Dorfe Nauborn an dem Wetzbache den Na⸗ 
men führte. Es kommen vor: i 
Marquard, Ritter, 1291 — 1330. Gud. — ir 
P. 266 — 68. in welcher Urkunde fein, Hof, genannt 
Stadelbove, zu Nauborn, von Heinrih von Wefterburg 
und Heinrid von Spanheim, Grafen von Solms, ferner 
von Gifelbert von Dernbach und Emmerich von — 
kehl fuͤr ganz frei erklaͤrt wird. 
Ernſt 1292. Gud. Tom. II. p. 273 et Tom. V. p. 112, 
Marklo 1355 — 1363. ibid. Tom. V. p. 236,, 
- Heinemann, Maklos Sohn 1365, 
Bon Naunheim. 
Von biefer Familie, welche von dem, 1 Stunde Yon 
Vetzlar entfernten, Heffens Darmftädtifchen Dorfe Nauns 
heim, oder. von Naunheim bei Briedberg - Namen hat, 
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rommen vor: Guntram und Hartlieb. 1228'ck. Gud. Tom, 
I. p. 797. Wigand 1236. ibid. Ton, IT. p. '1108. 


Don Nordeck zur Rabenau, 
ein noch bluͤhendes alt adliches Heſſiſches Geſchlecht. Sein 
Stammſitz war das Schloß Nordeck bei Marburg, wo⸗ 
von die Ruinen noch vorhanden ſind. Die nat 

‚hen waren Ganerben zu Vetzberg. 
Man. fehe. über das. Schloß Nordeck und Ne von 
Nordeck zur Rabenauiſchen Familie. 3 + 
Suftis Hefl. Denfwürbigfeiten Th. 1.6© 1 und über 
einige Glieder derſelben Gud. Tom. ‚IV. p. 1963 und 
“Tom. V. 2 338. 


Bon Quembach, 
von dem Dorfe Oberquembach im, Solmds Braunfelffäen 
fo benannt. Ed fommt blos vor. 
Bilkwin 1280 in einer Urkunde, die Kittek‘ von Biel 
und das Klofter Altenberg betreffend r. als Zeuge. cf. Gud. 
„om, II. p. 212. 


Ä . Rau von Holzhaufen 
ein Heſſiſches alt adliches Geſchlecht, das noch fortbluͤht. 
Es war von Mainz beliehen mit dem Gericht, der Vog⸗ 
‚tel, Gütern, Gülden und dem Kirchſatz in ben Dörfern 
Holzhaufen, Wiltenderg und. Breidenborn. Auch waren 
die Glieder deſſelben Ganerben zu Vetzberg. 


Bon Reifenberg, Ä 
gebörten zum rheinlaͤn diſchen Adel, und befaßen, außer 
dem Schloffe Reifenberg in ber Herrſchaft Eppitein, auch viele 

Güter in der Wetterau, im Colmfiihen, im ‚Diezifchen 
und Hadamarfchen. Viele andere adliche Familien ſtan⸗ 
den mit ihnen im Buͤndniß und Ganerbſchaft, von denen 


N 
1 
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ich bier nur Die bereits angeführten Samilien von Gleen, 
von Elkerhauſen und von DBellereheim nenne. Ihnen ger 
börte auch der Magdalenenhaͤuſer Hof bei Wetzlak. 


| Bon Rodenhaufen , 
waren im Heflifchen und in unſerm Kreife besütert: Ih—⸗ 
nen „gebörte das eingegangene Dorf Buͤblingshauſen bei 
Welt und der’ Kirchſatz zu Kirchgoͤns und Lauggoͤns. 
Auch hatten fie Theil am ee ON: S. Wenk 
B. 2. UrkA16 ꝛc. 


ER .. Bon Rodheim, | 

hatten ihren Namen von dem, im Amte Gießen? Stun⸗ 
den von Gleiberg an der Biber gelegenen, Dorfe Rod⸗ 
beim, and, waren um Gleiberg, | in Heuchelheim, in’ Nies 
derbiel und in der Grafſchaft Dietz ſehr beguͤtert. Sie 
waten auch Veſttzer der int J. 1646 zerſtoͤrten Burg u 
Blahfenfiein,. welche Ernſt und Werner von Rodheim im 
3. 1261 ° der Kandgräfin Sophie zu Lehen uͤbertrugen. 
Von Naſſau, hatten ſie den Kirchſatz und einen Theil des 
Zehntens zu Wißmar. Cs kommen viele Glieder diefer 
Familie vor; unter -Andern war eudwig im J. 1352 


— a” Rönigeberg. 


| Bon Rolspaufen, _ 

ein alt” Heſſiſches Adelsgeſchlecht, das ſeinen Namen von 
dem jetzt Ehurheſſiſchen Dorfe Rolshauſen fuͤhrte. Die 
Ruinen ſeiner Burg ſollen noch vorhanden ſeyn. Es 
hatte Güter zu Dillenburg, Herborn, Rodheim, Salzboͤ⸗ 
den, Wetzlar und an mehrern andern Orten in der Um⸗ 
gegend, welche durch Verheirathung mit der Heigeriſchen 
Tochter an ſie gekommen waren. Es kommen vor 


Heinrich, Ritter, 1262. Gud. Tom. IV. p. 944; 
13 * 


rn 
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Kraft 1317. Heinrich 1342 — 83. Gem. Eoyhia von 
Heiger. 
Hermann, Gerihtefhöffe zu Wetzlar 1370, Ulmenſtein 

Th. 3. S. 371, 

Henne, Amtmann zu ‘Herborn, 1409 — 29, 

Holzappel von Nolshaufen 1411. 2 
. Dietrich 1419. Johann 1424. Eberhard, Hennes Bru⸗ 
der 1417 — 4. 24 

Heinrich + 1476 und Dithard + 1492 Brüder. 

Johann, Heinrichs Sohn 1476. 

Conrad, Dithards Sohn, 1492 — 1527. Gem. Eas 
tharina ... 1527. — 

Cunzmann 1510. | 

Maria, Meiſte rin des Kloſters Altenberg 1553, 

Friedrich, Heſſiſcher Obriſt 1562, ein ſehr tapferer 
Kriegsheld, von dem in Winkelmanns Beſihreibung ber 
Fuͤrſtenthuͤmer Heſſen und Hersfeld Th.2. Cap. 2. ©. 215 
eine artige Anecdote aufbewahrt if. Auch erbaute er das 
Schloß Friedelhauſen an der Lahn. er 

Sohann Caspar T 1591 Gem. .... von Bufed T 
1587, beide zu Salzböden, mo ihnen und. ihren. Kindern 
in der dortigen Kirche Epitaphien errichtet find. 

Noch im G. 1732 lebte eine geb. von Rolshaufen 

zu Saljböden, welde einen Shrifttan von Derſch von 
Viermuͤnden zum Gemapl hatte. 


Bon Salzböden, 
ein im 13. Jahrhundert vorfommendes, aber bereitd aus— 
geſtorbenes, adliches Geſchlecht, das ſeinen Namen vom 
Dorfe Salzboͤden an der Salzboͤde führte. Ich finde blos 
Ludwig V., Adolph S., 1280 in einer Urkunde, in wels 


— 
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cher fie, einige Guͤter zu Huſtedin an bad Klofter Alten 
berg vermachen. cf, Gud. C. D. Tom, II. p. 119, 


Bon Schenk zu Schweinsberg, 

ein noch bluͤhendes alt adliches Heſſiſches Geſchlecht, fuͤhrte 
in den aͤlteſten Zeiten den Namen von Vargila. Spaͤter⸗ 
hin erhielten die Glieder dieſes Geſchlechts den Namen 
der Schenke, weil fie bei Kaiſern, Königen und den als 
ten Landgrafen von Thüringen und Seffen dag Amt der 
Schenfe vermalteten.- Auch mwaren fie Ganerben zu Vetz⸗ 
berg. In den Jahren 1489 und 1490 wurde diefed Ges. 
ſchlecht mit dem halben Theile des Schloßes Hermannſtein, 
als Solmſiſches Afterlehen und als Heſſiſches Mannlehen, 
belichen. S. Ulmenſtein Th. 1. ©. 83 — 79, und Wins 
kelmanns Beſchreibung der Fuͤrſtenthuͤmer Heſſen und Hers⸗ 
feld Th. 2. Cap. 4. ©. 182, und Th. 6. Cap. 6. 8.8, 
©. 252 und Gap. 4. 3. 10. ©, 310, 


Bon Schwalbad, 

Hatten wahrfcheinlich von: dem. Dorfe Schwalbach im Fürs 
ſtenthume Solms» Braunfels oder von Burg» Schwalbach, 
im Naffauifchen, den Namen. Sie waren Burgimänner in 
Gießen und Ganerben zu Vsgberg, nud in der Wetterau, 
zu Gleeberg, Muͤnchholzhauſen, Weblar und im Dillens 
burgifchen fehr beguͤtert. Auch befaßen fie den Kirchſatz 
zu Watzenborn, früher dem Herrn von Weitershauſen ges 
hoͤrig, und zu Münchholzhaufen. Diefe Familie ſtarb im 
J. 1769 im Mannſtamme aus. Man ſehe uͤber die von 
Schwalbachiſche Familie Ulmenitein er 1. ©, 329,519, 
544 und Th. 2: ©. 76. | 

» Bon Schwobach, 
eine adlicye Familie, fo benannt von einem einge gange⸗ 
wen Hofe unweit, Croͤffelbach, im ſogenannten Schöffen⸗ 
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grunde. Diefe Fantilie farb ums Jahr 1518 mit Philipp 
von Schwobach in männlider Linie aus, und ihr Gut, : 
als ein beimgefallenes Lehen, wurde um eben diefe Zeit 
vom Grafen Eberhard zu Königstein, deſſen Vafallın. 
die Ölieder diefer. Familie waren, an den Grafen Bern, 
barb I. von‘ Solms,» Braunfels für 700 fl. Rp. vers. 
fauft. Ein Krafi von Schwobach fommt, im J. 1350. 
vor. ©. Gud. Tom. IH. p, 17i und Tom. V. p. 219, 


Bon’ Schlune und Schlaun, | 


ein im 14. Jahrhundert c. im Hüttenberge, namentlich z zu 
Luͤtzellinden, Hoͤrnsheim, Habechenheim und vorzuͤglich 
in Groß- und Klein-Linden, beguͤtertes, aber bereits 
in der Mitte des 17. Jahrhunderts ausgeſtorbenes, adlis 
ches Geſchlecht. Es fuͤhrte auch den Namen Schlaun von 
Linden. Nach deſſen Ausſterben erhielt ſeine Guͤter zu 
Oroßenlinden vom Landgrafen Georg II. deſſen Kanzler 
Fabricius zum Lehen, deſſen Nachkommen diefe Befikuns 
geh im J. 1814 an die Gemeinde Großenlinden —— 
ten. Es kommen vor 

Eckhard von Schlun 1320. Gud. rom. II. p. 154 une 
188, Wenk B. 2. Urk. S. 358. 

Ekelo, Burgmann zu Gießen 1313. 

Kafpar und Johannes Schlaun 1539. ©, — 
Nachtiqt vom Schiffenberg Beil’ 239. : 

Von Voitzberg, etzberg *8 wu. 
auch Faitzberg, Fetzberg genannt, hatten ihren Namen 
von dem, bei Gleiberg gelegenen, Schloſſe Vetzberg, wo 
fie auch beguͤtert waren. Es Jomulen in der Geſchichte 
bes: Mittelalters mehre Geſchlechter unter dieſem Namen, 
jedoch wit Untepfcpeidungsnamen ; dals Krige, Mule, Holze 
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appel, Wolfsteplen” ꝛc. vor. Die Krige von Vetzberg wa⸗ 
ren-von Naſſau-Saarbruͤcken mit Gütern in Vetzberg ber 
liefen, und die Mule von Veisberg befaßen auch Güter 
zu Leun. Im Gud. C. D. Tom. II. p. 81 u. Tom. IH. 
p. 1127 fommt 3Gilberr‘ von Vetzberg vor. Ferner erfcheint 
ein Erwin: Krig, Ritter 4* 1464, deſſen Naffau » Saarı 
bruůckiſches Lehen zu Vetzberg an die v. Wolfskehlen kam. 
Viele andere Glieder dieſer — die — vor mir Babe, 
übergepe ” — 


Von Wansdorf/ cenannt Miterstah, rn 


waren im Solmfifchen, vorzüglich in Leun begütert; Im | 
J. 1508 verkauften fie, ihre daſi igen Beſitzungen an den 
— Bernhardt von Solms⸗ Brauufele. 


Von Weitershauſ en, 


ein * altes Heffifches Adelsgeſchlecht, war-in der Umgegend 
und zu Beilſtein und Mengerskirchen angeſeſſen. Es be⸗ 
ſaß das Patronat zu Watzenborn, das ſpaͤterhin an die 
Herrn von Schwalbach gelangte. Es koͤmmen viele Glie⸗ 
der dieſer Famille vor, und ich koͤnute — mehr | 
als 17 aufweiſen. 

"Ein Johann von Weitershauſen wurde im J 5 1358 vom 
Landgrafen Heinrich mit der Badenburg bei Gießen und 
5 Huben Landes beliehen. S. Wenk B. 2. Urk. S. 394. 
Anmerkung. 

Die Schrautenbachiſche amitie ſcheint die von Wei⸗ 
terchainſen geerbt zu haben. 


Von —— 


von dem Dorfe Werdorf im Solms — fo 
— waren Roffanipge era In Gud. C D- 


- 
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Tom. II. p. 120. Tom. IIT..p. 184. und Tom, V. p. 
314: kommen mehre Glieder diefer Familie vor. Dieſe 
Familie farb im 17. Sahrhundert aus. je 


Bon Wißmar. 


Diefe Familie hatte ihren Namen von bem jebigen 
Preußiſchen Dorfe Wißmar, 14 Stunde von Gießen, am 
rechten Lahnufer, gelegen, wo fie auch begütert war. Sie - 
ſcheint ſehr frühe ausgeſtorben zu ſeyn, denn ich finde nur 
Ruthard und Gebhard 1129 und 1141 in Urkunden, 
das Klofier Schiffenberg betreffend. en 


Kon Wolfskehl, 


von ihrem Stammſchloſſe Wolfskehl bei Darmflabt fo bes 
nannt. Den Beinamen von Voigberg hatten fie von dem 
Schloſſe gleihes Namens bei Gleiberg, wo fie von Nafs 
jau » Saarbrüden ein Leben hatten. Seit dem J. 1445 
befagen fie den Kirchſatz zu Schoͤnbach bei Herborn und 
feit 1464, ale Solmſiſches Lehen, deu Kirchſatz zu Reiß⸗ 
kirchen bei Wetzlar. Sie hatten eine zahlreiche Nachkom⸗ 
menſchaft; ſchon im J. 1160 kommen einige Glieder die⸗ 
ſer Familie, nämens Gerhard und Gibelung vor ; das 
letzte Glied, das ich finde, iſt Ebert 1539. 


— 


’ 


Außer ben bisher genannten adlichen Geſchlechtern 
gab es noch mehre andere, welche in unferm Kreiſe ats 
gefeffen waren, und die ich wegen. Mangel an zuverläffte 
gen Nachrichten übergehen muß. Jedoch nenne ich hier 
noch, die Hamilien von Katzenfurt, Wetzlarer Patricier⸗ 
Geſchlecht, welches von dem Solms » Greifenſteiniſchen 
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Dorfe Kagenfurt an der DIN den Namen führt (Ulmen⸗ 
fiein Th. 1. ©. 326, 331.) und von Gogelöhaufen, wahre 
fheinlih den Namen führend von einem eingegans 
genen Dorfe Gotzelshauſen, oder wie Ulmenftein vermus 
thet‘, von dem Solms» Greifenfteinifchen Dorfe Kölfhhaus 
fen. ©. Ulmenftein Th. 1. ©. 259. Einige Glieder dies 
fer legten Familie fommen vor in Gud. C.D. Tom. IH. 
pP: 1097 und Ulmenflein 1. c. 
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ern 


Vertrag 
zwiſchen Heſſen ꝛc. und Naſſau 


de Anno 1585, 


Fu wiffen als ber Durchlauchtig und Hochgebohrne Fürft und Herr, 
Herr Ludwig Landgraf zu Heffen, Graffen zu Katzenelnbogen, Dietz, 
Biegenhain und Nieda ꝛc. Unfer onädiger Fürft und Herr; Sid mit 
Albrehten und Philipfen, Graffen zu Naffau, Saarbrüden und 
Saarwerden Herren zu Lahr 2c. Unfern auch gnädigen Herrn, von wes 
gen des Hüttenbergs gemeinen Landes an ber Lahn, eUarer Gerichts, 
Großenlinden und Niedercleen, am 15ten Martii des verſchienen 
Fünfzehen Hundert und Siebenzigſten Jahres rertragen, wie ſolches 
der Vertrags Brief derhalben zwiſchen Ihren Fürſtlichen Gnaden und 
Gnaden zu Marpurg aufgeriht, der Länge nad) außweifet, und aber 
hernacher zwifchen Hoch und Wohlermeldten Unferm Gnädigen Fürften 
und Heren Landgraff Ludmwigen zu Heffen 2. und Gnädigen Herrn 
Graffen, Albrehten zu Naffau ꝛc. auch Ihrer Fürftlihen Gnaden und 
Gnaden Beambten zu Gießen und Gleiberg neue Mifverftände erwach— 
fen, derhalben Ihro Fürftl. Gnaden und Gnaden, fammt Derofelben 
freundlihen Lieben Brudern, der au Durchleuchtig und Hochgebohr⸗ 
nen Fürften und Herren, Herren Wilhelm und Herren Georg Land— 
graffen zu Heffen, Graffen zu Gagenelnbogen, Dietz, Ziegenhain, und 
Nieda ıc. Unfern aud; gnädigen Herrn Graffen Philipken zu Naf. 
fau ıc. als interessenten mit einander an das Kaiferlihe Canımers . 
gericht in Rechtfertigung erwachſen und zu Abfcheidung folder Recht: 
fertigung Ihre Beiderfeitg Räthe zu eglih unterfhiedenen mahlen, 


i 
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Sonderlich aber im verſchiedenen Neun und ESiebenzigſten Jahr zu 
Heuchelheim, und. fürters im Sahr achtzig und drey, zu Frohnhaußen 
zuſammen geordert, und von Mittel und Wegen, unverbündlich reden 
und Handeln Laſſen, damit angeregte Mißverſtände ohne fernere Weit⸗ 
läuffigkeiten hien und beygelegt werden möchten. 

Ob nun, wohl Unſere Gnaden Herr zu Naſſau ꝛc. bie Zheilung 
vor, daß, beite Mittel gehalten, darauf Ihro Gnaden auch am Sam. 
mergeriht Klage; angeftellt und. darneben begehrt den Heſſiſchen Gul⸗ 
ben /Wein Boll und Geläit in gemelder Gemeinſchaft abzuſchaffen z 
diewril aber Unſere Gnaden Fürſt und Herrn zu Heſſen von wegen 
allerhand in den vergangenen Handlungen eingewenden Urſachen einige 
Srund Theilunge einzugehen, oder auch von gemeldem Zoll und Ges 
lait abzuftehen Sih nicht ſchuldig geachtet, ‚und Sid dann in wehz, 
senden Mißverftänden allerhand verdrießliche Händel zugetragen, und, 
je Länger je mehr zu Beforgen geweßen; Derohalben zwiſchen Soda 
und Wohlgedachten Unſern Gnädigen Fürſton und Herrn Sandgraff 
Ludwigen und- Gnädigen Herrn ‚Grafen Yiirechten, . ‚jener. gütliche 
Unterhandlung und» darzu dieß Mittel vorgeſchlagen worden, da Wohl⸗ 
gedachten Graff Albrechten etliche Dörfer, mit ‚ihren Bugehörungen 
aus, der Gemeinfhaft gefolget wurden, daß Ihro Gnaden dargegem, 
Unſerm Gnädigen Fürſten und Herrn, Landguaff;£udwigen zu Helen, 
nidt allein gleihmäfige erflattung aus bemelder Gemeinſchaft zuKcm- 
men kaflen; Sondern auch alle Mißverſtände alsdann um fo viel leid- 
ter bien. und ‚beyzulegen ſeyn möchten. 

So haben demngach Ihre Fürſtliche Gnaden und Gnaden dero⸗ 
—— Beiderſejts Räthe naher Gießen auf, ben 17ten Octohris diefes 
ablauffenden Böten Jahres zufammengeordert, und Handlung pflegen 
Laffen, auch Sid darauf, nad) vorgehabten Zeitigen Rath‘, mit Be— 
willigung und Zuthun Hoch = und Mohlgedahtem Ihrer Fürſtlichen 
Gnaden und Gnaden freundlich Beliebten Brudern Herrn Wilhelm 
und Herrn Georgen, Landgraffen zu Heſſen ꝛc. und Herrn Philippſen 
Graffen zu Naffau ꝛ⁊c. vor angezogener Srrungen und Mipverftänd 
halber, mit einander Erblich, Ewiglich, und gründlich, und zumal 
vor Sid Ihrer Fürftlihen Gnaden und Gnaben Erben und Nachkom— 
mens. Gärten zu Heffen, und, Graffen zu Naffau, verglihen und vers 
tragen, Immaſſen unterſchiedlich hernach folget. Und alfo anfänglich 
von wegen dero Dörffer, welde ginem jeden Zürft- und Graͤfflichen 
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Theil aus der -Gemeinfhafft zu Kommen möchten, allerhand vorſchlãg 
Beſchehen, derhalben ein Jeder Theil ſein urſach, wegen der Gehöltz, 
Straßen, Mannſchafft, der Unterthanen Vermögen, und ſonſt der ge— 
thanen Borfchläg halben, fürgefordert. So iſt darauf abgeredt, von 
Beiden Theilen angenommen und bewilligt: ’ 

Daß Unferm Gnäbdigen Fürften und Herin Landgraf Ludwigen 
zu Heffenizc. auß der Gemeinfhafft Zu Kommen, und binfürter allein 
zuftehen und bleiben follten, das Lollarer Gericht, fammt darunter 
"begrieffenen Dörfern, Lollar, Daubringen, Mainzlar, Kirchberg, Ru* 
Vertshaufen ‚ Idem auß dem gemeinen Land an der Lahn, die Dorf 
Heuchelheim,, Rodheim und Fellingshaufen, fammt dem -Fleden Gro«- 
Benlinden, und deffelben Fleden, wie auch ehebemeldete Lollar Ges 
richts und Dörfer Zugehdrungen, alles und Jedes, mit aller Hoher, 
Mitteln und Nieder: Geiftlih und Weltl. Peintih und Bürgerlichen 

Jurisdietion, Obrigkeit, Gerihtl. Gebotten, Verbotten, in dorf und 
dorf Markungen, in Hold, Felde, Waffer, Wayden, mit Kirchen— 
ordnungen, Landen, Herrſchafften, Sreyheiten, Reiche und Landfteuern, 
Asung, Läger und Ungeld, Wildbahnen, Jagten, Fifhereyen, Lands 
zollen, Beeden, Wayd-Hämmeln, Dienften, Freveln, Bräuden 
und Buffen, Bahnen, Güthern, Mühlen, Zehnden, Zinfen, Renthen 
und gefällen und andere Nutzungen, Herrlich- und Gerehtigkeiter, 
erfucht und unerfudht, wie mann das finden oder erbenten Kann, und 
Beide Herrn, diefelb? bis’anhero, fammt oder fonders ingehabt ha⸗ 
ben. Nichts als.die Jagt in den Heucdelheimer Wäldern, desgleichen 
in den Rudertshäufer Wälden und felden Bis an bie eähn; Sodann 
die Naſſauiſchen Mann und Erbritter Lehen, in bemelden Gerichten, 
Dörfern und Dero Zugehörungen, außgenommen. 

Dargegen follen unferm Herrn Graffen Allbrehten Zu Naffau 
diefe nachbenahmte Dörfer aus der Gemeinfhaft julommen, und al: 
Kein zuftehen und- bleiben, alß nehmlich, Wißmar, Launſpach, Singen: 
bad, Weidenhaufen, Vollbrechtshaußen, Reißkirchen, und das Hütten 
bergifhe Zheil an Nieberweg, fammt den Wüſtungen Wershaußen 
und Gehringshaußen, auch derfelben Wüftungen, und ehebemelde Dörs 
fer, Zugehörungen, gleihergeftatt alles und Jedes, mit allen Hohen, 
mitteln und Niedern, Geiftlihen und Weltlihen, Peinlih und Bür⸗ 
gerlichen Iurisdiction, Obrigkeit, Gerichten, Gebotten, und Verbot⸗ 
sen, im gemelden Dörfern und Dorffmarkungen, in Holtzen, Feld, 
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Waſſer und Weide, mit Kirhenorbnungen » Landen, Herrſchafftlichen 
Freyheiten. Reichs und Landfteuern, Atzung, Läger und ungeld, Wildes 
bahnen, Jagten, Fiſchereyen, Landzöllen, Beed /Weidhaͤmmeln, 
Dienſten, Freveln, Bräuche und Bußen, Höffen, Güthern, Mühlen, 
Zehenden, Bingen, Reuthen, Gefällen und andern Rutzungen, Ders 
lich und Gerechtigkeiten, erſucht und unerfucht, wie. mann Das finden 

und erdenken kann, und beide. Heren Diefelbe, big anbero fammt und 
fonders ingehabt haben, nichts als die Jagd im Weidenhäußer Wald. 
und die Heffiihen "Dann und Erb Ritter Lehen, aud das gelait 
und den ‚Heififhen Gulden Weinzoll ausgenommen, mit welchem es 
‚wie nachfolget fol gehalten werden; Soviel aber angemeldte. Jayb, 
in den Heuchelheimer Wälden, befgleihen: im Rubertshäußer Wätden 
und Gelden, bis an bie Lahn gelegen anlangt; Soll unfern Ghnädigen 
Herrn zu Naffau die Hohe und niedere Jagdten: Klein. und: groß Waids 
wert, im Rudertshäußer Holz und Feldern ‚audi Heuchelcheimer Wat: 
den doch ermelden”von Heuchelheim und Rudertshaußen, an-ihrem 
Gebraud den Wälde und Felde auch darin gelegenen-Büthern: unſchãd⸗ 
lich, allein Zuſtehen und Bleiben, und unfere Gnädige Fürften jund 
Heren zu Heften, oder jemands von Ihren Fürftlihen Gnaden, Weil, 
in gemeldem Nudertshäußer Walden ober Felden, fich Zeiner Jagd 
ober Waidwerks anmaßen und ‚unterziehen; Aber die Jagd im: Wei⸗ 
denhäußer Wald, gelegen an der Hochelheimer, Kleinrechtenbächer, und 
Bolllicher Mark fol in ber Hüttenbergifchen Gemeinfhaft doc ermel- 
dem von Weidenhaußen an ihrem Gebreudy bes "Waldes unſchädlich 
verbleiben, und dieweil der Birkenzehnden ein Eigen Heſſiſcher von 
bem Hüttenberg abgefonderter, und ‘gen Klein EAN — 
Bezirk iſt; Soll er dabey gelaſſen werden 
Alſo ſoll auch ein Jedes Fürſtl. und Gräffl. Theil, Seine Bene 
Lehen und Erb Nitterlehen in des andern durch diefe vergleihung 
Sugeeigneten ort Landes doch unabbrüdig der Obrigkeit nachmals vers 
bleiben, und nad Lehe asrecht darmit Zuthun haben. 

Nachdem es aber auch auf unſers Gnädigen Fürſten und ——— 
du Heſſen ꝛc. Seiten, barfür gehalten, daß die Wälde und Jagden in 
obgemelden Ihnen :zugeeigneten Dörffern geringer als der Naſſauiſchen 
Dörffer Wälde und Jagden feyn; Go! foll die Hohe Obrigkeit im 
der Lindermark welche ohne das gegen Großen Linden Märker Geding 
gehörig ift, doch allerfeits Unterthanen, weihe Mit⸗Maͤrker find, ihre 


* 
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Gebradluche und Gerehtigkeiten, unbenommen, Hochgedachtem Unfeim 
Grädigen Fürſten und Herrn zu Heſſen „zuvorgemeldem Ihren Fürſtl. 
Gnaden Zugeeigneten ort Landes folglichen und zuſtehen. 

Dieweil auch dero von. Rodheim ‚und Heuchelheim Feldmarken, 
zwiſchen Gleiberg und Künthenbach zuſammen ſtoen, derhalben Unſer 
Gnädiger Herr zw Naffau ıbegehret, Ihren Gnaden des orte, ein Peß 
nit der Obrigkeit zukommen zu laſſen, damit.fie uf ihrer Obrigkeit 
von’ Gteiberg auf Kuͤnzenbach und hien wiederum ziehen möchten, und. 
Aber da folches befchehen follte, unſer Gnädigſter Fürſt zu Heſſen alß⸗ 
Bart: uff Ihrer Obrigkeit von ‚Rodheim namentlich Heuchelheim und 
Gieſſen, nicht kommen⸗ könnten; fo ift derowegen dieß Mittel getroffen, 
vaßl in dem Bezirk von der Mandelmühle die Bieber hinauf bis an 
ie Schmiede, und darvon durch dero von Rodheim Terminey ſtracks 
biß:an die Gleibertzer Teriiney,.: und dann ‚von der Gleiberger 
rTermnney herab bis auf die Heuchelheimer Terminey an der, Weg⸗ 
Seid. beym Heyl: Stocdsund: von berfelbigen Wegſcheid, durch die 
Heuchelheimer Terminey-den- Weg hinauß, welcher uff berührte Man- 
del Mähl gehet, der Paß und Obrigkeit Fürſten zu Heſſen ꝛc. „und 
Graffen zu Naſſau ic. gemein ſeyn und bleiben; Sollen dergeſtalt und 
alſo, daß Thro Fürſtln. Guaden und Gnaden ſammt oder ſonder ein 
Jeder Theil: des andern unverhindert, das Wardwerk in gemeldem 
Bezürf gebrauchen, auch diejenige, jo gegen Ihrer Fürſtl. Gnaden 
and: Gnaden: Perſohn freveln, desgleichen Ihrer Fürſtl. Gnaden oder 
Gnaden unterthane, und andere, welche Ihren Fürſtl Gnaben ober 
Gnaden etwas ſchuldig, Wann Sie von andern zu Ihrer Fürſtl. Gna⸗ 
den / oder Gnaden Obrigkeit gehörigen Orten entfliehen, und in. ges 
melden Bezierck Betretten würden bafelbften angegriffen, pfänben, 
arrestiren auch aus dem Bezird, in Ihrer Fuͤrſtl. Gnaden oder 
Gnaden alleinig Obrigkeit führen Laſſen, und ein Jeder alſo ſeinen 
Sebährenden Abtrag und Bezahlung feiner außftehenden Schulden ers 
langen möge, aber außerhalbiäegt erzählten fällen, welch eines Jeden 
Fuͤrſti. oder Gräfin. theils Eigene Sachen betreffen, folE alle Obrig: - 
zeit in demſelben Bezirck, Hochgedachten Fürften zu Heſſen allein zus 
ftehen und bleiben; Hiengegen fo follen auch die Irrungen ſo zwiſchen 
dem Lollarer Gericht und Wißmar; So dann der Stadt Gießen und 
Launſpach, von wegen der Gräntz etwa für gefallen, als viel bie Obrig— 
Beit anlangt, uffgehoben feyn, alßo daß Unfer Gnädiger Herr zu 
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"Raffaı ſich feiner Obrigkeit über der Lahm uf ber Gießer und Lolla⸗ 
rer Gerichts ſeiten, anmaßen ſoll noch will, doch was die Güther am 
bemelden Orten anlangt, welche mit Beed und teuer bi anhero 
gen Wißmar und Launfpach Werhalten Worden, dieſelbe Steuer und 
Beed, ſoll auch nachmals dahien folgen, und ermelben von Wißmer 
und Launſpach ihre gebrãuch und Suũther —— feön. a, 


Als Diet, die ; ifäherey, in der Lahn. belangt, ſoll diefe Vergleichung 
und abfenberung | des Lollarer Gerichts und Dirffer im gemeinen Land 
Reinem Theil an, “feinem habenden. oder gebüprendeh Kedten, pon 
wegen bemelder diſcherey etwas praejudieiten be nehmen oder geben, 
ſondern damit Big auf Ihrer Sürftt. Gnaden und Bnaden / Sale 
verdieichung J wie bie anhero gepaiten werben. 


BT So viel aber ‚eines Jedes Fürſt und, Guäffligen. Sprit — 
„euth, und vorbeſchriebenen aus der Gemeinfhafft abgefonderten orten 
‚anlgugtz Dat. Unger, Gnädiger Fürſt und Herr, Randgraff Ludwig 
„Bürflliche, Gnaden Leibeigene Leuth, za Wißmar, Launſpach, Kuͤnzen⸗ 
bach, Vollbrechtshaußen, Weyde nhauſen, Reißkirchen, nnd. Niederwgtz 
Unßern Gnadigen Heron⸗ Graf, Allbrecht „Heiner Gnadeu Leibeigenen 
Leuth im tollarer Gexicht und zu Heuchelhe im, Rodheim und, Fellings⸗ 
haußen, Hochermeldeni Unßerm Gnädigen Fürſten und «Deren. gu Hef⸗ 
ſen überlaſſen, und ‚mas ‚ein Theil mehr als des ‚andern, an, Leuthen 
gehabt, derhalben iſt ein Auswechſelung getroffen, wie Tode ie 
darüber uffgerichte ‚fonderbahre verſchreibung aus weißet. 


2 Und dieweil Unßers Gnädigen Herrn zu Naſſau Renth und We: 
faäll, an. denen Orten welche Unferm Gnädigen Fürſten und Heben zu 
Heßzen, durch dieſe Vergleichung zn Kommen, Hoher Lauffen als Io 
Fürſtlichen Gnaden in dem Naſſauiſchen Theil gehabt, und wohlge⸗ 
dachtem Graffen überlaſſen; So iſt derhalben die vergleichung troffen, 
daß ſolcher Ueberſchuß Wohlerm eldem Gnäbigen Herrn zu Naſſau st. 
‚von unſerm Gnädigen Fürften. und. Heren zu Heffen zu Biß ſo Lange 
Thro FZürftlihen Gnaden Bemelden Überfhuß wohlgedachtem Unſern 
Gnädigen Herrn, in ber übrigen Gemeinſchafft, des Hüttenbergs und 
zu Nieder Clecn ober Ihrer Gnaden alleinigen Obrigkeit, oder an 
andern anmuthigen Örtern erftätten Zährliches entrichtet werden ‚’auch 
berhälben Berfiherung beſchehen fol, wie die — derhawen 
ufgerichtet, ſolches ferners außweiſet, 


208 Beilage Nr, 1. 


Won Wegen ber Naffauifhen Mühlen zu Heuchelheim haben Sich 
beide, Zürft und Gräfftihe Theil mit einander infonderheit dahin 
verglichen, daß Unfer Gnädiger Fürſt und Herr Landgraf Ludwig bie 
Mandelmühle Bey Künzenbach gelegen, wie diefelbe .mit  Gebäuen, 
Gärten, Wießen, Maiden und andern Bugehörungen und Gerechtig⸗ 
keiten Ihren Fürſtl. Gnaden durch Johann von Göng erkauft iſt, Uns 
ſern Gnädigen Herrn Graff Albrechten zu Naffau, und bdargegen 
wohler melder Graf Allbreht vor bemelde Seiner Gnaden Muͤhl 
zu Heuchelheim, mit Gebaͤuen, Wießen, Aeckern und andern Zuge hö⸗ 
zungen und Gerechtigkeiten als Seiner Gnaden diefelb big anhero in 
gehabt haben, Hochgedachtem Unferm Gnäbigen Zürften und Herrn 
zu Heffen zc. vertauſcht und überlaffen haben, alßo daß nunmehr bie 
Naſſauiſche Mühl zu Heuchelheint mit gemelden Ihren zugehörungen, 
unſerm Gnäbigen Fürſten und Hertn zu Heſſen ꝛc. und dargegen Une 
ſerm Gnädigen ‚Herrn zu Naſſau ꝛc. Berührte von GBönßen erkaufte 
Mandel Mühl mit Ihren Bugehörungen Zuftehen,' und fol Keinem 
Theil der Wafferfall auff oder von feiner Mühlen durd den andern 
aufgehalten oder verhindert werden. —— 

Es iſt auch von wegen der Güther, Zehenden, Zinß/ Renthen 
und andern gefällen; So Beide Fürſtl. und Gräffliche Theil einander 
laut der Anſchläge überiaſſen, abgeredt und bewilligt, daß ein Jeder 
dem andern Theyl Solch angeſchlagene Güther und Gefäll gut machen 
und dieſelbe wie denn auch Vorberührte Beyde Mühlen alles ſammt 
denen darüber habenden Brieflichen Uhrkunden unbeſchwert Zuſtellen, 
Beide theil auch derhalben einander ſchadloß halten, und daß einem 
Jeden fein Antheil, weldes bem andern durch dieſe Bergleihung zu 
‚Kommt, -bafür haften und hypotheeirt aud andern geſtalt mit be⸗ 
‚geben noch überlaſen ſeyn ſoll · 

Und nachdem aus den Wißmar und dienſtberger Wälden, uff 
beide Häußer, Gießen und Gleiberg, durch die unterthanen im ge⸗ 
meinen Sand und Lollar Gericht‘ wie ein Zeder gefpannt- ift, Jedes 
Jahrs zwey Holgfahrt Geſchehen, weld Holtz mehrentheils in den Wiß⸗ 
marer Wälden gehauen worden, und weil die Dienſtberger Wälde in 
Unfers gnädigen Fürften und Herrn zu Heſſen, bie Wißmarer Wäld 
aber in Unſers Gnädigen Herrn zu Naſſau alleinig Obrigkeit, durch 
dieſe Vergleichung Kommen, alſo daß Hoche rmeldem Unſern Gnädigen 
Zürken und Herrn zu Heſſen, etzlich Wägen Holtz Zäpriihe abgehen, 
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derhalben Ihren Fürſtlichen Gnaden theils gebührt de Grftattung bes 
gehrt; Aber von Unſerm Guadlgen Herrn zu Naſſau wegen, dargegen 
eingewendet worden, daß die Flecken und Dicter, weiche Unferein 
Gnädigen Fürſten und Herrn ju He ffen ec. in dieſer verglei chung zu 
Kommen, vieler Urfach und Nubung halber, welche in die Anſchlag 
nicht kommen, beffer ale bie Naſſauiſchen ſeyen, welches Ihren Gnas 
den hlenwieder zu erſtatlen begehrt; Ob nuͤn wohl Jedes Theil zu 
erhaltung ſeines intents allerhand Urſachen in der Handlung vorbracht; 
So haben aber gleichwohl Beide Fürſt. und Gräffl. theil ſolche beider 
ſeits gefuchte erftättung gänzlich eingeftelt, und IE föwinden 
und fällen laffen. — 

Ferner hat auch Unfer Gnädiger Herr Graff Xllbrecht zu Naſſau 
den Kalkbrand zu Rodheim auß und vorbehalten; alſo daß Ihro 
Gnaden zu dero Bauen, doch Unſerm Gnädigen Fürſten und 
Heren Landgraf Ludwigen und Geiner Fürſtlichen Gnaden Untertha= 
nen .ohne- Schaden und‘ Beſchweruns A bredien und brennen 
laffen mögen. 

Was dann das Gelait anfangt,, das fol Hodermelden Unferm 
Gnädigen Fürtenıund Heren Landgraf Ludwigen und Ihren Fürftti. 
den Gnaden Erben und Nachkommen Füriten zu Helfen, der ob an: 
gezogenen Gnädigen Herrn zu Naffau durch diefe vergleihung zuge» 
eigneten Dörfern, als Wißmar, Launspady, Künzenbach, Weydenhauf: 
fen, Vollbrechtshaußen, Reißkirchen und Niederweg, auch Wüftungen 
Brershaußen, Gehringshaußen, und deſſen alles Zugehörungen ohnge, 
hindert ſeyn und ble:ben; Dod) dergeftalt und alfo, daß ſolch Belait, 
über Wohlaedahtes Unſers Gnädigen Hern Graff Allbrediten und Geie 
ner Gnaden Bruders Graf Philipeßen zu Kaffau, Ihrer Gnaden 
Erben und Nachkommen als freye Braffen des Reichs Perſohn dero⸗ 
ſelben Landleute aber und Gerechtigkeit nicht zur Landsfürſtlichen Obrig- 
feit extendirt gedeutet noch aufgelegt, oder Iyren Gnaden an deren 
durch dieſen Vertrag zugeeignefen alleinigen Obrigkeit Herrlih und 
Gerechtigkeit Inrisdietion uud Gebott nachtheilig oder praejudicirlid) 
feyn fol, darzu Moll das Gelait von Ihren Fürftlihen Gnaden ohne 
Wohtermelder Graff Ihrer Gnaden Erben und Nachkommen auch Uns 
terthanen Nachtheil und Schaden ‚geführt, und dasjenige mas ſich auf: 
ferhalb den Gelaitszeiten zutragen und in die Gelaits Gerechtigkeit 
en gezogen worden; Sondern Wohlermeldem Herrn Graffen Unferm Gnd» 
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digen ‚Seren allein zufiehen, auch Ihro Gnaben diejenige, welde außer 
des Gelaits dem Landfrieden zuwieder, oder in andere Wege in deren 
Dörfern mißpandeln, zu verfolgen und zu firaffen, und das Belait 
zum rechten vor die übertretter und ausflühtige Rhren Gnabden allein 
verbleiben. 

Ebenmäßig fol der Heſſiſche Gulden Wein Zoll Unßerm Gnädi— 
gen Fürften und Herrn Ihrer Fürſtlichen Gnaden Erben und Rach— 
tommen Fürften zu Heifen in obgenannten Unßern Gnädigen ‚Herrn 
denen Graffen zu Naffau zugeeigneten Dörfern, als Wißmar, Launſpach, 
Künzendach, Weydenhaußen, Vollbrechtshauſen, Reißkirchen und Nieder⸗ 
wetz, auch Wüſtungen Wertzhaußen, Gehringshaußen, und deſſen alles 
Sugehörungen allein bleiben, doch dergeſtalt, und alſo, daß Wohler- 
melder Graff Allbrechten und Seiner Gnaden Bruder Graff Philipps 
zu Naſſau, Ihren Gnaden Erben und Nachkommen nun hienführo in 

obgemelden Dörfern und Wüftungen Ihren Gnaden Wein ohn Bezah—⸗ 
lung des Gulden Wein Zolls uff Ihrer Gnaden verſiegelt mit eigenen 
Händen unterſchriebenen patenten wie auch Ihrer Gnaden eigene Ges 
wächß, ald Zehenden und andere Wein, auß deren eigenen Dörfern, 
Atzbach, Dorlar, Garbenheim und Nauborn im Ambt Gleiberg ver: 
fiegelte, mit eigenen Händen unterfhriebene Uhrkund Zollfrey pas- 
sirt, und in dem allen ein gefehrte gebraucht werden, und. follen 
alſo die durch viel Wohlgedachte Unfere Gnaden Herrn die Graffen zu 
Naſſau am Kaiſerl Kammer von wegen dero Gemeinſchafft ertheilung, 
wie benn auch der Jagden halber in dem Dienftbergerl. und andern 
auf berfelben Seiten der Lähn gelegenen Wälden, angeftellte Klagen 
gefallen feyn, und Keine weitere Grund Theylung in ber übrigen 
Gemeinfhafft gefuht, fondern derhalben wie hernach ſtehet, gehalten 
Werden. 
Alß auch in der Vertrag Handlung vorgelauffen, daß allerſeits 
unterthane und Angehörige; So Theils in Theils, ſo aber außerhalb 
viel angeregten, durch, diefe vergleihung abgefonderten Flecken und 
„Dörffern uud font gejeilen, in eglichen derofelben und zum Theil bie 
oben angezogenen Feldern und Wäldern, ein Gemeinſchafft ober Mit 
Märderihafft, aud Trifft, Bute und Waide hergebrachte Gerectigs 
keit und Gebräuch, hierdurch abgeftrict, fondern einen Zeden hiermit 
zuvoer beialten feyn. Was dann andere Dörffer des ‚Hüttenbergs als 
Langgöns Kirchgönz, Dornholzhauſen, Hochelheim, großen Rechtea⸗ 
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tenbadh, Hernßheim, Dubenhofen, Allendorf, Eügellinden, Laigeſtern, 


Haußen, nud Annerod, deßgleichen Niedercleen, und deſſen Aues Bus 


gehörungen, fo. Keinen theil hieoben zugeeignet feynd, anlangen Zhut, 
follen Beiden Herrn Fürften zu. Heffen ıc. und Graffen zu Nafr 
fau ꝛc. Bemein” bleiben, aud Fein Weiter grund Theilung in ſolches 
Gemeinſchaft ſtatt haben; Sondern es ſollen und wollen Beyde theil, 
den in Anno 70, auffgirihteten Vertrag treulich nachſehen, und bey 
Ihrer Fürſtl. Gnaden und Gnaden, Beambten und Dierera, dag 
ernft einfehens Thun, daß ehe berührten vertrag, und deffeiben herz 
nad) folgenden erflärung in allen puneten und Clausseln nicht als 
lein bien künftig vichts zuwieder fürgenommen, ſondern auch alles, 
was Bißhero darwieder fürgenommen ſeyn möchte, gänzlih und zu 
Grund abgefchafft feyn und bleiben auch keinen Theil hiernächſt zum 
praejudicio, angezogen, und dem vertrad, und deffen hernach folgende, 
erklärung gelebt werben fol. Wann aber demfelben auf einer aber 
der andern feiten, als doch nit ſeyn foll, Kündlich und bemweißlich 
nicht nachgeſetzt, ſolches aud) auff des andern Theile erſuchen, nicht 
abgefhafft worden und ber Beihwehrte theil darum nicht länger in 
der Gemeinfhafft bleiben; wollte, alsdann fol deromwegen dem be. 
Ihwehrten Theil fein Recht der übrigen <heilung Subegehren * ohne 
anziehung einiger Verzögerung oder praescription Sederzeit bevors 
ſtehen, gud hiermit dem Gegentheitigen fein gebührend einred unbe: 
nommen fondern vorbehalten ſeyn. Und foviel demnad das Belait in 
ber übrigen Semeinfhafft und dercwegen am Kaiferl. Kammer Ger 
richt durch Unfers gnädigen Herrn zu Nassau, gegen Unßers Gnaden 
Fürſten und Herrn zu Heſſen, angeftelte Klagten anlangt, follen und 
wollen Ihre Gnaden vor Sid und deren Erben und Nachkommen, 
ſolche Klage und Forderung gänzlih und zum abjhwinden, und‘ 
Hodermelde Unfere Gnävdige Fürſten und Herrn zu Heſſen, und 
Ihren Fürſtlichen Gnaden Erben und Nachkommen, bey folhem 
Gelait in allermagen Ihren Fürſtlichen Gnaden . und derofelben 
Bor Eltern baffelb- herbracht, ungehindert feyn und bleiben 
laffen, doch daß ſolch Gelait, über wohlermelder Unferer gnädigen 
berrn zu Naſſau, als freyen Grafen des Reiche Periopn und Ihrer 
Gnaben in der Gemeinfchaft hergebrachter mit ober und nieder Ge- 
schtigkeit,3Fzuffeiner Landsfürſtlichen Obrigkeit gebeutet noch aufge; 
legt, ned aud dasjenige /was fi außerhalb dem, dem Gelaitszeiten. 
14* 
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in gemeine Obrigkeit zutragen würde, in bie Gelaits Gerechtigkeit 
gezogen werde, ſondern Wohlermelden? Graffen Ihro deſſhalben in der 
Gemeinſchafft mit haͤbend Ober und Gottmäßigkeit, und daß Ihro 
Gnaden auch diejenige, welche außer des Gelaits dem Landfrieden 
zuwieder oder in andere Wege in der Gemeinſchaft mißhandeln bene⸗ 
ben Unßerm gnädigen Fürften nnd Heren zu Heſſen ıc. zureıfolgen 
und zu ftrafen haben, wie dann aud dag Mitgelait zum rechten vor 
die Uebertretter und ‚Ausflüchtige nah Inhalt und Aufmweifung vos 
gemeldes in Anno 70 zu Marpurg zwiichen beiden theilen aufgerich⸗ 
teten’ Vertrags in alle Wege verbleiben folle. 

Alſo follen und wollen aud Unfere Gnädige und Herrn vor fid 
und Ihren Fürftt. Gnaden Erben und Nachkommenen Fürſten zu Hef 
fen ac. nachgeben und zulajfen, daß Unßere Gnädige Heren zu Naſ⸗ 
ſau ꝛ⁊c. und Fürſtl. Gnaden Erben nun hienfürter, Zederzeit ihre Wein 
ohne Bezahlung des Gulden Wein Zolls uff Ihrer Gnaden mit deren 
Eigenen Hand unterfchriebenen patenten durch angeregte Gemeinz 
ſchafft frey ſühren laßen mögen, doch daß hierin Keine gefehrde gez 
braucht werden, und fol gemelber Zoll weder in ber Gemeinſchafft, 
noch obbemelden Unßern gnädigen Herrn zu Naſſau ıc. daraußen zus 
geeigneten orten über Wohlermelder Unßerer Gnaden Herrn zu Nafs 
fau, als freyen Graffen des Reihe, Perſohn, Sand, Leuth, aber und. 
Gerechtigkeit zu keiner gandefürfilichen Obrigkeit von Unßerm Gnäs 
digen Fürften und Herrn zu Heffen ıc. anffaelegt, gebeutet und vers 
: ftanden werden, und die Naffaul. Klagen, von wegen des Heſſiſchen 
Gilden Wein Bolls in ber Gemeinfhafft hiermit auch gefallen ſeyn 
und bleiben. 

Nachdem auch der Reichsſteuer halben in obberührten in Anno 
70, aufgerichteten Vertrag wie denen Sambt Unterthanen verkündet 
und erhoben werden follen, verordnung geſchehen, und Wir darüber 
der Mißverftand vorgefallen, daß Wohlermelder Graff Albrecht dieſelbe 
nicht allein auff die Unterthanen ber Gemeinichafft gefeffen, und bie 
außer der Gemeinſchafft geiefiene und die in der Gemein’hafft begüs 
therte von Adel und Geiſtl. gleichergeſtalt verſtehen wollen, hienwieder 
aber hochermelde Fürſten deßen verſtande mit Seiner Gnaden nicht 
allerd ugs einig; So iſt folder Miß verſtand dahin verglichen, daß ein 
Jeder Herr die Steuer ſowohl von den Außlän diſchen in der Gemein⸗ 
ſchafft begütherten Geiſtl. und vom Adel als darin gefeijenen Untere 
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thanen zum Halben Theit erheben mögen, und Seiner dem andern 
Satrag thun fol, doch weil Franckenſtein etliche Gerechtigkeiten an 
dem Gericht zu Nieder⸗Eleen/ von unßerm Gnaͤdigen Fürſten und 
Herrn zu Heſſen zu Lehen frägen, ſoll dieſelbe Gerichts Gerechtigkeit 
und derſelben anhangende gefäll, es ſeye Beed, Dienſtgeld oder der⸗ 
gleichen von Unßerm gnaͤdigen Herrn zu Naſſuu, mit Keiner Steuer 
belegt, auch in bemelde Gerichts Gerechtigkeit, tero zu Frundenft in 
Teenden “Hoffen und Göther da, Cie einige in der Gemeinfhafft hät 
ten, öder nachmals lberrommen würden, dießfalls mitgezogen wer⸗ 
den; und dieweil in angeregtem Vertrag bes verſchienenen zoren Jahıs 
aufgericht, ünter andern von Baudienſten meldung beſchiehet, welcher 
geſtatt biefeibe —— verra⸗ in der Gemeinfehafft geleiſtet werden ſel⸗ 
durch dieſe Verglei hung nunmehr von der Steintor abgefondert 
Tepnd; fo follen die Untertanen im "Hüttenberg und zu, Riedercleen 
vey ihrem ber bienitHalben „habenden Begnadigungs Briefen, fo lang 
derſelben Fahrzeit‘ wehret / "geläffen und inmitteift über Ihre Gutwil: 
ige, it nicht beſchweret werden, aber darnad) iſt einem | Siden Herrn 
fi feines, Rechten jugebrauden bevorfteben. 

Siantemal auch gemelder Vertrag im verſchienenen 70ten 
Sage üffgeriär, des Angriffs und Strafen halber richtige maaß und 
‚Drdnung giebt; So fol dem auch in allem nad mals gelebt und nacht 
außweigung derſelben alle Angrif in Peinliche n und Buͤrgerli chen a. 
„gen ſamplli beſche hen, Und die gefangene, fo mit in der Gemeine 
Bucht Häupet zur Straf geſedt nacher Gieffen ober Gleiberg verlöſt, 
"und warn Sie nicht vor Recht, welches in der Gemeinſchafft geſche⸗ 
hen ſou geſteilt, der‘ "Hüften anders nicht, als mit Belder theil Bes 
Anbten vorwiſſen und’ willen gejen ein Urpfed erlaffen, deffen origi- 
Harn dem ort da der gefangene geſeſſen behalten und abſchrift das 
von deme andern theil gelieffeit, Wie dann auch Gebott und Berbott, 
hitrest. Küniher” Pfandüng iind dergleichen Ambis Hülff, durch beis 
hir Beken Beambien ſämmtlich angelegt, verricht relaxirt werden 
erden.“ In ſonderheit aber ſoͤll von beiderſeit Beambten nicht zugleich 
verrichtet a werden können, kein gefährd gebraucht, ſondern die Beſchei— 
deaheit gehalten werde, daß derſelb angriff allein zur Straffe der 
hrevrpanen‘, und de Ambts Hülff allein zu dem ende, damit nie 
"Mand' unreche der‘ vdiffloß gelaſſen, und Keinem theil zum wortöe:l 
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oder Nachtheil, ſondern beider Herrn Nahmen vorgenommen, und 
gleichwohl des andern mit Herrn Beambten ohne dero Zuthun der 
Angriff beſchehen, deſſelben angriffs zugleich berichtet, damit der ges 
fangene, alsdann wie vorjiehet, mit Veiderfeits Beambten Zuthun 
entweder bex Hafften gegen ein gewöhnlidyen beider Herrſchafften ge— 
leifteten Urpheden erlaffen, -oder fonft nachgeſtellt der gelegenheit ber 
Verwirkung geftraft werden, doch hiermit einem Fürftlihen und Gräf: 
lichen Theil unbenommen, die Sämbtliche Unterthanen in denen fällen 
da Sie wieder Ihrer Fürftlihen Gnaden und Gnaden eigen Perfohn 
oder Gerechtigkeit in oder außer der Gemeinjhafft freveln, ober ſon⸗ 
ſten die ſchuldige gebühr, anrechnung oder Renthen, Dienſten, Zinßen, 
gefällen und gewiſſenen oder geſetzten Bußen nicht entrichten, in ge⸗ 
horſam ohne des andern erſuchung anzunehmen, und Sie damit zu 
gebührlicher ſchuldiger entrichtung und Abtrag der Frevelern anzuhals 
fen, indeme dann Kein Theil dem andern einigen einhalt thun ſoll, 
doch ſollen dem Mitherren oder deſſen Beambten, die Urfachen des 
Einziehens Jederzeit angezeigt, auch abfhrift des Urpheds mitgetgeilt 
und gleihwohl damit Keines Herrn eigene Lehen, oder Zinßbare Gü— 
eher, der Sambt Obrigkeit entzogen, fondern derhalben nochmals uns: 
terworfen feyn und bleiben; Wie dann aud) in gleichem Kein Theil 
dem andern einhalt thun fol, da ein Sambt Unferthan außerhalb ber 
Gemeinſchafft wieder einen oder den andern Haren in beffelben Allei— 
nigen Obrigkeit freveln, und daſelbſten Betretten werden, Solte 
dann uff ben Fall foll gleihergeftalt eın Jeder benfelben nicht allein 
in feiner alleinigen Obrigkeit anzugreiffen einzuzichen und zu ftraffeı 7 
befonders ouch allein ber Hafften zu erlaffen und ben Urpheden ohne 
den andern Herren oder Seine Beambten von Shme zu nehmen has 
ben; Wiewohl auch zu ſchlichtung und’ verrichtung derer fowohl zwi⸗ 
ſchen denen Beambten, als auch den Unterthauen vorfallenden Ambts⸗ 
ſachen an dem Anno 70, auff gerichteten vertrag Vier Ambtstäge, und 
dabey verordnet wie darauf mit den Amtsſachen procedirt und ver⸗ 
fahren werben follte, darbey ed nochmals Billig erwiedert; Alß aber 
doch auch befunden, daf eglihe Ambtstäge eben an bie Jahrmärkt zu 
Gießen, da die Beambte daſelbſten ſowohl wie auch bie Unterthanen 
andern gefhäfften halben, bdenfelben Amtstägen nicht obfeyn und bey« 
wohnen Zönnen, gefalen, und daheren auch Mifverftand entflanden, 
bamit dann dem auch vorkommen und ben Unterthanen in ihrem an 
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liegen um fo viel ſchleuniger Iaeholffen werben, fo feynd bie vorige, 
Ambtstaͤge außer den Zahrmärkten zu Gießen und ſonſten alſo ver” j 
rückt, dab nun hinführo Jahrl. der eine auf Montag nach Cathedra 
Petri, der andere auf Montag nad Trinitatis, der dritte auf Mon⸗ 
tag nad) Michaelis und ber vierte uff Montag Inacı Andrae in der 
Gemeinfhafft des Hüttenberges oder zu ‚Nieder Cleen ſollen gehalten, 
und ſolches Jederzeit ſamt der Wahlſtatt deren ſich die Beambten nach 
Gelegenheit zu vergleichen, den unterthanen ſich darnach wiſſen zu 
richten, in beider Heren. Rahmen verkündet werben, im Fall aud) uf- 
Einer oder andern feiten Verhinderung vorfielen, berhaiben die Ambts⸗ j 
täge nit Können befucht werden, oder auch unnöthig wäre ‚ diefelben 
oben uf Vorbeſtimmte termin zu halten; So. fol Beiderfeits Bes 
ambten frey ftehen ſolche Täge nach gelegenheit zu erſtrecken, und ſollen 
nichts do weniger die Beambten zu beiden ſeiten ſchuldig und pflich⸗ 
tig ſeyn, da inmitgelft und zwiſchen den Ambtötägen, bie Untertha® 
nen Mündlid oder ſchriftlich, Welde Supplication Schriften gleig- 


wohl an beide Fürſtl. und Gräffliche Beambten gerichtet ſeyn ſollen / 

bey einem oder dem andern, das Ihnen billig frey ſteht, anfuchen, | 
daß Sie diefelben hören, und fi darüber gegeneinander in Schrifften 
oder ſonſten durch eine Zuſammenkunft eines einfältigen Bedenkens 
vergleichen, und darmit die Sachen ihrer Veſcheidenheit nach entweder 
ſo bald entſcheiden, oder da das nicht geſchehen tann, zu den Ambts⸗ 
tägen verſchieben, und da ſie alsdann auch nicht zu vergleichen in 
Ihrer Fürſten Gaaden und Guaden Cantzeley zu endlichen ent⸗ 
ſcheid gelangen laſſen, und fich ſonſten im übrigen berũhrten Vertrag 
gemäß verhalten. . | Ä —— 

Ob dann wohl die Kauff und andere dergleichen Brie fe im, Hũt⸗ 
tenberg nicht allemal von beiden Heſſiſchen und Nafjaul. Genthgräffen 
bis mehrere. ſämbtlich verſiegelt worden; So ſoll es aber nichts de⸗ 
floweniger hienfürters beſchehen, und die Siegelung der Brief uff 9° 
melde Beide Gentgräffen geteilt, die Brief. auch ‚duch Sie zugleich 
oder Sambtlich gefiegelt werben. z x 

Nachdem auch der Appellation halber baß bie von den Naſſaui⸗ 
ſchen Ihrestheils zu MWerburg nicht allemahl angenommen ſondern ins 
We ſterich gehen, Dttweiler etwa verwießen werden, . eewehnung 9: 
ſchehen; So will Wohlermelder Graff Allbrecht die verſehung thun/ 
dasß ſolches absgeſchafft und ‚die Appellationes zu Gleiberg oder Weis 
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Burg’ angeno mmen und duſetbſten bi ul ‘end Urtpeil außſchlußch 
völlführet, “und furters darmit nach Ailgieeigung viel keineipen. ver⸗ 
fings verfahren werde. 

Ais dann auch vor beſchwerlich angezogen, daß "unberichtet der 
Haffauifche etzliche Heſſiſche Edicta und Didnungen in der Gemein: 
ſchafft publicirt, ob dann wohl dargegen angezeigt, daß dieſelben 
bey Seines der Naſſauiſchen ven unterthanen verkündet worden: Je⸗ 
boch aber damit deßhalben auch ein Gewißheit ſeyn möge; ſo ſollen 
hienförters alle Ordnungen und Edicten, beides in Geiſtl. und Weltl. 
Saͤchen, Wie die in eines Jeden "Kirchen" nnd Grafflichen Theil 
Sanben beſchloſſen, auf eines oder des andern Theile anfinnen und 
bifiebeh in beider Herten Nahmen in der Gemeinfhafft pübliciret, 
beekünder, auch darüber gehätteh, und in dem, alten von feinem Theil 
eiulg gefehrde gebraucht werden. 

NRachdeme auch deren in der ———— geferenen Keſſeler und 
Gectzenleuchter halben, von deßwegen daß biefeiben mit neuen Zinßen 
Vitegt werden wollen, Streit vorgefallen; & Spt derſelbe dahlen vers 
glihen,” baß 'etmelder von neuem Uffgen etzter zing beiden Herrn Jebem 
zar Heifft entrichtet, Aber doch dem Hauß Heſſen, damit an dem, 
Was‘ vlefelbe von Wegen gemeiner Keſſeler und Geltzenleüchter zunfft 
von alters entrichtet; Wie dann auch Graff Aubrechten zu Naſſau ic. 
einer Gtiaden mit Obrigkeit halben, über die in der Gemeinſchafft 
deſefſfent Keſſeler und Gelgenleuchter, die fich in bemeide zunfft bege— 
ven, nichts‘ ——— a einen Jeden — RER ION 
: 1) I 

Ob dann wohl der Fernwald in der — des Hütten⸗ 
berge gelegen, bleweilen aber doch beyde Fürſtl. und Gräffl. Theil 
hit einander einig, daß derſelbe den vom dieſen und etzlichen andern 
Zheils ſonderbahren iHeifiichen und theit Huͤttenbergiſchen Gemeinen, 
Sorfern ih Gemeinſchafft mit zuffändig, und daheren auch die Mär: 
"Er Geding Über‘ bemelden Wald ein Jahr und andere im Hüttenberg 
und Gießen gehalten werden; Co joll-ed auch hienführo darbey 
vperbleiben; Aid wofein’ ſich die Gemärker zum behuff ihres 
gebrauchẽ und Heitzung der Geybltz, Güther, nützlichen ordnung 
“mit einander vergleichen; So ſoll darüber gehalten, ſolch "ordnung 
auch mit beider Herrn Beambten vorwiſſen und zu thun gemacht, und 
die Bechſelung des Märcker Bedingt, als die allein se der -Gemärder 
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—0D ihen Gebzauds, ürs Ba bi: und Na feiner Bebeutung einiger 
oder andern. Gerechtigkeit gemeinct, zu geinem präjudız. und Nad- 
theil der Hüttenbergifcen Gemeinden und derjelben gezogen oder ges 
dultet werden. * 

ledann von * Kirchen und Gazellen F— kaigeſtern Auendorſ 
$i ernsheim, . Bochelheim und Dornholzhaußen in der vertrags ‚Hands 
lung. auch ‚Ermehnung geſchehen, So iſt deroha jben a ahgesed und, „ORTE 
alichen das. die Prediger, und Kirchendizner in felgen Dürfen, „m 
Rahmen beyber ‚Herrn Fürften zu Heſſen „der und Graffen zu Raſſau, 
vermög Iprer Zürftligen ‚Önaden und Gnadep,, des, verfhienenen 
74ten Jahrs in der Gemeinfchafft publicicten Kirchen ordnung .e exa 
miniret, confirmiret, und fambt gemelden. Kirden und Kapellen vi⸗ 
sitirch, Gleichergetalt auch dero' ſelben Kalten und), Bay Rechnungen 
angehört, und was, fi ih, laut herüprter Kirchen ordnungen ſonſt ge⸗ 
bühret, verrichtet werden, auch einem heit, ‚was von wegen felägr 
Kirchen und Gapellen Beftellung für gangen 2 ingleichen dieſe vergiel⸗ 
chung zum präjudiz gereichen; Sodann bemelder Kirchen und Capel⸗ 
len Collatorcn ſich ihres. Rechtens Laut bei agter Kirchen ordnungen 
zugebrauchen vorbepaiten. ſeyn, und darauf von Beiderfeite Süperin= 
tendenten und Viſite taͤtoren das einſehens beſchehen ſoll, damit berührke 
Kirchen und Gapellen meh angezogener Kirgenorbriüngen, ‚gemäß se: 
ſtelt und ‚verfehen werden, —_ Ä 

Dennad ſo ollen auch der Eahhen Mandatorum, welche am | 
Kaypeit. Kammer Gericht, dur beybe Fürft. und Gräffl. Theil, von 
wegen für genemmener Prändung, Gefängnuß a genommener Etraff 
"und anders außbracht feynd, "und obberügrte Wemeinidafft äud dag 7 
außen abgefonderte örter betreffen, wie folches alles in denen’ am 
Kaiferlihen Gammergerit ergangenen acten befchriebenes hiermit 
gefallen und uffgehoben ſeyn alſo vak'.esi To)oitı 210 Gerechtegkeit und 
Urfadhen ermelder Pfandung, angriff und beſtreitung anlangt hien= 
künftig als ob ftehet gehalten und des pfandens und fahrens halben | 
die parition ber außbrachten Kaiferlihen Mandaten gegen einander 
verglichen und hiengelegt feyn, doch daß fol befchehen pfänden und 
fahren jest und pienfürter Keinen Theil wieder diefen Vertrag prae- 
Judiciren. und A Grin awihen großen gt Kleinen Rechtenbach 
von Beyberfeite Beambten in eugen/dein ‚Aare, gemadi und abze⸗ 


fleinet werden ſoil. 
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Leptlih und damit dem allem wie vorherftehet, um fo viel mehr 
von Beyden Theilen gelebet, auch beiderſeits Beamten die Gelegenheit 
zu Mißverſtänden benommen werde; So wollen Hochwohlermeld er 
Fürſt zu Heſſen ze. und Graffen zu Naſſau ꝛx. verordnung insgemein 
Thun, im fall hiernächſt bey einem oder dem andern Theil zwiſchen 
Ihren Fürſtlichen Gnaden und Gnaden Beambten oder aber auch den 
gemeinen Unterthanen einiger Mißverſtand einfallen wollte, deren ſich 
beyberſeits Beambten nicht vergleichen Könten- Daß Sich Ihro Fürſt⸗ 
lichen Gnaden und Gnaden uff den Fall jederzeit einer Zufammenord= 
nung Ihrer ſchiedlichen Recht, auß Ihren Hoffhaltungen und Ganze- 
leyen verglihen, und durch diefelben foldhe fürgefallene Ambts uud 
andere gebrechen in der Güte, pder fonft nad Befindung duch billie 
gen Ambts Beiheibes ober rechtliche erörterung entſcheiden Lafien, Und 
dem allen nad), fo befennen Wir von Gottes Gnaden, Wilhelm Lud⸗ 
wig, und Georg Landgraffen zn Heſſen, Gra ffen zu — 
ah, N Biegenhain und Nicde ꝛc. 


Sodann Wir Allbrecht und Philipps Graffen zu Naſſau, Saar⸗ 
brücken und Saarwerden Herrn zu Lahr ꝛc. obgenannt hiermit, in 
Kraft diefes Briefg, daß wir dieſen Vertrag alſo, wie vor ſtehet mit 
einander Wiſſentlich eingegangen, auch denfelben ſoviel Gr ein Jeden 
berühren thut, fteiff und veſt zu hatten, Fürftt. uns Gräffl. einander 
verfprohen Und zugefagt, auch deſſen alles in uhrkund unß mit eige⸗ 
nen Händen unterſchrieben und unßer Fürſtl. unv Gräffl. Inſiegel 
an dieſen Brief, den wir doppel und glei) Lauts verfertigen und 
Jedem Theil deren einen zu ih genommen, Wiſſentlich handhaben 
Laßen. 


Geben am Letzten Decembris 1585. 


Bon Hegen bed Durhtenätigken und Hochgebohr⸗ 
nen Fuͤrſten und Herrn, Herrn Ludwigen, Landgraffen 
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zu Hefien, Graffen zu Caßenelenbogen, Diep, Ziegen. 
hain und Nieda ꝛc. Meines Br — und 
Herrn 


Johann Clotze, Can tzlar. 


Bon Wegen bes Wohlgebohrnen Graffen und Herrn, 
Herrn Allbrechten, Graffen zu Raffau, zu Saarbräden, 
und Saarwerden, en zu Lahr sc. Meines Gnädigen 
Deren - - BE as | 


Barthel Kolb, Secretarius. _ 
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de Anno 1587. — 


LULINISIIDT de Jedrset! 

Zue Wieffen, als die Durchleuchtig - Hoch - ondt Wohlgebohrnne 
Türft, Graue vndt Herrn, Herr Ludtwig, Landgraue zue Heſſenn, 
Graue zue Catzenelnbogenn, Dietz, Ziegenhäin vndt Niedda ꝛ⁊c. Vndt 
Herr Albrecht, Graue zue ·NeaffawSurbrückenn vndt Sarwerdenn, 
Herr zue Lahr, ſich jezo Perſöhnlich von wegen der Verßer Marck 
vndt in Spitzenbergiſchen Sachenn mit einander inn Güette verglichen, 
wie die Brieff derhalbenn zwiſchenn ihren Fürſtlichen Gnadenn vnndt 
Gnadenn vffgerichtt ſolches ferner außweißen; 


Sy habenn Ihre Fürſtliche Gnaden vndt Gnaden durch deroßel⸗ 
ben Stadthalter vndt bevderßeits Räthe auch von nachfolgenden Punc⸗ 
ten von denen zue gemelter Verßer - Mard vndt Spitzenbergiſchen 
Sachen gegebenen Vnderhandlern Vnderredde pflegen laßenn, vndt vff 
die gudtl. Vndterhandtlern in ber Güette vorgefhlagene Mittel ver— 
abfcheidet, wie volgtt. ' 


Erſtlich, Nahdem Wohlgedachtem vnßerm gnädigen Herrn zue 
Naßaw die Wüſtung Wertshaußenn inn dem letzten Gießniſchen Ver— 
tragk zuekommen, vndt ſeine Gnaden vor beſchwehrlich anzeigen laßenn, 
daß ſeiner Gnaden ahnn der Obrigkeit in gemelter Wüſtung Intragk 
begegnen ſollte derohalbenn iſt abgeredt vndt bewilligt, dieweill Vnßer 
gnädiger Fürſt vnndt Herr zue Heſſen fo uiell Hod - vndt Obrigkeit, 
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als feine Fürftlihe Gnaden in berürter Wüftung mit Vnßerm gnäbiz 
gen Herrh zue Naſſaw dabedor inn Gemeinſchafft inn gehabt, feiner 
Gnaben abgettettenn, daß es auch dardey zue laſſen, vndt wird Vnſ 
fet gnädiger Herr zue Naſſaw ſich gegenn deninjenigen, welche ſich inn 
berürter Wũſtung einer Bogteylichen Ober - vndt gerechtigkeit anma⸗ 
ßenn, hinführo der Gebühr zue uerhaltten, vndt fich bey dem Hehrẽ⸗ 
bringenn handtzuehaben wießen, alß feine Gnaden zuuor in wehrender 
Gemeinſchafft mit bndt beneben Hochermeltem Unßerm- gnädigenn Kürs 
ſten vndt Herrn zue Heßenn gethann habenn, vndt wann ſeine Gnadt 
darneber mit Rechtt angelangt, vndt ſolches Hochgedachtem Unßerm 
guädigenn Fürſten vndt Herrn der Gebühr zue wießen machenn, fo 
wollen ſ. F. Gd. zuuolg angeregtenn Gießntſchenn Vertrags vonn mei 
gen des Mit - Vertrettens oder Schadloßhaltenns zum "Halbenn Theill 
obliegt. mag, der Gebühr vorhaltenn. Zum andern wollen“J. Fı G. 
die Anfchlags vnndt Wechßelbriefe vonn wegenn der Güͤetter vnndt 
leibeigenen Leuth, welche J. F. G. vndt G. einander inn vndt durch 
bemelten Gießniſchenn Vertrag vberlaßenn / nachmals verferttigen, mit 
Subscription vndt Siegtung volnziehen, vndt Gegen einander vber⸗ 
geben laſſen. 

Zum drittenn iſt abgeredt, daß die Fiſcherey in der Lachenn 
oder altenn Waßer, das uff der Lollar gerichts - Seitten aus der 
Lähn ſchwälgett vndt fteigert, vndt im Ad - Winkel! gut wirdt, doch 
unserm G. F. vndt Herrn zue Heßenn ahn feine F. G. Hoch- vnndt 
Obrigkeitt Vnabbrüchig zue der Fiſcherey in der Löhnn gehören, vndt 
Vnßerm gn. Herrn zu Naßaw verpleiben, auch der abgepfendte di⸗ 
ſcherzeugk restituirt werden ſoll, bießo lang, daß 3. F. Gd. vndt 
Gd. ſich von wegen der Fiſcherey in der Löhnn in andere Wege ver⸗ 
gleichen. 

Zum Vierttenn ſoll der Ortt an der Löhne vf der Seitten na» 
her Odenhaußen gelegen dauon vnßers Gb. F. vndt Herrn zue Heſ— 
fenn wegen vff feiner F. gn. Bauſchreibers Beuelch vor einem Jahr 
etlich Weyden abgehawen wordeu, Vußern gnädigen Herrn zue Naſ— 
ſaw zueſtehen vndt pleiben, vndt ihre Gnaden die Weydenn daßelbſt 
allein zue hauen haben, aber vff dem Werber in der Löhen zwiſchen 
dem Möhln Graben vndt Löhn - Strom gelegen dauon hochermelts 
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vnßers an. F. und Herrn zue Heßenn wegen vff gedachts Baufchrei- 
bers Ahnortung ahm legtenn bie Wayden abgehauven worben; mögen 
ſ. 5. Gd. nochmals Weyden hauenn lafenn, daran vnßer gnädiger 
Herr zue Naffaw feiner F. Gb. fein Eintrag? thuen-wolle,-und mwer« 
den f. F. Gd. hienwiederumb gegen denn Naßawiſchen Unterthanen, 
der fi jue gemellten. Dritten Zuefpruhs ahnmaßenn thuett , off fein 
Anſuchen nah Befindung der Sachenn auch dero Gebühr zue erzeigen 
wießenn. 


Zum Fünftentgatt vnßer gnadiger Fürſt vndt Herr zue Heßen bewilligt, 
daß vnßer gnädigenn ‚Herren zue Naſſaw Hoffmann zue Kirchgönnß 
dienſt frey ſeyn vndt pleibenn möge, derogeſtallt vndt alßo, daß Ge’ 
F. Gd. dargegen inn der Hüttenbergiſchen Gemeinſchafft auch ein 
Hoffmann gleicher wayße der Dienſt befreyenn vndt darmit zwiſchen 
beydenn Fürſtlichen vnndt Gräfflichenn Theilen Gleichheitt gehaltten 
"werben ſoll, welches vnßer gnädiger Herr zue Naßaw gleichfalls zue 
thuen bewilliget hatt. 


Zum Sechſtenn, darmit die Hüttenbergiſche Sambt Vaterthane 
mitt ihren Supplicationen, Clag - Schriftenn vndt andern, was fie 
bey viell Hoch vndt Wohlgedahtenn Vnßerrn gnädigenn Fürftenn undt 
Herrn zue Heßen, und gnädigen Herrn zue Naſſaw, fodann I. F. 
Gd. vndt Gd. Houpt - vndt Amptleuthenn zu Giefenn vndt Glei— 
bergk zue ſuchen oder ſonſt zue handeln haben, zwiſchen ihren F. G. 
vnndt Gnaden, auß Vnwießenheitt deß letztenn Gießniſchen Vertrags 
vmb fo viell weniger einige neve Mißuerſtände erregenn fo ſoll ihnen 
vonn Innhalts berürtes Vertrags, alß uiell derßelb ihr der Vnder— 
thanen Perſohn antriefft durch gemelte Haupt und Ampt-Leuth ohn⸗ 
gefehrlich, jedes Jahrs einmahl nottwendiger Berichtt geſchehen, vndt 
bey Vermeidung Ihrer F. G. vndt G. Straff demßelbenn zue gele— 
ben eingebundenn werden. 

Zum Siebenden, Nachdem vonn denn Hüttenbergiſchenn Vnder—⸗ 
thanen Bnferm gn. IF. vndt Herrn zue Heßenn etzliche Baudienſt na⸗ 
cher Gießen newlich beſchehenn, darfür ſ. F. &d. Ihnen ihren Lohn 
zverordtnet, vndt gleichwohl fürkommen, daß bemelte Vnderthanen 
lich Geld zueſammen gelegt, vndt den Jenigen, fo bie Dienſt ge: 
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than, endtrichtet habenn follen, berohalben wirbt vnßer gn. F. vndt 
Herr zue Heben Erkundiguug fürnehmen laßen, eb der Lohn von. f. 
F. Gb. bemeltenn Vnderthanen vor beroßelben Dienft verordnett, den⸗ 
felben ganz erlegt fey,* vndt wann fie darüber ettwas zuegelegt het⸗ 
tenn, weil folhes zue einem gebettenen auch zum Theill belopnten 
Dienft beſchehen, fo foll ober mag es vnßerm gnädigen ‚Deren zue 
Naßaw zue Keinem Praejudiz gereihen, vndt fehet ihren Gnaden 
frey, da fie gemelden Vnderthanen Dienft ingleichen bebürfftig gleicher 
geſtallt zu thuen. | | 


Zum Achttenn; alß von unßers gnädigen Herrn zue Naßaw 
weg. ahngezeit worden, daß ſich zwifchen dem Hüttenbergk vnndt Ges 
richtt Steinnbah vndt Garbenteich der greng halben etzliche Vnrichtig⸗ 
keit erhalttenn, derohalben wolle beide Herrn ihrer F. Gd. vndt Gna⸗ 
den Räthenn vndt Befelchhabern zue erſter müglichen Gelegenheitt inn 
Augenſchein abordtnen, bie Greng beſichttigen, vndt nad billichenn 
Dingenn richtig machenn laſſenn. 


Zum Neundtenn, fo wollen Ihre F. Sb. vndt Gd. die Kirchenn 
Agent in ihrer F. Gd. vndt Gd. Nahmen ſtellen trueckenn oder reinn 
ſchreiben vndt in die Kirchenn im Hüttenbergk außtheilenn laßenn, 
darmit ihrer F. Gd. vndt Gnaden Superintendenten und Visita. 
toren aud Pfarrheren, Prediger ondt aubere Kirhenndiener fi dar⸗ 
nad ein Jeder inn feinem Ampt richten möge. 


Zum Behenden, alß vff onfers gnäbigen Herr zue Naßaw Sei: 
thenn vor befchwehrlich angezogen worden, daß die Prediger zue Ho= 
chelheim dndt Dornholzhaußen, wie dann auch zue Hierneßheim vnd 
Allendorf vor offtgenännt Gießniſchen vertrag, fonders vnßers gnäbi- 
gen ‚Herrn zue Naßaw zue - thuen dahinn verordnet feyenn, ob nuhn 
wohl daßelb durch den ahngeregten vertrag feine Richtigkeitt anlangt 
gemelte Prediger auch ihrer Lehr vndt Wandels halbenn alfo bekannt 
feinn, daß unuonnöchenn fie zue examiniren, gleihwohl aber vndt 
Dieweill mit allein berürter Kirchen vndt Kapellen Collatorn ihe 
Recht in berürtem Vertragk zuuor behaltenn, fondern auch zueuorderſt 
darin gefegt ift, daß die Visitation vndt Inspection folder Kirchen 
onde Kapellen, wie dann aud der Prediger und Kiichendiener Exa 
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mination vndt Konſirmation beneben andern Ihren Fürftl. Gnaden 
vndt Gnaden inẽegemein für baß zue ſtehenn vndt pleiben ſoll; "X 
follen die jezige Prediger inn bemeltten Kirchen oder Capellen darbey 
gelaßenn, vndt ein jeder feinen Collatorn off deßelbenn Anſuchen der 
Gebühr zue erkennen ahngewießen, vndt von beiden" Setrn Superin- 
tendenten vndt Visitatorn nochmale confirmirt, vndt in bem aud) 
allem ‘andern waß fonnft zue deroßeldenn Kirchenveftellung aehöret, 
Ahngeregtenn Vertragk vndt darin ahnaejdaenen vonn beidenn Deren 
publieirten Kirchen - "Ördinung. nachgangen werden. | | 


Zum Elfften, follen die Paftorey zue Großenlinden vndt im 
Huttenbergk geftifftenn Gapellen Inkommens einn jedes ahn feinn 
Ordt vndt dennjenigen, fo gemelte Paſtorey vndt Capellen bedienen 
geuolgt werben, vndt weil vonn ehlichenn Gülden, ob deßelben in 
gemellte Vaftorey oder Gapellen zue geben feyen, in der Handlung 
Erwehlung beſchehen, follen beiderfeits Superintendenten vndt Vi- 
sitatorn derweg. ſich erfundigenn, vndt darunder fich die Gebühr 
verſchaffen. — 


Zum lehztenn iſt vonn wegen der Gefellen, fo bieß anhero auf 
der Kitchen im Hüttenbergk Kaſten zue der Schuhlen zue Großenlin— 
ben endrichtet ſeyntt zwiſchen beidenn Fürſtlichen vndt Gräflichen Thei— 
lenn abgeredt vndt bewilligt, daß ſolch Gefaͤll hinfüctter ein Jedes 
bey feinem Caſtenn gelaßenn, vndt zue andern miltenn Gebräudenn 
ahngewendet, aber was von 8. Sehastian Altar zue Langgönß vndt 
Thomas Kaſpars Stifftung oder ſonſt auß dem Hüttenbergk zue ge— 
melder Schuhl bis anhero gegeben vndt gevolgt worden, auch noch 
mals darpey verbleiben ſolle, 


Daß nuhn offt hochig vndt Wohlernaunt Vnnßer G. Fürſt vndt 
Herr Landtgraft Ludtwig zue Heßenn vndt Gnädiger ‚Herr Graue Als 
brecht zue Naßaw dießes alles wie vorſtehett einander gewilligt, wie 
dann auch J. F. Gd. vndt Gd. daßelb vor ſich, ihre Erbenn, Erb— 
nehmenn vndt Nachkommen einander uffrichtig zue halltenn vndt zue 
uerſchaffenn verſprochen vndt zue geſagt haben; Alles treulich vndt 
ohne Gefehrde. 
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Deßen in Urkunde feinndt bießer Brieff gween gleichlautend 
onter 3. 5. Gd. vnndt Gb. underzeihneten Sandfäriefften vnndt 
fürgetrucktenn Fürſtlichen vndt grauelihen Secreten vffgerichtett, vndt 
Jederm Theill derenn einer zuegeſtellt wordenn. 


Geſchehenn zue Maupurgk am Fünfzehenden Iuny, {m Jahr 
nach vnßers Herrn Chriſti Gebuhrtt, Fünfzehenn Hundert Achtzigk 
vndt Sie benn. | | 


(L.S) (9) Ludtwig, Landtgraue zue Heßen. 


(L.8) \ 63) Albrecht, Graue zue Naffaw. 
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von 16. Zuny 1703. 
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Fu wiſſen, alß zwiſchen dem Durdlaudtigften Zürften und Heren, 
Heren Ernft Ludwigen Landgraffen zu Heffen, Fürſten zu Herſch— 
feld, Graffen zu Gasen: Ellenbogen, Dies, Biegenhain, Nidda, 
Schaumburg, Ifenburg und Büdingen x. an einem, und dem Hoch— 
gebohrnen Graffen und Heren, Herrn Johann Ernſten Graffen 
zu Naffau-Saarbrüden, Weilburg und Saarmwerben, Herrn zu Lahr, 
Wißbaden und Idſtein am andern Theil im Gemeinfhafftlihen Hüts 
- tenberg von vielen Jahren her unterfhiedene Irrungen und Weiteruns 
gen ontſtanden, welde zum Theil an die Hohe Reichsgerichte erwac- 
fen, Beiberfeitige Hochfürſtl. und Hochgräffliche Herrihafften Hingegen 
fi entſchloßen, felbige in Güte bey zu Legen, und foldhe Gemein« 
ſchafft völlig aufzuheben, zu welchem Ende auch einige Bevollmädys 
tigte Räthe in des heil. Röm. Reichs Statt Frankfurt zu verfhiebenen 
Mahlen zuſammen geſchicket, und durch gütlihe Handlungen zuförderft 
am Aten 8bris 1701 ein gewiſſer Praeliminar Recess biß auf Hodj= 
türft, une Hochgräffl. Herfhafften ratification hierunter aufgerichte 
worden, daß darauff endlichen nad) gepflogener forgfältigen und müh? 
famen weiteren Handlung auch reiflicher Ueberlegung das Werck zum 
völligen Schluß nachſolgender maßen gediehen. 


1.) Soll das Hochfürſtl. Hauß Heßen auf ewig behalten, und 
demſelben verbleiben, hiernach benahmte und zur bißherigen Ge— 
meinſchafft im Hüttenberg gehörige Sieben Oerther, 
alß polgönß, Kirchgönß, Langgönß, Ley Geſtern, Hauſ⸗ 


wi 
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fen, Annerod und Allendorf, mit aller Hohen, Mittlen und 
Niedern, Geiſtl. und Weltl., Peinl. und Bürgerliche Jurisdietion, 
Obrigkeiten, Gerichten, Geboten, Verbotten, in Dorff und Dorf: 
marfungen in Holz, Feld, Waſſer, Weyden, Sanden, Herſchafften, 
Kirchen und andern Ordnungen, ſolche einzuführen darinnen zu mins 
dern, zu ändern und zu mehren, Freybeiten, Reichs und Landſteuern, 
Atzung, Lager und Ungeld, Wildbahn, Zagden, Tifchereyen, Landzöls 
Ion, Beeden, Boybhimmeln ; Dienften, Freveln, Bruch. und Bufen, 
Höffen, Sätyern , Müplen, Zehenden, Zinfen, Rechten. und Gefällen 
und andern Nugung, Herrlih und Gerechtigkeiten, erſucht und uner⸗ 
ſucht, nichts davon ausgenommen, wie man das finden und, erdenken 
kann, und beide Herren Diefetbe biß anhero ſammt und ſonders bes 
ſeßen ingegabt, ‚genoffen und bepauptet haben, 


2.) "hingegen ſoll das Hochgräffl. Hauf Naffau etenfalls ewig 
behalten, und demfelben verbleiben, die übrige in folden Ge, 
meinfhafftı. Hüttenberg gehörige Sieben Dorffihafften alß, 
Dubenhofen,, Lügellinden, Hörnsheim, Hochelheim, Nieder Gleen, 
Dornpoltzpaufen , Großen Rechtenbach, wie au weilen diefe Sieben 
Dorffihafften] denen erſteren dem Ertrag nad) nit gleich gekommen, 
daß forften zwar auch Gemeinſchafftl. aber nicht zum 
Hüttenberg gehörige Dorff Vollnkirchen, fobann der im 
Amt Giefen bifihero „gelegene alleinige Orth Klein- 
Rehtenbad, mit aller hohen, Mitteln und Niedern, Geift = und 
Weltl. Peint. und Bürgerl. Iurisdietion, Obrigkeiten, Gerichten, 
Gebotten und Berbotten in Dorff und Dorff Markungen in Holtz, 
Feld, Waller, Wayden, Landten, Herrfchafften Kirchen = und andern 
‚Drdnungen, folde einzuführen, darinnen zu mindern, zu ändern, 
und zu mehren, Freyheiten Reichs- und Landfteuern, Agung, Lager 
und Ungeld, Wildbahn, Jagden, Fiſchereyen, Landzöllen, Beeden, 
Weydhänmeln, Dienften, Freveln, Brud und Buſen, Höffen, Gü— 
hern, Mühlen, Zehend = Zinfen, Renthen, und Gefällen, auch andern 
Nugungen , Herrlid und Gerechtigkeiten, erſucht und unerſucht, nichts 
davon ausgenommen, wie man das finden und erden ken kann, und 
beyde Herren biß anhero dieſelben ſamt und ſonders ingehabt, beſeßen 
genoſſen oder behauptet haben; betreffend aber die von dem Hochfürſt⸗ 
ihen Hauß Heffen, in biefen neun Dorffihafften vermög obangejog« 
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nen Praeliminar - Recesse ® reservirte Gelalt8 Gerechtigkeit famt 
dem Gülden Wein Zoll deßalß und ſonſten mehr iſt ſich unter andern 
in einem bierunter errichteten Neben » Hecess abſonderlich Verglichen 
worden. 


3) Obwohlen man Hochfürſtlich Heßiſcher Seiten ſich annoch 
bewerben wird, die Frandenfteint. Erben dahin zu disponiren, daß 
fie diejenige Stüde, fo Sie zu Nieder» Eteen von Hochgedachtl. Hoch— 
fürftt. Hauß zu Lehen tragen, gegen Einräumung eines annehmlichen 


. 'kequivalents abtretten, bamit biefelbe Hinwiederumb an das Hodh> 


gräffl. Hauß Nafau gegen eine annod zu Vergleichen ftehende Er« 
fegung in quali ct quanto überlaffen werden mögen; Nahdem aber 
ſolches Werd vor Endigung diefer Tractaten noch ein und andere 
difficultaeten gefunden ‚fo iſt auf den Ball folder unter Landen has 
benden Austaufch Beinen Kortgang gewinnen, und bie piermitt belehnte 
Frankenſteinl Familie über Kurtz oder Lang völlig ausſterbem oder 
erlöſchen, folglich das Lehen dem Hochfürſtl. Hauß Heſſen Heimfallen 
ſollte, Verabſchiedet worden, daß alßdann dem Hochfürſtl. Hauß Heſ— 
ſen vom Hochgräffl. Hauß Naßau gegen Ueberlaſſung ſolcher Lehen 
Stücker zum völligen Eigenthumb, andere annehmliche Stücke in 


quali et quanto gelieffert und abgetretten werden follen; ferner if. 


auch auf diefen Ball da die Franckenſteinl. Lehenftüder dem Boch: 
gräffl. Hauß Napau gegen ein vergleihl ches aequivalenit nicht ce- 
dirt werden können, und man dann etwann Hlernechſt an Hochgräffl. 
Herrſchafftl. Seiten mit denen von Sranfenftein in Streit gerarhen 
möchte, expresse verabredet, baß hoc Casu bas Hodhfürft'« Hauß 
Heffen fih derer von Seandenftein, auf Eeine eingige thätlidhe oder 
wiederreihtliche Weife annehmen, fie mit Gewalt fügen, oder de 
facto mannteniren, ober auch ſolche wann fie die Sache bey dem. 
ſelben fhon anhängig maditen, als Richter anhören fondern fogleich 
an die Meichögerichte oder mo fonften forum Competens feyn möchte 
zu rechtlicher Ausübung verweiſen wolle; Gleiche Bewandnuß hat es 
mit dem Geißmariſchen Guht zu Nieder-CEleen, alß welches nunmehro 
dem Ober Vorſteher von Geißmar und deſſen Eeben für den darauf 
gehabten Pfandtſchilling deraeſtalt Erblich überlaßen worden, daß das 
Hochfürſtl. Hauß Heßen daſelbe auf keine Weiß wieder an ſich zu 
bringen gemeinet iſt; Und dem Rießiſchen Erblehen Guht zu Klein 


— 
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Rechtenbach( welche⸗ im Eröffnungsfall wicht — an das Hoch⸗ 
gräffl. Hauß Naßau gezen eine annehmliche Erſetzung in quali et 
quanto ccdirt und abgetretten, auch das Pominium utile in zwi⸗ 
ſchen nicht consolidirt werden ſolle) ſodann allen andern in denen 
auf die Naſſaul. Seiten fallenden Dörffern enthaltenen Göthern, daß 
nehmlich, wie das Hochfürſti. Hauß Heſſen über die auf dero Seithen 
kommende Güther, Zehenden und Gefälle, ſie gehören auch wem ſie 
wollen, die vollkömmliche Iurisdiction und, Oberherrlichkeit mit, allen ’ 
bavon dependirenden juribus alleiniglich behält, alßo aud das 

Hohgräfl, Haug Naßau Hinfügro darüber ſowohl, alß über die Be: 

fagl. Scankenfteint. Güther, Sehenden und Gefälle die velllömmliche 


Iurisdiction und Oberherrlichkeit, famt allen davon dependirenden - 


juribus, ohne-die geringfte —— zu genießen haben ſoll. 


4.) Soll — einem — Fürſtl. und Grafl. Theil feine 
Mann Ritter und Erblehen in des andern durch dieje Vergleichung 
zugelommene Antheil Landen gleichwohl ohnabbrüchig der Landes 
Obrigkeit jedesmahls zu ‚verleihen und darinnen in Casu Aper- 
turae und anberen Faͤllen nach ie Recht zu thun und zu verfah⸗ 
gen v erbleiben. 


5.) Und wellen das Hochfürſtl. Hauß Heffen Darmſtadt in ber 
Stabt Weglar verfhiedene Iura zu ererciren und von Gießen aus bie 
Beftellungen dahin zu thun hat, benebens aber man ohne Dudenhofen 
und Garbenheim zu berühren nad) Weglar nicht kommen noch von 
bar nad Gießen zurud kehren, desgleihen fih auch gar leicht zutra: 
gen kann daß man an Hochgräffl. Nafaul. Seiten von Nieder» Eisen - 
Dornholtzhaußen, Hochelheim, Hörnsheimb durd die Großen Linder 
Gemarkung, fo zwiſchen den Lügellinder und Hörnsheimer Felden 
hinauf ſtreicht, auf Lützellinden duch das an das Hochfürſtl. Hauß 
Heßen Darmſtatt fallende Orth Allendorf, und deſſen Felder nach 
Dudenhofen eine Durchführung der Gefangenen nöthig haben mögte, 
ſo iſt ſich dechalben dahin verglichen worden, daß ein jeder theil durch 
die jetzt beſagte Orthe eine Durchführung mit bewehrter und unbes 
wehrter Mannſchafft (jedoch ohne fich dardurch das geringſte Recht, 
wie das Menſchen immermehr erdencken könnte, in des andern Lands 
zuzueignen, oder anzumaßen) zwar genießen, allein benebens Icman“ 
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ben allezeit bey Zeiten Vorauß ſchicken und des Orts) nechſten Beam— 
ten. von folhen ohnfhädlihen Durchzug mündtiche oder fhrifftl. Nach— 
richt ertheilen, und mann biefes geichehen die durchführende an der 
Gränge mit gleihmäfig bewährter Hand empfangen, uhd, fo weit 
eines jeden Herrn territorium ſich erftredt, bis an des andern 
geäide ohngehinbdert, durchgeführt werben follen; Waß aber die Durd- 
führung und marchen ber milice betrifft, besfalls fol es nad Inn=" 
halt ber Reichß Constitution und Ober ‚Mpein. Sreyß Reglement 
| bepderfeits gepalten werden, 

6.) Ob zwar man beiberfeit® dahin bedacht gewefen, bie Rens 
then und Gefälle der hine inde ekdirten? Oerther bdergeftalt auszu— 
taufhen, daß fie allerdings gegen einander aufgehoben werden mögten, 


Rachdeme aber der Zehende zu Kirchgönß, woran das Hoch— 
graͤffl. Hauß Naſſau bißhero Drey Atheil alß Eigenthumb genoſſen, 
einen ſolchen Ertrag ausgeworfen, daß man von Hochfürſtlicher Heßi— 
ſcher Seiten in denjenigen Oerthern, welche dem Hochgräffl. Hauß 
Naßau cedirt worden, demſelben fo viel revenues nicht liefern kön— 
nen, fo ift zwar dem Hochfürſtl. Hauß Heßen von dem Hochgräffl. 
Hauß Nafau, bie Helffte dieſes Kirch Gönfer Zehendens in der Ren⸗ 
then Vergleichung zu gerechnet und überlaſſen, die andere Helffte aber 
vor 6000 fl. baares Gelds übertragen, und Erblich verkauft worden, 
alſo daß beſagte Drey A theil Zehenden nunmehro dem Hodhfürftt. 
Hauß Heßen alleiniglich zukommen, und ewig verbleiben, wie dann 
nod vor Aushändigung diefes Revesses der Kauffſchilling à 6000- fl» 
baar und in einer unzertrennten Summ dem Hochgräffl. Hauß Nafs 
fau ausgezahlt worden. 


77) Die Erhebung der Landzölle- betr. foll es deßfallß bey dem 
bisherigen 'Herkommen und taxa allerdings und bdergeftalt gelafen 
werden, daß Keine Landzoll Stätte weiter alf bifhero und zwar zu 
Lang Gönß, Kir Gönß, Klein Rechtenbach und Nieder Cleen ge; 
wefen, in denen vertheilten Dorffihafften aufgerihtet oder Landzoll 
geforbert werben, fondern gleihwie auf der Haupt Straafe, fo von 
Lang Gönß auf Kirch Gönß gehet, dem Hodfürftl. Hauß Heßen bie 
Erhedung deß Landt Zollß jalein bleibet, alßo ſoll auch dem Hoch⸗ 
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gräffl. Hauß Nazau auf der Haubt Straaße, fo ven Wegzlar auf 
Klein Rechtenbach, Nieder Cleen biß Butzbach gehet, die Landzoll 
Erhebung allein zu fommen, und Eein theil dem andern, ohnerachtet 
baß die ügellinder Gemarkung die Gießer Haupt Strang vor der 
Linder Marck, "und hingegen bie Kirch Gönßer und Pohlgönßer Ge: 
mardung bie Wetzlarer Straß von Nieder Cleen beſtreichen, unter 
einigem Recht oder Vorwand Eintrag oder Hinterung thun, ſondern 
weilen das Hochgraffl. Hauß Naßau, vor ber Kinder Marck Sin Lüt— 
zellinder Gemarkung alles frey paßiren läßet, alſo ſoll und will das 


Hochfürſtl. Haug Heßen, in den Kirch - und Pohlgönßer Felder oder 


Gemardung alles frey pass und repassiren laßen, fo nehmlich über 
Wedlar und Nieder Cleen auf Butzbach und von dar durd) foldhe Oer— 
ther wieder zurüd gehet, was aber von Weglar durch die Großen 
Rechtenbacher Gemardung, über Hodelheim, . Lang Gönß und von 
bar in die Wetterau oder auf Kirch Gönß (jedoch foll der ohnedem 
Verbottene Weeg welcher von Hochelheimb duch den Langgönfer 


Waldt auf Kirchgönß gehet allerdings verbotten bleiben) und fo weis _ 


ter auf Butzbach oder fonften hin auch Über folhe Derther wieder zu= 
rück gehet, foldes hat ben Haupt Zoll zu befagten Lang Gönß ober 
Kirchgöns wie bifhero alfo fernerhin und fonften nirgends in denen ver= 
theilten Derthern zu entrichten, und follen die bey Poll-Gönß ftehende 
Boll Stöde aufgehoben, der Heffifhe bey Kirhgöng und der Naffauis 
The bey Nieder Cleen wieder gefeget, zu Annerod aber, mweilen allda 
bißhero kein Zoll erhoben worden und der allda flehende Fürſtl. Heſ— 
ſiſche Stod weiter nicht als vor einen Heyſtock geachtet wird, künf⸗ 
tighin wie bißhero kein Zoll erhoben werden; Und weilen ber zwiſchen 
Großen Linden und Hörnsheimb im Feld an einem Fußpfad ſtehende 
Zollſtock nur der durchtreibenden Metzger und Viehhändler halber ge— 
ſetzet worden, daß fie nehmlich von dem eingekauften und durchtrei— 
benden Vieh zu Großenlinden den gebührenden Zoll zu entrichten ha— 
ben, fo foll es dabey verbleiben, und dieſer Zollſtock zu weiter nichts 


extendirt werben; Weilen aber das Yang Gönfer Weg Geldt, fo je 


juweilen zu reparirung der £anditraßen im Hüttenberg angewendet 
worden, nunmehro an das Hochfürſtl. Hauß Heben Darmftatt allein 
gekommen, fo bat man Hochtfürſtlich Hrßifcher Seiten übernommen, 
nicht allein jego bie gantze Straß, fo von der Nieder Cleer Gemar- 
kung durch die Kich und Pohlgönßer Gemarkung big an bie Butz⸗ 
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bacher Grenze ziebet in einen tauchlichen und Braudjbaren Standt zu | 
fleilen, fondern auch darinnen ju continuiren; Dafern aber hiecun« 
ter nicht eıngehalten würde, foll das Hohäräf. Hauf Nafau will: 

kührlich befugt ſeyn, entweder zu Nieder Cleen ein abfonbertich Begı | 
Geld erheben, und vor geml. Weg davon felbften repariren zu laſ⸗ 
fen, oder aber an das Langgönßer Weg Geld ſo viel Anſprach zu 
machen, alß hierzu erfordert wird, auch zu ſolchem Ende allenfalls 
und auf die bloſe Vorzeigung dieſes Recessus bey denen hohen Reiches 
gerichten falle mandata poenalia sine clausula (Wann gleid dag 
factum fonften darzu nit qualificirt wäre) vi hujus pacti zu ex- 
trahiren. fo daß darwieder feine exception alß ob man von Naſ⸗ 
faul. Seiten hier und dar die Strafe in statu quo ebenfalls nicht 
gelaffen und erhalten hätte, oder fonften diefem Vertrag contrave- 
nirte oder einige andere Ausfluht dargegen etwas gelten ſoll, des⸗ 
gleichen follen alle Übrige Straßen Wege und Brüden, von beiden 
heiten nicht allein in bißherigen brauhbahren Stand gelaffen, fon- 
dern auch darinnen erhalten; und die Reißende daranı fo wenig als 
von den obgemel. Straßen weder per directum oder indirectum 
Verbrungen, ſondern einem jeden fein freyer Wil Welhen Weg Er 
nehmen wolle (ausgenommen den obgeml. vorher fchon und nod in 
specie Berbottenen Weg) allerdings gelaffen werden; Und damit deß— 
wegen um fo viel weniger auf eine oder andere Weiße Mißverſtände 
erregt werden mögen, ſo ſollen gewiſſe Boll = Rollen, worinnen bie 
Boll Stätte nebft ber taxa was in einem oder anderm Orth zu 
entrihten, in Drud gebracht, und zwey gleich lautende Exemplaria 
von Ihro Hochfürſtl. Durchlaucht zu Heßen Darmftabt, fobann IHro 
Hochgräfl. Gnad. zu Naſſau Weilburg mit Siegelung Uuterſchrifft 
vollzogen, und hievon in allen und jeden Orten ſo viel exemplaria 
a — zur a ausgetheilt und beibehalten werden. 


—— aber die Zwerg Zölle, welche zu Pohlgönß; Dorn, 
holzhaußen, Hochelheim, Hörnsheim, Leygeſtern, Lützellinden, Allen⸗ 
dorff, Dudenhoffen, und großen Rechtenbach biß hero geweſen, und 
alſo annoch allda Verbleiben, auch darüber weiter keine aufzurichten, 
ſoll alles was durch die jetzt in der Theilung begriffen geweſene Ge— 
meinſchafftl. Ort gehet, und zuerſt die an Heſſen gefallene Dörffer 
berührt, allda ben Zoll entrichten und ſodann auf Vorzeigung der 


u. 
Pr 
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Beichen felbigen Zage fıen im. Rafaut. fo viel die bißherige Gemein-. 
Ihafftl. Derther im Hüttenberg betrifft, passiren, Hingegen foll es 
ebenmäfig. mit allem. was zuerſt in die Naßaul. durch Gieſen Ver⸗ 
gleih überkommene Derther kommt und allda verzollt wird, gehalten’. 
und in dem Fürſtl. Hetiſchen fo zur Hüttenbergl.  Gemeinihafft, biß⸗ 
ber. gehört hat, Kfelbigen tags, frey gelaßen. werben. Jedoch verſteht 
ſich dieſes dahin wann von denen Reyſenden keine pon den obigge⸗ 
melden Haupt Zoll Stätten alß Langgönß, Kirchgönß, Nieder Cleen 
und Kleinen Rechtenbach berührt wird, als welden falß nicht der. 
Quer fondern ber Haupt Boll in-biefem Haupt Zoll Stätten obig ger 
dachter maßen entrichtet ‚wird, Bu ae 


8.) Seynd laut ber einander sugeftellten, und von beiberfeitz: 
deputirten ‚mit Siegelung und Unterſchrifft vollzogenen Specifica⸗ 
tionen die Le:beigenen und zwar Mann gegen Mann, Weib gegen 
Weib, Sohn gegen Sohn, tochter gegen tochter, ausgewechſelt, und 
fo weit man in ber Gemeinfhafft einander hierunter keine satisfac- 
tion geben Fönnen, diejenige, fo im Hochfürſt und Hochgräffl. Ei; 
genthum Mopngaft, zur Gleichmachung hine inde angenommen 
worden, Se 

9.) Gleichwie der Renthen und Gefälle, gegen einander, und 
zwar Geld gegen Geld, und‘ Früchte gegen Früchte, verglidien und. 
bilancirt find, und mar an Hodfürftt. Heßiſcher Seiten einige der, 
löbl. universität Giefen zugehörige Pfächte und Gefälle su Hülf nehmen. 
mufte, dem Hochgräffl. Haug Naßau cedirenmüßen, alfo Hat hingegen auch 
das Hochgraͤffl. Hauß Naſſau verſchiedene Renthenund Gefälle in dem Fürſtl. 
Eigentpum cedirtund überlagen, überwelde fämtliche hinc inde cedir” 
ten Stüde von beiberfeitigen Deputirten gewiße Verzeignüße verfers. 
tiget und gegen einander mit Siegelung und Unterſchrifft vollzogen, fos 
dann ausgewechfelt worden, fo, daß dannenhero in denen bißherigen. 
Gemeinfhafftl. gewefenen Hüttenbergifchen Dorffihafften eine Herr: 
ſchafft in des andern theil das geringfte Weiter an Gefällen Recht und 
Gerechtigkeiten, Geift cder Weltlichkeiten behält, außer was die oben 
ausgenommene beyberfeitige Lehenſchafften und den halben Zehenden 
su Allendorf, und das Naffoul. Anteil Zoll Guth zu Kirch Gönß 
betrifft, was ſonſten noch ein und ander theil in denen eigentyümb* 
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lichen Orthen bißher beſeßen und bey dieſer Vertheilung nicht na⸗ 
unit cediret worden, ur bleibet einem jeden Theil bevor. j 

10.) Dafern auch ein oder andere KHürtenbergifhe Gemeinde 
welche durch diefen Bergleih an diefe oder jene Seite gefallen, ober 
aud an andere Orthen jemand feßhaft wäre, fo mit diefen oder je= 
nen Gemeinden in Mitmärderfhafft oder fonften in trifften, Huten, 
Menden in Gemeinfhafft ſtünde, ſo ſoll feinem theil ſolche ſeine her⸗ 
gebrachte Gerechtigkeit und Gebrauch hierdurch genommen, ſondern 
einem jeden daſelbe allerdings — ſeyn. 


11.) und weilen der Firnen Wald nebſt denen Gemeinden 
Leygeſtern, Annerod und Haußen, fo mit einigen andern im Hoch⸗ 
fürſtl. Eigenthumb gelegenen Derthern in Mitmärkerſchafft annoch ſte— 
ben, jallein auf die Hochfürſtl. Seiten gefallen, fo verſtehet ſichs oh— 
nedem daß bie Landsfürftt- Obrigkeit und mas davon dependirt, über 
befagten Wald und alle andere auf die Hochfürſtl. Heßifhe Seiten 
gekommene Waldungen dem Hochfürſtl. Hauß Heßen nunmehr alleinig 
zuftehet, nich anderſt alß auch dem Hochgraͤffl. Hauß Naßau in denen 
durch dieſe theilung ap fallenden Waldungen gleiches Reit ge⸗ 
bühret. 


12.) Sollen die Grängen an allen Orthen, es mögen bie vers 
iheilte Hüttenberg. Dorffihafften entweder untereinander ober mit 
eigenthämlihen Orthen benachbart feyn, demnechſt regulirt und mit 
gehauenen auf der einen Seite mit H und D. auf der andern Geite 
mit N. und W. gezeichneten und numerirten Steinen abgefteinet, 
zuvor aber auf jeder Seiten abſonderlich Steinfeger hierzu würcklich 
beeidiget und beftellet, aud ber ganze Gränggang in Beyfeyn der 
Beamten und eines jeden Orths nöthiger Unterthanen, wie ein jedeg 
Dorff feine Bahn der Gemarkung hat, ordentl. eingerichtet darüber 
ein Wohl verftändiges Instrument verfertiget, und alles genau und 
deutlich befchrieben werben, | J 


13.) Sollen nicht allein die Müller, bie Mühlen mögen gleich 
auf Heßiſche oder Nafjauifdhe Seiten Eommen, die Freyheit haben, in 
- allen benen Dörffern fo jego vertheilet worden, Iyr Mahl: Werd zu 
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hohlen, fondern aud bie beiberfeitige, Unterthanen ‚an DOrthen und 
enden, mo fe wollen im Hüttenberg mahlen zu laßen berechtiget 
ſeyn ſo daß keine Herrſchafft berg Unterthanen oder zugefallene Mül⸗ 
ler per directum oder indirectum an dem freyen Mahlmerd hin⸗ 
dern oder abwendig machen ſoll, auf gleiche Weiß fol es mit benen 
Mühlen, fo im Fürſtlichen und Gräfflichen Eigenthumb ſtehen, und 
Ihr Mahlwerck im Gemeinſchafftl. Hüttenberg bißhero geſucht, gehal⸗ 
ten werden, alſo, daß durchgehends das bißherige freye Mahl: Werd. 
fernerhin verbleibet; Weiten aber die Gleeberg. Müller in benen biß⸗ 
hero gemeinſchafftl aber nunmehro vertheilten Dorffſchafften niemals 
einiges Mahlwerck hohlen dürfen, alß ſoll es noch fernerhin allerſeits 
verbotten ſeyn uud bleiben, 


14.) Dafern auch über Kurtz oder Lang von Hochfürſtl. Hefiz 
her oder von Hochgräffl. Nafauifher Seiten entweder bie fämtl.-oder 
einige aus dem {vo Imo, et 2do specifieirten Derthern an andere 
Hohe ober Niedere Reichs - Stände, oder auch particulier Perfohnen 
follten und wollen verfaufft, vertaufht, oder in andere Wege erblich 
begeben werben‘, alßdann foll dem Hochfürſtl. Hauf Heßen weniger 
nicht alß dem Hochgräffl. Hauß Naſſau der Abtrieb und näher Kauff 
(ob aud) wohlen ſolcher den allgemeinen Rechten nah, in ber olsdann 
etwa ermwehlenden Veräußerungs Arth, eben nicht ſtatt haben möchte) 
Bermög diejes pacti specialis zu allen und jeden Zeiten, ohne einige 
Verjährung oder andere Rechts beftändige Hülfe dargegen anführen, 
und fi damit behelffen zu Eönnen, bevor Bleiben und zugelaßen 
feyn, alfo daß fein theil foldes Recht und Borzug.ben andern durch 
ein abſonderliches Geding und pactum ünter was Vorwandes geſche⸗ 
hen möchte, oder könnte, zu entziehen Zug und macht haben foll. 


15.) Weilen die Gemeinfhafft Gieeberg verfhiedene Gefälle in 
denen bißhero Gemeinfhafftl. gewefenen Hüttenberg. Orthen, nad) 
wie vor behält, do hat es defifalls dabey fein ohnverändtes Verbleis 
ben, und ob zwar bißhero bie beiderfeitige Cleeberg. Beamte die in 
der Gemeinfchafft gefallene Renthen und Gefälle executive eingetries ” 
ben, fo ift jedoch diefes dahin verglichen worden, daß, warn der Siees 
berg. Beamten Güther Forderung die hine inde fallende Unterthanen 
die Gebühendß gutiwilig nicht entrichten werden, dag alsdann der 
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Beamte bes Orts wo die morosi wohnhafft bie execution fchleunig 
gegen dieſelbe Verhengen, und davon nicht ablaßen foll, big der, oder 
bie morosi bie Shuldigkeit mit den Berurfahten Unkoften werben 
abgeführet haben, und damit bie beiderfeitige Beamte hierunter umb 
fo viel eher hůlff liche Hand bieten, folglich dieſen hierinnen begriffe— 
nen ſchuldige parition leiſten, fo fol vom jedes Herrſchafft bey Ans 
nehmung eines zeitigen Beamten Shme dieſes in feine Pflichten abjons 
derlich eingebunden werden. 


16.) Verſpricht ein jeher theil dem, andern megen ber alfo 
zufallenden Dorffihafften die eviction dergeftalt, daß fobalden nur 
ber Hochfürſtl. oder Hochgräffl. Herrfhafft der geringfte Streit bar. 
wieber erreget, und folches angezeigt werden wird, ein theil fi bes 
‚andern mit Nahdrud und ohngefäumt annehmen, und in folhen un: 
verhofften Fall die Sache nicht anders anfehen oder halten wolle, alß 
ob der alfo in Streit gezogene Ort anno semeinfhafftl. feye, dafern 
auch nad allen gefamter Hand angewandten Fleiß ein oder andere 
Orth durch richterlichen Ausſpruch verlohren gehen ſollte, ſo hat 
ber andere theil ſogleich dem Verluſt leidenden durch einen andern 
annehmlichen Orth die vollkömmliche satisfaction mit Erſtattung Kos 
ften und Schaden wiederfahren zu laßen. 


Geſchehen zu Lannggoͤns am 16. Juni 1703. 


(93) Ernft Ludwig, Landgraf zu Heffen ıc. 


(93) Johann Ernft, Graf zu Naffau Saar⸗ 
| brücken ıc, 


— Beilade rd .c. — 


pt 6 — et ee ee eat EN 
Durgfricben (Pactum Gunerbieum) | von Gehberg 
von Si 1854. 


R. gi‘,% ! ‘ J * * - 7 J 
“+ 4a . J — Fr sah nr he 


Wir biefe nadaefihrieben Sein‘ Krieg, ‚von geigherg,. Stats Borf, 
fistele von Beigberg, Emmerid und Wilheim Wolffis kelen Gebruder von 
wdeitberg, Albrecht Holgappelvon Zeigberg, Eghard Holzappelvon Feitzberg 
Gekettern, Henne Keſthe von Molenheim, Herman Emmerid,, Henne, Hers 
mann und Sibolt Gebruber von „Hoeifiel» Henne und Grafit Roden 
Gebruber, ; Philips und Diederig Hoden Gefettern, Guntram Schende zu 
Sweynäberg, Gtrnant und Conrait von Swalmbach Gebrüder, alle Gaen« 
Erben zu Zeigberg bekennen ‚mit biefemi Brief vor und, unfer Mans 
Lebens, Erbe. und Nachkommn Gaen⸗ Erben zu Zeigberg, thun. kunt | 
allermenlich die Ine anſehin ader horen lefen, daß wir durch No. 
und Noitburfft, unfere und unſers gemeine Sloß und Dails zu Zeige, 
beigy mit gutem Beraden müde Willen und Biffen eyndrechtig ouer- 
tragen und oberfomen' fin, eins fleden Beften , ‚und ewigen Burg · 
Frieden zu haben und zu halten, nach Inhalte dieſes Brieffs, mit. 
allen Puncten. und, Artickeln, als die hernach begriffen fint und ges 
fohrieben ftent, unb in biefem Begriffe hernach benannt. Item fal 
ver Burg; Friede angaben zum erſten von Erwin Krieges Wyn » Gars 
ten an dem Drte des Sehes, vorder herabe die Hümbers bach big an 
den Bynnen Boel biß an die Hollen:Baume, von ben ‚Hollen- Bau: 
men biß.an bie alde Drende, unb von ber alten Drende umb die 
Leymenkute zu der Müllen» Drende, von ber Müllen: Drende umme 
bie alten Garten, und von ben alden Garten wieder zu dem Orte. 
by dem obgemelten Bingarten by dem Sehe, nemlich ’ bered daß 
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unfer vorgl. Gaen = Erbenn Keyner noch die finen wider die andern 
ober die unfern in dem egemelt. Sloiß Dail und Burg: Frieden dhun 
fal, mit Worten noch. Werden und unfer Keyner, an des andern. Lip 
oder Gut nit gryffen noch beſchedigen in keyne Wyſe aengeuerde, ſun⸗ 
der unfer iglicher Gaen-Erbe und die fine, mit den andern und den 
iren gutlih und friedlich figen, ir Lyp und Güt und was jeglicher 
befunder hait, in Stoff Dail und Burg = Frieden gebrumelich ſchuren 
ſchutzen und ſchirmen, und unſer keyner noch die ſinen, den andern 
ader den iren Hibe ader ander Vai uhhl oder inn Bao Ben und 
Burg +» Frieden nicht nemen angryffen ader ſchedigen ſunder geuerde, 
welcher Gann-Erbe daß thete der ſolte meyneidig ſin, und ſinen Deil 
verlorn han, er en kerte dem andern das dan von Stunt nach Er⸗ 
kenteniß der Buwmeiſter, und wene die zu ſich uyß den Gaen-Er⸗ 
ben die ſünebare ſint zu ſi ich nehment, und ſoide daß geendet und 
gekert werben‘ ” 'von- bem bynnen eym Maende darnach ungeuerlich, 
queme es aber dartzu deß doch nit fin fall, das unſer Gaen-Erben 
eyner aber me, den andern in Stoß Dail ader Burg Frieden hies 
Yigen freuelich, der ader die ſolten von Stunt fo fie des von den 
Buwemeifteren ermanit wurden’ f ‚geben igliher die das gethan 
hetten, zu Büeſſe fünff Gulden, die follent die Bümwemtifter ans 
wegen zu Notz unſers gemeynen Sloß und Dails, geben der 
ader bie das nit, die ſolden unp ‚Stoß uud Dail bliben, ſich 
der nit gebruchen noch darinn nit komen, ſie en haben, dan den Buwe⸗ 
meiſter ſolich fünff Gulben zuvor gegeben, geſchege es aber, das unfer 
eyner ader me den andern obergeben ſo das die zu Mefiern, aber 
andern Waiffen quemen und unten, in Stoß Dail ader Burg: Trie« 
den freuetid, "fo földen die folichen Brüch gethan hetten geben den 
Bumemeiftern iglicher zehin Gulden, fo balde fie des von den Buwe— 
meifteren ermanit wurden, theben die des nit, ſo folden die buyffen 
Sloß und Dail vorgl. blieben fi der nik gebtuchen, biß fo Tange 
däs fie das uyßgericht hetten, md das fo'halben, als von den fünf‘ 
Gulden zu Bueſſe geſchrieben ſtet, Geſchege es aber da Gott vor fei, 
daß unfer Gaen = Erben .cyner ader me, den andern in Sloß Dall 
ader Burg: Frieden, felbis mit der Handt freuelidh toit fluge, aber 
libe Lois mechte, fo folte der'ader die dag gethan Ketten, treütoiß, 
truwelois und meyneibig fin, uns fins Zaild am Sloß und Dail bes ' 
raubet fin und nömerme wider darzu- komen, und wurde er don ung . 


dan * 
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ouch uff friſcher Dait begriffen, ſo ſolde man ime dhun und wiber⸗ 
faren laiſſen, was recht were, wer es aber, das die ihnen von und, 
bie ſolichen Toitſchlaeg gelhan hetten, zü Noit⸗ Gewer gedrungen 
worrn wurden, daß es varlim alfo komen were, baß ſich kuntlich er⸗ 
funde und ‚mit Wahrheit ethar kundee wurd by braicht ſo folte dem 
aber dem Gnade’ gefhien, ’ und‘ das dan flaen by Erkennteniß der 
Buwemeiſtern, und wene die gu fi) nemen üyß Gaen : Ektben ats 
vorgerurt if, treffe das ober die Bugemeiſter felbis an, ſo ſolte * 
das halten, als hernach von den Buwemeiſtern geſchrieben ftet 1, 
wer!es das und Gaen: Erben eyner aber me, zu lollchen ri. als 
borgerärt if, von eigenhaiſſen ader Wunden quemen, und den Bu⸗ 
wemeiſtern geben dannoch ſolden wir den Cleger auch Bueſſen dan 
das geſchien were nach Erkenntniß der Bawemeiſtern und iren zu⸗ 
geheiſchen Gaen⸗ Erden vborgedẽ thede ei das at, 1 folbe der aber 
ber buyifen Sloß ind’ Dail obegl. blieben, ſich dar nit gebruchen biß 
ſo fange das das geſchien was, gingen aßer ſolche "Slide der Buwe⸗ 
meiſter eynen ſelbiß an, fo fat das geſchien nach Erkennteniß ſi ing 
Mibbegefellen und-die er zu ime heiſchet vorgt. giaͤge es ſie aber bei⸗ 
de an, fo ſol de das ftaen, a n den Bunemeiftern "bie nehiſt dor“ den 
gewet fint und ben die fie zu fi ch nement vorgerürt/ des fal ung ig⸗ 
ichet gehorſam fin, uͤnd des nit weigern in teyne Wyſe, funder das 
ſchutdig fin zu tyun, Quemne es aber, daß unß Gaen- Erben Knechte 
ader Geſinde, ader unſer deineyne Bürgere' und Geſinde unß Gaen- . 
Erben eyniden hieſſen Tigen ober wonten als vorbegriffen ift, To ſol⸗ 
ten wir die nemen und in Befenckniß legen big daß bie Gebüegten, 
dent Sieger und zu unſetm gemtynten Sioß und Dail nach Erken · 
teniß der Buwemetſter "wndider die fie Au ſich nement als vorgemeit 
iſt, und ſolde man bos halten wie vor erclert feet abe bag uns der 
Buͤwemeiſler ſelbiß Gefinde berutte und anginge ouch atfo, geſchehe 
es aber daß Gott nit en Wolfe, daß unſer eynigs Knechte ader ge- 
Jiein Bürger, ung Gaen - Erben egnigen zu Todde ſchlüge ader libe 
loiß machte in Stoß Dail ader Burg-Frieden obgl. nach dem ſolden 
wir gemeynlich ſtahen den zu vahen und in Gefengniß thun biß ſo 
- Tange'der aber die darumb geftraiffet würden nah Rechte, geſchege 
es daß uns Gaen-Erben Knechte ader uns Burger, ſich unter eyn 
erde tigen hieffen ader wonten die folden wir gryffen, in Gefeng= 
niß thun, bi das bie Gebueften, zu. unßem geweynen Buwe, und 
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dem Gleger nach Grkenteniß der. Buwemeiſter, und ber fie zu ſich 
heiſch en als obe geſchrieb. iſt, darwider an ſolde ſich unſer keiner (es 
gen in keyne Wyße, dan wir mogen und ſollen in allen vor und 
nach begriffen Stüden ’ unterfleen gutlich wan des Noit iſt die zu 
ſcheiden, ſchlüge ir eyner den andern ader men zu todde, da Gott 
vor ſei, den aber die Toitſchieger, ſolden wir nemmen in Gefengniß 
thun, und getruwelich verwaren biß ſolange man die gebuißte nach 
Rechte, abe bie anders ouch alle bie pprbenannt fint mit an.ung 

aen : Erben, und bem Steger Gnade finden mochte, ouch ſo en ſal 
und keyner dee andern Geſinde, die zu Jeyden in dem ageml. unnu⸗ 
we Gloß und dail mer innemen zu Dienſte in. demſelben Stoß. und 
Dait, es m were dan mit des andern Gunſt, ader ſich mit Willen 
ader Rechte hetten gefhieben, ſonder geverde ‚, für, bap werd Sache 
ba aß wir Gaenerten ſemptlich ader unfer eyner ader me einiche Vyant⸗ 
haft: ybunt hetttn, ader hernach gewonnen, - ader ouch mit Imande 
bu thun hetten ader gewonven, dartzũ mogen wir uns unſers Sloß 
und Dails obgl. achruchen zu allen uuſern Sachen und Noden darin 
und daruyß mit wening oder vil, wie uns dan zu iglücher Zyt be⸗ 
hunde. bequemlich und noit ſint, beheltlich iglichen Gaenerben, was 
er ‚befunden ba pait, und ouch uyß geſcheiden, daß unſer Gaenerden 
reyner ſine Man lehens Erben und unſer Nachkomen Gaenerben zu 
deiebers/ ſich wieder den andern Gaenerben darin noch daryß nit 
behelfen noch thun ſal in Sloß Dail und Burgfrieden ouch ſoliche 
vorgemelte Gebruchunge gen ſine Wiederſache in keyne Wyſe nit thun 
nach geſchien, der ader die en ſin dan zuvorent, des ader der ir 
iderſache Vyandt gewürden, und ihren Vehedebrieff dem. überfande 
in fine woninge da er Huvß heldet nemlich ‚von einer Eonnen big zu 
ber andern ſunder geverbe ‚ oud fo en ſollen wir ader unſer Knecht, 
uf die Straißen nit raffen angriffen noch nemen, andern dan — 
uffenbaren Vyanden. Wir en ſollen ouch keynen Prieſter vahnn noch 
daß ſine nemen das gen Feitzberg zu führen und in Gefencknüß, es en 
were dan das wir die bes von uns Gaenerben mit dem Priefter zu 
gu thun Hetten, ben erfordert hetten, und ber Priefter uns eym ober 
me, bie das Antreffe glichs und rechts weigerte und oyß ginge, und 
das nit thun wolde an bequemlichen Enden, das man künde bewieſen 
vor den Buwmeiſtern ſünder argliſt. Es en hat auch unſer Gaener 
ben keyner, des andern Gaenerben Byande mit wien in das vorgl. 
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unß gemeyn Sloß Dail und Burg-Frieden nit füren, geſchege das 
aber aen Wiſſen, ſo ſolde der Ihener von uns Gaenerben von des⸗ 
wegen der dar were komen, den von Stunt danne heiſſen enden, jo 
folde derfeiben dan ouch velid fin den Tag von danne zu fomen und 
keyn Ufffag gemacht werden den darüber zu gryffen, ung mie Gaen« 
erbe folde ouch beftellen mit deimfelben, das er gen fine Widerſache 
ouch fo lange Frieden halden ſolde, und keynen uffſat made 
als vorgerurt iſt, wo vierme, geidiege das wir Gaenerben 
eyner oder me zu veheden aber Zriegen quemen, alſo das ander 
Here ober Lüde mit ein Lriegeten, das unfer einer ader me, uf ey 
ner, und die andern uff dev ahdern Syten weren, jo en fellen doch 
ung keyner ader die jinen den andern ader bie finen, uys ader inn 
dem egnt. Stoß Dail und Burg Frieden nit angriffen noch befgevi- 
gen, fonbern darin als gube Baenerben undereynander friedelich figen 
und bliben, nad allem den als vor und nad gerürt ift aen Geuerbe, 
wir ſin ouch oberfomen das unfer Gaenerben feyner, in dem vorgl, 
unfm Stoß Dail und Burg « Frieden nymands enthalten fal, c# en 
fie dan Sache, das derfelbe der den enthalt thüt, ader thun wolde, 
deffelben den er meynt zu enthalden volmedhtig fie zu rechte, gen die 
ader dem, bie er alfo daruyß oder inn zu keiegen ader beſchedigen 
meynt, und derſelve unſer mit Gaenerbe habe ouch dem ihenen wider 
den ader die ſolicher vorgeßl. enthalt geſchien ſolde das zuvor, geſchrie⸗ 
ben und den Uyßtrag zurecht vor den mit Schryfften erboden, wers 
das die Widerparthie das verſchluge, und nit uffnemen wolte, ader 
der Sache bynnen dem nehiſten zukomende maende darnach nit alſo 
zu redelicher Uyßtrage komen ader ingehn, das der egl. und mit Gaen⸗ 
erbe alsdan vor ben Buwmeiſtern, die ye zu den Zuden weren gleubs 
lich bybrengen ſolde, ſo mochte dan derſelbe ung mit Gaenerbe den 
obgeſchrb. enthalden, und alß unß mit Gainerbe ſolichen enthalt meint 

zu thun, ſal er den Buwmeiſtern uff Stünt das enthalt Gelt geben, 
ee dan er den enthalt ouch die Schryffte und Gebode zu Rechte und 
uyßtrage vor den thũ als vorgemelt ift, were dan berfelbe der ent: 
halten wird ein Fürfte der fotde geben ben Buwmeiſtern zu unſm ge, 
mepnen kuwe Sloß und Dails hündert Gulden vier Armbruft, der ig» 
lichs als gut fin fal als dry Gülden, ader vor igliches geben dry 
Gulden und feed gewapente Schutzen in das egl. Gloß und ben Dail 
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ſchicken fo lange der enthalt weret, Stoß Dail und Burg - Frieden 
beiffen huden, wachen und verwaren wes fie. bie Buwmeifter des bes 
ſcheiden angeuerde, were aber eyner ein @rave oder ein Herre ber 
folde geben, fünffzig Gulden zwey armbruff zweene gewapende Schugen 
Ihiden, were einer ein Ritter, der folde geben zweiff Gulden ein 
Urmbruft einen gewapenten Schügen ſchicken, wan er nit felbis ba en 
were, ein Edilman faf geben zehin Gulden ein Armbruft einen ges 
wapenten Schugen wan er nit felbis da ift, ein arme Knecht fal ges 
ben acht Gulden und feldis da fin ungeverl., eine Riheftabt mit ber 
folde man das halben, geben und fhiden als ein Fürfte, alles in 
vorgefchrb. maiffen, such fal unfer Gaenerben keiner nimants Vyant 
werben zu behelffe einichen Fürſten Graven Herren Ritter Gbilman 
Knete ader Richeftadt vorgl., umb das er dem uffenunge unfs ger 
meynen Sloß und Dails habe, dadurch das das enthalt Gelt mit ges 
gegeben werde, und unß gemein Buw bes entberen moiffe, geſchege 
ed aber das uns bes bedudite, fo folde der Gaenerbe unter unß ben 
das berürte fi bes mit fime Eide entfchuldigen und abenennen, bas 
des nit en fie, funder aen foliche Vorſatz und ungeverlih geſchien fie, 
- wer ed ou bas uns Gaenerben aber andern bie by uns enthalden 
. weren einige gefangen, bie unß Vyande weren entlieffen in unß ber 
anderen Gaenerben Hüifer aber Woninge, wo bie weren, die mochte 
ber ſolichs zu thun hette, wider nemen 'funder alle Widerrede oder 
Indrag und folde dieß Burg « Friede damidde in keine Wyfe überfa» 
zen fin aen Geuerde, welicher unfer mit Gaenerbe oud) der obgeſchrb. 
elnigen Enthalt thun würde, derſelbe ſolte des Heren ader Stadt⸗ 
Rydemeiſter, ber enthalten und ire Knechte mechtig fin, dieſen Burg- 
Freden zu haldn, helffen ſchuren beſchirmen, globen und Sweren, 
underlich ſoliche punte wir uys dem Burg = Friedes-Brieff werben 
zeichen und den vorlegen Sünder geverde, ouch unß Gaenerben ges 
truwe und holt zu fin, unſe Beſtis in allen Sachen nor zukomen, 
und nit wider unß ader die Unßen zu thun bie Zyt als ſolicher Ent” 
batt weret aengende „ und ouch wan ſolich Enthalt uyß iſt, und er 
und die Sine dan wider unß Sloß und Dail obgl. nit zuthun binnen 
einm viertel Jares darnach aengeverde, ein Fürſte Grave Herre ader 
Richsſtadt, ſollent unß ire verſigelte Brieffe darüber geben, ouch en 
ſollent die enthalden werden uff bes Richs-Straiſſen nit griffen noch 
nimant bejhedigen, anters dan ire uffenbair Vpande, gejcege es 


* 
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darüser des doch nit fin fat, fotten die Butomeifter von ber und uns 
fer allerwegen Macht haben die lois zu geben aengeverde fie, en follen 
oud) Beinen Priefter daruyd noch darin nit beſchedigen, oder in Ges 
fenckniß darfuren, es en were dan, daß fie die umb rediih Sache er 
fordert hetten zuvor und nit en modten brengen des zu Uyßırage an 
bequemtich Ende, das weigenten und uyß gegaan hetten, das fie kunt» 
lih mit erbar Kundſchafft vor den Bummeiftern bewifen mochten, wan 
die Ihene die alfo by ung enthalden würden, einiche geſangen die ire 
Vyande fin, in Gefendniß zu Feigberg brechten von den follent die 
bequemlich und zemeliche Schegunge nemen, bie nit gevehrlich fwere 
Stocken aber Bloden darüber die Libelois zu machen ader zu lemen 
Sinder geverde, ein igliher Gefangen der in unſer Gefendnif kome 
und pyande ift,- fal geben. zwene Gulden den Buwmeiſtern zu unfen 


Gemeinen Bam, aud wer al’o by ung enthalden wirdt, beſchädiget 


der nicht ſine BPyande bynnen eim Jare und Dage mit Name aber 
PBrande, das man ertennen möge, fo folde des Enthalt uyß fin, «4 
en fat aud fein Gaenerbe imande enthalden, by ung, wider ben aber 
die da enthalten weren, als vorgeſchrb. ift, und fal der erfte Enthalt 
vorgahen, ouch en fal unfer keiner noch Pie fine ader die by unß ents 
galden werden, Eeinen unfn nach Gebüren das Fre nit nemen, es fie 
an Haum Kern Haber ader Scaiffe nit uyß gefcheiden, davon uns 
unferm Stoß und Dail Erodbt ader Schade von entfteen mochte, .es en 
geihege dan an fie mit veheden als vor unterfcheiden ift, unfer Bum- 
meifter folent auch von iglihen Enthalt Gelde als vorgefchrb. ift ges 
ben einen Gulden in unſer Capelle zu dem Geluchte, biefelben die by 


uns alfo enthalden werden alfe abgefr. ift, folent ouch da züchtlich 
liegen und keinen Ungefug thün, unß Gaenerben, unßm Geſinde Bur 


gern und irem Geſinde oder imande, geſchege es aber des ye nit ſin 
fal, alſo das dieſelben ader die iren uns Gaenerben, uns Geſinde 
uns Burger ader ire Gefinde, frevelich hieſen ligen wondeten lemeten 
ader. doitſchlugen da Bott vor fie ader abe die zu Noitgewere ge- 
prungen würden, mit den folde man das galben, in alle ber maiſſe, 
als das da bevor von uns felbis und unßn Knechten geſchrb. flet und 
begriffen ift, vorter me man unfer einer aber me von und Saenerben 
von dodes wegen abegehit das Got aefrifte, der ader die, einen over 
me Scene liefen, man die zu iren mundigen Dagen komen nemlich 


fünffzefin Jahre alt fint, ſo ſollent die iren Dall sutjaen von’ bem 
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walgeborn unferm gnedigen lieben Junder Grave Philipe zu Naſauw 
und Eaerbrüden ader finen Erben, von den das Stoß und Deil zu 
lehen rüret, anders ſollent die Bummeilter die nit in fegen, fie en 
Tonnen dann bewieien, daß fie iren Dail alſo entfangen haben dan 
fat man die infegen aen Wicderrede, geſchege es daß uns gnediger 
Juncher Grave Philips obgl. aber fin Erben, ein ader me weigerte 
zu lihen, und verhielden das geuerlich, daß der ader die an den Buws 
meiftern das kuntlich bewiefen kunden, das en folde den dan an iren 
Deile nit hinderlich fin, ſunder zugelaiffen werden, doch das Erfte 
' un gnedigl. Juncher egl. ader fine Erben, die damidde belenen wol⸗ 
den, jo folden die das aen Verzog gehorfam fin, das zu entphaen, 
theden bie des nit und das verhielden, fo follen die uyß dem obgl. 
unfm Stoß und Hail bliben, fi des nit gebruden, biß fie das ges 
tyeden und alfo gehorfam meren, aeen Geverde, Es fat aud fein 
Gaenerbe zugelaiffen noch entfangen werben des Bater noch in Leben 
were, eß en fie dan fing Bater Wille wan oud) unfer Gaenerben einer 


ader me von Dodes wegen abegehit, der dannoch ein Eliche Hupe, 


Frauwe nachlieſſe, biefelbe en folde unferes Sloſſis nit verſtoeſſen aſi in, 
ſunder ire Gebruchunge zu iren Noden da behalden dewile fie uff irem 
Widemtsile unverandert bliebe figen, doch fo en ſolde fie nimant da 
enthalden, ſunder ſich des Iren gebruchen in Sloß Dail und Burg’ 
Frieden, und nit me geben Ban iren Thurn und Portenloen, vorter 
fin wir ober, fomen, daß wir alle Jair zu Zeigt serg by ein fin folen, 


es en bequeme dan unß cynichen Iybes ader ander ehafftige Noit, des 


Bundagis nad Sant Michaelis Tage, von den Bummeiftern die das 
Jare geweſt fint, Rechnunge zu horen, die ouch redeliche Rechnunge 
thun ſollen aen Geverde, andere Nuw-Buwmeiſter zu kieſen, und 
wene man dan zu Buwmeiſter küſet, die ſollent das von eideswegen 
thun, und des nit weigern, vorter ſollen wir dan oberkomen, 
weß noit iſt mit der Beſtellunge Sloſſis Dails und anders was noit 
iſt zu beſtellen und zu verſorgen, und wes wir ader das Mertheil 
ban alfo oberdragen in Gemeinfhaift und Noitdurfft, das ſal von 
Eidts« wegen von uns alſo gehalden werden, und nymants darwider 
ſin, wir unß manlehens Erben nnd Nachkomen Gaenerben zu Geige 
berg, unß iglicher fal alle Jair den Bumwmeiftern in den vier heiligen 
Chrift» Dagen zu Beigberg finen Thurn und Portenloen fhiden und 
geben, die Buwmeiſter em folent oud feinem Gaenerben des Jaire 
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über dry Gulden nit ſetzen, es en geſchege dan mit — aller Kaide 
und Willen, würde unß Gaenerben eyner ader me an Thurn und 
DPortehloen und gefagten Buwgelde ſumig und nit geben wie man das 
oberkomen were ſo ſolden und mochten die Buwmeiſter des ſelben 
Jairs ſolich Gelt uff Schaden entnemen zu Criſten aber Judden und 
was Schadens ſich danon mechte, den ſolden die Ihene die alſo ſumig 
weren wurden mit dem geſatztem Gelde und wam fie ſumig weren ge= 
weit uyßrichten und bezalen, das die Buwmeiſter daran einen Gnugen 
hätten, theden die des nit und das ein Jair ſt aen lieſſen, fo ſolden 
die Buwmeiſter den das ſchreiben und ermanen ſolich Gelt und Scha—⸗ 
ben by dieſee Nageſchrb. penen binnen eime Maende darnach zu geben 
theden ber aber bie ihrem Eide nicht recht -gethan baden, ouch ivem 
Deil zu Geigberg verloren han und nummer dargu wider komen, wol⸗ 
gen dan berfelben fumigen Gaenerben, nehiſten Lehens = Erben das 
Gelt mit dem Schaden ber baruff gegangen were den Bumwmeiltern 
aen Verhog geben, das fie des einen Gnügen hetten, fo mochten bie. 
folihen Deil zu fi nemen und behalden ine und iren Lehens-Erben 
theben die bes aber nit, fo folden wir Gaenerben ſemptlich ſolich Gelt 
mit dem Schaden bargeben aen Bergog, und den Deil ouch ſemptlich 
es were an Hufünge , aber anders zu und nemen, den zu gebruden 
fondern geuerde, die ader derfeibe Gaenerben die folichen Deil verloren 
hätten, jolden das ouch nummerme an ben Buw meiſtern ader Gaenerben 
gerechen mit Worten Wercken noch keinen Sachen, die man erdencken 
ader finden mochte aen Geuerde, Es ſal unſer Gaenerben ouch keiner 
des andern Vyandt werden, ader ouch nach Lybe ader Gude nit ſteen, 
ban hette ader gewonne unſer einer gen den andern icht zu fordern 
ader zu thun, das ſolde der zu Feitzbecg vor den Buwmeiſtern und 
Gaenerben die Buwmeiſtere fünebair und unpartichlich zu ſich nement 
zu Uyßtrage komen, zu irem Beſcheide darby fügen darxuwb thun und 
nemen, wes die femptlich ader das Mertheil under den erkennen das 
ſi ouch binnen weſelicher Zit uyßſprechen ſollen, ſal aen Widerrede 
von beiden Parthien gehalden werden, und welicher der Sachen dan 
underliget und das Recht entfellet, ſol ouch die Koſte und Zexunge 
des halben geſchien iſt bezalen, es ſal ouch kein Gaenerbe noch die da 
enthalden werden und die Iren oder iren Geſinde freuelich geweldigen 
noch ſchlahen, aber ouch keinen Bürger Gut keuffen ader ſuſt an ſich 
brengen, wer bas oberfüce, der ſolde das eebuelen nah Geteninig 


‘ 
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ber Buwme ſter und ber Baenerben die dartzu geheifchen werben als 
vorgefchrb. ift, unfer Gaenerben keiner ſal Geleide imantd geben, der 
eim Gaenerben aber Burger fhuldig were aber der ine bas Ire ges 
nomen hette das nit verfünet were, wiffentlih, Gs were dan das ein 
Gaenerbe uff fine Vyande füchen wolde aber gefucht hette, fo folde er 
des ungeverlih Macht haben, were aber wurde ein Ghaenerbe eime 
Burger ſchuldig, alſo das die Schutt Eontlich were, fo der Bürger 
foliher Schutt nit entberen wil, fo mag ep den Gaenerben daver 
phenden, aen in ihren feyhen Hoben und Stellen, aber als fie uff 
iren Pherden feeffen und ober Nacht uyß bliben wolten, desglich were 
ein. Burger eim Gaenerben ſchuldig das kontlich fchult were der Mocht 
den Burger ouch darumb phenden, wer es ouch das imant Feilen kaüff 
welicherleye der were zu Feitzberg brechte, die ader der und. dag Ire 
fal<fräge ſin inn und uyßwendig Stoß Dails und Burg: Frieden, dar 
und wider heim vor uns und den Unfern, upß gehomen der Gaener« 
ben und des Sloßis Vyande funder geverde, was ouch bueſſen in dem 
egl. Stoß Dail und Burg» Frieden gefielen die nit vor an biefem 
Briefe begriffen weren follent zu unfer Gapelfen gefallen und von 
ben andern Bueflen, dievorbenant fint, fal der Gapellen gefallen und wer: 
ben, von iglichem „Gulden ein Türnoß, was ouch Samemünge gen 
Feitzberg von unterie aber füllligen werden, es fie von uns Gaener. 
‚ ben, ouch der enthalben aber andern, die en follent keime Gaenerben 
aber Bürger rum Fuder ader anders Feinerley bes finen nemen, ges 
ſchege es aber, fo folde man das bezafen nad Erkentnuß der Büw— 
meifter, ‚würde ouch einer ader me uyß uns Gaenerben fo übeltebig, 
‚das die einen aber me von und Gaenerben uyßſtie ſſen und underffuns 
den die ire Gaenerbfchafft zu entweldigen, fo. folden wir andern 
Gaenerben alle von Eides wegen barwider fin, folichs nit zu geftaden, 
und die uyß geftoiffen zu ire Gaenerbfhafft: und Deil wider helffen 
und brengen, und fürter mit folihen ubeltedigen Feine Verſchreibunge 
ader Burg : Srieden me halben aber gewin, fondern die folten meins 
eidig fin-und iren Deil zö Beigberg verloven han, und Fein Gaenerbe 
nummerme da gefin, vermichte es fi da GOt vor fie, das das Sioß 
egl. verloren würde, fo en follen wir Gaenerben uns nit ſcheiden, 
dwile bas Stoß in fremden Henden were, noch Teiner fih aen den 
andern abefünen, fünder alle nad unfm Vermogen aen Geuerde dar» 
wiber fin und thun, bis fo lange bad wir baffelbe Sloß wider zu 
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unfern Senden braicht hetten; und alle wider barzır Bomen und ges 
laißen. weren, ouch wan die Buwmeiſter vernemen ader beduchte, das 
eynicher Beftallunge forder noit were ader würde, an Burg. Hübe ader 
auders fo das man beforgete bas das Sloiß und Dail benodiget folde 
aber mocht werden, fo follen fie uns Gaenerben beſchriben und ner» 
boden aen Feigberg zu komen, des follen wir von Eides wegen ges 
horfam fin, wes wır dan darin: femptlich ader das Mertheil under 
und oberdragen werben, dem follen wir alfo thun und nad) gehin den 
Wibderrede, Queme aber alfo das unferBerfamenunge bed Verboits, 
fi) verfengete von des Beſcheidens wegen, fo das die Buwmeiſter icht 
beſtelten aber anlechten von Luden aber andern Gegüge,' von folichen 
node Warnunge ader weliherley das were, à biß an den Beſchelt und 
Verbot, das wir bie, ein queman, des folden ‚fie macht haben. und. das 
thun, des ſolde ouch igliher Gaenerbe fin: Anteil darlegen und geben 
bynnen vierzihen Tagen darnach aen finen, geſchege das nit fo. mod» 
ten die Buwmeiſter dad entnemsu zu Griften ader Judden uff: Schar 
den, tind folde man das dan halden in alle der Maiffen als‘ vor von 
Thurn und Portengelde unterfcheiden ift. Wir ſollen ouch von Eibes 
wegen plichtig fin, unfer Bummeifter zu banthaben und In ebeholffen 
fin und heiffen, die Sachen uff fie verſchtieben ſteent an dieſem Briefe 
fe zu regieren, unfer keiner en ſal fi des wegereh, fo er bes von 
ine ungefprechen wurde: in Feine Wyfe, umb das dieſer unfer gemeyne 
ouerdrag.und Rotz deſte getrumelicher und beftetlier gethan und fol: 
Venfüret und gehalben ‚werde, ‚wie dieſer Brieff das mit allen Yuntey 
und Actickelen inheldet funder- argeliſt. Es ſol ouch vorter me: ein 
Gaenerbe von nuwen zu Feigberg uffgenomen ader zu gelaifen wers 
ben, es en geſchee dan mit unjer aller Gaenerben Biffen und Willen, 
ouch wer alfo von nuwem, aber von geboren Gaenerben zu gelaißen 
und entfangen wirdt, follent ire verfigelte Brieff geben in ber beften 
Forme, bargu globen und ſchweren, dieſen Burg = Frieden und was 
diefer Brieff mit allen Artickeln inheldit, zu hulden und nachzugahen 
fünder alle Geuerde und Argelift, ouch weres das uns Gaenerben eis 
nichen an Stoß in Dail ader Burg: Zrieden ichts, onerfturbe als dem 
nehiften, - darin follent uns die andern nicht legen, alle und igliche 
Punte und Artidele vorgeſchrb. ſemptlich und iglihen beſünder, geres 
ben und globen wir bie obgl. Gaenerben, vor uns unfer Lehen: Er- 
- ben und Rachkomen Gaenerben zu Feitzberg, mit gangen guben trus 
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wen Iren und Glauben ſtede veſte und unverbrochlich zu Hulben, dar, 
wider mit zu thun, zu fuchen ader fchaffen gethan werden heimlich — 
. aber uffentlich geiftlih aber werntlih, mit keinen Sachen Worten 
aber Werden, allen Sahen die funden weren aber immer erdaicht 
aber funden mochten ‚werden uns herwider nit zu behelffen noch ge» 
brucdhen, bie fcheiden wir. genglich abe, als unfer iglicher das Befün-- 
der mit uffgeraichten Fingern geftabedes Eides lyplich zu ben Heilgen 
gefworen hait. Des zu. eime waren. Urkunde und Belendenif, han 
wir die obgl. Gaenerben vor uns ung Lehens - Erben und alle unfer 
Nachkommen Gaenerben zu Feikberg unfer iglicher fin einen Ingefigel 
an biefen Brieff gehangen, bes. Maenbagis nad Sant Andreas Tage 
anne Domini MoCCCCs, quinquagesimo quarto und abe biefer 
Brieff ſich hernach ergern würde mit Giegeln abe- zufallen zu queßet, 
wormelocher gewonne aber zu ryßen wurde, des fal nit ſchedelich fin 
uns an unfm Burg» Frieden funder fo uil Madt han als abe ber 
ganß ungelegiget were Datum’ ut supra- 
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Vorrede. 


—N e 


Meinem Berfprehen gemäß (ſiehe Vorrede zum 
erften Theile diefed Werks) erfcheint hiermit der zweite | 
Theil meines hiftorifchen Werks über den Königlich, 
Preußiſchen Kreis Wetzlar. Derfelbe enthält die Stars 
tiftif, Topographie und Ortsgeſchichte des Kreifed.— 

Möge das verehrlihe vaterländifhe Publifum 
diefen zweiten Theil mit gleicher Nachſicht aufneh⸗ 
men, wie es den erſten aufgenommen hat. — Zwar 
weiß ich ſehr gut, daß auch dieſer zweite Theil feis 
ne mannigfaltigen Mängel hat, wie.der erfte, und 
died fann- auch nicht anders feyn, weil ich bei Aus— 
arkeitung defjelben aus nur fehr wenigen und größ 
tentheild fehr trüben Duellen babe fhöpfen müffen, 
Ale Subfidien zu der Geſchichte eines jeden Orts _ 
‚mußte ih, theild in den Orts- und Pfarr-Archiven 
des Kreifes, theils in Gefhichtöwerfen mühfam zu 


x 


vi Vorrede. 


ſammen ſuchen, und die ſtatiſtiſchen Notizen habe ich 
den verehrlichen Verwaltungs-Behörden des Kreiſes 
und der Königl. Kataſter-Commiſſion in Coblenz zu 
verdanken. Es ift daher möglich, ja ſogar wahrs 
ſcheinlich, daß vielleicht‘ bei dieſem oder jenem Orte 
manches Wichtige unangeführt geblieben iſt, weil es 
meiner Aufmerkſamkeit entging und ich keine Kennt⸗ 
niß davon erhielt. Die Beſitzer dieſes zweiten Theils, 
wenigſtens die im Kreiſe Wetzlar, werden ‚daher 
wohl daran thun, dieſen Theil beim Einbinden vom 
Buchbinder durchſchießen zu laſſen, und dasjenige, 
was ich vielleicht über dieſen oder jenen Ort anzu— 
führen vergeſſen habe, darin noch anzumerken. Nur 
auf dieſe Art: können nach und nad) vollſtändige Orts⸗ 
Chronifen des Kreifes entſtehen. 


Wie ih vorausfehe, wird man mich hie und 
da, vorzuglich bei den ftatiftifchen Notizen, der. Tauz 
tologie und bei manchen Ortfchaften der Mifrofogie 
befhuldigen; allein der erfte Fehler war, wie jeder 
Sachkundige einfehen wird, nicht zu vermeiden, und 
mas den zweiten anbetrifft, nämlih den, daß ich 
hie und da, bei diefem oder jenem ‚Orte, Thatſa— | 
hen angeführt habe, melde, wegen ihrer Geringfüs 
gigfeit, nicht alle Lefer intereffiren, fo muß man be 
denfen, daß ein Werk diefer Art nicht Alles für Alle 
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enthalten kann; denn was der eine Leſer für unbe⸗ 
deutend hält, iſt oft dem andern wichtig, und gewiß 
wichtig jede Kleinigkeit für denjenigen Ort, von wel⸗ 
chem gerade die Rede iſt. | 

Eher Lob als Tadel glaube ich zu verdienen, 
daß ich in. diefem zweiten Theile die in unferm Kreife 
ausgegangenen Dörfer mit ihrer Gefhichte, fo weit 
ih fie habe ausfindig machen Fönnen, beigefügt habe. 

D65 dieſes Verzeichniß vollſtandig iſt, oder nicht, 
und ob ich nicht vielleicht dieſes oder jenes ausge⸗ 
gangene Dorf, dieſen oder jenen ausgegangenen Hof | 
oder eine eingegangene Müphle ıc. übergangen habe, 
ann ich jegt noch nicht beſtimmen; doch darf ich mir 

ſchmeicheln, alle Mühe angewandt zu haben, diefed 
Verzeichniß möglicht vollftändig zu machen. — Auch 
die Verordnung des Fürften Eazl Auguſt von Nafs 
fau » Weilburg wegen Einziehung mehrer Pfarreyen 
ins St. BWalburgis ; Stift in Weilburg wird hoffents 
lich manden Leſer intereffiren; und endlich werden 
die Nachrichten von den Pfarrbefoldungen gewiß den⸗ 
jenigen Geiftligen und Candidaten des Predigtamts 
angenehm ſeyn, welche ſich dereinſt um Pfarrſtellen 
im hieſigen Kreife« bewerben wollen, Gerne hätte 
ih aud die Schulbefoldungen mit‘ angeführt, wenn 
ih von allen Stellen vollftändige Eompetenzen hätte 
erhalten können. — Leid iſt es mir, daß in dem er⸗ 
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ſten Theile ſowohl als in dieſem zweiten einige nicht 


unbedeutende Druckfehler durch die Entfernung vom 


Druckorte mit untergelaufen ſind, welche ich zu ver⸗ 
beſſern und zu entſchuldigen bitte. — 


Gerne hätte ih noch eine Karte über den Kreis 
MWeblar beigefügt, aber um das Werk nicht zu vers 
theuern, unterließ ich e3, Sollte fi e aber von den 
verehrlichen Subferibenten gewünfcht werden, fo werde 
ich fie bei dem dritten Bande’ nod) nachtragen. 


Der dritte Theil dieſes Werks , womit das Ganze - 


befchloffen wird, nämlih die fehr intereffante 
Kirhengefhi hte des Kreifed, wird hoffentlich 
noch im Laufe dieſes Jahres erfcheinen, fo ferne mir 
Gott mein Leben friftet und ich und meine Familie 
vor Kranfheit bewahrt: bleiben, 


Gefhrieben zu Hochelheim im Kreiſe — im 
Februar 1836. 
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Einleitung 


IL IMN 


g. 1. 


D. Kreis Wetlar, welcher theils aus dem Gchiete ber 
ehemaligen freien Reichsſtadt Wetzlar, theils aus Beſtand⸗ 
theilen der ehemaligen Grafſchaſten Gleiberg und Cleeberg, 
theils aber auch aus den Mediatgebieten von Solms⸗ 
Braunfels und Hohenſolms zuſammengeſetzt iſt, beſteht 
aus 8 Buͤrgermeiſtereien, naͤmlich: 1) Wetzlar, 2) Atz⸗ 
bach, 3) Launsbach, 4) Luͤtzellinden, 5) Großrechtenbach, 
6) Braunfels mit dem Schoͤffengrunde, 7) Aßlar mit 
Greifenſtein, und 8) Hohenſolms. Alles, was in dieſe 
Einleitung geboͤrt, iſt bereits in der Einleitung zum ers 
fien Bande dieſes Werks bemerkt worden, wesbalb ich 
die geneigten Leſer dahin zurück verweife. Meiner Auf 
gabe gemäß werde ih nun im Nachfolgenden die bier bes 
nannten 8 Bürgermeiftereien in topographifch » ſtatiſtiſch⸗ 
biftorifcher. Hinficht befchreiben. 


—— 





Der Kreis Wesplar 


in. 


“top osrandiie ftatiftifch ; hiſtoriſcher | 
; Hinſicht. 


————— — 


$. 2. 
Flüſſe und Bäche des Kreiſes. 


Die Fluͤſſe, welche ben Kreis durchſtroͤmen find fols 
- gende zwei: 

1) Die Lahn (Lagona, Laugona, Loganus, Lo- 
nus, Lanus) eutfpringt mit der Dil, der Gieg und der 
Eder auf dem Norbhaar » ober auf dem Fügeler» Walds 
gebirge des ehemaligen - Fürftentbums und jeßigen Kreiſes 
Siegen. Ihre Quelle liegt 1720. Fuß über der Meereds 
fläche. Bon da nimmt fie ihren Lauf ind Witgeniteinis 
ſche nad Laasphe, fließt bei Breidenftein in die Provinz 
Oberheſſen, durchſtroͤmt den Kreis Biedenkopf, bierauf 
Churheſſiſches Gebiet, und beſpuͤlt, nah Aufnahme der 
Ohm, Marburg, erreicht wieder bei Kirchberg das Groß⸗ 
herzogthum Heſſen und verläßt ſolches eine Stunde uns 
terhalb Gießen. Auf der rechten Seite berührt fie bei Oden— 
hauſen den Preuſſiſchen Kreis Wetzlar, nimmt bei dieſem 
Orte die Salzböde, bei Lollar die Lumda, bei Gießen 
bie Wiſſeck, bei Heuchelheim ben aus dem Düngberg kom⸗ 
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menden Biberbach und unterhalb Allendorf den von Suͤ⸗ 
den Fommenden Gleebady anf. Von Dutenbofen aus bes 
rührt fie links bis Wetzlar ganz das Preußiſche Gebiet, 
und rechts theild Preußische theils Heſſen » Darmfiädtifche 
Orte, Don Weblar aus fließt fie, nach Aufnahme der 
DIN, durchs Mediats Gebiet Solms - Braunfelg, erreicht 
unterhalb Bisfirchen das Naffauifche Gebiet, und ergießt 
fih nach einem Laufe von 35 Stunben bei Niederlahnſtein 
in den Rhein. | 

Sn Weplar und bei Leun befinden fih 2 fehöne fteis 
nerne Bruͤcken über die Lahr. . 

Die Bewohner der Lahngegenden werden in einem 
Schreiben des Pabſtes Gregor II. an den heil. Bonifa⸗ 
cius vom Jahre 738 Lognaei genannt. Der Jeſuit Bros 
wer, welcher im 16. Jahrh. lebte, hat In feiner. Ausgabe 
mehrer lateinifchen alten heidnijchen und chriftlichen Dichter 
(Mainz; 1630 4. ©. 297 u.351) die Labngegenden ſebr ſchoͤn 
befchrieben 1), und Petrus Bertius in feiner Abhandlung 
von der verborgenen medizinifhen Kraft und Heilung des 
Grinds, fo nimmt von diefem Fluſſe Abſchied: 


„Lane Pater, placido qui flumin® culta pererras 


„Rura, et Cattorum pingiua prata, Vale!“ 


„erhe nun- wohl, Fahnfirom, ber friedfam Gattis 
ſchen Wieſen 
und fruchttragenden Land's freundliche Fluren ber 
| netzt.“ 
Es wäre zu wuͤnſchen, die Lahn koͤnnte bis Met 
lar, Gießen oder Marburg ſchiffbar gemacht werden. In 


— — 


1) Eichhofs Kirchen- Reformation in” Naſſau Weilburg. ©, 2. 
1” 
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den Jahren 1762 und 1797 wurden bereits Verſuche dazu 
gemacht, aber nur bis Weilburg ausgeführt. Der Hans 
del an der Lahn würde durch deren Schiffbarmachung 
ſehr gewinnen. | 


2) Die Dill — ebenfalls, wie die Lahn, 
auf dem Rothhaar im Siegeniſchen und fließt gegen Suͤ— 
den. Sie berührt auf ibrem Laufe die Orte Ufdill, Fe⸗ 
derdill, Rodenbach, Haier, Sexbelden, Dillenburg, Nies 
derſchelden, Burg, Herborn, Sinn, Edingen, Katzenfurt, 
Dillheim, Ehringshauſen, Werdorf, Aßlar, Altenſtaͤdten 
und Hermannſtein, und faͤllt bei Wetzlar in die Lahn. 
Auf ihrem Laufe nimmt fie folgende Bäche auf, als: bei 
Rodenbach die Raspe, bei Haier den Haierbach und den 
Aubach, bei Dillenburg die Diezbölze und den Ranzen— 
bad, bei Niederſchelden die Schelde, unterhalb Burg bie 
Yar, weldhe von Diten ber aus dem. Mediatgebiete H0s 
benfolms fommt, die Amdorf, bei Herborn die Nee und 
die Sinn, bei Chringshaufen die Temp, bei Hermannftein 
den Blasbach, außer mehrern andern Meinen Baͤchen, die 
feiner Erwähnung verdienen. 


Außer diefen beiden, ben Kreis durchſtroͤmenden, 
Fluͤſſen ſind nachfolgende Baͤche in demſelben vorhanden. 


1. Im Immediat ⸗Gebiete. 


1) Die Salzboöde. Sie entſpringt im Großher⸗ 
zoglich Heſſen⸗Darmſtädtiſchen Hinterlande, unweit ber 
zerſtoͤrten, ebemals der adlichen Familie von Rodheim ges 
hörigen, Burg Blankenſiein, treibt auf ihrem Laufe mehre 
Muͤhlen, tritt bei der ſogenannten Schmelze oberhalb 
Salzboͤden in ben Kreis Wetzlar und fällt bei Odenhau⸗ 
jen im die Lahn. Nach einer Urkunde vom Jahre 1597 
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fol dieſer Bach feine Benennung von einer Ealzbube oder 
Salzböde erhalten haben. 

2) Der Wißmarbach entfpringt im Wißmarer 
Gemeindewald, treibt in der Gemarkung von Wißmar 
die ſogenannte Weismuͤhle und faͤllt unterhalb dieſtr im 
die Labn. | ! 

3)° Der Gleibad entfpringt in den Gebirgen bef 
Grofdorf, treibt unterhalb Gfeiberg die Seemüple, und 
fat im Gießer Sradtfelde in die Lahn. 

4) Der Bach Croppach entfpringt bei Grofborf, 

fließt an Gleiberg vorbei, und fält bei Heuchelhelm in 
die Lahn. 
5) Die Biber fommt aus dem — nimmt 
die Kuͤnsbach auf, beruͤhrt nur bei Kinzenbach das Preuſ⸗ 
ſiſche Gebiet, treibt die Mandelmuͤhle bei Kinzenbach, und 
faͤllt unterhalb Heuchelheim im die Lahn. 

6) Der Atzbach entſpringt in ben Gebirgen bi 
Königsberg, treibt. auf feinem Laufe in der Gemarkung 
von Waldsirmes eine anapıe und faͤllt bei a” ” 
die Lahr. 

7) Der CI eebach, kommt von Suͤden und entſpringt 
im Naſſauiſchen bei Espa. Auf ſeinem Laufe beruͤhrt er 
das Naſſauiſche Dorf Cleeberg, die Preußiſchen Doͤrfer 
Obercleen, Niedercleen, Dornholzhauſen, Hochelheim, 
Hoͤrnsheim, die Heſſen⸗Darmſtaͤdtiſchen Dörfer Großen⸗ 
linden und Allendorf, und faͤllt unter dieſem Orte in die 
Lahn. Unterhalb der Kellersmuͤhle bei Dbercleen nimmt 
er den Mühlbach auf, der von Eberegönd kommt, oberhalb 
Niedercleen den Heusbach und den Huͤttenbach; unterhalb 
Niedercleen den Webach und den Launsbach; bei Dornpolzhaus 
fen den Kiſtenbach, unterhalb diefem Orte die beiden Bäche 
Wottersbach, unterhalb Hocelheim den Geſchwindbach, be 
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Großenlinden den Goͤnsbach!,, und unterhalb Graßenlinben 
den von Yeihgeftern kommenden Luͤckebach. An ihm Liegen 
16 Muͤhlen. 

8) Der Geſchwindbach entfpringt oberhalb Volln⸗ 
firchen unter ber Forft, fließt an Vollnkirchen und Vols 
yertöhaufen, Weidenhaufen und Kleinrechtenbach vorbei, 


“4 


und muͤndet ſich bei Hoͤrnsheim in den Cleebach aus. Un 


ihm liegen 4 Muͤhlen. 

9) Der Soorbach entſpringt in der Luͤtzellinder⸗ 
und Hörusheimer Gemarkung, und fällt zwiſchen Hoͤrns⸗ 
beim nud Großenlinden in den Cleebach. | 

10) Der ‚Büblingshänfer » Bach Fentipringt 
im Wetzlariſchen Stadtwalde, fließt gegen Oſten nad) 
Muͤnchholzhauſen und faͤllt bei Dutenhofen in die Lahn. 
An ihm liegt bei Muͤnchholzhauſen die Klebermuͤhle. 
| 11) Der Wetz bach entipringt bei Oberwetz, fließt 

durch Niederwetz, Naudorn und Wetzlar, und fällt unters 
halb bdiefer Stast an ber fogenannten Starfenwaide 
- in die Lahn. An ihm liegen zwiſchen Niederweg und 
Nauborn 7 Muͤhlen. 


II. Sm Mediatgebiete Solms-Braunfels. 


1) Der Mainhäuſer-Bach entſpringt bei dem 


Magdalenhaͤuſer » Hof, bildet auf feinem Laufe mehre 
Weiher und faͤllt unterhalb Wetzlar in die Lahn. 

2) Der Solmsbach, welcher dem Fürftenthume 
Solms den Namen gibt, entfpringt im Herzogthume Naf⸗ 
fau in ben Gebirgen von Weiperfeld und faͤllt unterhalb 
Burgfolms in die Lahn. An ihm liegen im Nafauifchen, 
Branboberndorf, im Solmſiſchen Croöffelbach, Kraftſolms, 
Neukirchen, Bonbaden, die Oberndorfer.⸗ Hätte, Obern⸗ 
borf, Burgſolms und 9 Muͤhlen. 


* 
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3) Der Quembach entſpringt oberhalb Oberquem⸗ 
bach im Felde, und faͤllt zwiſchen Niederquembach und 
Neukirchen in den Solmsbach. 

4) Der Hainbach entſpringt in der kanſdorfer 
Gemarkung, und ergießt ſich oberhalb Bonbaden in den 
Solmsbach. 

5) Der Moͤttauer-Bach kommt aus dem Her—⸗ 
zogthume Naſſau und fließt unterhalb der Weihermuͤhle 
bei Braunfels in ben Waͤſchbach. 

6) Der Rembach, aud die Iſer genannt, ents 
lebt aus dem Möttauer » und dem Waͤſchbache, und müns 
det ſich unter der Bruͤckenmuͤhle bei Leun in die Lahn aus 
An ihm liegen zwifhen Braunfels und feiner Ausmuͤn⸗ 
dung 4 Mühlen, die Wafferfunft und der Bruͤckenhammer. 

7) Der Lindelbach, entfpringt oberhalb Tiefen 
bad, in einem Thale und fat ımter dieſem Drte in die 
Lahn. * 

8) Der Heiligenbach entfpringt in der Gegend 
vom Heifterberger » Hofe und fällt zwifchen Leun und 
Stockhauſen in die Lahn. 

-9) Der Grundbach entſpringt im Rieberbielers 
Semeindewalde und ergießt fid unterhalb Niederbiel iq 
die Lahn. An ihm liegt bei‘ Nieberbiel 1 Oehlmuͤhle. 

10) Der Grundbad entfpringt im Oberbieler 
Gemeindewalde, und ergießt ſich oberhalb Oberbiel in die 
Lahn. An ihm Liegt die Oberbieler Grundmühle, 

11). Der Leunerbach entfpringt theild im Nieder 
bieler » theils im Leuner » Gemeindewalde, und ergießt ſich 
unterhalb Leun in die. rahn. An ihm liegt die Leuner⸗ 
Muͤhle. 

12) Der Ulmbach entſpringtlauf dem Weſterwalde 
in der Herrſchaft Beilſtein und Driedorf. Er beruͤhrt im 
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Greifenfteinifchen die Dörfer Holzhaufen, Ulm und Alfens 
dorf, fließt an Biſſenberg und Biskirchen vorbei, und fällt 
bei dem letsten Orte in die Lahn. An ihm Liegen im 
Greifeniieinifhen 5 Mühlen. 

135 Die Lemp entfpringt im Hobenfolmfifhen, 
fließt durchs Kirchipiel Coͤlſchhauſen, und fällt bei Eh» 
ringehnufen in die Dil. An ihr liegen bei Gölfchhaufen 
2 Muͤdblen. 


IH. Sm Mediatgebiete Solms : Hohenſolmẽ. 


Der Hauptbach, welcher dieſes Mediatgebiet durch⸗ 
fließt, if die Aar. Sie entſpringt oberhalb Erda in den 
Gebirgen, durchfließt das Ländchen von Dften nah We⸗ 
ſten, und mündet fi oberhalb Herborn in die Dil ‚ans. 
Diefer Aarbah gab dem LUntergau Arde oder Erbehe 
den Namen, 

Außer ber Aar find noch mehre kleine Bäche vorbatts 
‚den, 3. B. die Temp und ber Blasbach, welcher Ießtere 
bei Hermannjtein in die DiN fällt. 

| — nr sn nn | 
J I. Immediat-Gebiet. 


J1. Bürgermeisterei WMetslar. 
$. 3. 
Kreisſtadt Weblar. 
Die Bürgermeifterei Wetzlar umfaßt blos die jeßige 
Kreisſtadt Wetzlar und ihr Gebiet von 5376 Morgen, 


mwerunter 746 M. Waldungen begriffen ſind, in welchem 
keine Doͤrfer, ſondern — die alte Reichsburg Kalsmunt, 


ſich befinden. 
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Die Grenzen diefer Biirgermeifterei oder des Gebiets 
der Stadt Wetzlar find gegen Oſten die Bürgermeifterei 
Atzbach, gegen Süden die Bürgermeifterei Großrechtenbach 
und Braunfels, gegen Welten und Norden die Bürgers 
wmeiftereien Braunfels und Aflar. Die Stadt Wetlar 
liegt 3 Stunden von Gießen und 2 von Braunfeld an der 
Lahn und zwar romantifch fchön an dem Lähnberge, an 
befien Fuße, blos durch die Lahn getrennt, .. die beideh 
Vorftädte Langgaffe und Neuftadt fi ausdehnen. Diefe 
beiden Vorftädte werden durch eine fehöne, ohngefähr 300 
Fuß lange und 20 $. breite, aus A Schwiebboͤgen beſte⸗ 
hende, ſteinerne Bruͤcke mit der Stadt, und erſtere wie⸗ 
der durch eine Bruͤcke über die Dill, mit einander ver⸗ 
bunden. Dieſe beiden Bruͤcken waren fdfon im J. 1313 
vorhanden. Sm 13. und 14. Jahrhundert hatte: die Stadt 
am linken Lahnufer noch 2 Vorfiädte, Haufen und Seles 
bofen. Wann erftere zu Grund gegangen ift, iſt unbes 
kannt; fie fcheint jedoch noch im 17. Jahrh. vorhanden 
geweſen zu ſeyn 2); letztere brannte im J. 
1333 ab. 

- Zwifchen den beiben Borfäbten Langgaffe und Neuſtadt 
münbet fi) die, von Norden kommende, Dil in die Lahn 
aus, und auf dem linken Lahnufer faͤllt der von Suͤden 
kommende und durch den untern Theil der Stadt fließen⸗ 
de Wetzbach bei der Starfenwaide ebenfalld in die Lahn. 

Die Gegend um Weplar ift zwar gebirgig, aber fie 
gewinnt einen befondern Reiz durch die fchönen Anlagen 
und Gärten um die Stadt, und durch das Lahn, Dills 
und Wetzthal, von’ denen fid die beiden Ießten bei der 
Stadt in das Lahnthal ausmünden. 


3) Ulmenfteins W. Gh. Ih. 3. S. 366. und. 67. 


: (a 
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Die Stadt hat mit ihren beiden Vorftädten 754 
Häufer und. 4618 Einwohner, wovon 3867 evangelifch, 
657 Fatholifh und 94 ifraelitifch find. Sn ihr befinden 
fih 3 öffentliche Plaͤtze, 8 Hanptfiragen und ohngefähr 
20 Gaſſen. Die Stadt, melde mit einer Mauer umger 
ben ift, in welcher 7 runde Thürme und 1 viereckiger ſich 
befinden, bat 4 und die Vorfiädte 2 Thore. 

Sn dem sftlihen und füblihen Gebiete der Stadt 
find auf 2 Bergen noch 2 wohlerhaltene Wachthuͤrme vors 
handen und ein tiefer, hie und da mit Obfibäumen bes 
yflanzter, Graben, Landwehr genannt, melden eine 
hiftorifhe Sage, wahrſcheinlich mit Unrecht, Kaifer Karl 
dem Großen zufchreiben will ?). Bon 1693 an bis 1806 
mar dieſe Stabt der Sitz des Reichs-Kammergerichts; 
. gegenwärtig iſt fie der Sig des Königlichen Landraths, 
einer Superintendentur, eines Stadtgerichts, einer Ren⸗ 
tei für directe s und eined Steueramts für inbirecte Abs 
gaben, eines Poſtamts, eines Etappen-Gommandants, eis 
. ned Öymnaftums, einer Buͤrgermeiſterei, eined Kreis— 
Phyficus und eines Kreis» Chirurgen:c. Außerdem find 
noch vorhanden 1 Buchdruckerei, 2 Buchhandlungen und 
2 Apotheken. Die Nahrungsquellen des Stadt find Han⸗— 
del mit Waaren aller Art, Leder» Hut.» und Handſchuh⸗ 
manufafturen, Roth» und Weißgerbereien, Bierbrauereien, 
Ackerbau, Viehzucht, Obſtbaumzucht ꝛc. Die Stadt bat 
jaͤhrlich 6 Krämer » und Viehmaͤrkte und woͤchentlich 2 
Fruchtmaͤrkte, von welchen jährlich viele Früchte in Die 
Gegend von Siegen ausgeführt werben. 

Wetzlar befigt mehre anfehnliche, öffentliche und Pris 
vatgebäude, welche letztere meiſtentheils von ben Gliedern 





8) Ulmenſtein Th. 3. ©. 171. | 
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des ehemaligen. Reichs⸗Kammergerichts aufgeführt wor⸗ 
ben find. Zu den öffentlichen gehören dad Rathhaus, das 
Steueramtd, Gebäude, 3, vordbem 5, Pfarrhäufer, das 
Gymnaſium, 4 Schulhäafer, die Fanziskaner Klofter- Ge» 
bäude, welche jet in. Gefängniffe umgewandelt find, die 
Gebäude des ehemaligen Neiche » Kammergerichts, Ci 
weldem gegenwärtig noch gegen 80,000 Reichskammer⸗ 
gerichtliche Actenfiöce aufbewahrt werden), die jetzt 
größten:heils zu Kafernen für das in ber Stadt 
garnifonirende Militair eingerichtet find, und das Hofpie 
tal zum Beil, Geift, welches ſchon Bi S. 1262 vorhana 
den war. 

Schulen find 3 vorhanden, nämlich ı —— 
Buͤrgerſchule, an welcher 5 Lehrer Unterricht ertheilen, L 
Armenſchule, und eine katholiſche, weiche in 2 Gebäude 
‚vertheilt iſt. | | 

Kirchen befinden fih in der Stadt 4, wovon je doch 
blos 3 für den Gottesdienft benußt ——— und eine 
Synagoge. 

Die aͤlteſte und merkwuͤrdigſte Kirche der Stadt und 
des ganzen Kreiſes iſt 1) die am Markte ſtebende, „im 
gothiſchen Style, in der Geſtalt eines laͤnglichten Kreu⸗ 
zes, erbaute Stiftskirche zu U. 8. Frauen, welche ſich 
durch ihr ehrwuͤrdiges hohes Alter auszeichnet. Sie iſt 
im J. 784 von den beiden graͤflichen Brüdern Hermann 
und Udo aus der Wetterau oder nus dem Elſaß, welche 
fih der Jagdluſt halber in der hiefigen Gegend aufpiels 
ten, zu bauen angefangen, und erſt am 6. Detober 897. 
vom Bifchofe Rudolph zu Würzburg eingeweiht worden ?). 





3) Eiche Zeil 1. { 23. ©. 60. 
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Auf beiden Seiten der Kirche find 2 Kapellen angebaut, 
nämlich die Miceld » Kapelle, welche bereite im 3 1306 
erwähnt wird +) und der fogenannte Kerner. m, 15, 
Jahrbundert hatte diefe Kirche 28, und jett nur 2 — 
Altaͤre. Das ſtarke Gewölbe der Kirche ruht auf 16 ſtei— 
nernen Säulen; an ihren Eingängen und Außenſeiten bes 
finden fi viele Zerrbilder (Karifaturen), wahrſcheinlich 
Spiele des Wites des Bildhauerd. Ueber dem Cingange 
in bie Kirche auf der rechten Seite zeichnet ſich eine ſolche 
Karifatur vor allen Andern aus; ba fie eine Nonne mit 
dem Teufel auf dem Rüden vorfiellen fol, fo iſt das 
Sprühwort entftanden. „In Weblar auf dem Dom, ſitzt 
ber Teufel auf der Nonn.“ 

Das Schiff der Kirche beßtzen feit der Reformation 
und vorzüglich feit 1632 die Evangelifchen zum gotted« 
dienftlichen Gebrauche, und den Chor die Katbolifen. Es 
befinden fi in berfelben 2 Orgeln, 1 für die Evangelis 
fchen im Schiffe, mit 3 Glavieren und 39 Regiftern, nnd 
1 für die Katholifen im Chor mit 2 Glavieren und 22 
Regiſtern. Erſtere wurde im J. 1787 von den Gebrüs 
dern Stumm im Rhaunen » Sulzsad auf dem Hunsrüd 
erbaut. 

4 Thüren führen in die Kirche, naͤmlich 1 ins Chor, 
und 3 ins Shiff. Außerdem befinden fih an den Außen 
feiten und im Innern der Kirche viele Epitaphien. — Die 
Lindenbäume vor ber Stifts kirche wurden im J. 1790 
gepflanzt. Der an die Stiftskirche angebaute 192 Fuß 
hohe Thurm iſt im 3. 1336 zu baten angefangen wors 
den, und fol diefer Thurmbau 150 Sabre gedauert has 
ben. Das Collegiatflift jandte im J. 1404 zwei Stifts⸗ 





4) Gud. €. D. Tom. V. p. 115. 
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geiflliche in Deutſchland herum, um zu dieſem Thurm⸗ 
baue eine Beiſteuer von den Glaͤubigen zu ſammeln. Al⸗ 
len denjenigen, welche zu dieſem Thurmbaue durch milde 
Gaben beitragen wuͤrden, ſollte ein Hauptablaß von 2000 
Tagen und von den 28, zum Collegiatſtifte gehoͤrigen, Al⸗ 
taͤren 40 Tage Ablaß ꝛc, ertheilt werben. 


Dieſer Thurm iſt, ſo wie die Kirche ſelbſt, vorzůg⸗ 
lich am Portale mit vielen Bildhauer-Arbeiten verziert, 
worunter Portraite ſich befinden melde nicht lauter Hei⸗ 
lige oder biblifche Perfonen anzudeuten ſcheinen. Einige 
mögen wahrſcheinlich Statüen von Dynaften des Mittels 
alter ſeyn, Abnlih denen, aus dem 11. Jahrhundert, 
welche im Dom zu Naumburg an der Saale ſich befinden. 
Es iſt Schade, daß durch den, ums Jahr 1776 bewerk⸗ 
ſtelligten, Bau der Hauptwache an der Stiftskirche (wo⸗ 
durch dieſes ehrwuͤrdige Gebaͤude ſehr verunſtaltet worden 
iſt) einige, der an der Wandſeite am Markte ſtehenden, 
Statuͤen zertruͤmmert worden ſind. 


Im Jahre 1561 ſchlug der Blitz in den Helm des 
Stiftsthurms, zuͤndete und brannte den Thurm bis auf 
den Kranz ab. Der Stadtrath ließ ihn in demſelben 
Jahre ſo wieder herſtellen, wie er ſich gegenwaͤrtig befindet. 

In dieſem Thurme haͤngen 5 Glocken; die groͤßte 
derſelben heißt der Dammerich, wiegt 35 Etr. und Er im 
J. 1782 umgegoffen worben. 

Sie hat folgende Inſchrift: 

„Proditur his signis, 
„Fur, latro, mors, hostis et ignis; d. h. 

„Mit diefen Zeichen wird angedeutet ber Dieb, ber 
Straßenräuber, der Tod, der Feind und bad Feuer. 
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Einige Schritte von diefem Thurme an der nörblis 
een Seite der Stiftäfirche befindet fich der fogenannte 
Heidenthurm, erbaut aus lauter Bafalten. Aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach iſt er älter, ald die Stiftskirche, auch 
wohl älter, ald die Stadt und der Kalsmunt, welches, 
theils feine Bauart, theils aber auch'die Bafalte, aus 
denen er erbaut iſt, und die Embleme”am alten Eingange 
verrathen. Wäre er zugleih mit ber Stiftskirche erbaut 
‚worden, fo. würde zuverläffig bafjelbe Material, mie zur 
Stiftskirche, vn! rother Sandflein, genommen wors 
den ſeyn. Ob die Gage, die, fih von dieſem Thurme 
. and den ihn umgebenden, aber zerfiörten, Gebänben, theils 
In Gefchichtswerfen, z. B. in Chelius und in Ulmenſtein, 
theils im Munde des Volks. erhalten hat, nämlich, daß 
ein heidnifcher Güte, unter dem Namen Hammon, bier 
verehrt worden ſey, kann ih, in Ermangelung von Bes 
weismitteln, nicht entfcheiden 5). | 

2) . Die ehemalige Franzisfaner » Klofterfirs, 
Ge flieht im dem untern Theile der Stadt. Die Evanges 
liſchen beſitzen von diefer Kirche nur den Chor, und war 
ſolcher ehedem den Neformirten eingeräumt. Das Schiff 
berfelben benußten die Franzisfaner » Mönche zu ihrem 
| Gottesdienft, jebt ift ed aber zu einem song! Frucht⸗ 
und Salz⸗Magazin umgewandelt. 

3) Die Hoſpitalskirche ſteht in der Vorſtadt 
‚bei dem Hofpital, unmeit der Lahnbruͤcke. Dieſe ſchoͤne 
Kirche wurde im 5. 1755 zu bauen angefangen und am 
20. Junius j. 3. der Grundftein dazu gelegt. Wegen 
des Tjährigen Krieges unterblich aber eine geraume Zeit 
biefer Kirchenbau wegen Mangel an Geldmitteln. Sn 


nn 
5) Ulmenftein Th. 1. ©. 5, ꝛc. 
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biefer Noth unterflüzten bie proteftantifchen Stände bed Reiche 
die Stadt mit einer Eollecte von 13,524 fl. Aber die Koften 
des Baues betrugen 30,000 fl., mi hin hatte die Stadt noch 
mehr als bie Hälfte dazu beizutragen, Erſt im J. 
1764 wurde bdiefer Kirchen» Bau vollendet und bie Kirche 
am 3. Pfingfitage ald am 12, Sunius j. 5. eingeweiht. - 
Auf. dem Tpurme diefer Hoſpitalskirche - hängt eine 
fehr alte Glode mit einer Inſchrift, welche ai nicht zu 
entziffern vermag. 

4) Die Jeſuitenkirche befindet ſtch ‚ ehema⸗ 
ligen Jeſuiten⸗Gebaͤude ober im jetzigen Koͤnigl. Gym⸗ 
naſto; fie wird nicht mehr za Zottesdlenſtlichen Handlun⸗ 
gen ſondern blos zu oratoriſchen Uebungen der Gymna⸗ 
fiaften, benutzt. 

Außer dieſen 4 Kirchen befanden ſich in der Vorzeit 
noch die Cyriaks- und die Walpurgis-Capelle in ber 
Stadt, welche aber eingegangen find. 

RKloͤſter hatten ebedem in ber Stadt, bie Barfüßer 
Mönche oder Minoriten, und die mit ihnen verbundenen 
Franzisfaner, die Jeſuiten, die DBequinen oder blauen 
Tonnen und außerdem hatten. Käufer in der Stadt bad _ 
Arnsburger Bernhardiner-Moͤnchkloſter, der deutfche Or⸗ 
den zu Marburg und die Tempelberrn. Don den ehemas 
Iigen Klöftern in der Stadt und dem Gollegiat » Stifte 
werben wir im dritten Theile diefis Werkes reben. 

Schließlich füge ich bier nachträglich über die Ges 
fchichte und namentlich über den Urfprung der Stadt Wetz⸗ 
Iar folgerden Auszug aus einem gelehrten biftorifchen Vor⸗ 
trage bei, welchen der gelehrte und um die Naffauifche Ges 
fchichrefidy fehr verdient gemachte Herr Pfarrer Vogel zu Kir⸗ 
berg bei Limburg in der, im Jahr 1835 zu Wiesbaden 
abgehaltenen Sitzung des Naſſauiſchen hiſtoriſchen Vereins 
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fiber diefen Begenftand gehalten bat. Hear Pfarrer Bogel 
fagt unter Andern: 


„Die Geſchichte der Stadt Wetzlar hat mehrere fleißige 
„Bearbeiter gefunden. Allein der Urſprung der Stadt ent» 
„z0g ſich ihren Blicken, weil der Name zuerft urkundlch 
„1145 genannt wird, und alles, was davor liegt, fih 
„ihnen unter fremden, zum Theil längft erlofchenen, Nas 
„men verbarg. Daher fam es denn auch, daß man eine 
„alte, bier ehemals vorhanden gewefene, Grabfchrift nicht 
„richtig zu deuten wußte und in eine fpätere Zeit vers 


„ſchob.“ 

„Nach den, Traditionen des Kloſters Lorſch beſtand 
„ein Weiler Niufaren oder Niuferen im Lahngau, der 
„789 zuerfi vorfommt, und. in der Wanendorfer Mark 
„lag a). Diefe Mark hatte eine nicht unbedeutende Auss 
„dehnung; denn fie umfaßte außerdem noch bie Drte 
„Waneshaufen b),, Niwora oder Niweren (Nauborn) c), 
„Welcbach, Berenfcehit d), Banamadene), Winterburc 
„und Steindorf ); drei diefer Orte find kenntlich genug 
„und führen und ganz in die Nähe von Wetzlar, wo fie 
„noch befiehen. Wenn ferner eine Urfunde von 820 bie 
„Wanendorfer Marf ausdrüdlih an die beiden Geiten des 
„Baches Wettiffa (Web) feßtg), der bei Wetzlar ji in 
„die Lahn ergießt, 1247 aber das Klofter Altenburg in 
‚ „dem damals noch beftehenden Orte Wandorf in feiner 
„Nähe Güter für entferntere vertaufcht h); 1253 das 
„Stift in Weglar feine zwei Manfen daſelbſt an Bürger 








a) Tradit. Lauriskam. II. 4. b)1.c. 255, ‚e)le 11 et 
237. d) L. c. 240. e)l.c. 238. led g)l.e 15 
et 255. h) Gud, Cod. Dipl II. 88. 
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„dieſer Stadt zum Bebauen bingibt i) und 1271 mit dem 
„Namen Wandorf eine Feldgegend innerbald der Stadtge⸗ 
„marfung bezeichnet. wird k), fo iſt es über allem Zweifel, 
„daß die Wanendorfer Marf bier gelegen und in der 
„Etadtterminey ihren alten Mittelpunf: grbabt babe. Die 
»Lage des feinem Namen nad laͤngſt verſchwuͤndenen Wei⸗ 
Alers Niufaren in dieſer Gegend iſt damit auch ermittelt 
und bejtimm: + 
„Wir gehen nun einen Schritt weiter und geben 

„Andeutungen und Beweiſe, die, es fall zur Gewißheit 
„erbeben, daß der Urſprung der Stadt Wetzlar in jenem 
„Weiler Niufaren gefunden werde.“ | 

. „In den zablreihen Schenfungsurfunden des Kloſters 
„Lorſch aus dem 8. und 9. SJabrh. finden fih die Namen 
„faſt cher um bie Stadt gelegenen Dirfer, Den Namen - 
„Weslar felbit ſucht män vergebens darin. Er bejeichnete | 
„alſo damals wohl noch keinen bewohnten Ort, fondern 
„vielmehr eine heilige Stelle, wo jur Zeit des Naturdiens 
„ſtes die Verehrung eines Gottes Start gefunden. Denn 
„sufammengefegt aus Wettiffa, bem Kamen des Bades 
„und Lat, deutet diefe letzte Sylbe einen. heiligen Hain 
„ar, wo im Heidentbume Opferflammen brannten H. & 
„fommen in feiner Näbe noch Afenlar und Dorlar, Haine 
„der Aſen, Diefer vergötterten Priefter und dee Thors 
„vor. Solche Stellen aber wählte man zur Erbauung 
„der aͤlteſten chriftfichen Kirchen recht abſichtlich, ‚weil 
„fe in den Augen des Volkes als heilig erſchienen und 
„dieſer Heiligenſchein leicht auf Kirchen mit uͤberging. Daß 
— — — 
i) Gnd; Cod. Dipl, Tom, V. 23. 
k) L. e. Tom. V, 66. J 
I) Münters Rordiſche Kirchengeſchichte I. 
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„dieſes auch bier ber Fall war, beric;tet eine biſtoriſche 
„Sage, die Chelius in feiner Chronik aufbewahrt‘ bat.“ ; 
Nun verbreitet fih Herr Pfarrer Vogel über bie 
bekannte Grabſchrift der beiden Wetterauiſchen und El⸗ 
ſaßiſchen Grafen, Herrmann und Udo, Erbauern der 
Wetzlariſchen Stifto kirche, urtheilt, daß fie wahrſchein⸗ 
lich aus dem 12. Jahrhundert ſtamme, und bemerkt aus 
einer Stelle des Brower (Annal. Trew. J. 439), daß 
der Tod dieſe beiden Grafen über dieſem Kirchenbau 
uͤberraſcht babe, und nach einer mweitern Urfunde vom 
J. 807, (Tradit. Lauresh. III. 39), daß zwei Frauen 
Engiltrud und Engilſwind eine Kirche, zu Ehren der heil. 
Maria zu Niuferen im Lahngau erbaut, mit Manfen, 
Huben, Gebäuden ıc. an das Kloſter Lorſch geſchenkt 
haͤtten, und faͤhrt dann mit folgenden Worten fort: 
„Hier ift die Kirche in Weglar nah dem voraudans 
„geführten gar nicht zu verfennen. Diefe Kirche wurde 
„alfo an die Stelle des heiligen Lars an der Wettiffa in 
„der Heimgereide von Niuferen und in der Wanenbors 
„fer Mark erbaut, und die neue Anfledelung um ſie nabm 
„nun ihren Namen als von diefem Lar an der Wertiffa 
„an, fo daß in ibm zuerſt der Name bed Weilers Niufe⸗ 
„ven und zuletzt ſelbſt der ber Wanendorfer Mark aufs 
„ging.“ ee 
| „Das benachbarte Nauborn oder Niwora Fann bier 
in gar feine Beziehung fommen, da diefes ſchon früher 
„eine Kirche hatte, die von einer gewiſſen Theutbirg ers 
„bauet, ſchon 778 an Lorſch geſchenkt worden war m).“ 
„Wir muͤſſen in den beiden Schenkerinnen der Kirche 
in Niuferen die Wittwen der erſten Erbauer anerkennen, 


— —— — — \ 


“m) Tradit; Laur. III, 10. 
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„defonderd ba wir aus andern Nachrichten wiſſen, daß 
„in Diefer Zeit ein Graf Bodo oder Udo mit Ingeltraud, 
„der Schweirr Adelarde, des Gaugrafen in der benach— 
„barten Wetterau wirklich vermählt war n).“ 

„Die Grabfhrift weifet den Brüdern Hermann unb 
„Udo Elſaß ale ihre urſpruͤngliche Heimath an, woher 
„man auch, aus dem Etichoniſchen Geſchlechte den Wette⸗ 
„rauiſchen Adelard ableiten will 0). Als Gaugrafen 
„kommen fie in dieſer Gegend nirgends vor. Die Kriege 
„Karls des Großen mit den Sachſen, und die Anlegung 
„der Burg Calsmund, als eine Schutzwehr gegen deren 
„häuftge Einfälle, kann ihrer Verpflanzung bieber leicht zn 
„Grunde liegen. Sie ftarben aljo vor 807., und es ges 
„nügt, ihr Dafeyn mit der Erbauung der Kirche in Wetz⸗ 
„lar in der Zeit, welche die Grabfchrift angiebt, in Eins 
„klang gebradt und den Inhalt der Grabfchrift ſelbſt, die» 
„ſes ehrwürdigen Deukmals einer tiefen Urzeit, gegen viels 
„face falfche Deutungen gerettet zu haben“ So weit 
Herr Pfarrer Vogel. 

Es iſt nicht zu leugnen, daß dieſe Hypotheſe des 
Herrn Pfarrers Vogel ſehr ſcharfſiunig ſey und von dem 
großen Forſchungsgeiſte ihres Urhebers zeuge. Mein Herr 
Amtsbruder wird es mir jedoch hoffentlich nicht übel deuten, 
wenn ich gegen dieſe feine Hupotheſe einige Einwendune 
gen erbebe. So führe ich 53. B. nur an, daß der Nams 
. der Stadt Weplar bereits in einer Urkunde vom Sabre 
943 und nicht erft im Jahre 1145 zuerſt voxkommt. (S. 
Thl. 1. meiner Gefhihte ©.59). — Sodann iſt erſt noch 
zu ermitteln, ob die Wanendorfer Mark ſich bis 





n) Nitbard de dissens, ſiliorum Ludovici pii, 108. 
0) enks ‚Heff. Landesg. II. 140. ge 
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Wetzlar erfiret habe und ob wirflih unter Ninfarn 
das alte Wetzlar verfianden werde oder nicht? Die Urs 
funde, welche der gelebrte Herr Amtebruder aus dem For“ 
fer Goder Tom. III. pag. 39 v. J. 807 anführt‘, nach 
welcher gewiffe Frauen, Engiltrut und Enagilfuint, 
eine, zu Ehren ber beil. Maria erbaute; Kirche zu Nius 
feren mit Manfen, Huben, Gebänden ıc. an dag Kloſter 
Lorſch fchenfen, findet ſich beinabe gleichlautend in dem⸗ 
ſelben Lorſcher Codex Tom. III. p 250, und in dieſer letz⸗ 
ten Stelle heißt der Ort nicht Niuferen ſondern Niwe— 
ren; mithin find Niuferen und Niweren gleichnamige Orte 
und bedeuten, nad meinem Dafürbalten, Nauborn. Iſt die 
ſes der Fall, woran ich vor der Hand noch nicht zmweifele, fo 
‚ fAnt die ganze Hypotbefe des Herrn Pfarrers Vogel zuſammen. 
Zwar fucht derfelbe aus einer Urkunde vom 3.778, welche 
wir im Lorſcher Coder Tom. III. p. 10 unter ro. 3058 
finden, darzurhun, daß bereits Theurbirg bie Kirche zu 
Nauborn (Niwora) im gedachten Sabre an das Klo— 
fter Lorſch verfchenft babe und mithin die Kirche zu Nius 
feren barin micht gemeint ſeyn koͤnne. Rad) diefer vor 
mir liegenden Urkunde, (deren Wrrte bier abgefürzt fo 
jauten: ego Teutbirg pro remedio animae meae dono 
ad sanctum Nazarium in pago Logenehe in villa Wa- 
nendorph basilicam I, quae ihidem constructa est in 
joco, qui dicitur Nivora ete.) iſt erſteres allerdings der 
Kal, allein Fonnten denn nicht, (wenn wir die Stelle 
nicht ſelbſt auft die villa Wanendorph bezieben wollen), 
um jene Zeithetu Nauborn, wie an jo manden andern 
Orten des Kreifed, z. DB. in Niedercleen (Siehe Codex 
Laurech. Ton III. p.250) zwei Kirhen vorhanden feyn, 
zumal da nah den beiden angeführten Urfunden die eine 
basilica (Tempel, Hauptlirche) die andere blos ecclesin 
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(Kirche) genannt wird? — Ih kann mich ferner nicht 
überzeugen, daß nach der Urfunde vom J. 1274, welche 
wir im Gud. Cod. Dipl. Tom. V. p. 66 finden, mit dem 
Namen Wandorf eine Feldgegend innerhalb der Gemars 
fung dır Stadt Wetzlar bezeichnet werde, denn die Ur 
funte fagt blog in campo Wandorf, (in der Flur oder | 
ber Semarfung von WBandorf); zudem wird ja nad Nr. 
3076 des Lorſcher Coder Wanendorf fogar einmal 
in die Goͤnſer Mark verfezt. 

- Sm Uebrigen, namentlich in der Erklärung des Mors 
tes Rar in den Ortsnamen Weblar, Aßlar und Dorlar, 
Aber die Erbauung der Stiftskirche ꝛc. fiimme ich dem gelehr⸗ 
ten Herrn Amtsbruder vollfommen bei, und indem ih ihm 
meine vollfommene Hochachtung verfihere, füge ich noch 
bie. ‚Bemerkung binzu, daß feine aufgeſtellte Hypotheſe 
dem biftorifchen Vereine zu Wetzlar Veranlaſſung geben 
wird, weitere Nach forſchungen uͤber den Urſprung der Stadt 
Weblar anzuſtellen. 


Kalsmunt, 
eine alte zerſtoͤrte Reihsburg, nahe bei der Stadt Weslar 
auf einem fleilen Baſaltberge. Man ſehe die Geſchichte 
biefer Reichsburg im erſten Theile dieſes Werks S. 29. 
©. 71 — 78. | 
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Allgemeine Bemerkungen über bie Bürgermeifere 
Atzbach. 

Dieſe Burgermeiſterei liegt auf beiden Seiten der 

Lahn, und dehnt ſich von Wetzlar aus, der Lahn auf⸗ 
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werts, von Welten gegen Oſten aus. Sie iſt über 3 
Stunden lang und nur 1 Stunde breit. Die Erbober- 
fläche in derfelben ift (heile gebirgig und huͤgelig, theils 
aber auch eben, namentlich im Lahnthale. Ihr Flaͤchen⸗ 
gehalt beträgt 21,850 Morgen, naͤmlich 13,340 M. Aders 
land, Wiefen ꝛc. und 8510 M. Waldungen, wovon 3604 
M. den Gemeinden und 4906 M. dem Fiscus gehören. 
Auch befigt der Fiskus noch in. diefer Bürgermeifterei 
8 M. Aderland und 10 M. Wieſen. Wegen der fleilen 
Abbaͤnge und Abdahungen nah ber Lahn hin iſt ber 
größte Theil des Aderlandes nicht fo ergiebig, als im 
Hüttenberge; in den niedrig gelegenen Gegenden des 
Lahnthals findet ſich jedoch das herrlichſte Aderland und 
gute Wieſen. | . 

Folgende Feine Bäche fließen durch bie Burgermeis 
fterei oder berühren fie nur, z. B. ber Gleibach, der Kröps 
pach, ber Asbach, der Büblingehäufer» Bad und Die Biber. 

Zu diefer Bürgermeifterei gehören 8 Dörfer, als: Gar’ 


benheim, Dorlar, Atzbach, Dutenbofen, Kinzenbach, Veh 


berg, Grofdorf und Gleiberg, in melden 679 Häufer 
und 3828 Einwohner, nämlid 3755 Evangel., 14 Kathol., 
49 Juden und 10 Mennoniten vorbanden ſind. Auch befinden 
ſich in derſelben 2 Burgruinen, 7 Kirchen, 4 Pfarreyen, 
7 Schulen, 2 Höfe, 4 Muͤhlen und 1 Jägerhaus. 
| 5 ; 
Birgermeifterei Atzbach. 
| Garbenheim, 


liegt auf dem Iinfen Lahnufer, 4 Stunde von Weglar, 


der Labn anfwärts, in einer Bergſchlucht. Es ift ein fehr 
altes Pfarrdorf von 738 Häufern, 1 Kirche, 1 Pfarrbaufe, 
Schulpaufe und 391 ev. Einwoh. — Seine Gemarkung 
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zählt 2494 M. wovon 865 M. mit Wald bedeckt find; 
Der Fiscus beſitzt davon 742 M. PR 

. Das Pfarrhaus iftalt. Die Pfarrbefoldung beſteht in 
24 Rth. 7 ESgr. IP. baar aus der Staatskaſſe und 19 Rth. 
19 Sgr. 2Pf. aus dem K. Kaſten, in 44 M. Acer» und 
Wieſenland, in 21 Achteln Korn, 9 Achteln Hafer, in Zehns 
sen, angefhlagen zu 40 Rthlr. ꝛc. und ift ihr ganzer 
. Ertrag 361 Rihl. 15 Sgr. Im 16, Zahrhundert bezog die 
Pfarrei auch einen bedeutenden Weinzehnten in der Gemar⸗ 
kung Garbenpeim. Am 18. Febr. 1594 errichtete die Pfarrei 
mit dem Etifte Wetzlar, ale Collator berjelben, einen Ber 
gleich, worin feſtgeſetzt wurde, daß das Stift den zur Pfarrei 
geboͤrigen Weinzehnten allein einſ ammeln ſolle; die Pfarrei 
ſolle dagegen haben 10 Achtel Korn und 10 fl. 27 Albus 
als fländigen Zinß, den ihr das Stift aus dem Beilfteiners 
Hofe zu Atzbach, zu Dorlar, Garbenheim und Weidenhbaufen 
anwies. Den Vergleich baben unterfihrieben Lorenz Sterbant, 
Naſſ. Superint. und Joh. Magnus Schäfer, Rentmeiſter 
beide zu Gleiberg, und von Seiten des Stifts Johann 
Servatius Cramer, Decan, und Zacharias Tbeiß, Cantor, 
Garbenbeim kommt ſchon im Lorſcher Coder vor, und war ſol⸗ 
ches der Sit der beruͤbmten adlichen Familie von Garbenbeim. 
Eine befondere Gelebrität hat diefer Ort unter dem Namen 
Waldheim in Wertberd Leiden von Göthe erhalten. Selbſt 
die alte Linde, welche Goͤthe in dieſem Drama oder Ro— 
wan, — wenn,man ed fo nennen darf— erwähnt, ift noch 
daſelbſt befindlich. Eine, dem heil. Georg geweihte, Kirche 
war ſchon im J. 1255 zn Garbenheim vorbanden 2). Die 
gegenwärtige Kirche daſelbſt wurde im J. 1660, nachdem 
fie im 30jaͤbrigen Kriege fehr verwüftet worden war, wieder. 


) Gud. C. D. Ton, IL. P- 125. 
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bergeſtellt. Sie iſt freundlich und mit einer ziemlich guten 
‚Drgel verfeben. Es befinden fih darin 2 Epitapbien zu 
"Ehren der daſelbſt verlebten Pfarrer Murcrander und, 
Hold. — Auf dem Kirbentburme befinden fich 3 Sloden, 
gegoffen in den Jabren 1740, 1761 und 1763. Am 5 Sul, 
1731 ſchlug der Blitz in dieſen Thurm, vernichtete einen 
Tpeil deſſelben, ohne jedoch zu zuͤnden. 63 Sabre zuvor, 
nämlich den 6, Auguſt 1671 fiel zu Garbenheim ein ſehr 
Rarfer Wolkenbruch, der große Verheerungen im Dorfe 
und auf dem Felde anrichtete. 

Mit der Stadt Wetzlar hatte dieſes Dorf in der Vorzeit 
wegen Nutgerechtigfeit und der Grenzen in ber Kuhmark 
und im Büblingehäufer Felde vielfache Irrungen, die groͤßten⸗ 
tbeile noch fortdauern. Ulmenſtein in feiner Wetzlariſchen 
Chronif lieſert davon die Beweiſe. Das 


Jägerhaus Stoppelberg 
welches Stunde von Wetzlar gegen Suͤden entfernt iſt, 
wurde im J. 1746 von Fuͤrſten Karl Auguſt von Weils 
burg, nad vielen und weitläuftigen Grörterungen, erbaut. 
Der Eroppelberg, an welchem dieſes Jaͤgerhaus liegt, iſt 
1150 F. über der Mecresflaͤche erhaben. Der auf und 
um denſelben fiebende fiefaliihe Wald bält 742 M. Das 
erwäbnte Jaͤgerhaus iſt der Sitz einer Königl. Förfteret, 
Die Ländereien am Fuße des Eioppelbergs gehörten in 
dep Vorzeit meiſtentheils dem Wetzlar. Stifte. Im J. 
1309 verpachtete das Stift dieſe Guͤter einem gewiſſen 
Sphebt und Hiltwin?), und im J. 1364 verkaufte der 
Praͤpoſitus des Stiftes Wetzlar Rudolph von Friedberg 
dem Stifte ſein Achtel Zehuten am Sıpppelberge ). | 





2) Gud. C. D. Tom. V. Pr 123 et 323, 
d) ibid. Tom. V. p. 313 
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Dieſes alte Bfarrdorf liegt romantiſch ſchoͤn au 
dem rechten Ufer der Lahn auf einer kleinen Anhöhe, 
3 Stunde von Garbenbeim, 1 ©t. von Weglar und 2 

St. von Gießen entfernt. Seine Nachbarn find gegen D. 
Atzbach, gegen S. Muͤnchholzhauſen und Garbenheim, 
gegen W. Waldgirmed und gegen N. Gebirg. Es hat 
88 H., 1Loalte Kirche, 1 Pfarrhaus, 1 Schulhaus, 2 
berrihaftlihe Erbbeftandsmühlen und 449 ev. Einw. 
Die bier befindliche Lahnüberfahrt befist der Fiscus als 
ein Negale, und ift foldhe jet an dit Gemeinde Dorlar 
für 50 Rihlr. jährlich verpachtet. — Die Ortsgemarkung 
hält 2159M. Laͤndereien jeder Gattung, worunter 297 M. 
Ho + und Niederwald, und 8 M. Wiefen, welche dem 
Stifte Weblar gehören, fich befinden. Die zu Dorlar 
befindliche und im gothifchen Style erbaute Kirche if ſchon 
vor 1297 vorhanden geweſen; fle war bie Kirche des im 
J. 1297 von Eberhard von Merenberg, Canonicus zu 
Speier, geſtifteten und ums J. 1540 aufgelöften Präs 
monftratenfer » Qungfrauen » Klofterd Dorlar, deſſen Ges 
ſchichte wir im 3. Thl. dieſes Werks erzählen werben. 
Dieje, mit einer fihlechten Orgel verfehene, Kirche wurde 
reparirt im 3 1665 und ganz umgefchaffen im 5.1816. 
In derfelben befindet fih ein Epitapbium zu Ehren des 
zu Dorlar im 53. 1699 verlebten Pfarrerd NRotenberger 
aus rotbem Sanditein. — Auf ihrem Thurme hängen 
2 alte Glocken, gegoffen in den SG. 1456 u. 1633. Die 
aͤlteſte bat die ſchwer leſerliche Inſchrift: Ave Maria, 
gratia plena; die juͤngere goß Georg Schernbein in Mar— 
burg. Die Pfarrbefoldung beſteht in 66 Rthlr. 20 Sgr. 
baar, in 39 M. Ackerland, in 3 M. Wieſen, in Hew 
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zehnten, in 20 Achteln Haferkfür die Wochenpredigten in 
Atzbach, in 41 A. 6 M. Hafer von Dorlar, etwas Holz 
und Accidenzien, und ift foldhe, wiewohl zu hoch, anges 
ſchlagen zu 460 Rthlr. 

Dorlar fommt ſchon im Lorfcher Codex, zu Zeiten 
Karls des Großen,iunter dem Namen Dorenlar vor, 
und it mithin ein fehr alter Ort; er gehörte mit dem 
nahen Waldgirmes in den Untergau Erdahe. — Ge 
ſchichtlich merkwuͤrdig iſt derfelbe wegen des daſelbſt ges 
weſenen Kloſters, deſſen Guͤter von dem Abte Thomas 
von Develich zu Rommersdorf, welchem dieſes Kloſter 
untergeordnet war, ums J. 1541 an Sob. von Buſeck 
verkauft wurden, namentlich zu Dorlar der große und 
kleine Zehnten ſammt dem Weinzehnten; ferner der große 
und kleine Zehnten zu Girmes, 10 Malter Hafer jährs 
Iiher Bülte zu Naunpeim, ein Hof zu Girmes, ein 
Hof zu Asbach und ein Theil Zehnten zu Volpertsbaufen, 
und endlich die Pfarrey Dorlar mit den beiden Filialen 
Naunheim und Atzbach. — Die große Erbbeftande- Mühle 
zu Dorlar an der Lahn war ein Eigenthum der Herrn 
v. Buſeck, melde fie am 14. Aug. 1600 fammt Zugehör 
und der v. Bufedifchen Holzfahrt zu Gleiberg an bie 
Grafen von Nafauıs Weilburg für 4300 fl. verfauften, 

Noch bemerke ih, bag im J. 1765 Dorlar und 
Waldgirmes ihren gemeinfhaftlihen Markwald theilten. 


Abbad. 
Diefes ſchoͤne Filialdorf von Doriar liegt auf bem 
rechten Ufer der Lahn, 14 St. von Gießen und 1} St. 
von Weplar entfernt. Es bat 1 Kirhe, 1 Schulhaus, 
1 Rathhaus und 103 H. u. 596 E., welde, außer 10 
Katholifen und 24 Juden, evangelifch find. oo. 
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Die Ortsgemarfung- hält 3316 M., -worunter 926 
M. Waldungen begriffen find. Unter den Fchirden ber 
finden fih 5 berrfchaftlihe, nämlih das im J. 1752 — 
1754 erbaute ſchoͤne Amthaus, und die Dopnuna- für 
den Königlichen Randfcpreiber und den Amts sE cretär, 
das alt» Amthbaus und ein Arreſthaus. Im SG. 1751 
» hatte der Sturm das alte, noch vorhandene, Amthaus 
fo ruinirt, daß eine. bedeutende Reparatur an bemjelben 
Berfhwendung gewefen feyn würde. Die nähiten Dörfer 
find: gegen O. Heuchelheim und Kinzenbach, gegen ©. 
Dutenhofen, gegen W. Dorlar und gegen N. Rodheim. 

In Atzbach iſt der Sig des Königl. immediaten 
Juſtiz⸗Amts Atzbach, beſtehend aus ten, vorm ligen Aem⸗ 
tern Gleiberg und Hüttenberg ; welche beide im J. 1734, 
das erſte von Gleiberg und das zweite von Niedercleen, 
dahin verlegt wurden; ferner einer Koͤnigl. Landſchreibe⸗ 
rei, einer Buͤrgermeiſterei und eines Diſtricts-Arztes. — 
Die daſige, im J. 1766 u. 67 erbaute, mit einer guten, 
zu Sachſenhauſen bei Frankfurt gekauften Orgel verſehene 
ſchoͤne Kirche iſt eingeweiht worden am 8.Nov. des J. 
1767. Auf ihrem Thurme hängen 2 Glocken, gegoſſen 
in den J. 1686 u. 1743. — Durd ben Ort fließt der- 
Heine, aus dem nördlichen Gebirge bei Königäberg kom⸗ 
mende, Bad Atzbach. — 

Asbach ift ein fehr alter Ort; fchon in den Num⸗ 
mern 3149, 3150, 51 u. 53 bes Lorfcher Coder fommt 
derſelbe unter dem Namen Ettisbach, und die Atzbacher 
Mark, in Nro. 3692 u. 3719, vor. Sm Mittelalter hieß 
er Adisbach. 

Folgendes ermähnt noch bie Geſchichte von Atzbach. 

Am 21. März 1309 fchenfte Hartrad von Merenberg 
der Matrone Lyſe von Merenberg } Zehnten zu Asbach 


, * 


28 $. 5. | Bürgermeifteret Atzbach. 


und ſeinen Theil Zehnten zu Nauenheim 1). Dieſe Lyſe 
ſcheint aber dieſen Zehnten bald darauf wieder an Hars 
trab abgetreten zu.haben, weil nad einer, bei Wenf ?) 
befindlichen, Urkunde, Lutze Hane, Bürger zu Wetzlar, 
befennt, daß diefe 3 Zehnten zu A., weldhe ihm Hartrad 
von Merenberg verpfändet babe, von demjelben und feis 
nen Verwandten um 90 Mark guter Pfenninge wicder 
eingelöft werden koͤnnten. Das übrige Vierthel dieſes 
Zehntend befaß das Kloſter zu Dorlar, welches aber dafs 
felbe im 9. 1338 an den Grafen Sobann von Nafau, 
gegen’ den Zehnten zu Dorlar, vertanfchre ?). Im Sabre 
1833 bat diefen ganzen Zehnten die Gemeinde vom Staate 
gekauft. | 

Zu Abba waren : in der Vorzeit mehre Höfe, bie 
theils Adligen, theild Bürgerlichen gehörten. Co. hatte 
| 3. B. die adlige Familie von Asbach daſelbſt einen Hof, 
wovon Sunigund, Schweſter ded verlebten Waffenträgers 
Rudolph von Atzbach im J. 1316 dem Wetzlariſchen Schöfs 
fen Heinemann 2 Malter Kornpacht verkaufte‘). Ferner 
hatte bie v. Buſeckiſche Familie dalelbit einen Hof, der 
früher dem Klofter Dorlar gehörte, und der reiche (the- 
saurarius) Clerikus Gerbert zu Wetzlar ebenfalld einen 
Hof, Cleynodes genannt, wovon er im J. 1355. dem 
Stifte Wetzlar 54 Malter Kornpaht vermachte 5). 

Endlich befand fid) daſelbſt ein Hof, der Beilſteiniſche, 


\ 





1) Went B. 5. Url. S. 274. 
2) Daf. B. 2. Url, ©. 274. Anm. er 
3) DRM. ©. 315. 

8) Gud. C, D. Tom. III. p. 140. 

5) ibid. Tom. V. p. 235. 
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genannt. Alle biefe Höfe Famen nah und nad dur) 
Kauf an die Gemeinde. , 

Am 15. Juni 1587 verglich fih Atzbach mit Dorlar 
und Waltgirmed wegen Benugung bed Spitzenbergs; 
hierdurch erhielt Atzbach das Recht, mit Rind⸗ und 
Schaaſvieh in dieſem Diſtricte zw buͤten. Im 30jaͤhr. Kriege 
brannten die Schweden das halbe Dorf ab, und am 11. 
Nov 1806 hatte diefer Ort abermals dad große Unglüd, 
30 Häufer und eben fo viele Scheunen und Staͤlle durch 
eine. ausgebrochene Feuersbrunſt zu verlieren. 

Schließlich bemerfe ih noch, daß fih in dem noͤrd⸗ 
lichen Gebirge, 2 Stunden von Agbad, der geſchichtlich | 
merkwürdige Haͤmus-Kopf, vulgo Heimberg oder Koͤnigs ⸗ 
ftubf, befindet, auf welchem, zur Zeit der Gauverfaffung,, 
die. Lahngauiſchen Gaugerichte ‚abgehalten worden feyn 
follen. In der Nähe dieſes Koͤnigſtuhls befindet fich noch 
eine woblerbaltene, aus dem Tjährigen Kriege herrührende 
Schanze, und auf der, nicht weit vom Königeftuhle ent⸗ 
fernten, Haide finden fih noch mebre alt » germanifche 
Grabhügel, von denen im J. 1834 einige geöffnet wur⸗ 
den. Die Ausbeute beftand in Urnen, Knochen und Aſche. 


Dutenhofen. 

Gin Pfarrdorf am der Straße von Wetzlar nad) 
Gießen, von beiden Städten 1} Stunde entfernt, hat 
103 H., 1 Kirde, 1 Pfarrhaus, 1 Schulhaus und 563 
evangel. Einwohner. Seine Gemarkung hält 2050 M., 
worunter fih nur 102 M. Waldungen befinden. Diefe 
Gemeinde ift daher fehr arm an Holz, aber befto reicher 
an Wiefen. - Der Ort liegt auf dem Rüden und am Abs 
hange eines nach der Lahn fih abdachenden Berges. Seine 
Nachbarn find gegen D. Kleinlinden, gegen ©. Allendorf, 
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und Luͤtzellinden, gegen W. Mändpolzpaufen, und gegen 
N. Asbach und Kinzenbach. 

Den Ortsnanıen Dutenhofen leiter man ab von dem 
aitdeutfchen Mannenamen Dudo, und fo würde Duten« 
bofen beißen der Hof oder die villa des Dudo !), ober 
von Todtenhof, welder Er: mologie jedoch die jebige 
Schreibart diefed Namens. zuwider ift. Eine Tradition 
behauptet jedoch, Dutenhofen v der Todtenbof vom gans 
zen Hüttenberge und von Großenlinden geweſen; ein Weg, 
weldher von dem jetzt Heffifch » Hüttenbergifhen Dorfe 
Allendorf nach Dutenhofen führe, heißt noch bie heute der 
Todtenweg. Beide Derivationen haben viel fir fit. Auf 
jeden Fall ift Dutenhofen ein alter Ort. Seiner gefchieht 
guerfi in einer Urkunde vom J. 1150 Erwähnung, in 
welcher die Leibeigenen des Kloſters Schiffenberg in ben 
Dörfern der Umgegend namentlich angeführt werden 2). 
| Die Kirche und der Thurm Scheinen im J. 1654 ers 
baut worden zu ſeyn; dieſe Jahrzahl zeigt eine Schwelle 
des Thurms. Menovirt wurde fie im J. 1819. Die in 
ihr befindliche Orgel wurde im 5.1827 von der Gemeindet 
Obercleen für 200 fl. gefauft. Ä 

Der auf dem Thurme befindlichen Glocken find bei; 
die Altefte wurde gegoſſen im J. 1514 von Stephan in. 
Frankfurt, welche folgende Inſchrift hat: „Oſanna heiß 
ih, boͤs Wetter vertreib ich.“ Die beiden übrigen wurs 
ben gegofien von A. Schneibewind zu Frankfurt im J. 
1708. Das Pfarrhaus iſt gut, aber ju weit von der 
Kirche entfernt; das vorige Pfarrhaus fland am Ende 
des Orts im jebigen großen Pfarrgarten. 


1 ) Kuchenbeckers Anal. Hass, coll, XL. S. an. 
3) Gud. C. D. Tom; III. p. 1055. 
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. Die Pfarrei gehört ind Atzbacher geiftliche Stift, 
und beſteht deren Def. dung in 380 fl. haar, 30 fl. Holz⸗ 
geld, 20 Achteln Fruͤchten, in einem ſchoͤnen Garten und 
etwas Aders und Wieſenland, und iſt ihr ganzer Ertrag 
anzuſchlagen auf 310 Rıflr. | 


Mehre Dynaften und Grafen waren in ber Vorzeit 
zu Dutenhofen begütert. So hatten z. B. bie ®;afen 
- von Solms daſelbſt einen Hof, welchen Graf Dtto vor 
Solms-Braunfels mit 35 Malter Korngülte gegen einen 
Hof zu Neukirchen, 4 Malter Korn zu Niederquembach 
und 2 M. Korn zu Oberquembach an den Edelknecht 
Caspar Schlaun von Linden im Jahre 1474 vertauſchte. 
Auch hatten die Solmſiſchen Grafen daſelbſt mehre Zehnt⸗ 
gefaͤlle, welche ſie an die adliche Familie v. Buſeck ver⸗ 
liehen hatten. 


Einige Jahrhunderte fruͤher, naͤmlich im J. 1244 
verpfaͤndete der Dynaſte Wittekind von Merenberg dem 
Wetzlariſchen Bürger Wigand, genannt sub‘ Tuguriis, 
feine Güter zu Dutenbofen für 11 Marken 3), und im 
J. 1274 verzichtet Hartrad von Merenberg auf das Eis 
genthbum der Hälfte Zehnten zu Dutenhofen, welchen der 
Ritter Dymar von Kalsmunt mit feiner Gattin Mech⸗ 
thild dem deutfhen Haufe zu Marburg vermacht hatte 4), 
Endlidy vermachte der Wetzlariſche Canonicus Peter von 
Dutenbofen in einem Teſtamente vom J. 1383 der Kirche 
zu Dutenhofen 11 solidos, (Schilling) und dem dortigen 
Pfarrer Friedrich mepre ausftehende Forderungen 5, 





3) ibid. Tom. UI. p. 83, 
%) ibid. Tom, IV. p. 93. 
5) ibid. Tom, V. p. 257. 
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Sm Oct. des J. 1814 legte ein bedeutender Brand 
6 Häufer und eben. ſo viele Scheunen und Ställe in Dus 
tenhofen in Aſche. J 


Kinzenbach. 

Dieſes Filialdorf von Crofdorf, welches 63 Käufer, 
1 Kirche, 1 Schulhaus und 580 evangel. Einwohner 
zählt, Tiegt romantifh ſchoͤn auf einer Anhöhe, 4 Stunde 
von der Lahn entfernt. Seine Nachbarn find gegen D. 
Gleiberg und Crofdorf, gegen S. Heuchelheim und Dus 
tenbofen, gegen W. Attbbach und gegen N. Rodheim. Die 
Ortsgemarkung hält 1817 M. verfchiedener Ländereien, 

worunter 194 M. Waldungen fi befinden. 

Die kleine Kirche daſelbſt ift alt und gebrechlich, 
aber die darin befindliche Orgel ffk gut. Auf dem im Zu 
1606 erbauten Kirchthurme befinden ſich 2 Boden, ge 

goſſen im 5. 1717 von 3. und A. Schneidewind in Frank 
furt. In dieſer Kirche befindet fih ein v. Goͤnſiſches 
Epitaphium, welches wegen‘ Berbauung, größtentheild dem 
Ange unzugänglich if. Auf dem Kirchhofe liegt der Reis 
henitein des Joh. v. Gong, defien wir im erften Theile 
dieſes Werks ($.49, S. 181 unter v. Goͤns) bereits ges 
dacht haben. 

Kinzenbach iſt ein fehr alter Ort, und kommt ders 
felbe ſchon im Lorſcher Codex 1) und beim Schannat 2) 

vor. Zu Mittelalter gebörte er ind gemeine Land an 
der Labn und zum Heuchelbeimer Gericht, und wurde im 
J. 1585 bei der Theilang dieſes gemeinen kandes aus⸗ 
ſchließlich Naſſauiſch 3). 
1) Nro 3708. 
2) Trad. Fuld. p, 307. y 
5) Sie he Th. 1. Ur, 1. ©, 208. 
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In der Vorzeit waren daſelbſt mehre adlichen Fa⸗ 
milien wohnhaft und beguͤtert, namentlich die Familie von 
Kinzenbach, welche von dem Orte den Namen fuͤhrt, und 
die Familie von Goͤns, welche mit Jobs. von Goͤns im 
J. 1587 zu Kinzenbach in männlicher Linie erloſch. Deffen 
Wittwe, ‚geb. Stumpf von Dettingen ſetzte den Kirchen 
zu Kinzenbach und Dutenhofen einige Regate aus, Fols 


gendes Wenige erwähnt noch die Gedichte von Kinzens 
bad: Ä 


Sm J. 1335 vermachte Lyſe, Wittwe bes Johs. von 
Kinzendbah dem Weglarifchen Stifte 1 Malter Kor 


pacht *). Am 21. Det. 1580 verglich ſich Kinzenbach mit 


Kobheim wegen Hutgerechtigfeit; im 3. 1585 am 8. Nov. 
verglichen ſich Naffau und Heffen zu Merlau wegen des 
gemeinfhaftlihen Wegs und Landes zwifchen Kinzenbach 
und Crofdorf 5), und im 5%. 1596 verfaufte Graf Philipp 
von Naffaus Saarbrüden die Efelswaide, eine Drifch, bei 
ber Naffauifchen Mühle auf der Biber, von der Wittwe 
Catharina von Rodenhauſen fuͤr 25 fl. | 


Kinzenbaher Mühle, auch Mandelmuͤhle ges 
nannt, if eine unmeit Kinzenbach an der Biber gelegene, 
Erbbeitande » Mühle, welche Heffen von Johs. von Goͤns, 
dem letzten dieſes Geſchlechts, im 16. Jahrh. erkaufte. 
Die Muͤhle zu Heuchelheim hingegen war Naffauifd. 
Im 3. 1288 gebörte fie einem gewiffen Werner von Aß⸗ 
lar, welcher im gedachten Jahre den achten Theil davon. 
ans Klofter Altenberg verkaufte 6). In dem am 8. Nov. 

4) Gud. C. I. Tom. V. p. 187. 
5) Siehe Thl. 1. Url. 1, ©. 206. 
6) Gud. C. D. Tom. II, p. 256. 
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1585 zwiſchen Heſſen und Naſſau-Weilburg geſchloſſenen, 
Vertrage zu Merlau wurden dieſe beiden Muͤhlen ſo ver⸗ 
tauſcht, daß die Heuchelheimer⸗Muͤhle Heſſiſch, und bie 
Mandelmuͤhle bei Kinzenbach Naffauifh wurde”). , | 
| Vebberg 

ein auf einem hoben Berge, 4 Stunde von.Gleiberg und 
Grofdorf liegendes, armes Dorf, mit einer alten ganerb⸗ 
fchaftlichen Burgruine, das, ald Nachbar von Gleiberg, 
dem Auge weit umher ſichtbar il. Seine Nachbarn find 
‚gegen O. Crofdorf und Gleiberg, “gegen S. Heuchelheim 
und Kinzenbach, gegen W. Rodheim, und gegen N. Fels 
lingshauſen. Es bat AU Häufer und 229 Cinw., bie 
außer 10 Mennoniten und 14 Juden, evangelifh find, 
Die Ortögemarkung zählt 260 M., morunter fein Wald 
begriffen it. Im 5. 1835 theilten Rodheim, Fellings⸗ 
haufen und VBegberg ihren gemeinfhaftlihen Marfwald, 
durch melde Theilung nunmehr Vegberg einige Hundert 
Morgen Gemeindewald erhalten hat.. Die Geſchichte von 
Vetzberg iſt bereits im 1. Thle. dieſes Werks $. 34, von 
Eeite 102 — 104, erzählt worden. Diefer Ort hat feine 
Kirche und fein Schulbaus. Im 15. Jahrh. befand Ad 
bafelbit in der Burg eine Capelle 7). Bor einigen Jahren 
‚hatte man den Plan, das Dorf abzubrechen, und an dem 
Fuße des Berges zu bauen, auf weldem es liegt. 

Der Begberger Hof liegt nahe an Vetzberg und 
gebört derfelbe dem Herrn Geheimen» Rath Benner zu 
Biegen. Wahrſcheinlich war diefer Hof in frühern Zeiten 
ein Eigenthum einer der Ganerben zu Vetzberg, und ges 


— —— — — — 
7) ©. Thl. 1. urk. 1. ©. 208. 
4) Eiche Thl. 1. Url. 4. ©. 1243, 
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fangte durch Kauf an feine jetzigen Beſitzer. So war 
z. B. aud bie Schmüde bei Rodheim ein Eigenthum der 
eblihen Familie von Leſch, welche aur. Ganerbfhaft von 

Vetzberg gehörte. 


Grofdorf 


ein großes Pfartdorf von 145 9., 1 Kirche, 1 Parks 
baufe, 4 Schulhauſe, bildet mit Gteiberg eine Gemeinde 
und zählt 1172 E., welche außer 5 Juden, ſaͤmmtlich 
evangeliſch ſind. Dieſes Dorf liegt zwiſchen Vetzberg und 
Gleiberg, 1 Stunde von Gießen, in einer romantiſchen 
Gegend. Seine Nachbarn ſind gegen O. Wißmar und 
Launsbach, gegen S. Gleiberg, gegen W. Vetzberg, und 
gegen N. Gebirg. Die gemeinſchaftliche Gemarkung von 
Crofdorf und Gleiberg hält 5476 M., wovon 1962 M. 
mit Wald bededt find. 


In der dafigen, im 3.1513 erbauten und mit einer 
ſchle bten Orgel verſehenen, Kirche befinden ſich mehre 
Erbbegräbniffe und Epitaphien der ebemaligen Ganerben 
von Vetzberg und einiger Beamten von Gleiberg, nament⸗ 
lich der Herrn von Holzappel, ©. Leſch zu Moͤlnbeim ıc. 
und einiger zu Grofdorf geitandenen Geiſtlichen. Außer 
diefen Epitaphien find in diefer Kirche noch 2 Gemälde 
vorhanden, namentlib eind vom Jahre 1621 zum 
Andenken eines Nentmeifterd Kolb zu Sleiberg und feiner 
Ehegattin A. €. Hell von Weilburg, welches durd feine 
Schönheit fih auszeichneiz ba3 zweite Gemälde it raͤth— 
felhaft, und meines Bedunkens auch minder widtig. 

Auf dem Kirchthurme hängen 3 Gloden, gegoffen in 
den 3. 1709, 1743 u. 1781 von Henfchel und Dtto in 
- Gleßen. Die größte davon ” folgende Inſchrift: 
3° 
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Zum Mottesdienſt berbei zu locken, 

Des Fuͤrſten Willen kund zu thun, 
Iſt die Beſtimmung aller Glocken, 
O! möchten fe von Etürmen rub'n. 
Außer dieſer alten Kirche hat Grofdorf ein vor ohnge⸗ 
fäbr 40 Jahren erbautes fhönes Pfarrhaus, ein im J 
1813 erbautes gutes Schulhaus, und einen adlichen Hof, 

der Familie von Leſch zu Moͤlnheim geboͤrig. 
Im Mittelalter und noch ſpaͤterhin waren noch einige Höfe 
zu Crofdorf vorhanden, namentlich einerim Bangert, einer 
in der Kadenbach, dem Ebrrhard Grundling von Altheim gehoͤ⸗ 
aig, und einer, der dem Herrn von Birk gehoͤrte, welchen 
aber vor ohngefaͤbr 80 Jahren die Gemeinde Crofdorf 
kaͤuflich an ſich brachte. — Den daſigen Zehnten beziehen 
die dortige Pfarrei zu -2;, die Pfarrei Rodheim zu 5, 
ber Fiscus zu „%;, und die Herrn von Dieden zum Fürs. 
ſtenſtein, modo Frau von Loͤw zu ,;. Die dortige Pfarrs 
befoldung iſt angefchlagen zu 350 Rthlr., und beſteht 
ſolche in 105 Rthl. 16 gar. 8 pf. baarem Gelde, in 29 
M. Ackerland, 12 Achteln trockenen Früchten, in Zehn⸗ 
ten in ber Gemarkung Crofdorf, in 4 Oynhaufifchen Zehn— 


tet im Gießer Stabtfelde und in etwas Zehnten zu Launsbach. 
Grofdorf ift ein fehr alter Ort, und kommt derfelbe 


fhon im Lorfhir Codex vor. Er debörte mit Dorlar und 
Waldgirmes in den Untergau Erdahe. ine Kirche von 
Srofdorf kommt ſchon im J. 1277 vor 1). Folgendes ers 
waͤhnt noch ‚die Geſchichte von Grotdorf: | 
Graf Urih von Tübingen verlieh am 15. Auguſt 
1264 dem Hartrad, Herrn zu Merenberg, cin Burgleben 
auf Gießen, und mies ipm ald VBefoldung 8 Pf. Teichter 


1) Gud. C. D. Tom. II, p. 20% et 15. 
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Münze an, wozu Crofdorf 5 Pf. beitragen mußte 2). — 
Sm $. 1473 befreite Graf Philipp von Naffau und fein 
Sohn Johann zwei Höfe zu Crofdorf, im Bangert und 
in der Kadenbab, von aller Steuer, welche Eberhard‘ 
Grundling von Altheim und feine Ehegattin Hebel von 
Niedefel dem Kloſter Pfannfiiel bei Weilburg für. Scelene 
meſſen gegeben batten. Wie wir Bei Gleiberg fehen wer 
den, gelangte der Hof in der Kadenbach vom Klofter 
Pfannfiel an die Bürger von- Gleiberg. — Im 3. 1502 
Faufte Graf Ludwig von Naffın » Weilburg die Kletten» 
berger Hard und den Hahnenberg, modo Homberg, mit | 
Zugebör, außer dem Gelend zu Crofdorf, von Wilhelm 

von Weitershaufen für 24 fl. in Gold. 


Im 30jähr. Kriege, namentlid im I. 1646 verurs 
fachten die Schweden unter Wrangel und Koͤnigsmark dies 
ſem Orte viele Koften, und im Tjährigen Kriege, namert- 
lich im 5. 1759 lagen Deftreicher und Engländer, unter 
Anführung des Herzogs Ferdinand von Braunfchweig und. 
des Lords Gramby, 185 Wochen in und um Grofdorf im 
Lager, und bereiteten dieſem Orte viele Drangſale. Vetz⸗ 
berg und Gleiberg waren damals mit Kanonen beſetzt. 
Und wer von den Alten in Crofdorf erinnert: ſich nicht der. 
Märfhe der Franzoien durd Grofdorf im franzoͤſiſchen 
Revolutionskriege, und des Gefechte auf dem Hardberge 
unterhalb Gleiberg zwiſchen den Deftreichern und Frans 
zoſen 3), wodurch Crofdorf und ale umliegende Orte in 
großes Schrecken verſetzt wurden? — Noch ermähne ich, 
daß am 10. Dechr. 1682 zu Erofdorf eine Weibeperjen 





2) Wenk 8. 2. urk. ©, 104. 
3) 8. Thl. 1.$. 20. ©. 15% 
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J. Weichel, — Erſtickung ihres a, mit tem 
Schwerbte hingerichtet wurde. 

Die Seemüphle, eine Mahlmuͤhle zwiſchen Croſdorf 
und Gießen om Gleibache, gehoͤrt zur Gemeinde Crofdorf 

Der Gleiberger⸗Forſt, aub Fohmbach ge’ 
nannt, ein herrſchaſtl. Wald, liegt nördlid von Grofdorf. 
Diefer große Wald hält 4278 M. 84 R. 50 5.,. und bil⸗ 
det derfelbe eine eigene Gemarkung. Sm 3. 1589 er 
faufte Graf Albrecht von Naffau » Weilburg diefen Wald 
von Sobann Magnus und Gottfried Schäfer und Conſ. 
zu Gleiberg für 372 fl., eine beifpiellog geringe Summe; 
In demſelben befinden ſich einige merkwuͤrdige "Alterthüs 
mer, namentlich, der ſogenannte Hirſchſprung, und ein 
ſteinernes Kreuz, welches zu Ehren einer Graͤfin von 
Gleiberg geſetzt wurde, die, einer Tradition zu Folge, 
von ibrem Gemahl bier ermordet worden ſeyn fol. Ends 
lich befand fih, mo nicht in diefem, doch in dem nahen 
Gemeindewalde von Wißmar ein ZigeunersGrab, welches 
in jedem Jahre von unbefannten Händen erneuert, aber 
vor einigen Sahren von muthwilligen Jaͤgern zerſtoͤrt 
wurde. Seit dieſer Zeit erneuert nicht mehr jene unbe⸗ 
kannte Liebe dieſes Grab. 


Gleiberg. 


Das er oder Thal Gfeiberg mit den Ruinen bes 
ehemaligen, im J. 1646 von Heſſen⸗-Caſſelſchen Truppen 
zerfiörten edlen ed Gleiberg 1) und dem noch vorbandes 
nen hoben Schloßihurme liegt 1 Stunde nordwaͤrts von 
Gießen auf einem hohen Berge, von welchem herab man 
eine herrliche Ausſicht in die weite Umgegend genießt, 








1) €. Th. 1. 9. 30. Seite 83, 
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Sleiberg bat 58 39. ., 1 Kirde und 1 Schulhaus, 
und mit Srofdorf, mit welchem ed eine Gemeinde bildet, 
1172€,, die außer 5 Zuden ſaͤmmtlich evangelifch find. — 
Seine Nachbarn find gegen D. Launsbach und Wißmar, 
gegen ©. Gießen, ‚gegen W. Kinzenbad und Vetzberg, 
und gegen N. Grofdorf. SR 

Die dafige, im gotbifchen Style erbaute, alte Kirche 
war wabrſcheinlich die Schloßkirche der Grafen von Gleis 
berg; die darin befirdliche Orgel ift ſchiecht. Die Kanzel 
hat folgende Inſchrift: „Wer dieſen Stuhl will beſchrei⸗ 
„ten, muß lehren, wehren, leiden, meiden.“ — Unweit 
der Kirche befinden ſich die herrſchaftlichen Gebäude, in 
welchen bis zum J. 1734 das Juſtiz- Amt und die Rem 
tel der Herrichaft, Gleiberg ihren Sig "hatten, und ber 
tiefe Schloßbrunnen. Als eine Merkwuͤrdigkeit von biefem 
Brunnen führe ih nur an, daß derfelbe beinahe auf dem 
Gipfel des Berges fi) befindet; ferner, daß nur in ber 
Ferne höhere Berge liegen, bie einen Waſſerdruck ausuͤ⸗ 
ben koͤnnen; endlih, daß in dem Brunnen eine bleierne 
Roͤhre Hegt, aus welder dad Wafler hervor fömmt, und 
daß diefe Röhre nad) dem Schloffe zu führen fcheint, we⸗ 
nigftend fommt fie den Berg herab. Auf dem alten ſtei⸗ 
nernen Brunnen, Geländer befand ſich eine alte verwit⸗ 
terte Moͤnchsſchrift. Einer dieſer Umfaſſungsſteine liegt 
noch jetzt als Fußtritt vor dem Brunnen mit der Ins 
ſchrift: „Maria.“ 

Die beiden ſchoͤnen Gaͤrten zu Gieibers dienen im 
Sommer den Bewohnern der Umgegend, vorzuͤglich den 
Bürgern zu Gießen, zu Vergnuͤgungen — 
| Gleiberg gegenüber, gegen Oſten, erbebt ſich ber 
kahle Wedenberg, von welchem mancherlei Sagen im Ums 
laufe find, namentlich die, daß der Name Wedenberg 
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Gettenberg) von einer Wette herruͤhre, welche 3 Brübder, 
wegen Erbauung dreier Schlöffer auf dem MWedenberg, 
Gleiberg und Vetzberg, eingegangen haͤtten. Allein der 
Berg hieß im Mittelalter Werdenberg umd nicht Wetten⸗ 
berg, wodurch ſich einigermaßen dieſe Sage von ſelbſt 
widerlegt. Im J. 1323 errichteten Landgraf Otto von 
Heſſen und Hartrad, Herr zu Merenberg, einen Vertrag, 
in welchem ſie ſich verpflichteten, in den gemeinſchaftlichen 
Gerichten (im gemeinen Lande an ber Lahn und im Hits 
tenberge), namentlich auf dem Werdenberg Fein Schloß Iöu 
bauen 1), ee 

Zu bem, was ich bereits im $. 30 des 1. Theile 
diefed Werte über-©feiberg geſagt habe, füge ich bier 
no Folgendes Hinzu: — 

Im J. 1265 errichteten Landgraf Heinrich von Heßen 
und Hartrad, Herr zu Merenberg, einen Vertrag, in wel⸗ 
chem letzterer dem erſten ſeine Schloͤſſer Gleiberg und Meren⸗ 
berg. zu öffnen verſpricht?). Im 5. 1279 fchenften Hartrad 
Herr zu Merenderg und feine Gemahlin Gertraud ihre Güter 
um Öleiberg dem Kloſter Altenberg, mit der Bedingung, daß, | 
‚wenn es folhe zu Wiefen ummandelt, es ihnen die Hälfte 
Heu davon abgeben fol 3). — Am 21. Juli 1322 vers 
zichteten die Grafen Johann und Theoderich von Solms 
auf ihre Anſpruͤche an das Schloß Gleiberg, im Fall fie 
. fein Recht dazu haben follten +). — Im J. 1497 kauf⸗ 
ten bie Bürger zu Gleiberg von dem Kloſter im Pfann— 
fiel bei Weilburg einen Hof in der Kadenbad bei Grofs 





1) Wenk B. 2. urk. ©. 200. 
2) ibid. 8, 2, Urk. ©. 195. 

5) Gud. C. D, Tom. II. p. 208, 
A) Wenk 9.2 urk. ©. 231. 
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borf, gegen — jaͤhrlichen Zinß von 3 A and 60 fl. 
Kaufgeld (S. Grofdorf). 

Nah der Zerftörung der Burg Gleiberg zogen wahr⸗ 
ſcheinlich mehre Bürger von Gleiberg in das nahe geles 
gent Erofdorf. Um den Ort nicht ganz zu Grunde gehen zu 

!affen ‚ erließ Graf Albrecht von Nafau Weilburg am 
23. Juli 156Q an den Amtmann Holzappel und Rent 
meilter Schäfer in Gleiberg ein Verbot, niemand mehr 
von Gleiberg nach Crofdorf ziehen zu laſſen. — Im J 
1595 kaufte eben diefer Graf’von Joh. Ebert von Lollar 
6 Morgen Eichen » Gefiräudy im Gleibergiſchen für 100fl. 
Außer der Zerftörung der Burg hatt: Gleiberg auch Brands 
unglü zu beſtehen. So brannten 3. B. am 30, Sept, 
1721 daſelbſt, durch eine ſchreckliche Feuersbrunft 30 Ger 
bäude ab, und die Bewohner waren kaum vermögend, 
wegen Baffermangel, dieſem Elemente Einhalt zu thun 
und am 9, Sept. 1729 flug der Blig in ein Haus zu 
Gleiberg, zündete und legte abermals 10 Häufer in Afche. 


— 


3. Bürgermeisterei Launsbach. 


— — 
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— Bemerkungen über die Burgermeiſterei 
Launsbach. 


Diefe Bürgermeifterei hat von dem, 1 Stunde von 
Gießen entfernten und auf dem rechten Lahnaufer gelege⸗ 
nen, Filialorte Launsbach den Namen. Sie iſt 2 Etums 
den lang und 1 Stunde breit, und dehnt ſich auf dem 
zechten Lahnufer von Süden nach Dften und Norden aus. 
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Ihre Grenzen ſind gegen Oſten Churfuͤrſtlich Heſſiſches, 
gegen Norden und Suͤden Großherzoglich Heſſen⸗ 
Darmſtaͤdtiſches Gebiet, und gegen Weſten die Buͤrger⸗ 
meiſterei Atzbach. — Die Erdoberflaͤche in dieſer Buͤrger⸗ 
meiſterei iſt groͤßtentheils gebirgig und waldig, und nur 
ein kleiner Theil davon, namentlich im Lahn⸗ und Galzs 
böder » Thale ift eben. Es befinden fih in derfelden 4 
Dörfer, nämlih Launsbah, Wißmar, Obdenbaufen und 
Salzboͤden, 1 Hof, 6 Mühlen, 2 evangel. Pfarreien, 4 

Kirchen, 4 Schulen, 352 Häufer, 1777 evangel. Einw, 
und 10,979 M. Ländereien, wovon 4891 M. mit Bald 
bededt find. — Durch diefe Bürgermeifterei fließen blos 
2 Baͤche, nämlich die Salzböde und der Wißmerbach. 


. $. 7. 
Bürgermeiferei taunsbad. 
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Dieſes Filialdorf von 70 H., 1 Kirche, 1 Schul, 
hauſe und 359 ev. E., von welchem die ganze Bürgers 
meiſterei den Namen fuͤhrt, liegt auf dem rechten Ufer der 
Lahn, am Fuße eines Gebirge. Seine 1461 M. haltende 
Gemarkung dehnt ſich theild ind Gebirg, theild ind Lahn⸗ 
tbal aus. Waldungen beige dieſer Ort bloß 176 M. 
Seine Nachbarn find gegen D. Wißmar, gegen S. Giefs 
fen, gegen ®. Gleiberg und gegen N. Gebirg. 

Die daſige Kirche ift im J. 1618 erbaut worden und 
hat feine Orgel. Sm 5. 1280 befand fich daſelbſt bereite 
eine Kapelle. Im Kirchthurme hängen 2 Gloden, eine 
fehr alte mit einer Möncefhrift, und eine, . gegoffen im 
S 1771 von Henſchel in Gießen, mit — In—⸗ 


ſchrift: 


+ aufzumelfen. 
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Ich bin gegpfien von. Metall, 

Shr Chriſten! höret meinen Schall, 
Sch muntre euch zum Beten auf, 
Und ruf euch auch ind Gotteehaug, 
Da ihr durch Gotted Geiſt und Kraft 
Erlernt der Seelen Wiſſenſchaft. 

Launsbach wird zuerft im 13. Jahrh., unter dem 
Namen Lebansbach erwähnt. : So heiß: diefer Dre in eis 
ner Urfunde vom 15. Aug. 1264, in welder Pfalzgraf 
Ulrich von Tübingen und Herr zu Gießen dem Hartrab, 
Herrn zu Merenberg, ein Burglehen auf Gießen verleiht. 
Zu beffen Befoldung mußte Launsbah 2 Pfb. leichter 
Münze beitragen 1). — Diefer Ort gab einer adlichen 
Familie den Namen, und fie fowohl, als Heſſen unb 
Naffau, waren daſelbſt begütert. Landgraf Heinrich von 
Heſſen fchenfte aber feine dafigen Güter im J. 1271 dem 
Klofter Altenberg 2). Naffau hingegen hatte 2 Höfe in 
Launsbach, welche im J. 1517 an Kraft von Rodenhau—⸗ 
fen und Gernand von Schwalbah für 100 fl. verfauff 
‚wurden. Sonflige Merkwürdigkeiten hat/diefer Ort nicht 


' 


Wißmar. 

Dieſes große und wodlſtehende Pfarrdorf liegt in 
einer Schlucht, 4 Stunde von der Lahn ab und Z Std. 
von Gießen. Es hat 150 H., 1 fchöne Kirche, 1 Pfarra 
haus, 1 Schulhaus und 728 evang. Einw. Seine Ger ’ 
marfung hält 5603 M., mworunter 2930 M. Waldungen 
begriffen find, Seine umliegenden Nachbarn find gegen ' 
D. Odenhauſen, gegen S. bie zerflörte Burg Baden 

1) Wenk B. 2. Url. ©, 194. 
2) Gud, C. D. Tom. H. p. 1/76. _ 
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burg ?), gegen W. Launsbach und gegen N. Wißmarer 
Gemeindewald. - 

An dem fleinen Wißmerbach, der durch die Gemars 
fung fileßt, Tiegt die fogenannte Wißmarer Veismüble. 

Don dem Zehnten zu Wißmar haben die Herrn von 

Reichenau 4, melde außerdem noch ein Gut von 45M. 
dafelbft befigen, die v. Grolmännifche Familie zu Gießen 4’ 
und der Fiscus 2, melde aber von der Gemeinde gekauft 
find. | 
Die daſige ſchoͤne und freundliche Kirche iſt gebaut 
worben in den Jahren 1828 — 30; der Grundftein dazu 
wurde gelegt am 15. uni 1828, und eingeweiht wurde 
fie am 3. Dctbr. 1830. Die Koften dieſes Kirchenbaues, 
welche ſaͤmmtlich die reihe Gemeinde befiritt, betrugen 
an 18000 Rthlr. Die gute neue Orgel daſelbſt enthält 
20 Regifter; der an der Kirche befindliche, ebenfalls neue 
Thurm ift 80 Fuß hoch, in weldem 3 Gloden hängen 
gegoffen in den Jahren 1782, 1784 und 1815 von Rinker 
in Leun und Otto in Gießen. Die Pfarrei gehört ins 
Atzbacher geiftliche Stift. Ihre Befoldung befteht in Wohs 
“nung, in 390 fl. 30 fr. baar, in 30 Achteln Früchten, 
3.— 4 M. Ländereien, in Holz und Accidenzien. Ihr 
Ertrag iſt jäprlih 380 Rthlr. | 

Unweit Wißmar in einem Thale an dem Wißs 
merbache fand in der Vorzeit der Wißmerbacher » oder 
Reitenfteiner- Hof, welchen die Gemeinde Wißmar, nad) 
dem Tode des letzten Herrn von Reigenftein. (welcher in 
ber Lahn ertrunfen feyn fol), Fäuflih an ſich brachte und 
unter ihre Glieder vertheilte. Der dabei gewefene Wald 
heißt noch bis heute ber Reitzenſteiner Wald, und macht 





I) Diefe Badenturglerbaute Joh. v. Weitersgaufen im 3. 1358. 
| F 
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jeßt einen Theil des großen Banane Gemeindewaldes 
aus. 

Wißmar iſt ebenfalls ein ſehr alter Ort. Seine 
Mark kommt ſchon in Nr. 3709 des Lorſcher Codex, und 
der Ort ſelbſt in Fuldiſchen Urkunden vor 2). 


Sn alten Urkunden heißt er Wesemare, Wisumare, 
und Wissmerbach. Unter diefem legten Namen fommt 
Diefer Ort vor in einer Urkunde vom J. 1193, in welcher 
der Erzbifchof Conrad von Mainz, auf Verwenden des 
Grafen Sigfrids von Moͤrle, den daſigen Zehnten dem 
Kloſter Schiffenberg ſchenkte )). Folgendes Wenige er⸗ 
waͤhnt noch die Geſchichte von Wißmar. 


Am 15. Aug. 1269 verlieh Graf Ulrich von Tuͤbin⸗ 
gen dem Hartrad, Herrn zu Merenberg, ein Burglehen 
auf Gießen, und wies ihm darauf 8 Pfd. jaͤhrl. Rente 
an, wozu Wißmar X . beitragen mußte*). . Im J. 
1271 fchenfte Landgraf Heinrich von Hefien feine Güter 

zu Wißmar den Klofter Altenberg 5). Im J. 1579 faufte 
. Graf Albrebt von Nafaus Saarbrüden - von Bernhard 
Wormfer 9 Turnos, 2 Gänfe und 30 Habnen für. 18 fl.; 
im Jahr 1583 faufte derfelbe Graf von Hederich Drom⸗ 
mershauſen einen Strauch dafeldft für 40 fl., und im S. . 
"1589 Faufte er abermals von Michael Weil zu Wißmar 

einen, 34 M. haltenden, Strauch für 48 fl., 9 Turnos ©), 





9%) Schannat’s, Trad. Fuld. p. 305. wo es heißt: Dietrich et 
uxor ejus Engildrud tradiderunt $. Bonifacio bona sua 
in villa, quae dicitur Wisumara etc. 

3) Gud. C. D. Tom, I. p. 326. - 

4) Wenk B. 2. Url. ©. 194. 

5) Gud. C. D. Tom. II. p. 176. 

6) Acrchivaliſche Nachrichten. 
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Odenhauſen. 


Dieſes alte, Pfarrdorf liegt??auf dem rechten Ufer 
ber Lahn, an der Churheſſiſchen⸗ und Großherzoglich⸗ 
Heflifch » Darmftädtifchen Grenze, ba, mo fih die Salz 
vboͤde in die Lahn ergießt. ' Es hat 54 H. 1 Kirche ohne 
Orgel, 1 ungefundes Pfarrhaus, 1 Schulhaus, 1 Maple 
mühle und 263 evangelifche Einwohner. Die Ortöges 


marfung zählt, mit Ginfchluß vor 814 M. Waldungen, 


1621 Morgen. Seine Nachbarn find gegen D. Frohn, 
haufen, gegen S. Kirchberg und Nutteröhaufen, gegen 
W. Wißmar und gegen N. Salzboͤden. 


Die daſige Kirche iſt ſehr alt, ihr Mauerwerk be⸗ 
ſteht aus lauter ausgemauerten Schwiebboͤgen, welche 
wahrſcheinlich in der Vorzeit einer anderweitigen Beſtim⸗ 
mung überlafjen waren. Nur eine einzige Kirche iſt die, 
fer aͤhnlich, nämlich die zu Dillheim. Beide haben einer, 
lei Mauerwerk und liegen auf einer Anhöhe. Die Ems 
borbähnen in derfelben haben im 9. 1584 erbaut Hand 
Benner und Hand Wolfell, und die Hauptthüre trägt die 
Jahrzahl 1616. Beide Gegenftänte find aber viel jünger, 
als dad alte Mauerwerf an dieſer Kirde. Auf dem 
Thurme befinden fich 2 fehr alte Glocken. j 


Die Pfarrei dafeldft gehört ind Atzbacher Geiftliche 
Stift, und befteht deren Befoldung in 380 fl. baar, in - 
30 Achteln Früchten, in Holz, Fändereien ꝛc. Sie iſt ans 
gefchlagen zu 330 Rihlr. In der Vorzeit waren mehre 
Grafen und adlihe Familien in Odenhauſen begütert, 
und die Hälfte des Dorfs gehörte noch im 16. Jahrhun⸗ 
dert der Familie von Rolshauſen. Die Beweife find fol⸗ 
- gende: 
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Nach einer Urkunde vom J. 1256 hatte das Meren⸗ 
bergiſche Haus 1) und nach einer Urkunde vom J. 1272 
auch Graf Theoderich von Iſenburg Guͤter in Odenhau⸗ 
. fen (prope Staufenberg) ?). Rad einer weiteren Urkunde 
vom J. 1278 verfaufte Graf Conrad von Solms, Gas 
nonicus bed heil. Gereon in Cöln, und Eliſabeth, Witt» 
we des Grafen Neinbold zu Solms, bem beutfchen Haufe 
zu Marburg Büter in Odenhaufen ?) und nad einer Urs 
Funde von 3. 1302 Ieiften bie Grafen Marquard und 
Gerard, Söhne des Grafen Reinbold von Solms, zum 
Beten des deutfhen Haufes, auf diefe Güter Verzicht *) 


Graf Ludwig von Nafjau » Weilburg Faufte im 16. 
Jahrb. von Conrad von Rolshaufen die Hälfte von Oben, 
haufen. Aus der Gfleibergifchen Erbichaft her war wahr, 
fcheinlich die andere Hälfte Naſſauiſch. Wie aber genanıts 
ter Conrad von Rolshauſen in einer, den Heflifchen Räs 
then zu Marburg übergebenen, Schrift meldet, fol Nafs 
fau ihn aus diejer Hälfte des Dorfs haben verbrängen 
wollen, weshalb er auch mit dbemfelben in einen Kammer⸗ 
Proceß geratben fey, bis zu beffen Ausgang er nun Hefe 
ſiſchen Schuß ſuchen wolle. Entweder gewann Naffau 
ben Proceß, oder dieſe Hälfte bed Dorfs ging mittelft ei» 
nes gerroffenen Vergleichs an Naffau über, weil wir fols 
des fpäterhin im alleinigen Beſitze des Dorfs erblicden. 


Dit an Odenhauſen erbebr ſich der Fable hohe Luͤ⸗ 
tzenberg, und nahe bei demfelben der Altenberg, woranf 








1) Wenk B 3.8. 291. 

Gud. C. D. Tom. IV. p 919, 
3) ibid. Tom. IV. p. 933. 

4) ibid. Tom. IV. p. 981. 
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ſich noch Mauerreſte, wahrſcheinlich von einer alten Burg, 
finden, von weldhem aber die Gefchichte Nichte weiß. 


Salzböden. 


\ 


Ein ziemlich wohlgebautes Dorf an der Churbefft- 
ſchen Grenze, Liegt, theild am Abhange eines Berges, 
theild aber auch in der Chene eines fhönen Thales an 
ber Salzböbe. Es hat 78 H.,1 Kirche, ein im Jahre 
1834 neu erbautes, ſchoͤnes Schulbaus und 427 ev. Einw. 
Seine Gemarkung enthält 2294 M., wovon 971 M. mit 
Wald bebedt find. Es iſt gegenwärtig der Sig der Bürs 
germeifterel Launsbach und einer Königl. Förfterei. Die ums 
liegenden Nachbarn find gegen O. Ghurbeffifches » Gebiet, 
gegen ©. Ddenhaufen, gegen W. Wißmar, und gegen 
N. Hefiens Darmftädtifches Gebiet. 

Es gehören zu Salzböden, die fogenannte Schmelze, 
oberhalb Salzboͤden an der Salzböde, beflehend in dem 
Kronauer » Hofe und 2 Mühlen, ferner die Sunferns und 
die Schöne» Mühle. Vordem war auf dieſer Schmelze ein 
Hochofen, um die aus SEINE gewonnenen Minerals 
fteine zu fchmelzen. 

Die dafige, auf einer mäßigen Anhöhe  ftehende 
Kirde Fann ohngefähr 400 Sahre alt ſeyn. Merkwuͤr⸗ 
bigfeiten in biefer Kirche find 5 ſehenswerthe Epitapbien, 
weldhe ben adlihen Gafpar von Nolöhaufen, + 1591, 
feine Gemahlin, geb. von Buſeck, .+ 1587, und ihre 3 
Kinder in Lebensgröße darftellen. Auf dem Thurme"der Kirs 
he befinden ſich 2 Gloden, eine fehr alte ohne Jahrzahl 
und eine vom J. 1634. 

Salzböden ift ein fehralter Ort, und fommt berfelbe 
ſchon zur Zeit der Gauverfaffung vor. Er gehörte zum Ober⸗ 


r_ ’ I 
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labngau und in das Gentgericht von Londorf i) Nach bie, 
fem Citat hatte auch die Abtei Fulda Beſitzungen in Salzbös 
den erhalten, und nad) einer Urfunde vom 26. San. 1196 
in weldyer der Pabſt Göleflin TII. die Güter und Revenuͤen 
des Kloſters Spießkappel beftätigt, kommt auch Salzboͤ— 
den mit 7 Solidis (Dukaten) vor 2). Ferner erſcheint 
Salzboͤden in einer Urkunde vom J. 1280, in welcher der 
Ritter von Salzboͤden eine Schenkung genehmigt, welche 
ſein Vetter Giſelbert von Girmes ans Klofter Altenberg 
gemacht hatte ®). 

Außer der Familie von Sel bören und von Rols⸗ 
hauſen waren in der Vorzeit auch die Grafen von Solms 
der Ritter Johann, genannt Rychter, und die Familie v. Nor— 
deck zu Rabenau daſelbſt fehr begütert; letztere Familie bes 
zieht noch bis jebt Zehnten zu Salzböben: Zum zul 
führe ich hier nur Folgendes an: 

So verkaufte im J. 1324 Stephania, Wittwe des 
Ritters Joh., gen. Rychter, dem Hartrad, Herrn zu Me⸗ 
renberg und feinen Erben, ihren Hof zu Salzboͤden für 
50 Marken Denarien +); im SG. 1340 erfaufte Philipp 
Graf von Solms und feine Gemahlin Mene 1 Malter 
Korngeldes und 1 M. Hafergeldes jaͤhrl. Gülde, bie fie 
hatten „uf des Greben Hobe zu Salzboden“ dem 
edlen * Grafen von Naſſau und ſeiner Gemahlin 


- 





| 4) Eberhard Mon. o. VI. no. 30, wo es heißt: Adelbürch 
trad. 8. Bonifaeio in Pago Logenahe omnem proprieta: 
term suäm in his villis Indoet,. Salzbutine (Salb ⸗ 
den) ete. 

5) Gud. C. D. Tom. II. pP» 219: 


4) Wenk B. 3.6. 310 Anm, 
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Gertrude für 12 Marf Pfennige 5). Um eben biefe Zeit 
verfauften Adolph, Jobann und Giſelbrecht von Nordeck 
zur Rabenau dem Grafen Gerlah von Naffan ihre Güter‘ 
zu Salzböden und wurden Naffauifche Erbburgleute auf 
Gleiberg. Alle diefe adlichen Beſi igungen kamen fpäterhin 
an'die Gemeinde. 
Wir ſehen hieraus, daß Salzboͤden ein geſchichtlich 
wertwärbige Ort if. 


— — 


4. Bürgermeisterei Zrüttellinden. 


$. 8. 
Allgemeine Bemerfungen über die Burgermeiſterei 
Lützellinden. | 


Die Buͤrgermeiſterei Luͤtzellinden, welche von dem 
Dorfe Luͤtzellinden den Namen fuͤhrt, liegt groͤßtentheils 
in dem ſogenannten Huͤttenberge, und zwar in dem ange⸗ 
nehmen Cleethale. Ihre Grenzen find gegen O. Heſſen⸗ 
Darmſtaͤdtiſches, und gegen ©. Hetzoglich-Naſſauiſches 
Gebiet, gegen W. die Buͤrgermeiſterei Großrechtenbach und 
gegen N. bie Bürgermeifterei Atzbach. Sie it 13 Stunde 
lang und nur 1 Stunde breit. — Die Erdoberfläche in 
derfelben ift gegen S. an der Naffauifchen Grenze gebürs 
gig, gegen N. aber hügelig und eben. Sie enthält bie 
berrlichften Fruchtfelder nnd Wiefen. Der Cleebach, mwels 
eher im Herzogthume Naffau entfpringt, und. oberhalb Ober⸗ 
cleen in den Kreis Weblar tritt, burdfließt die Bürgers 
meifterei von Süden nach Norden. Der Flaͤchengehalt dies 





$) Wenk 8. 3. ©. 315 Anm, 


Laͤtzelinben. a 
fer Bürgermeifterei beträgt 19 ‚109 M.; ; darunter befinden 
ſich 5646 M. Waldungen, wovon 221 M. 120 R. dem 
Fiscus zuſtehen. Es gehoͤren zu dieſer Buͤrgermeiſterei 
folgende 7 Doͤrfer, als: Luͤtzellinden, Hoͤrnsheim, Hochel, 
heim, Dornholzhauſen, Niedercleen, Ebersgons und Ober⸗ 
bercleen, in welchen 603 Häufer, 1 Burgruine, 7 Kirchen, 
5 Pfarreien, 7 Schulen, 11 Muͤhlen und 3576 Einw,; 
naͤmlich 33549 Gvangel., 3 Katholifen und 33 Juden ih 
befinden, welche ſich ineiftentheild von dem Ackerbau und 


der Viehzucht, theils aber auch vom Handel aller Art uiid 
Kalkbrennerei naͤhren. 


| 80. 
Bärgermeiſterei dabettixbes 
Lützellinden. 


Dieſes große, reiche Pfarrdorf, von welchem bie 
ganze Buͤrgermeiſterei Fügelindei den Namen fuͤhtt, hat 
1 Kirche, 1 Pfarrhaus, 1 Schulhaus und 621 @inw., 
welche außer 2 Juden evangelifch find. Seine Nachbarn 
find gegen D. Groß» und Kleinlinden, gegen ©. Hörnds 
heim And Höhelpeim, gegen W. Muͤnchholzhauſen und 
gegen N. Allendorf und Dutenhofen. Seine Entfernung 

‚von Gießen beträgt 11 und von Wetzlar 2 Stunden. Die 
Gemarkung hält 3180 M., wovon 477 M. mit Wald 
bedeckt find, Außerdem hat diefer Ort noch gegen 600M. 
Bald, welhe in der Linder Mark, im Heſſen⸗Darmſtaͤd⸗ 
tifchen, liegen. Bon dem Zehnten in diefer Gemarkung bes 
ziehen a) der Fiscus 15 b) die Herrn v. Milchling zu 
Trais an der Lumda „4; €) der Herr bon Zwierlein ie: 
vs; d) das geiftliche Stift zu Wetzlar, der Herr v. Bw 
fe@ und der Heſſiſche Fiscus, zuſammen — hat 


f 
’ 


62 -$. 9. Buͤrgermeiſterei Luͤtzellinden. 


jedoch von dieſen „2, & und die beiden letzteren 4. Pachts 
korn oder Grundzinſen bat. Luͤtzellinden jaͤhrlich an vers 
ſchiedene Percipienten zu entrichten 191 Achtel. 

Die gegenwärtige, mit einer fihlechten Orgel verfes 
bene Kirche ift alt; wann fie gebaut wurde, iſt unbekannt. 
Es befinden fih in ihr die Portraice. Luthers und der, 
ſeit der Peformation zu Lütelinden geftandenen Pfarrer, 
worunter jedod dad des jungen Greuzer fehlt; daſſelbe 
iſt aber in der.Kirche zu. Hörnsheim vorhanden. Der Mas 
ler bat jedoch bei allen diefen Gemälden feinen Kunftfinn 
verratben; am allerfchlechteften ift dad Portrait des letzt⸗ 
vertorbenen Pfarrers Stein gerathen, welches auch nicht 
im mindeflen dem Originale ähnlich ift. Am beiten ift das 
des Alteren Pfarrers Creuzer. — An der Kirchenmauer 
auf dem Kirchhofe befinden fih die Epitapbien der Pfars 
rer Pampo und Greuzer, und eines Caplans Weiterehaus 
fen zu Neicheleheim, welcher bier flarb, — Ferner bes 
findet fih noch auf dem Kirchhofe ein alter Taufſtein aus 
der Zeit vor der Reformation berrührende. — Auf dem 
Thurme hängen 3 Gloden, wovon die größte gegoflen 
wurde im Sabre 1173 von Hachenberg in Hungen. Die 
. zweite fehr alte Glocke wurde gegoffen zu Frankfurt a. M., 
und bat folgende Inſchrift: 

Sm Gottesdienit bin ich, 
M. H. 906. mich, 
St. Evangeliſta heiß ih. MVII 1007). 

Wabrſcheinlich hat hier der Glockengießer das römis 
ſche D aufgelaffen, weil fi) die Glocengießerei nicht big 
zum 5. 1007 in Deutſchland zuräd datirt 1). "Schalten 





4) Die Gloden entfianden zuerft in Stalien. Der Gefhichte zu 
Folge fol Paulinus, Biſchof zu Nola in Sampanien ums Jahr 
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wir nun biefes D.(500) ein, fo kommt die Zahrzahl 1507 
heraus, und dieje Verbefferung dürfte auch die richtigfte 
feyn. Die dritte Glocke hat feine Inſchrift. — Das alte 
Taufbecken zu Luͤtzellinden enthält die Inſchrift in Mönches 
Schrift: „Geluͤck, allezeit, ehrbar, benedic. Christo et 
Mariae, — / 

Das jebige Pfarrhaus iſt gebaut mworben im Jahre 
1619, und das Schulhaus im 3. 1671, — Die dafige 
Pfarrei gehört ind Atzbacher gefftlihe Stift und beſteht 


deren DBefoldung in 390 fl. baar, in 30 Achteln Früchten, 


in Gärten, einigen Morgen Aedern und Wiefen, Holz 
und Accidenzien. Ihr jährlicher Ertrag tft 375 Rthlr. — 
Der bei der Pfarrei befindliche große Garten, 1 M., 10 
NM. baltend, wurde im J. 1804 vom Gt. Walpurgis⸗ 
Stifte zu Weilburg fuͤr die Pfarrei gekauft. 

Luͤtzellinden kommt ſchon im Lorſcher Goder unter 
dem Namen Sichelingslinden, d. h. Kornlinden, und die 





400 nad) Chr. Geburt zuerſt den Gebraud, ber Kirchenglocken 
eirgeführt haben. In den Klöſtern waren fie bereits im 6. 
Sahrhundert im Gebrauch. Ums Jahr 560 wurden fie in Frank, 
reih, im 9. Jahrh. im Morgenlande, im Jahre 1020 in der 


Schweiz gewöhnlich, wann aber in Deutfchland, ift ſehr unnes J 


wiß; in keinem Falle aber vor dem 11. Jahrh. Im Mittelal⸗ 
ter liebte man vorzüglich große Glocken, wovon die großen 
Glocken zu Moskau, zu Paris, zu Wien, zu Ollmütz, zu Grs 
furt ꝛc. die Beweiſe liefern, Die Erfurter große Gtode 
goß J. von Campen; fie wiegt 275 Centner und hat 24 franz, 
Fuß im Umfang. Ihr 4 Fuß langer Klöppel wiegt 11 G nt 
ner; fie wurde von Dr. 3. von Lappen Eufanna ‚getauft, — 
Ale Stunden durch Glockenſchläge anzuzeigen, verordnete Pabſt 
Sabinian, welder im 3. 605 ſtarb. Ä 


J 
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| Sichelinger Mark in mehrern Nummern vor 2). Spaͤ⸗ 
terhin hieß es Kleinlinden oder Luͤtzellinden, weil Luͤtzel 
in der Sprache des Mittelalters Klein heißt. 


Unter dieſem Namen Kleinlinden kommt dieſer Ort 
vor in einer Urkunde vom J. 1280, in welcher der Rit⸗ 
ter Gottfried von Linden einen Manſus daſelbſt an den 
kandgrafen Heinrich von Heſſen abtritt ®), | 
Sschwerlich dürfte bier an das jetzt Heffifhe Kleine 
finden zu denken feyn, welches viel jünger ſeyn fol. — 
Von diejem Orte nannte fi eine ablihe Familie Grayd 
von Luͤtzellinden ). Daſelbſt befanden ſich in der Vorzeit 
mehre Freiböfe, und begjitert dafelbit waren z. B. Heffen, 
einige Orden, Klöfter, Adliche, namentlich die Herrn von 
Dernbach, von Mündhaufen, von Lech, von Driedorf, 
von Weiterhaufen ꝛc., ja felbft Bürger. aus Weglar. Die 
Beweife find folgende: 

Sm 3. 1262 verpachtet bas Stift zu Wetzlar einer 
gewiſſen Irmengard ſeine Guͤter zu Luͤtzellinden 5). Gm 
J. 1269 verkaufte der Ritter Sifried, gen. Grayd von 
Luͤtzellinden, dem Wetzlariſchen Buͤrger, Conrad, gen. 
Reio dem Juͤngern, pon ſeinem = in Luͤtzellinden EM, 
Korn, jährlichen Pacht 6), Sm SG. 1270 verkaufte ber 
Ritter Bernhard von Dernbad) * Guͤter zu Luͤtzellinden 
demſelben Reio, Advokaten und Hermann Munzerer, Wetz⸗ 
lariſchen Buͤrgern und das Jahr nachher verkaufen dieſe 


9) Thl. 1. $. 20. ©. a7. 
3) Gud. €. D. Tom. II. p. 1159. 
4) Th. 1. 5. 49. ©. 192. .' 
5) Gud. C. D. Tom, V. pag. 42 eta._ 
‘6 ibid. Tom IL P» 173. 
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foIhe wieder an ben Canonikus Eckhard von Dernbach "), 
welcher fie im 5%. 1278 dem Stifte Weblar vermachte ®), 
und im J. 1280 leiſten die Söhne des Bernhard von 
Dernbach auf diefe Güter Berzicht ?); im J. 1295 vers 
kaufte aber Heinrich Munzerer, Sohn ded Hermann Muns 
zerer, feine Güter. zu Luͤtzellinden dem Wetzlariſchen 
Etifte 10), — Gm J. 1284 vermadhen 4 Brüder von 
Muͤnchhauſen, Weblarifche Bürger, dem Klofter Altenberg. 
6 Malter Kornpacht von ihren Gütern in Lügellinden 17). 
und im J. 1293 vermachte der Pleban Walther zu Wetz⸗ 
lar von feinem Freihofe zu Luͤtzellinden (Vryhob nad | 
der Urkunde) den Armen 10 Malter fährlichen Kornpacht 12). 


Auch der deutſche Drden zu Sachſenhauſen und. zu 
Marburg war zu Fügellinden begütert. So verfaufte 5.8. - 
dieſer deutfche Orden im 5. 1274 am das Klofter Schifs 
fenberg Güter in ——— und Landgraf Heinrich von 
Heſſen ertheilte in demſelben J. dazu feine richterliche Eins 
willigung und entfagte feinem Vogteirechte über dieſe Guͤ⸗ 
ter 13), Sm J. 1319 verbinden ſich Berthold von Buches 
Commendator des deutſchen Hauſes zu Marburg, und der 
Prior und die Meiſterin des Kloſters Altenberg, daß ſie 
den, wegen einer jährlichen Abgabe zu beginnenden, Pros 
zeß gegen die Söhne und Erben bes Ritters Milhting - 
von EHEN auf gemeinfchaftliche Koften von den Einkuͤnf⸗ 





7) ib, Tom. I. p. 730 et 734. 

8) ib. Tom, V. p. 74. | 

'0) ib. Tom. I. p. 769 et 779. 

40) ib. Tom. v. p. 99. * 

11) ib.!Tom. U. p.4237. | 

12) ib. Tom. V. p. 96. 

13) Beurkundete Nachricht vom Schiffenberg. BL. 36. 
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ten des zu Luͤtzellinden gelegenen Hofes GGradi shoiv, 
nach der Urkunde) führen wollten 14). Nach einer weis 
tern Urfunde vom 5.1314 erhielt taufchweife der deutſche 
Orden zu Marburg von zwei Gütern zu Lüßellinden 14 
Malter Früchte 15), Endlich vertaufchte im 9. 1321 
Oſterlindis, Wittwe des Ritterd Conrad von Weitershau⸗ 
fen, ihre Güter zu Dabrechtehauſen gegen Guͤter zu 
| Luͤbellinden 16), 
Dies find die Nachrichten, bie ich aus — Zeit 
uͤber die in Luͤtzellinden geweſenen Hoͤfe, Guͤter und Paͤchte 
nachweiſen kann. Nach und nach kamen alle dieſe Guͤter 
an die Gemeinde und nur Zehnten und Paͤchte ſi nd bis 
jet geblieben. 

Unglüdsfälle haben in der Vorzeit Luͤtzellinden hart 
betroffen. So brannten z. B. im J. 1545 daſelbſt 23 
Hofraithen ab. Am 11. Mai 1618 entftand abermals ein 
fepr großer Brand, der mehr ald 30 Gebäude, worunter 
aud die fämmtlichen Pfarrgebände begriffen waren, in die 
Afche legte; aber das größte Brandunglüd betraf Luͤtzel⸗ 
linden am 11. Junius 1743, welches 106 Bebäude gänz« 
lich vernichtete. Unter diefen Gebäuden. befand ſich auch 
die Pfarrfcheune; das Pfarrhaus. wurde jedoch gluͤcklich 
gerettet. Seit diefer Zeit hat Gott dieſen Dre vor Brands 
unglüd bebütet. 

Im franzöftichen Nevolutiond » Kriege hingegen, nas 
mentlic) in den Jahren 1797 und 98 hatte Luͤtzellinden 
große und koſtſpielige Einquartirungs-Laſten zu tragen, 
und zu der, dem Fürftenthume Nafjays Weilburg von den 


44) Gud, C. D. Tom. Il. p. 169 etc. 
15) ib. Tom. IV, p. 1014. 
16) ib, Tom. IH. p. 19%. . 
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Franzofen angefegten Brandſchatzung mußte biefer Ort 
. 2000 fl, beiiragen. — Auch in den Sahren 1813 und 14 
hatte Luͤtzellinden, wie die übrigen Orte der Umgegend, 
.(jedod im minderen Grade wie Hochelheim und Dornpolze 
haufen) fehr große Drangfale mit Einquartirung der ver 
bünbeten Heere zu erdulden, zu welchem Uebel ſich noch 
das Nervenfieber gefellte, das viele Leute hinwegrafte. 
Drei Viertel Stunden von Lügellinden gegen ©. liegt an 
dem Cleebache bas bazu gehörige Fllialdorf | 


Hörnsheim 


von 70 H., 1 Kirche, 1-Schulhaufe, ein, im J. 1834 vom 
Difee neu erbautes, Badhaus und 435 E., die außer 13 
Suden fämmtlich evangeliſch ſind. Seine Nachbarn find 
gegen D. Großenlinden, gegen S. Hochelheim, gegen W. 
Großs und Klein» Rechtendbady und gegen N. Luͤtzellinden. 
Es ift von den 3 Städten, Gießen, Wetzlar und Buße 
bach 2 Stunden entfernt. Seine ſebr fruchtbare Drtöges 
marfung hält, mit Inbegriff von 343 M. Waldungen, 
2309 Morgen. Durch bdiefelbe zieht der Mühlgraben der 
Univerfitätd: Mühle zu Großenlinden, welder, ‘einer Sage 
nad, von Heffifchen Soldaten in einer Nacht aufgewors 
fen worden ſeyn fol. Die Nahrungszweige der Einwoh⸗ 
ner find Aderbau, Viehzucht, Ziegelbrennerei und Bier⸗ 
braueret, Die dafige, mit einer fchlechten Orgel verfehene 
Kirche ift mittelmäfig, im welcher ſich nichts auszeichnet, 
als das Bruftbild des in Lügellinden verlebten Pfarrers 
Grenzer, de Juͤngern. Der ſchoͤne — iſt gebaut 
worden im J. 1694, wozu am 17. April j. J. der Grund⸗ 
ftein gelegt wurde. Auf tiefem Thurme — 4Glocken, 
welche ein harmoniſches Gelaͤute bilden; die erſte iſt ge⸗ 
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goſſen von Arnolda in Fulda; die zweite im J. 1772 
von Rinker in Leun, und die beiden uͤbrigen im J. 1787 
von W. Otto in Gießen. — Das Schulhaus iſt alt. — 
Außer ben vielen Frucht » Zinsgefällen, welche jährlich 
Hörndheim an verfihledene Percipienten zu entrichten bat, 
Iaftet auch ein fiskaliſcher Zehnten auf ber Gemarkung, 
welchen aber bie Gemeinde im J. 1833 gefauft hat. Bis 
jegt bezieht blos noch die Paflorei Großenlinden einen 
kleinen Zehnten in der Gemarkung. 

Hörnsheim iſt ebenfalls ein fehr alter Ort, und bieß 
ſolcher früher Herlisheim ober Hirlsheim. Unter diefem 
Namen fommt diefer Ort in v. Gud. C. D. oft vor, iff 
jedoch nicht zu verwechfeln mit Herlicheim bei Worms, 
das ebenfalls in diefem Urfundenbuche  vorfommt. Eine 
Wetzlariſche Patricier - Familie von Hirlsheim hatte von 
ipm den Namen, In feiner Gemarkung waren “in der 

Vorzeit die Herrn von Goͤnſe, von Biden, von Heuchels 
heim, von Herlisheim, von Sclaun zu Linden und das 
Kloſter Arnsburg ıc. fehr begüter.. Nach einer Urkunde 
vom 5. 1254 entfland ein Streit zwifhen dem Kloſter 
Arndburg und den Brüdern Hezechin und Rudolph von 
Goͤns wegen einiger Güter zu Herlisheim, welcher durch 
Schiedsrichter dahin beigelegt wurde, daß die Güter dem 
. Klofter Arnsburg gehören follten , Im J. 1297 vers 
Faufte Eberhard, Ritter von Huchelheim (Heuchelheim bei 
Gießen), dem Präpofitus Hartrad von Merenderg feinen 
Manfus zu Herlispeim 2). Auch hatte die Wittwe Beyer 
zu Weslar dafelbft einen Hof, wovon fie im 3.1329 dem 
Altare Petri und Pauli in der dafigen Stiftskirche 9 M. 


4) Gud. C. D. Tom. UL pP» 1120. 
2) ‚Bent H. ß, sh. 3. ©. 301. Anm. 


— 
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Korn jährlicher Gülte vermachte ?); und im 3. 1355 ver⸗ 
machte der Canonicus Gerbert yon Friedberg dem Etifte 
zu Weblar 3 Quartalia zu Hirlsheim +). Alle diefe Guͤ⸗ 
ter famen nah und nach an die Gemeinde - , 

Wichtig iſt Hoͤrnsheim wegen der Erbhuldigung, 
welche am 16. Juni 1703, nach geſchehener Theilung des 
Huͤttenbergs, von Naſſau⸗-Weilburg daſelbſt eingenommen 
wurde. Von Ungluͤcksfaͤllen iſt Hoͤrnsheim, ſoviel ſeine 
Geſchichte ausweiſet, immer verſchont geblieben, außer 
daß am 2. Jan. 1728 in Johs. Benzen Haus der 28jaͤhr · 
Johs. Wagner von Jakob Lang mit einem Brodmeſſer er⸗ 
ſtochen wurde. Noch bemerke ih, daß am 10. Juli 1709 
drei aus 17 Perſonen beſtehende, Familien aus Hoͤrnss 
‚heim nach Carolina in Amerika auswanbderten. Soft Lang 
aber fam im folgenden Jahre wit Frau und zwei Kin” 
dern, in einem jämmerlichen Zuftande, wieder zuruͤck, und 
gab durch fein Beiſpiel Andern bie Lehre, im Vaterlande 
zu bleiben und fich redlich zw ernähren. Im I. 1817 
. wanderten aber dennoch wieder drei Familien aus Hoͤrns⸗ 
heim nach Amerifa aus, von benen bie jest fein Glied 
wieder PIRSSIROMIER iſt. 


Hochelheim. 


Ein großes, wohlgebautes, aber armes Pfarrdorf 
im Huͤttenberge an dem Cleebache von 99 H., 1 Kirche, 
1 Pfarrhaufe, 1 Schulhauſe, 4 Mühlen. und 699 Einw., 
die außer 12 Juden evangelifch find, Die große Ortsge⸗ 
marfung hält, mit Inbegriff von 733 M, Waldungen, 





3) Gund. C. D. Tom. V. p. 174. 
4) ib, Tom, V. p. 230. 
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2725 Morgen. Seine Nahbarn find gegen D. Langgöng, 
gegen S. Dornholzbaufen, gegen ®. Groß» und Klein» 
Rechtenbach und gegen N, Hoͤrnsheim und Füsellinden. 
Die Nahrungszweige ber Einwohrer find Aderbau, Vieh⸗ 


| zucht und Fleiner Handel mit Obſt, Gemüfen u. dgl. Die 


‘ 


Kirche, vor der Reformation blos eine Kayelle, ift alt 
und unanfehnlih und mit einer im SG. 1701 angefchaffe 
ten fchlechten Drgel verfehen. Auf dem Thurme hängen 
3 Glocken; die 'größte davon ift fehr alt und hat eine 
ganz unleferliche Inſchrift; die zweite ift gegoffen im J. 
1461. und die dritte im J. 1727 von Barthels in Franke 
furt.: Die Kanzel ift erbaut worden im J. 1620, | 

Das Pfarrhaus ift zwar alt, aber feit einigen Jah— 
ren ſchoͤn und bequem eingerihtet. Die Pfarrei gehört 
ind Atzbacher geiftl. Stift, und befteht ihre Befoldung in 
390 fl. baar, in: 30 Achteln Früchten, einigen Morgen 
Ländereien unb Gärten, Holz und Accidenzien. Shr jähes 
licher Ertrag if 350 Rthl. — Das Schulhaus ift erbaut 
worden im 5. 1587 und für die gegenwärtige Generation 
viel zu Elein. 

Dem Namen nah zu urtheilen, ift Hocelheim ein 
fehr alter Ort 1), und die ſchoͤne und fruchtbare Gegend, 


in welcher es liegt, febt einen frühen Anbau des Landes 


voraus. Gleichwohl erfcheint Hochelheim in der Vorzeit 


“An keiner einzigen Urkunde unter dem Namen Hodel« 


beim, während alle Dörfer in der Umgegend ſehr frühs 
jeitig genannt werden; denn unter dem Namen Huches 
Iusheim, Huchelnheim, welder Ortsname fehr häufig 
in Urkunden des Mittelalters vorkommt, iſt nicht Ho— 
chelheim im Hüttenberge, fondern Heuchelheim bei 


1) Siehe Th. 1. $. 18. ©, 38. 
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Biegen zu verftehen. Woher nun dieſe auffallende Er, 
fheinung? Ich vermuthe daher, und, wie ich glaube, 
mit Wahrfiheinlichfeit, daß Hothelheim in der Vorzeit eis 
nen. andern Namen, und namentlich Habehenheim, 


Hatte. Gewöhnlich wird auch Habechenhetm, als bei Rech . 


tenbach gelegen, bezeichnet, und wirklich iſt Hochelheim 
auch der naͤchſte Ort bei Rechtenbach. Auch paſſen alle 
die Stellen, in welchen dieſer Ort vorkommt, auf Hochel⸗ 
beim, weil noch bis jetzt der Zehnten und die Zinsgefaͤlle 
welche darin erwaͤhnt werden, daſelbſt noch vorhanden 
find 2). Herr von Ulmenſtein Hat daher ſehr Uunrecht, 
wenn er in feiner Wetzl. Chronif Th. 3. ©. 325 behaups 
tet, Habechenheim fey Heuchelheim bei Gießen. Allein 
Heuchelheim wird ja in vielen Urkunden bes Mittelalters 
noch mit feinem jetzigen Namen genannt-?). 

Im 16. und 17. Jahrhundert fommt Hochelfeim uns 
ter dem Namen Hachelum, Hohlum, in mehrern 
Urkunden, die bei den hiefigen Pfarr» und bei den Gus 
perintendentur » Acten in Weblar liegen, vor; fogar in 
feinem Maͤrkerbriefe vom J. 1559 wird es Hochlum 
genannt. In ſeine Mark gehoͤrten Hochelheim, Kleinrech⸗ 
tenbach und Vollnkirchen, welche Gemeinden vor ohngefähr 
100 Sahren den gemeinfchaftlicjen Marfwald theilten. 

Hochelheim hat vor mehrern Jahrzehenden einige nicht 
unbedeutende Ungluͤcksfaͤlle erlitten, naͤmlich einen Hagel⸗ 
fihlag’im J. 1797 den 5. Mai, und vor 60 Jahren mits 
ten im Frühlinge einen ſtarken Froſt, ber ben größten 
Theil der Früchte im Felde vernichtete. 


en 
92) Gud. C.D. Tom. IE p. 138 et 145. Tom. III. p. 95, 


“ Fom, IV, p. 918. Tom, V. p« 196 et 200. 
3) ibid, Tom. II. p. 8", 118, 145, 155, 203. 2%. 256. 202. 
281 et Tom, HE. pP» 1167. 
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Noch größeres Ungluͤck traf aber die Gemeinde 
int 5. 1797, als ein Corps Franzofen das ganze Dorf 
plünderten, und in ben Jahren 1813 und 14, als 
anhaltende Einquartirung von NRuffen die Gemeinde in 
tiefe Schulden ftürzte, deren gänzliche Zilgung nöd in 
weiter Ferne iſt. Ä 

Von dem Zehnten beziehen der [Fische $, die von 
ber Gemeinde für 3011 Rthl. gekauft find, dad Stift 
Wetzlar 3 und das Klofter Altenberg modo Lieutenant 
Braun a. d. z. Grundzinfen find nod eine Menge an 
verſchiedene Percipienten vorhanden. 

Bei Hochelheim Liegen folgende 4 Mühlen: 

Die Kunfimühle, gelegen oberhalb Hochelheim 
an dern Cleebache mit 2 -Maplgängen, einer Seht» und 
einer Walfmühle. | | 

Die Dorfmühle, eine Geſellſchaftsmuͤhle mit eis 
‚nem Mahlgange. | | — | 
| Die Siefenmüple, eine Eigentums , Muͤhle mi; 
2 Mablgängen, . ! 
Die Jungenmühle unterhalb Hochelheim an dem 
Geſchwindbache mit 1 Mahlgange und einer Oehlmuͤhle. 


Dornholzhaufen. 


Die ſes mittelmaͤßige Filialdorf von Hochelheim liegt 
ebenfalls Im Huͤttenberge, an dem Cleebache, 23 Stunde 
von Weblar entfernt. Es hat 1 Kirche, 1 Schulhaus, 
2 Mahlmühlen und 435. E., bie -außer 1 Katholifen 
ſaͤmmtlich evangeliſch find. Seine fehr fange, ‘aber ſchmale 
| Ortögemarfung, hält mit Inbegriff don 803 M. Wals 

dungen, {m Ganzen 2125 Morgen. Seine Nachbarn find 
gegen D. bie Heſſiſch⸗Huͤttenbergiſchen Doͤrfer Langgoͤns 


* 
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und Kirchgönd, gegen S. Niebercleen, gegen W. Groß⸗ 
und. Klein-Rechterbach und gegen N. Hochelheim. Die 
Kirche zu Dornholzhauſen, vordem eine Kapelle, iſt er⸗ 
weitert und reparirt worben im J. 1717. Schade, daß 
dieſe zwar kleine, aber wohlgebaute Kirche mit vielen 
Karrifatur ⸗Gemaͤlden aus der bibliſchen Geſchichte uͤber⸗ 
laden iſt. — Auf dem Kirchthurme hängen 3 SION, 
gegoſſen in den Fahren 1785, 1814 und 1827. — 


Der Zehnten daſelbſt iſt viererlel: 1.) der foge 
nannte große Zehnten, weicher in 8 Theile getheilt 
ift, und wovon Johs. Ruͤhl zu Dornholzhaufen mit %, 
Buchhändler Heyer in Gießen mit 4, die Reiſiſchen Erben 
bafelbft mit 4 und „4, Ndvocat Heß daſelbſt mit 3 und 
Jr, Graf Walderndorf mit 3.undb Peter Ritter in Weg" 
lar mit 3% participiren; 2.) der Pleine Zehntenz in 
foichen theilen ſich Graf von Walderndorf und der Fis- 
cus, jeßt die Gemeinde, zur Hälfte; 3.) der Oberte⸗ 
bäufer Zehnten; von biefem erhält ber Fiscus', jekt 
bie Gemeinde, 33 Theil und Jobs. Braum von Kirchgoͤus 
4 Theil; 5.) der Wildungszehnten; denfelben erhielt 
früher der Fiscus, jegt aber die Gemeinde, weil fe allen 
fiscalifhen Zehnten in der Gemarkung gelauft hat, I 
Außerdem find noch eine Men ge Paͤchte oder. Grundzins 
fen an verfchiebene Percipienten bafelbft vorhanden. 

Ein Holzhaufen lommt ſchon in einer Urkunde des 
Lorfcher Goder und beim Gudenus !) vor, allein‘ diefes 
war ohne Zweifel das ober Dornholzhaufen gelegene, aber 
eingegangene, Dorf Oberholzhauſen, vulgo Obertöhaufen, 
weil ed in Verbindung mit Ebersgoͤns und den Übrigen 


4) Cod, Dipl, Tom. UI. p. 1200. 
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in der Goͤnſer Mark gelegenen Dörfern vorfommt. Sa 
‚einer Urkunde vom 9. 1285 wird abermals ein Holzhaus 
fen erwähnt, mit dem Zuſatze; „prope villam Klen “ 
bei dem Dorfe Cleen). In diefer Urkunde vergleichen ſich 
die Kloͤſter Arnsburg und Schiffenberg über 5 Manfen, 
gelegen in der Gemarkung. Holzbaufen . bei Gleen 2). 
Wabrſcheinlich ift hier unter Holzhauſen Dornhol zhau— 
ſen zu verſtehen, weil es mit Niedercleen ineiner Mark 
lag. 

Aus biefem Allen geht jedoch daß Dorn⸗ 
bolzhaufen ein alter Ort iſt. — Sm J. 17809 theilte 
Doruholzbauſen mit Niedercleen ſeinen —* wovon 
—X erhielt. 

Im J. 1641 hatte Dornholzhauſen das große Uns, 
gluͤck „durch eine ausgebrochene Feuersbrunſt 30 Haͤuſer 
.gu verlieren. Es war damals beinahe das ganze Dorf. 
Noch mehr aber mußte diefer Ort leiden in den Jahren 
41813 ‚und 14 durch alzugroße Einguartirung von dem 
verbuͤndeten Heere, vorzüglich von den Rufen; denn vom 
3. November 1813 bis zum 16. Juni 1814 Tagen bafeldft 
im Quartiee 375 Officiere von verfchiedenen Graben, 
1117 Unterofficiere, 18,732 gemeine Soldaten, meiftens 
theild Rufen, welche mit: ihren 7109 Pferden ſaͤmmtlich 
‚von der Gemeinde verpflegt werden mußten. Die Vers 
pflegungsfoften, welche alle Diefer armen Gemeinde anheim 
fielen, beliefen fi auf 9164 Rthl. 17 ggr. 6 .pf. Ale 
NReclamationen ber Gemeinde auf Vergütung derfelben 
find bis jegt un aehlichen, Es ſeufzt daher biefe 








2) Entdeter Ungrund der Einwendungen ber Häufer Heffen ger 
gen den deutſchen Rittevorden. Beil. Nr. 205: 


— — — — — — — 
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Gemeinde noch am meiſten unter der ſchweren Laſt ihrer 
Schulden, welche, wenn nicht Hilfe kommt, ſich noch auf 
Kinder und Enkel forterben werden. 


Der ati der Straße zwiſchen Niebercleen und Kleins 
Rechtenbach gelegene Knorrhof gehoͤrt zur Gemeinde 
Dornholzbaufen. 


Niedercleen. 


Diefed wohlgebaute, reihe und in gefchichtlicher Hin⸗ 
ficht fehr merfwürdige Pfarrdorf liegt dicht An der Groß⸗ 
herzoglich » Heffiihen Grenze ai dem Gleebade, und an 
ber, von Wetzlar nah Butzbach führenden Kunſtſtraße, 24 
Stunde von Wetlar, 14 St. von Butzbach und 3 von 
Biegen entfernt. Es hat 111 H., 1 Kirhe, 1 Pfarks 
haus, 1 Schulhaus, 1 Rathhaus, in welchem die Schule 
‚gehalten wird, 2 Mahlmühlen und 582 E., die, außer 
2 Katholiken, ſaͤmmtlich evangeliſch find. 


Es ift auffallend, wie der verlebte Roſſel, Berfaffer 
ber Heinen Geographie über die Preuß. Rheinprovinzen, 
bei Anführung des Kreiſes Weblar behaupten fonnte „in 
‚ Niebercleen befinde fih eine Pulvermühle, weßhalb 
die Rhein, Provinzen ihren Bedarf von Pulver nicht außs 
waͤrts zu kaufen brauchten.” Es wäre warlich! ſchlimm 
fuͤr die Preuß. Rhein⸗Provinzen, wenn ſie keine andere 
Pulvermuͤhle haͤtten, als die zu Niedercleen; denn bekannt⸗ 
lich iſt dieſe ſogenannte Pulvermuͤhle keine Pulver⸗ 
Mühle, ſondern blos eine Mahlmuͤhle mit 2 Gaͤngen. 

- Bei Niedercleen liegt der Hüttenberg, ber dem gan 

zen Diſtricte, ſowohl der Preuß. ald Heffiihen Umgegend 

und dem ganzen ehemaligen Amte Hüttenberg ben Namen 
5. 
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gab 2). — Die umliegenden benachbarten Dörfer von 


Niedercleen find gegen D. Kirch und Pohlgöns, gegen 
S. Ebersgoͤns und Dbercleen, gegen W. Klein » Rechten» 
bach und gegen N. Dornholzhaufen. — Seine Gemars 
fung enthält 3193 M., wovon der Gemeindewald 1066 
Morgen einnimmt. | | 

Der Zehnten gebört halb dem Fiscus, welchen bie 
Gemeinde im 3. 1833 für 3270 Rthlr. gefauft hat und 
balb dem Grafen von Walderndorf. Außerdem hat die 
Pfarrei Obercleen noch einen Kleinen unbebeutenden Zehn⸗ 
ten in verfhiedenen Difrieten der Gemarkung. — Frucht⸗ 
päcte hat die Gemeinde noch am verſchiedene Percipiens 
ten zu entrichten. 

Die dafige freundliche, mit einer ziemlich guten Or⸗ 
gel verfebene Kirche wurde erbaut im J. 1728 und res 
parirt und verfchönert im 3. 1833. — Auf dem Kirche 
thurme befinden fih 3 Gloden; eine fehr alte ohne Jahr⸗ 
zahl; die beiden übrigen find gegoffen worden im Jahr 
1815 von Rinder in Leun und von biefen wurde eine 
ungegoffen im 3. 1835. 

Das dafige alte Pfarrhaus liegt ifolirt, aber wegen 
der vier, um daffelbe befindlihen, Pfarrgätern, doch ans 
genehm. Das Rathhaus enthält noch mehre unterirdiiche 
Gefaͤngniſſe, welde an die Zeiten des Fauſtrechts und 
an das in Niedercleen vorhanden gemelene, Blurtgericht 
erinnern. — Auf dem Kirchhofe an der Kirchenmauer bes 
befindet ſich ein marmornes Epitaphium, mit einer lan⸗ 


gen lateiniſchen Inſchrift, zu Ehren des in Niedercleen 


im Jahre 1686 verlebten Pfarrers Johann David Hert, 


die ich der Kürze wegen hier weglafien muß. 





1) 8. Thl. 1 diefes Werts. F. 32. ©. 87 *. 
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Niedercleen iſt ein ſehr alter Ort, der bereits im 
Lorſcher Codex vorkommt, und daſelbſt Cleen oder Clehon 
genannt wird. Er lag in der Cleer Mark (Clevere marca,) 
zu welcher die Orte Niedercleen, Obercleen, Werdol⸗ 
feshauſen (jetzt die Wuͤſtung Werthshauſen oberhalb Volln⸗ 
kirchen) und wahrſcheinlich auch Dornhölzhauſen gehörte 2). 

Um das hohe Alter dieſes Orts zu beweiſen, fuͤhre 
ich hier nur folgendes an: 

Nach Nr. 3689 des Lorſcher Codex ſchenkt zu Zeiten 
Carls des Großen ein gewiſſer Giſelbrecht and Klofter Lorſch 
zu Glebon 2 Manfen, 2 Huben, 2 Leibeigene, und was 
zu diefen Manfen gehört, und nah Nr. 3724 ſchenkt ein 
Presbyter Randolph dem Kloſter Lorſch zu Eleen 2 Kir⸗ 
chen und einen Hof mit allen Haͤuſern und Gebaͤuden. 
Es muͤſſen alſo nach dieſer Urkunde, in jener grauen Vor⸗ 
zeit, 2 Kirchen in Niedercleen vorhanden geweſen ſeyn. 
Gewiß iſt es, und durch Tradition erwieſen, daß an dem 
Cleebache, nicht weit von der jetzigen Bruͤcke, noch eine 
Capelle vorhanden war, welche wahrſcheinlich mit unter 
diefen 2 Kirchen zu verfichen if. 

Was aber den Drt am meiften gefchichtlich merkwuͤr⸗ 
dig made, if, daß im Mittelalter Kiöfter, Bürger aus 
Wetzlar und mehre adliche Familien daſelbſt beguͤtert wa⸗ 
ren; ferner, daß eine Burg daſelbſt ſich befand, wovon 
die Ruinen jetzt noch vorhanden ſind. Die beruͤhmteſten 
adlichen Familien zu Niedercleen waren jedoch die von 
Cleen und die von Franfenftein *) Die Glieder ber er⸗ 
ften Familie — in vielen Urkunden des Mittelale 


- 





2) ©. Thl. 1. $. 20. ©. 47. 
3) ©. Thl. 1.9. 49. S. 173 u. 178 unter Seen und Branten« 


fein. 
5 “ 
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ters, welche im Gud. Cod. Dipl. und in Wenks Heffi- 
ſcher Landesgeſchichte vorkommen. Bon allen dieſen Urs 
kunden erwaͤhne ich hier nur eine vom J. 1299, nach wel⸗ 
cher der Ritter Conrad von Cleen ſein Gut in Niedercleen 
(Eberhardts Stored Gud genannt nad der Urfunde) ges 
gen einen Hof in Niedercleen beim Kirchhofe zum Eigen» 
thume an das Klofter Arnsburg vertauſcht“). Das if 
der jegige Hofmännifhe Hof-in Niederkleen am Kirchhofe, 
welchen das Klofter Arnsburg im Befis hatte, und nun 
durch diefen Tauſch an den Ritter Conrad von Cleen über- 
ging. Der Kite adliche Beſitzer dieſes Hofe war ein 
Herr von Fauſt au Afchaffenburg, ‚der die jegigen Hof» 
gebäude aufführte. Aud die v. Frankenſteiniſche Familie 
war in Niedercleen fehr begütert. Sie verkaufte ihre Güs 
ter bafelbft am 25. Sept. des Jahres 1779, zugleich aber 
auch bie Dbermärferei in der Cleer Mark, wofür fie jährs 
lih eine Abgabe von 27fl. Tr. 2pf. aud dem Mark" 
walde erhielt, und das jus patronatus über die Nieders 
-cleer und Dornbolzbäufer Pfarrei, an den Fuͤrſten von 
. Nofau » Weilburg für 18000 fl. 5). 

- Bon jener Zeit an wurden bie 2Tfl. Tfr. 2 pf. für 
die Obermaͤrkerei aus ber Rentei in Atzbach bezahlt. Nach 
einer. vorhandenen Tradition foll der vormals Clemmiſche 
und jegt Hahnifche Hof zu Niedereleen ein v. Goͤnſiſches 
Gut gewefen fein, mithin wäre die, im J. 1587 zu Kin 
zenbach mit Sobannes v. Goͤns in männlicher Linie er 
lofchene Familie von Goͤns auch in Niedercleen angefefs 
fen gemwefen. Diefes ift wahrfcheinlich, aber nicht gefchicht, 





4) Gud, Cod, Dipl. Tom. V. p. 1001. 
5) Eiche Thl. 1. $. 89. ©. 178. 
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Ich erwiefen. Nur von dem Kirchgönfer Hofe, ber jett 
der Glemmifchen Familie gehört, iſt es wahr, daß er der 
Familie v. Goͤns gehörte; denfelben erbte nämlich Conradr 
von Nodenhaufen von feiner Gemahlin Catharina geb- 
von Goͤns, und Sohanneite Lim von und zu Steinfurt 
geb. von Rodenhaufen, verfaufte ihn am 1. Junius 1652 - 
an den damaligen Pfarrer‘ Conrad Clemm zu Fügellinden- 
Die Geſchichte zeigt daher nicht, daß diefer Pfarrer Clemm auch 
noch zu gleicher Zeit den vormals‘ Clemmiſchen ‚Hof 
in Niedercleen von der v. Glönfifchen Familie oder deren Er, 
ben mit gefauft habe. Vielmehr iſt es erwiefen, baß bie 
fes vormals Glemmifhe Gut einen Theil des ehemaligen 
Burggut's ausmachte, und fm 17. Jahrhundert an di® 
adlihe Familie von Maltis gelangte, und daß Anna Phi⸗ 
U ppina Maria von Maltis, geb. von. Geismar, dieſes 
Gut am 14. Julius 1719 an den Naſſau⸗-Weilburgiſchen 
Nentmeifier Johann Gonrad Glemm zu Niedercleen für 
6500 fl. verfaufte. Am 16. Dec. 1720 wurde diefer Kaufs 
und Berfauf von der Naſſau-Weilburgiſchen Regierung 
genehmigt. Auf diefe Art iſt es gefchichilich erwiefen, wie 
die Clemmiſche Familie zu diefem Gute in Niedercleen ges 
langte. 

Nach einer Sage ſoll jedoch nicht Clemm, ſondern d'e 
Gemeinde, vermoͤge des damals beſtandenen Abtriebsrechts, 
dieſen Theil des Burgguts erhalten haben, und man fuͤhrt 
zum Beweiſe an, weil der auf Pergament geſchriebene, und 
mit mehrern Siegeln verſehene, Kaufbrief bei den Ge⸗ 
meinde⸗Acten in Niedercleen liege, muͤſſe auch die Ger 
meinde dag Gut erhalten haben. Diefed iſt jedoch nad 
meinem Dafürhalten Fein gültiger Beweis, Man halte fi 
doch an dad, was geſchichtlich vorliegt, und vermeide alle 
Dermuthungen. | 
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Diefes Elemmifhe Gut wurde von der Clemmiſchen 
Familie zu Lid) am 29. December 1830 an die Gemeinde 
Niedercleen für 20,000 fl. verkauft. 

Geſchichtlich merfwürdiger, als alle dieſe erwähnten 
Adelsfamilien, macht Niederfleen die daſelbſt gewefene 
Burg. Sie wurde von dem Grafen Johann von Naffau 
erbaut, wahrſcheinlich in den Jahren 1350 bid 1360, 
Aus einer merkwürdigen Urkunde vom 30. Mai 1361 erficht | 
man bie Gewißheit biefer Angabe ©) 

In biefer Urkunde vereinigt fih Landgraf Heinrich 
von Hefien mit dem Grafen Johann von Naſſau wegen 
der, von legterm erbauten, Burg zu Niedercleen, welche 
fie gemeinfchaftlich befigen wollen. Ich führe den Haupt⸗ 
Inhalt diefer Urkunde bier an: „Beiden und ihren Er⸗ 
„ben fol die Burg, bie Stadt und die Freiheit, bie fie 
„noch zu Eleen machen wollen, halb und halb zu ewigen 
„Tagen erblih feyn; bie Burgmänner und Bürger, bie 
„fie zu Cleen haben oder gewinnen möchten, oder bie Zus 
„ven, bie bapin ziehen, follen ihnen gemeinfhaftlih feyn; 
„die Burgleute, die fie da haben, oder noch gewinnen, 
zfollen ihnen ihre Burglehen, jedem zur Hälfte bezahlen, 
„die Burg aber folen ber Burgmann, die Bürger und 
„Leute, bie dahin ziehen, getreulih fügen und ſchirmen; 
„der Burgfriede ſoll angehen von der ſteinern Bruͤcke bis 
„über die Steingrube und von da fort an den Berg zum 
„Beingarten und an die Kindes Bord, Jund von ber 
„Stab an den Hüttenberg an Rudolph Krugs Städ, und 
„von da bis an den Buſch vorm Hüttenberg und fürbag 
, „in die Hüttendba unten in die Wiefen, und von den 


6) Wenks Heſſ. Landesgeſch. Bd. 2. urk. S. 407. 
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„Wieſen fort an den Tiefen » Graben an ein Stuͤck, das 
„heißet an den Medelingsbaym, und von da bis an 
„die Gaͤnswaid an Otten Kruges Stuͤck, und von dieſem 
„Stuͤck bis an die Lehmgrube, hinter des Pferners Hube, 
„(des Pfarrers Hof) an Muvelihe Stud, und fort bis 
„an die Seite der Webach an Rül Schmyds⸗Stuͤck, und 
‚fort wieder bis an die fleinerne Bruͤck; jeder von ihnen 
„fol einen Amtmann in Niedercleen haben; der Zol zu 
„Niedercleen und zu Kirchgöng fol gemeinfchaftlic "feyn 
„und in zwei Theil getheilt werden, und beide Grafen | 
„verbinden fi, beide Straßen zu Cleen und zu Kirchgoͤns 
„zu ſchuͤtzen und zu firmen; Auch wollen fie diefe beiden 
„Zoͤlle vom Reiche zum Lehen empfangen, und in der Burg 
„fol feiner der Grafen einen Vorzug vor den andern has 
„ben, fondern beide wollen ſolche als Ganerben ‚gemein, 
ſhaftiich beiten. Was Graf Johann von Naſſau in⸗ 
nerbalb des Burgfriedens gekauft hat, das fol Lands 
„graf Heinrich zur Hälfte bezahlen, und was außerhalb 
„des Burgfriedend zu Niedercleen. oder im Hüttenberge 


„feil würde, das wollen fie mit einander Faufen und vers ⸗ 


„pfaͤnden; Ale Pforten, Thore, Graben, Wege und 
„Brunnen an der Veſte zu Niedercleen jollen beiden ger 
wein feyn, und feiner fol dem andern verbauen; Ale 
„Sabre fol an ber Burg fo viel verbaut werden, als die 

„dafigen Raidleute und der Obermann mit ne 
‚‚übereinfommen 11." 

Aus diefer merkwürdigen Urkunde erfehen wir, mie 
umfaffend die Burg und das dazu gehörige Gut zu Nier 
dercleen geweſen il; man erficht daraus, daß um jene 
Zeit bei der Burg eine fleinerne Brüde über den Cleebach 
fiand, auch, daß ein gemeinfchaftliches Amt und zwei 
Amtleute, ein Heßiſcher und ein Naſſauiſcher Amtmann, und 
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. ein Pfarrer vorhanden waren, Diefe Burg, wovon noch 
einige Ruinen vorhanden find, war unflreitig auch Urs 
ſache, daß viele Adliche ald Burgleute in Niedercleen ſich 
anfäßig machten, und, wie die Gefchichte zeigt, auch nach 
ber Zerfiörung der Burg dort blieben. Im J. 1367 bean 
witthumte Landgraf Heinrih von "Heffen bie, an den 
Heff. Fandgrafen Hermann verlobte, Johanna von Nafjau 
auf fein Schloß zu Gießen, auf feinen Theil der Burg 
zu Niedercleen und auf fein Dorf Finden, und nahm 
Graf Johann von Naffau, ihr Vater, fo lange darin bie 
Huldigung ein, bis fie 13jährig warb 7). 

Wann dieſe Burg zerfiört wurde, und auf welde 
Art und Weife, darüber ſchweigt die Geſchichte. Nach 
dem oben angeführten Burgfrieden hörte im 14. Jahrhun⸗ 
dert zu biefer Burg ein großes Gut; ed war zwifchen 
Hefien und Raffau gemeinfhaftlih und nur nach und 
nad) gelangte es an bie in Niedercleen. vorhanden gemen 
fene adliche Familien von Cleen, von Fraufenflein, von 
Maltis ıc. | 

Außer den bereitd angeführten, adlihen Gütern war 
noch ein viertes, nämlidy das Herrngut, vorhanden, wels 
ches am 4. Februar 1701 von dem Grafen Ernit zu 
Naſſau⸗Weilburg an die Gemeinde Niedercleen für 3246 fl. 
mit ber Verpflichtung verkauft wurde, einen Erbpacht von 
8 Achtel 3 Meften und 5 Mäsgen Korn und ebenfoviel 
Hafer darauf zu — und jaͤhrlich an die Kellerei 
Gleiberg zu liefern. 

Folgendes erwaͤhnt noch die Geſchichte von Nieder⸗ 
cleen. Schon in dewſelben J. 1961, als der oben era 





7) Wenk Heſſ. Landesgeſch. B. 2. urk. S. 431. 
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mwähnte Burgfriede gefhloffen wurbe, erfcheint, ben Ber 
dingungen gemäß, ein Amtmann, namens Jobs. Lang in 
Niedercleen j?), und dad jetzige Georg Eifenhardtifche - 
Haus war dad Amthaus. 

| Sm. 3. 1327 verkaufte Conrad, gen. Echmit von 
Langenguneſſe (Langgoͤns) und feine Schweſter Hedwig 
dem Kloſter Arnsburg 6 Malter Kornpacht von ihren 
Guͤtern in Niedercleen, welche ein Ritter Richard von 
Blaueltdafelbft befefjen hatte, für 48 Marcen Denarien,ꝰ). 
Im 5.1329 verfaufte der Convent des Klofterd Arnsburg 
feine Güter zu Niedercleen an Hildegund, Wittwe bed 
Wetzlariſchen Schöffen Gerlah Mabdirfele, für 98 Marcen 
Denarien 10). Sm J. 1330 verfaufte der Ritter Gerlach 
Schelme von Bergen and Klofter Arndburg mehre Never - 
nen zu Niebercleen,. namentlid wie ed in ber Urkunde 
heißt: „12 Achtel Kornes, 4 Achtel Weiges, zwa Genfe, 


zwa Hunre und ein Vaſtnacht Hune, ERDE Gulde, 
Iumme 64 Mark. Pfennige N). “ 


Gm J. 1338 fchenfte Hella, Wittwe des Weglaris 
jhen Bürgers Gerhard dem Altar St. Simonie und Judaͤ 
in der Stiftskirche zu Weblar alle ihre Güter zu Cleen 12), 
und endlich im 3. 1362 vermachte Richolf von Hersberg 
für eine jährliche Meffe, unter vielen antırn Revenuͤen 


dem Stifte Wetzlar au 2 ae — in Nieders 
cieen 13). . . 





8) ulmenſt. Wegt. Chronik. TH. 1. S. 411, 
9) Gud. Cod. Dipl. Tom. V. p: 1015. 
10) ibid. Tom. IV. p. 103. 

41) ibid. Tom. v. p. 1016. 

42) Cud. Cod. Dipl. Tom. V, p. 192. 
13) ibid. Tom. V. p- 294. 
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Bis zum 17. Jahrhundert war Niedercleen ein für 
ſich beftehendes Amt gewefen, und die Oberamtstage wurs 
den abwechſelnd in Langgöns und Niedercleen gehalten. 
Der Drt aber war mit dem KHüttenberge noch nicht volls 
fändig vereinigt, und ihm Iag die Laſt allein ob, bie ſich 
findenden Verbrecher hinrichten zu laffen, welches ihm we⸗ 
gen der vielen Koften fehr fchmwer fiel. Die Gemeinde Nieders 
cleen trug daher im 17. Jahrhundert darauf an, mit dem 
Hüttenberge gänzlich vereinigt zu werden, und führte ale 
Hauptgrund dieſer wünfchenswerthen Vereinigung ihr Blut« 
geriht an. Diefe Bitte wurde ihr am 3. Junius 1651 
auf einem Oberamtstage zu Langgoͤns gewährt, ihre Vers 
einigung mit dem Hiüttenberge ausgeſprochen, und ihr 
gleiche Rechte mit den Hüttenbergifhen Dörfern verliehen. 
Diefe Vereinigungs»Urfunde muß ich der Kürze wegen 
bier weglaffen, werde fie aber vielleicht bei einer andern 
Gelegenheit nachholen. Bor einigen Sahrhunderten hatte 
die Gemeinde Niedercleen die Mithut im Gottfriedshäufers 
und Werthöhäufers Felde bei Obercleen und Vollnkirchen, 
worüber es oftmaͤls zwijchen Obercleen und Niedercleen 
zu heftigen Streitigkeiten und Thätlichfeiten kam; ein 
Gleiches fand öfters Statt in ber Obertöhäufer Gemar⸗ 
fung, welche zwifchen Niedercleen, Dornpolzhaufen, Lang» 
göns und Hochelheim gemeinfhaftlih war. Der, zwiſchen 
Niedercleen und Dornholzhauſen gemeinjhaftlihe, Marks 
wald, 1247 Morgen 54 Ruthen baltend, über welchen 
bie von Frankenfteinifche Familie die Obermärferei auss 
übte, wurde zwifchen den beiden Gemeinden im J. 1789 
fo getheilt, daß Niedercleen 2, Dornholzbaufen aber nur 
4 erhielt. 

Das Naſſauiſch Hüttenbergifche Amt zu Niederckeen 
wurde im 5. 1736 aufgehoben und mit dem Anıte zu 
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Gleiberg nah Atzbach verlegt, wo ſich daffelbe noch bes 
findet. Blos ein Rügengericht befteht noch in Niedercleen. ' 
welches alle Duartale vom Königl. Zuftiz » Amte zu Abs 

bach daſelbſt gehalten wird. | Ä 


Bis jetzt find noch mehre Diftricte in der Gemarkung, 
son Niebercleen vorhanden, weldhe an bie - Zeiten bes 
Katholicismus erinnern, 3. B. Helgenwald (Heiligenwald), 
Helgenſtock CHeiligenftod), Kirchfeld, Ofterfeld, in wels 
chem, der Sage nah, auch ein Klofter geitanden haben 
fol, wovon jedoch die Gefchichte nichts weiß. 


Die Pfarrei war früher eine fehr gute Defonomie » 
Pfarrei, deren Ländereien aber feif 1813 an die Gemeinde 
größtentheile verfauft worden find. Ueber das aus dieſem 
Erloͤſe gewonnene Capital fuͤhrt das Atzbacher geiſtl. Stift 
die Aufſicht. Die Beſoldung der Pfarrei beſteht gegen⸗ 
waͤrtig noch in 460 fl. baar aus dem geiftl, Stifte Abs 
baby, in ohngefaͤhr 8 Achteln Pachtfruͤchten; 4 — 5 M. 
Laͤndereien, Holz, Accidenzien, und iſt ihr Ertrag zu 
350 Rthlr. anzuſchlagen. 

Von Ungluͤcksfaͤllen iſt Niedercleen immer verſchont 
geblieben, außer, daß es in den, im vorigen und jetzigen 
Jahrhunderte ſtattgefundenen Kriegen der Franzofen mit 
Deutfchland, wie alle übrigen Dörfer der Umgegend, hart 
‚mitgenommen wurde. Sein innerer Wohlſtand ließ es 
jedoch diefe Drangfale leicht verfchmerzen. 


Dbercleen | 


Diefed Pfarrdorf liegt im Eleethale an der Herzogl. 
Naſſauiſchen Grenze in einer gebirgigen Gegend. Es hat 
1 Kirche, 1 mittelmäßiges aber gefundes Pfarrhaus, ein 
m 5. 1836 erbantes Schulfaus, 1 Rathhaus, 77T Wohn 
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bäufer, und 428 Einwohner, welche außer 3 Juden fammts 
lich evangelifcy find. | 

Seine nächften Nachbarn find gegen D Niedercleen 
und Ebersgoͤns, gegen S. Cleeberg, gegen W. Oberwetz 
und gegen N. Vollnkirchen. Die Ortsgemarkung hält 
2949 M,, wovon 1064 M. mit Wald bededt find. Die 
dafige fchöne Kirche ift gebaut im J. 1768, und die, in 
berfelben befindliche, vom Orgelbauer Bürgy in Gießen, 
für 720 fl. in den 3. 1830 — 34 erbaute, gute Orgel, 
wurde geprüft im 3. 1834. Die alte, im I. 1767 abs 
gebrochene, Kirche fand vor dem Thurme und reichte bis 
ans Schulhaus, Auf dem fehr alten und weitem Thurme 
befinden ſich 3 Gloden, von benen bie größte gegoffen 
wurde im 5. 1600 und bie Fleinfte im 5. 1787. Die 
äweite fehr alte Glocke hat eine hierogliphifhe fehr unles , 
ferliche Inſchrift, und ift ſolche mit mehren Wappen, auch 
mit einem Bode und einer Sand verfehen. Diefe 3 Glok⸗ 
‚ ken geben ein gutes harmonifches Geläute. 

Die Pfarrei ift eine fogenannte Defonomies Pfarref, 
und befteht deren Befoldung in ohngefähr 19 Rthlr. baa—⸗ 
rem Gelde aus der Gemeindes Kaffe für aufgehobenen 
Heu» und Blutzehnten, in 68 M. größtenipeils fchlechtem 
Aderlande und 22 M. Wiefen, 4 Zehnten in der Gemars 
fung, und in einem kleinen .unbedeutenden Zehnten im 
Ebersgönßers, Niedercleers, Eleebergers und Griedelbacher 
Felde, ‚und iſt ihr ganzer Ertrag angefchlagen auf 318 
Rthlr. 

Die Einwohner naͤhren ſich theils vom Ackerbaue und 
der Viehzucht, theils aber auch von Kalkbrennerei, wozu 
die Steine in der Gemarkung gebrochen werden. 

Obercleen gehörte fruͤher zur ehemaligen Grafſchaft 
Cleeberg, und ging 1816 von Naſſau mit an Preußen 
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über 2). Es iſt ebenfalls ein alter Ort; er fommt zwar 
‚nicht im Lorfcher Codex vor, dbefto mehr aber das, nicht 
weit davon entfernt gemwefene, audgegangene, Dorf Ger 
bardeshußen, gewöhnlich Gebertöhaußen oder Gottfrieds⸗ 
baußen 2). Wenn daher ſchon zu Zeiten Karla des Grofs 
fen die fchledhte Gcmarfung von Gottfriedehaufen anges 
baut war, um fo viel mehr läßt fih dies von der weit 
beffern Gemarfung von Obercleen erwarten. — Obercleen 
fommt zuerft vor in einer Urfunde vom J. 1197, in 
welcher der Abt Mefried von Arnsburg feine Allodien bas 
ſelbſt, welche ihm ein gewiſſer Herr von Hofle vermacht 
hatte, dem Klofter Schiffenberg für. 74 Marken ver 
faufte >). 
Bemerfenswerth ift Obercleen noch wegen einer im 

. 1834, nahe beim Orte auf dem — Berge, 

EEE Tropfiteinhöhle. 


Der Berg, in weldem biefe von ber Natur gebil, 
dete Hoͤhle fi ſich befindet, beficht nämlich aus lauter Kalfs 
fieinfelfen, und ift auf feiner Oberfläche mit Weis buchen⸗ 
und Hafelnuß » Geſtraͤuch bewachſen. Die ſenkrecht lau⸗ 
fende, enge Oeffnung in dieſe Hoͤhle befindet ſich auf dem 
Eipfel des Berges. 14 Fuß tief gelangt man in einen, - 
5 Fuß ind Quadrat haltenten, Raum, defien Dede und 
Wände bereits mit Xropfftein » Figuren behangen find, 
Ben diefem engen Raume aus, in welchem man nicht 
aufrecht ſtehen fans, muß man, um weiter zu Fommen, 





1) Siehe Thl. 1. $. 33. ©. 96 u. 101. 
9) Siehe $. 18 diefes 2. Thls. unter Gebarbeshufen. 


3) Gud. Cod, Dipl, Tom. II. p. 1201, ‚und Wenk El 3. 
©. 237, 
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eine enge, 15. Fuß lange, Schlucht auf Händen unb 
Füßen durchkriechen, nach deren Zurüdlegung, man wieber 
auf einen Raum gelangt, der etwas größer ift, als ber 
vorige, und in welchem man aufrecht ſtehen kann. Don 
da aus öffnet fich wieder eine enge, ohngefaͤhr 15 Fuß 
lange, aber fchräg abwärts laufende, Schludt, in wels 
cher eine fenfrechte Felfenritze ſich befindet, die man, um 
weiter zu gelangen, uͤberſchreiten muß. Hat man dieſe 
Schlucht zuruͤckgelegt, ſo befindet man ſich auf einmal in 
einem großen Raume, deſſen Laͤnge 30 Fuß, die Breite 
20 Fuß, und die Hoͤhe 7 — 8 Fuß betraͤgt. Neben die⸗ 
ſer größen Höhle befinden ſich viele Fleinere, in welche 
man ohne Lebensgefahr nicht fleigen Fann. 14 — 15 Fuß 
weiter, nachdem man abermals eine Felfenrige überfpruns 
gen, und eine enge, febräg abwärts laufende, Schlucht 
zurücgelegt hat, gelangt man auf einen Raum von gleis 
cher Höhe, Breite und Länge, wie ber vorige, und end» 
lich 14 — 15 Fuß weiter befindet ſich ein ähnlicher Raum, 
wie die beiden vorigen. Wände und Dede in allen dies 
fen 5 Höhlen find mit grauen, gelben und weifen Tropfs 
fein, Figuren -behangen. Vom legten Gewölbe follen noch 
mehre Schluchten ſchraͤg abwärts laufen, in melde aber 
niemand, wegen der bafelbft befindlichen Stickluft, zu ges 
ben getraut. Der ganze Berg ſcheint fonach hohl zu feyn. 
Auf jeden Fall ift diefe Höhle eine fehr merfwürdige Nas 
turerfcheinung in unferm Kreife, und fie verdient von 
Naturforfchern und Mineralogen genau unterſucht zu wers 
ben. = | 


Eberdgöng, Ä 
ein gut gebautes, mohlftehendes Pfarrborf, dicht an der 
Großberzoglich » Heffifhen und. Herzoglich » Naffauifchen 
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"Grenze, in einer gebirgigen Gegend, hat 72 H., 1 Kirdhe, 
1 Pfarrhaus, 1 Schulhaus und 356 E., weldhe außer 
13 Juden evangelifch find. Seine Nachbarn find gegen 
O. Pohlgoͤns und Butzbach, gegen ©. Haufen und Espa, 
gegen W. Gleeberg und Obercleen, und gegen N. Nieders 
cleen. Seine Gemarkung hält 2028 M., worunter 1160 
M. Baldungen begriffen find, wovon 712 M. dem Fiir 
cus gehören. — Die Nahrungsquellen ber Einwohner fihb 
Ackerbau, Viehzucht, Ziegel » und Kalfbrennerei, wozu 
die Steine in der Gemarkung gebroden werben. 

Die dafige, mit einer ganz neuen Orgel verſehene 
freundliche Kirche iſt im J. 1772 erweitert und renovirt 
worden. Auf dem Thurme hängen 2 Gloden, beide ger 
gofien im 5. 1690, welche ein fehr disharmoniſches Ges 
laͤute bilden. — Das düftere Pfarrhaus mit feinen Deco» 
nomies Gebäuden ift erbaut worden im 5. 1701, 

Die Pfarrbefoldung beſteht in 8 Rthlr. 3 Sgr. Ipf. 
baar, in 34 Heinen Morgen zehntbarem Aderlande, in 
26 M. Wieſen, 3 Gärten, 8 Achteln Korn, Holz und | 
Accidenzien, und ift ſolche anzufchlagen auf 280 Nıflr. 

Bekanntlich machte ſich der zu Eberdgöngd geftandene 
und jetzt zu Dogheim bei Wiesbaden lebende, Pfarrer 
Luja durch zwedmäßige Anlegung der zur Pfarrei geböris 
gen Gärten, Wiefen und Obfibaumfelder ſehr verdient. 
Ihm hat einzig und allein die Pfarrei das viele und ſchoͤne 
Obſt zu danken, das jetzt Gott auf ihren Feldern wach⸗ 
ſen laͤßt. Auch legte er einen Weiher im nahen Pfarr⸗ 
garten an, aus welchem in jedem Jahre eine ziemliche 
Parthie Kiefer⸗ Ried gewonnen wird. Damit nun ſeine 
Anlagen nicht von feinen Nachtolgern umgeändert, 
verwahrlofet oder wohl gar verwüflet werben möchten, 
ſchrieb derfelbe folgende merkwürdige Bitte an fie in das 
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bortige Pfarrbuch nieber, welche auch Geiſtliche auf ans 
dern Pfarreien wohl beherzigen mögen. Pfarrer Luja fagt: 
„88 ift oft bemerkt worden, daß man auf Pfarreien 
„ſo fertig it, Werte der Borfohren; an beren Nutzen 
„man nicht ſogleich denkt, zu zerſtoͤren. Glaubt man denn, 
„daß unſere Vorfahren Dummkoͤpfe waren, und daß ſie, 
„obne Koſten dergleichen haben machen koͤnnen. Warum 
„wit Koſten zerftören und verfallen laſſen, was mit 
„Koſten gemadt it? Eo find 5. B. in Pfarrgärten Weis 
‚ber angelegt worden, die ihren großen Nuten haben: 
„AI in Feuersgefahr; 2.) beim Bleihen und 3.) zum 
„Fiſchhalten. Es gibt gefühllofe Menfchen, welche blog 
„durch Nuten geleitet werden, und welde auf Schoͤnhei⸗ 
‚ten der Natur nicht aufmerfen wollen, oder wegen Dice 
„ber Haut nicht fönnen, Waffer gehött mit zur Schönheit 
‚ „eines Gartens. Eine gemalte Landſchaft ohne Waffer ift 
„tobt. in Luſtgarten ohne Waffer erregt einen unanges 
„nehmen Eindrud. Eine Ente mit ihren Zungen fich ih, 
„res Elements freuen zu fehen, gewährt inniges Vergnüs 
‚gen.‘ J 
„Wenn man auch von allem Angefuͤhrten keinen Ges 
Ahmad haben, ober ber filzige Geitz jemanden plagen 
„ſollte, nit einen Kreuzer zur Verſchoͤnerung feines Gars 
tens auszulegen, fo lafje man wenigſtens die Sache, wie 
„ſi e iſt, und huͤte ſich, mit Unverſtand etwas einzureißen, 
was mit gutem Vorbedacht und mit Koſten gemacht iſt. 
Wer kein Gefühl von irgend einer Schönheit hat, die 
„auf einer Pfarrei ift, der denke doch, daß die Pfarrei 
„mit für ihn allein, fondern auch für feine Nachfolger 
da fey, welche vieleicht mehr Afthetifches Gefühl haben, 
„unb welche nicht von ſolchem filzigen, ſchmutzigen Geige 
„ſich regieren laffen, alles zu Geldgruben zu machen.” 
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„Wer wird wohl dieſem edeln und gemeinnüß'gen Manne 
„Unrecht geben koͤnnen?“ 

Den Zehnten zu Ebersgoͤns befitzt halb der Fiscus, 
jetzt die Gemeinde, und halb der Graf von Walderndorf. 
Einen kleinen unbedeutenden Zehnten von einigen Garben 
beſitzt noch die dajige Pfarrei. — Die Pächte an ben 
Fiscus find abgetragen, und nur an bie Neceptur bes 
ehemaligen Kugelhauſes zu Butzbach 1) hat nod die Ges 
meinde einen jährliben Bahr von 4 Maltern und einigen 
Simmern von 104 Sndiniduen zu liefern, welder von. 
ben ehemaligen ee a zwifchen Butzbach 
und Ebersgoͤns berrübrt, 

= Nahe bei Ebersgoͤns, rechts vom Wege nah Butz⸗ 
bach, auf der ſogenannten Haide, ſtand in der Vorzeit 
eine Capelle, genannt zum Lieben» Frauen« Waͤldcheu. Im 
britten Theile dieſes Werks werden wir auf biefe Gapelle 
wieder zuruͤck kommen. Die Stelle, wo fie geftanden hat, 
iſt durch den Ackerbau fehr unkenntlich geworben. ' 

Ebersgoͤns gehörte un in die Gönfer Marf 2) 


— 


1) . Die Pfarrkirche zu Bukbah wurbe im J. 1470 vom Grafen 
Dtto von Solms ꝛc. in ein Stift für Kugelherrn verwandelt. 
S. Wenks Landesg. Urk. Th. I.S. 490. Dieſt Kugelherren waren 
nichts anderes, als regulirte Chorherren-, welche von ber Kogel, 
einer, eigenen Kopfbebelung, fo benannt wurden. Das Ges 
bäude,. worin fie wohnten, hieß das Kugelhaus. Das Wort 
Kogel kommt aud) in der beutfchen Wibel von Luther, nament: 
ih Ezechiel C. 23, v. 15, von _ 

2) Siehe Theil 14 6. 20. „Die Obermärkerei über bie Gönfer 
Mark fland in frühern Zeiten den Landgrafen von Heffen pris 
vative zu, ſpäterhin wurde fie von Privatperfonen verwaltet, 
nod) Später mit dem Hofe zu Kirchgöns verbunden und im J. 
4652 an den Pfarrer Joh. Conrad Elemm zu — als 
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und in das Amt Cleeberg?). Die villa Gunissen fommt 
ſchon im Lorſcher Coder und in Schannats Fuldifchen 
_ Urkunden vor, ohne gerade beflimmen zu koͤnnen, ob bies 
fer Ort, oder nicht. vielmehr das nahe Heſſiſche Dorf 
Kirchgoͤns, als das Altefle, darunter verſtanden werben 
muͤſſe. Abgefeben aber auch davon, bleibt Ebersgoͤns im⸗ 
mer ein fehr alter Ort. Schon im G. 1197 fommt der’ 
felbe in einer Urkunde vor, in welcher Abt Mefried von 
Arnsburg feine Allodien zu Ebersgoͤns und Holzhaufen 
(entweder das eingegangene Dorf Dberholzhaufen oder 
Dornholzhaufen) gegen Güter zu Colnhauſen Cbei Arnds . 
burg) vertaufcht *). In diefer. Urfunde heißt Ebersgoͤns 
Eberhardts⸗Guneſſo, und Eberhart von Goͤns, 
von welchem es den Namen führt, war wahrfcheintich 
deffen Erbauer. . 


- Am Trinitatisfefte des Jahres 1776 legte eine fehr 
große, ausgebrochene, Feueröbrunft beinahe 3 bed Dorfs in 
Aſche, und feit jener Zeit ift daſſelbe regelmäßiger und 
zwar fo: wieder aufgebaut worden, wie wir es gegen, 
wärtig. erbliden. 
— — — 
Käufer dieſes Hofs, mit abgetreten, deſſen Nachkommen fie 
noch bis vor einigen Jahrzehnten auszeübt haben, Durd- bie 
Theilung des Gönfer Markwaldes unter die betreffenden Ges: 
meinden, und dur die, im 19. Jahrhundert herbeigeführte, 
Veränderung im Staaten = Epfteme, wurden bie Sbermärke- 
zeien und — * dieſe in der Gönſer Mark aufge— 
hoben. 
3) S. Th. 1 dieſes Werks $. 33. ©. 96. 


3) Oud. Cod. Dipl. Tom. I, p. 1200 und Wenk Thl. 3. © 
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5. Bürgermeisterei Grossrechtenbach. 


8. 10. 


Allgemeine Bringen über die Bürgermeifterei | 


Großrechtenbach. 


Dieſe Vurgermeiſterei fuͤhrt ihren Namen von dem, 


im. Hüttenberge "gelegenen, Filialdorfe Großrechtenbach. 
Sie dehnt ſich von Suͤden nach Norben aus. Ihre Gren⸗ 
zen: find gegen Oſtenu. Norden die Buͤrgermeiſterei Luͤtzellin⸗ 


ben, gegen · Suüden Fuͤrſtlich⸗ Solms-Braunfelſiſches Ge⸗ 


biet und gegen Weſten die Buͤrgermeiſterei Wetzlar und 
Atzbach. Ihre Erboberflaͤche iſt meiſtentheils gebuͤrgig und 


und wird von einigen Ebenen und- 2 


huͤgelig; fie dacht ſich ſowohl nach Norden als Süden ad, 

—8 naͤm⸗ 
Lich dem Geſchwind⸗ u. dem Wetzthale durchfehnitten. Humus⸗ 
reicher Boden findet ſich wenig in dieſer Buͤrgernieiſterei; 


ber größte Theil des Landes iſt Falter Rehm» und Kies⸗ 
boden. Der Flaͤchengehalt derfelben beträgt 13467 Mora 
gen, wovon 4276 M: mit Wald. bedeit find: — Blos 


ber Wetzbach und - ber. Gefchwindbacy fließen durch dieſe 
Bürgermeifterei. Die Einwohner’ nähren ſich einzig.und : 


allein vom Aderbau, von der Viehzucht, Leinewand⸗Fa⸗ 
brifation und Ziegelbrennerei. Es gehören zu biefer Buͤr⸗ 
germeiſterei folgende 7 Dörfer, als! Großrechtenbach, 
Kleinrechtenbach, Weidenhauſen, Volpertshauſen, Volln⸗ 
kirchen, Reiskirchen und Niederwetz, fo wie 1. Hof und 5 
Mühlen. Sn allen biefen Ortſchaften befinden fih 359 
Häufer, 7 Kirchen, 3 Pfarreyen,: 5. Schulen und 2200 
Einwohner, welche ſanmtun zur evangeliſchen sam ge⸗ 
hoͤren. 


6* 


2 


g.11. | 
Buͤrgermeiſterei Großrechtenbach. 
Großrechten bach. 
Dieſes ſchoͤne Filialdorf von Kleinrechtenhach liegt roman⸗ 
tiſch ſchoͤn an der, von Wetzlar nach Butzbach fuͤhrenden, 
Chauſſee, 3 Stunden von Wetzlar. Es hat 74 Haͤuſer, 
1 Kirche, 1. Schulhaus, 1 Mühle und-460 ev. Einwohs 
ner. Die Ortögemarfung hält, mit Inbegriff von 685 M. 
Waldungen, im Ganzen, 2477. Morgen, — Seine Nachbarn 
find ‚gegen D. Hoͤrnsheim, Hochelheim, und Kleinrechtene- 
bad, gegen. S. Veidenhaufen, gegen W. Ran gegen: 
N, Muͤnchholzshauſen und, Fübellinden, _ 

Die dafige, mit, einer mittelmäßigen Engel ER 
Kirche ift-erbaut im 9. 1638, und erweitert: und verſchoͤ⸗ 
nert worden im J 181. Die auf dem Thurme befindlichen 
2 Glocken find. gegoflen worden in den. Jahren 1730 und 
1803 von Rinker in Aßlar und Otto inGießen. 

Großrechtenbach gehörte, in der Vorzeitı zum: Huͤtten⸗ 
: berge: und wurde ; bei der ini Jahr 1703 Vorgenommenen | 
Theilung bejjelben zwiſchen Hefjen und Naſſau, ausſchlie ß⸗ 
lich Paſſauiſch, Wenn unter dem, im Lorſcher Coder uns“ 
ser No: 3136 yorkommenden, Retenb ach wircklich Große 
Rechtenbach verſtanden wird, fo. war »ſolches ſchon zu 
Zeiten Karls des Hroßen vordanden. - In deu Jahren 
1275 und, 12 285 kommt in Urfuuden abermals ein Rechten⸗ 
bach por er e ungewiß, ob das, . Groß⸗ 





1) Gud. €. D. Tom.’ vi’ p: 69 &. Tom, I. p. 247. In 
Schannats Tradit. Fuld. p. 282. Nr. 38 heißt es? Richolf 
presbyter.: tradidit, '$.Bonifacio. bona sua in, Rechten- 
bach, unam videlicet aream etc. 


.. 
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rechtenbach * das, ober Großrechtenbach nach * Stop 
pelberge zu gelegene, aber eingegangene, Dorf Oberrech⸗ 
tenbach darunter verſtanden werde, oder nicht? — Nach 
der Geſchichte waren 3 Doͤrfer vorhanden, welche den Na⸗ 
men Rechtenbach fuͤhrten. Das erſte aber eingegangene, 
Dorf dieſes Namens hieß Oberrechtenbach, und war fols 
ches noch im J. 1343 vorhanden ?), Das jetzige Dorf 
Großrechtenbach hieß im Mittelalter und noch im 16. Jahrh. 
Mittelrechtenbach, unter welhem Namen es in einer Urs 
Funde vom 9. 1338 vorfommt, in welder Hila, Tochter 
Eberhards von Hirlsjeim, dem Altare St. Andreas, Thos 
mas und Matthaͤus in der Stiftskirche zu Wetzlar, unter 
vielen andern Revenuͤen, auch 2 Malter Fruͤchte von ihr 
"ren Gütern. dafelbit vermacht 3). Su einem Synodal-Pros 
tofol vom J. 1573 heißt diefer Ort ebenfalls Mittelrechs 
tenbach. Der jeßige Weinrihifche Hof hieß ſchon im 10. 
Jahrh. der Hof Rechtenbach, und das heutige Kleinrechs 
tenbach hieß vordem Niederrechtendah. — Wie man vers 
muthet, nahmen, nach der Zerſtoͤrung des Dorfes Oberrech⸗ 
tenbach, die Doͤrfer Mittel» und Nieder-⸗Rechtenbach ihren 
jetzigen Namen Groß» und Klein » Nechtenbach an. — 
Zehnten haben zu Großrechtenbach der Fiscus, jetzt 
die Gemeinde, und das Atzbacher geiſtliche Stift. Paͤchte 
find noch an verfchiedene Percipienten zu entrichten. 
Merkwuͤrdige Schickſale hat Großrechtenbach, fo viel 
bie Geſchichte nachweiſet, nicht erfahren, außer, daß im 
J. 1797 ein Saͤchſiſches Corps mehre Tage in feiner 
Nähe lagerte und ihm große Koſten verurſachte. Au 


* 





27) Gud. C. D. Tom. V. p. 238. 
3) ibid. Tom. V. p. 198. 
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brannte vor einigen Jahrzehnten ein Haus daſelbſt ab. 
Noch iſt zu bemerken, daß”im J. 1833 zwei Familien aus 
Großrechtenbach nach Amerika unbwinbirden. Die 
MWellerifhe Mühle Liegt —— Großrechten⸗ 
2“ am Geſchwindbache. 


PEN 


Ein eines Pfarrborf, Liegt 8 Minuten von Groß 
rechtenbach in einer Schlucht, an defien nördlihem Ende 
die von Weblar nach Butzbach führende Chauffee vorbei 
zieht. Es hat 40 H., 1 Kirche, 1 Pfarrhaus, aber Fein 
Schulhaus, und 245 ev. Einw. Seine nähften Nachbarn 
find gegen D. Hörnsheim, Hochelheim, Dornholzhauſen 
und Niedercleen, gegen S. Weidenhauſen, gegen W. Groß⸗ 
rechtenbach und gegen N. Luͤtzellinden. Die huͤgelige Ges 
marfung hält, mit Einfhluß von’ 441 M. Waldungen, 
im Ganzen 1183 Morgen. 

Die dafige, mit-einer unanfehnlichen Orgel verfehene 
Kirche ift Flein, jedoch nach dem, im J. 1834 vorgenoms 
menen DEREN freundlich. Die beiden dafigen Fleinen 
Glocken find im 3. 1809 von Bernhard in Tiefenbach ges 
‚goffen worden. — Un der äußern Kirchenmauer befindet 
fih ein Epitaphium aus ſchwarzem Marmor, zu Ehren 

des im J. 1784 dafelbft verlebten Pfarrers Friedr. Stein. 
| Das Pfarrhaus if mit feinen Deconomte » Gebäuden 
erbaut worden im 3. 1664. — Die Pfarrei iſt eine fps 
genannte Stiftöpfarrei, und befleht deren Befolbung in 
390 fl. baar aus dem Atzbacher geift!. Stifte, in 30 Ach⸗ 
teln Fruͤchten, einigen Morgen Ländereien, in Hol; und 

Accidenzien. Sie erträgt nach der Competenz 343 Rihlr. 

Auch Kleinrechtenbach iſt ein alter Ort, und obgleich 
derfelbe nicht im Lorfcer Coder vorfommt, fo ift dod 
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wahrſcheinlich der groͤßte Theil ſeiner Gemarkung bereits 
im 10. Jahrhundert angebaut geweſen, weil in demſelben 
ſchon der nahe Hof Rechtenbach genannt wird. Sein 
Wald gehoͤrte zur Hochelheimer Mark. 


Wie wir bei Großrechtenbach bemerkt haben, kommt 
in den Jahren 1275 und 1285 ein Rechtenbach in Urkun⸗ 
ben vor, es iſt aber ungewiß, ob das heutige Großrech⸗ 
tenbach oder Kleinrechtenbach darunter zu verſtehen fey. 
In dem letztgenannten Jahre vermachte Gunegunda von 
Driedorf dem Pfarrer in Wetzlar, von ihren Guͤtern in 
Rechtenbach 2 Gaͤnſe und 2 junge Hühner 2). Im Jahre 
1338 ſchenkte Hella, Wittwe des Wetzl. Buͤrgers Gerhard, 
dem Altare St. Simbnis und Judaͤ in ber Stiftskirche 
‚in Weslar eine halbe Marke Abgabe vom Pfarrhaufe in 
Rechtenbach. Der damalige Pfarrer, weldyer diefe Abs 
gabe bezahlen mußte, hieß Wygand 2). 

Kleinrechtenbach gehoͤrte in der Vorzeit — zum 
Huͤttenberge, ſondern in das Oberamt Gießen, und war 
mithin ganz Heſſiſch. Wie aber dieſer Ort einzig und 
allein Heſſiſch wurde, kann ſch, in Ermangelung bewaͤhr⸗ 
ter Nachrichten, nicht erweiſen. Die Heſſiſchen Einkuͤnfte 
zu Kleinrechtenbach betrugen jaͤhrlich 200 fl., worunter 
der Zoll mit 112 fl. und das Frohndgeld mit 65 fl. mit 
inbegriffen war. —' Bei der, im 3. 1703 zwiſchen Hefe 
fen und Naffau» Weilburg vorgenommenen Tpeilung des 
Hüttenbergd wurde das Heſſiſche Kleinrechtenbach aus⸗ 
ſchließlich Naſſauiſch. (S. Thl. 1. 8. 32. ©. 90.) 





1) 6Gud. C. D. Tom. I. p. 247. 
3) ibid. Tom. V. p. 192, 


ß 
’ 
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Am 10. Novbr. 1672 verbrannten zu Kleinrechten⸗ 
bach die 3 Kinder des Chriſt. Wenzel Stahl bei einem 
Brande in deſſen Hauſe. Zwei Tage nachher fand man 
den Vater todt am Gteindberge, wo er 3 Tage lang von 
Einwohnern aus Größrechtenbach bewacht und nachher auf . 
eben der Stelle beerdigt wurde, wo man ihn gefunden 
hatte, \ 
Zehnten beziehen dafelbft das Atzbacher geiſtl. Stift, 
der Graf Walderndorf und. der Fiscus; Pächte find noch 
eine große Menge an verfchiedene Percipienten vorbanden- 

Es. befinden ſich noch in der Kleinrechtenbadher Ges 
marfung einige Diſtricte, welche an das Salifche Königs 
thum erinnern; 3. B. die Kaifertränfe, von der bie Sage 
gebt, daß hier Kaifer Conrad feine Pferde babe tränfen 
laffen. An diefer Kaijertränfe wurde vor einigen Sahren 
eine Goldmünze und eine Packnadel gefunden, welche der 
im J. 1830 verftorbene Superintendent und Pfarrer 
Meinrih zu Kleinrechtenbach dem verlebten, und durch 
feine Dichtungen berühmten, Profeffor Braun in Mainz, 
überfandte. Der Diftrict Heiligentriefh in der Kleinrechs 
tenbadher Gemarkung erinnert unftreitig an die Zeiten des 
Katholicismus in diefer Gegend. 


Hofe Rehtenbad, 


auch der Heffiiche oder Weinrichifhe Hof genannt, ges 
hört in die Gemarkung von Kleinrechtenbach. Dieſer Hof 
fommt ſchon (wie ich bereits Thl. 1. 8. 22. ©. 53 bes 
merft babe) in einer Urfunde vom 3. 912 vor, in wels 
her König Conrad 1. denfelben an das Klofter St. Wals 
burgis in Weilburg ſchenkte. Er lag’ in feines Bruders 
Drto Grafſchaft. Wahrfcheinlich veräußerte ihn das Gt. 
DWalburgis » Stift in ben folgenden‘ Saprhunderten an 
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Privaten, weil wir ſolche im Beſitz deſſelben erblicken. 
Sein vorletzter Beſitzer war Amtmaunn Heß in Atbadyr 
welcher ihn an die Stelle erbaute, mo er jetzt ſteht. Fri» 
her fland ber Hof mehr unten im Thale an Kleinrechtens 
baby. Die dazu gehöfigen Waldungen hatte bereits Amt⸗ 
mann. Heß an die Gemeinde Hocelheim veräußert. Bon 
ten Erben bed gebachten Amtmannd Heß, namentlih von 
der Gattin feines in Ruffifhen Dienften geftandenen Soh⸗ 
nes, Frau von Heß, Faufte ihn der verlebte Pfarrer, und 
Superintenbent Weinrich zu Kleinrechtenbach für 8800 fl. 
Rhein., deffen Erben ie noch bis auf den — * 
beſitzen. 


Dieſer Hof iſt — einer der fhönfen Landſitze 
im Kreiſe Wetzlar. Das Wohnhaus und die Oeconomie⸗ 
Gebäude, die dabei befindlichen Gärten, Wiefen, Weiher, 
Anlagen und überhaupt alle Umgebungen find fo fon, 
Daß fie wenig oder nichts zu wuͤnſchen übrig Iaffen. 
Auf diefem Hofe befindet fih noch eine Mahlmühle mit 
einem Gange und eine Runfelrüben » Zuder, 5a 
brik, weldhe der geſchickte Chemiker Carl Weinrich, Sohn 
des verlebten und bereits gedachten Superi tendenten Wein⸗ 
rich, angelegt hat. Dieſe Fabrik iſt ſehenswerth, und der 
Zucker, welcher in derſelben fabricirt wird, iſt ſo weiß 
und fo ſchoͤn, daß ihn nur Kenner yon dem gewoͤhnlichen 
weifen raffinirten Rohrzucker zu unterfheiden vermögen, 


| Weidenhauſen. 


Ein kleines, 3. Stunden von Großrechtenbach gegen 
Süden gelegenes, Dorf mit 1 Kirche, 1 Mühle, 23 Haͤu⸗ 
fern und 179 ev. Einwohnern. : Seine Nachbarn find ge⸗ 
gen O Kleinrechtenbacher Gemeindewald, gegen S. Vol⸗ 
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u 


pertöhaufen, gegen W. Wetzlar und gegen N. Großrech⸗ 
tenbach. Seine meiltentheild abhängige Ortsgemarfung 
halt 711 M., worunter nur 16 M. Waldungen fih bes 
finden. — Die daſelbſt befindlihe-alte Kirche iſt reparirt 
worden im J. 1706; fie. hat Feine Orgel; „auf ihrem 
Thurme. befinden fi) 2 Gloden, ‚gegofien in ben Jahren 
1595 und 1723, erfiere von Hans Kerle in Frankfurt. 


Weidenhauſen gehört zu den fogenannten Stoppels 
bergifchen Dörfern, und tft ſolches unftreitig "Fein alter 
Drt, weil er weber im Lorfcher Coder, noch in einem 
andern Urkundenbuche des Mittelalters, unter diefem Nas 
men vorkommt. Aus feiner Gefchichte kann ich nur fo 
viel anführen, daß Naffau- Weilburg dafeldft einen Kreis 
bof befaß, melden Graf Philipp im J. 1558 an Ulrich 
von Buſeck, gegen Zehnten in Dietenhaufen und mit der 
Berpflihtung vertaufhte, den von Buſeckiſchen Hof zu 
Atzbach der Herrſchaft nicht zu Beed fallen Iaffen zu wol⸗ 
len ?). Späterhin gelangte diefer Freihof an Privaten; 
feine Steuerfreiheit. verlor: derfelbe im J. 1813. 


Meidenhaufen gehörte in der Vorzeit zum gemels 
nen Lande an der Lahn, und wurde bei der Teilung 
befjelben zwifchen Heſſen und Naſſau im J. 1585 aus⸗ 
ſchließlich Naſſauiſch 2). Unterhalb Weidenhauſen am 
Geſchwindbache liegt die zu dieſem Orte gehoͤrige. 


Schleſingers⸗Muͤhle. 





1) Archivaliſche Rachrichten. 
2) Siehe Thl. 1. Urkunde Nr. 1. ©. 208. 
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— Volpertshauſen, 
tt ein mittelmäßiges Pfarrdorf unweit Weidenhanfen von 
50 Häufern, 1 Kirche, 1 Pfarrhaufe, 1 Schulpaufe, ei⸗ 
ner Ziegelbrennerei und 333 ev. Einw: Es liegt am Ab» 
hange eines Berges im einer gebirgigen Gegend. Seine 
Nachbarn find gegen O, Kleinrechtenbacher Gemeindewald, 
gegen S. Bollnfirden und Reißkirchen, gegen W. Wetzlar 
und gegen N. Weidenhauſen. Die huͤgelige Gemarkung 
hält 1613 M., worunter 541 M. Waldungen ſich befinden. 
Die tief liegende Kirche daſelbſt ift alt und klein; 
das Jahr ihrer Erbauung Fennt man nicht. Die in ihr 
befindliche Drgel ift erbaut worden im G. 1756 von 
Draubt in Griedel. Die beiden daſigen Glocken fi find ges 
goffen von Hön in Frankfurt und von D. Schmidt im. 
Aßlar im J. 1688; erſtere hat Feine Jahrzahl. 
Das Pfarrhaus iſt bequem eingerichtet. Die Pfarret 
‚war vor bem 5.1742 eine fehr gute sDeconomies Pfarrei 
und.gehört ſolche jebt ind geiſtl. Stift Atzbach. Ihre Bes 
foldung befteht in 390 fl. baar, 30 Achteln Früchten, eis 
nigen Morgen Ländereien, Gärten, Holz und Accidenzien, 
und ift ſolche anzufchlagen zu 345 Rthlr. Volpertshaus 
fen hatte in der Vorzeit den Namen Volprechtshauſen; 
dafelbft waren die Herrn v. Buſeck ſtark begütert, Seines 
Namens wird zuerft im 13. Jahrh. in dem Weslarifchen 
Decanatd » Berzeichniffe gedacht 1). Hiftorifhe Nachrichten 
Inffen fih von ihm nur wenige nachweiſen; jedoch das 
wollen 'wir bier nur erwähnen, daß Volpertshauſen in 
der Vorzeit mit in das gemeine ‚Rand an ber Lahn ges 
hörte und bei der, im 5. 1585 vorgenommenen, Theilung 


— — — — — — 


20 ulmenſtein Thl. 1. ©. 196. 
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deſſelben ausſchließlich Naſſauiſch wurde; ferner daß am 
‚21. Decbr. 1688 drei Regimenter Franzoſen Volperts⸗ 
haufen und die umliegenden Dörfer. plünderten, dem das 
maligen Pfarrer Muͤck alle Mobilien zerſchlugen und viele, 
‚ber Pfarrei gehörigen Papiere mitnahmen 2). 

er Zu Ausgang. des vorigen Jahrhunderts beftand noch 
‚zu Volpertöhaufen eine Alauns Fabrik, welde der dama- 
‚lige Pfarrer Vonhaufen dafelbit mit angelegt hatte; fie 
ging aber, wegen ber fortwährend zu leiſtenden betraͤcht⸗ 
lichen Zubuße in der Folge wieder ein. Zr 


| Vollnkirchen, 


ein wohlſtehendes Filialdorf von 37 Häufern, 1 Kirche 
4 Schulhauſe und 231 ev, Einwohnern, liege am Fuße 
des Forſtes in einer gebirgigen Gegend. Seine Rachbarn 
find gegen O. Vollnkircher⸗Gemeindewald, gegen S. Dorn, 
bolzhaͤuſer⸗ Gemeindewald und Obercleen, gegen W. Reiß⸗ 
kirchen und gegen N. Volpertshauſen. Die Gemarkung 
haͤlt 2011 M., worunter 998 M. Waldungen ſich beftn⸗ 
den, welche fruͤherhin zur Hochelheimer Mark gehörten, 
Die dafige kleine, mit einer Orgel verſehene, Kirche 
iſt erbaut worden im J. 1656, auf deren Thurme 2 Glok⸗ 
' Ten hängen, gegoffen in. den Sahren 1805 "und -1812, 
Auch diefer Ort ſcheint neuern Urfprungs zu ſeyn⸗ 
weil er in Feinem alten Urkundenbuche vorkommt. Blos 
bad Decanats-Verzeichniß von Wetzlar aus dem 10. Jahrh. 
erwähnt feiner unter dem Namen Follenfirchen 2), und 
ſcheint es, als wenn ein gewiſſer Follenius die alte das 





2) Archivaliſche Nachrichten. = ; 
4) Umenfleins Weglarer Chronik Th. 1. &, 195, 
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fest gewefene Kirche, erbaut und BASE Namen beim Orte: 
mitgetpeilt babe 2) | 
„Vollnkirchen war zwiſchen Heffen und Naſſau gemein⸗ 
ſchaftlich ‚ und wurde im ©. 1703 bei ber Theilung des 
Huͤttenbergs ausſchließlich Naſſauiſch 2). or 
Bemerfendwerth iſt noch, daß bei Vollnkirchen der 
Judenkirchhof vom ganzen Huͤttenberge ſich befindet, obgleich 
kein einziger Jude im Orte pohnt.. Im I. 1688 wurde 
auch dieſes Dorf von Franzofen rein ausgeplündert. 


 NReiffirden. . | 

Dieſes duͤſtere Pfarrdorf von 64/9. ‚ 1 Kirche, 1 
Pfarrhauſe, 1 Schulhauſe und 1 Schulſ aale, 1 Mühle und 
367 ev. Einwohnern , liegt. in. ‚einer hohen Ebene und im 
Immediatgebiet am hoͤchſten. Von Weplar - if iſt es nur 1 
Stunde entfernt. Seine Nachbarn fi nd Jpegen D. Ober 
weg, gegen S. Niederwetz, gegen W. Nauborn und Wetz⸗ 
lar, und gegen N. Volpertshauſen. Die Gemarkung hält 
2950 M., worunter 1090 M. Gh dungen. begriffen- find. 
Die dafige Kirche ift alt und ungnfehulih. Das Jahr 

ihrer Erbauung ift unbekannt. Die auf dem Thurme _ 
hängenden beiden Glocken find gegoſſen worden in den 
Jahren 1537 und 1698 f erſtere von C.. Cobel in Frank⸗ 
furt und letztere von C. Rinker in Aßlar. — Die in der 
Kirche befindliche, Orgel it im J. 1817: zu Melbach ge 
rauft worden. Sonſt iſt in dieſer Kirche nichts ‚weiter bes 
merfenswerth, als ein. ‚großes, gut, erhaltenes, Delgemälbe 
aus dem ehemaligen Jefaiten« Goßegto in Welar herſtam⸗ 





4b “Hr 
2), Siehe Th. 1. $. 18. S. 40, 
3), Siehe Th. 1, Urkunde 3. ©. 227. 
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mend und 4 Epitarhien von einigen’dafelbft verlebten Pfar⸗ 
rern. Nur eine einzige Inſchrift dieſer Epitaphien will ich 
ihrer Drolligkeit wegen, hier anfuͤhren. Es iſt nemlich 
die des Epitaphiums des im Jahre 172 verlebten daſigen 
Pfarrers Caſimir Rüdinger und lautet, wie folgt: ö 


. Steh hier fin, v Vaidersmann! | 
Les zuvor auf dieſem Plan, u 
Wer fei in bies Grab gethan. 

Der in ſeines Lebens Zelt, 

War getreten in die Welt, 

Da man ſchrieb dieſes 1630te Jahr 
Als ein Sünder geboren war. e 
Saarbruͤck“ war fein Vaterland); 

Caſimir Ruͤdinger genannt. 

Gottes Wort hat er gelehrt 

Treulich, Die IHR angehört. | 

Reisklrch, Gleiberg und Dorlar, en 
‚Er gelehret hat 50 Jahr 2 
Da er dann währdib ber Zeit, 

8Zwei Ehegatten hat gefreft. 

Die erſt hieß Macranderin, 
Sie Iebte fromm nach feinem Sinn, 
Mit der er 11 Kinder zeugt, 
"Die fie an ihrer Bruſt geſaͤugt. 

Diie zweit bie Sauerin, 
Lebt auch nach ſeinem Sinn. 
Blieb ihm Ftau bis an ſein Enb. 


... 


Das dafige ſchoͤne Pfarrhaus mit ſeinen Oekonomie⸗ 
Gebaͤuden iſt erbaut worden im J. 1707 und zwar vom 
Fuͤrſten Joh. Ernſt zu Weilburg. Dieſes zeigte eine Ias 
teiniſche, aber vor einigen Jahren verfominene und vers 
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baute, Inſchrift am Pfarrhauſe, welche ich in einer Note | 
bier beifüge 1) 
Das Schulhaus iſt alt; der dabei befindliche große 
- Schulfaal wurde erbaut im J 1834 und loſtete an 
1200 Rthlr. | | 
Die Pfarrei ift cine Stiftäpfare und beſteht deren 
Beſoldung in 400 fl. baar, in 30 Achteln Fruͤchten, eini, 
gen Mor gen Laͤndereien, Gärten, Holz und Accidenzien, 
und iſt ihr jaͤhrlicher Ertrag 350 Rthlr. Bis zum Jahre 
1743 war Reißkirchen die beſte Defonomie » Pfarrei im. 
ganzen Kreife, denn fie ertrug, glaubwuͤrdigen archivali, | 
fchen Nachrichten zu Folge, 2000 bis 2500 Rthir. Sie 
wurde aber im J. 1742 vom Fürften Carl Auguft von 
Kaffau» Weilburg mit noch mehreren Pfarreien: des Amtes 
Atzbach in das St. Walburgis » Stift in Weilburg gezo⸗ 
gen und durch biefe Maasregel ihrer bedeutenden Länder 
reien und Zehnten beraubt. : Die Veranlaſſung zu dieſen 
Maasregeln gab folgender Vorfall, der ſich durch Tradi⸗ | 
tion im Munde des Volks erhalten Bat. — 
Einft befand ſich Fuͤrſt Carl Auguſt auf dem Sons 
pelberge auf der Jagd, zu welcher auch ber’ bamalige 
“ Pfarrer Martin Smgauen ° von pl are eingelaben 





4) Prisca domus parochi flamma consumta favente, 

Nec non sex homines texit adusta domus. 
Tristia commemoro, pastor Rüdinger et ipse 
Heu totus pagus grandia damna tulit. 

_ Permittente Deo factum, sed dante dynasta 
Joanne Ernesto conditur haecce domus, 
Hic voluit miseris succurrere, servet eandem 
E cujus pendet nostra favore — 


"Lade, pastor. | 
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worden. war. Imgarten fam in feiner Kutfche auf dem _ 
Stoppelberge angefahren, welches der Fürft bemerkte. Auf 
bie Frage: „Was das vor ein Herr ſey?“ erhielt er bie 
Antwort: „es fey der Pfarrer Imgarten von Reißkirchen, 
weicher mit zur Jagd eingeladen fey.” Hierauf foll ber 
Fürft folgende Worte geäußert haben: „Der Befehl Jeſu 
an feine. Apoftel war, gehet: bin in alle Welt; ih werde 
bafür jorgen, baß bie Nachfolger ber Apüftel diefem, Bes 
fehle nachleben und nicht mehr in Chaifen fahren.” Der 
Fuͤrſt hielt wirklich Wort und zog im J. 1742 nah dem 
Tode bed Pfarrers Jugarten die Pfarrei Reißkirchen mit 
noch ‚mehrern andern des Amtes Atzbach ins geiſtl. Wal⸗ 
burgis Stift zu Weilbarg und ließ derſelben, wie den 
uͤbrigen, ſchmale Beſoldungen aus dem Stifte anweiſen, 
durch welche ſcharfe Maasregel dem Nutznießern der Pfars 
reien das Chaiſenfahren einigermaßen vergeben mußte. 
In 250 fl. Rh., 28 Achtel Früchten, in der Benugung 
‚ 1.M.. Aderlandes, 1 M, Wiefen und. einiger ‚Gärten bes 
ftand nun bie ganze. Beſoldung, welde bie Pfarrei Neiße. 
firchen erhielt; und die durchaus in feinem Verhältniffe 
fand. zu ber ,frübern guten Beſoldung. Den zur Pfarrei 
gehörigen. Reißkircher und Niederwetzer Zehnten kaufte der 
Fuͤrſt ſelbſt für 5000 fl. Sein Sohn und Nachfolger 
Fürft Carb Chriftian gab aber die Pfarrgüter und Zehnten 
wieder an die Präfenz zuruͤck und bewilligte der Pfarrei 
50-fl. Zulage. ' Wir werden unten das fürftliche Edict 
wörtlih anführen „ nach welchem mehre Pfarreien im Amte 
Asbach ind Weilburger St. —— ⸗ Stift. ‚gezogen 
wurbem, 


Ä | Neißkirchen hieß friher Richolfskirchen oder Richelfs⸗ 
kirchen; Unter dieſem Namen kommt ed in dem Wetzlari⸗ 
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fchen Decanatd » Verzeichniffe vor 5), Es gehörte ins ges 


meine Sand an ber Lahn und wurde dur bie befannte 
Tpeilung vom J. 1585 ausſchließlich Naſſauiſch ’) 


Traurige Schickſale hatte Reißkirchen ebenfalls in 
der Vorzeit zu beſtehen, wie. manche feiner Nachbaru. Co 
plünderten am 21. Dechr: 1688 3 Regimenter Franzoſen 
Das ganze Dorf aus, und am 26. April 1706 entſtand 
daſelbſt eine fehr heftige Feuersbrunft, welche das ganze 
Dorf ‘bis auf die Kirche, 1 Scheune und 1 Stall in Afche 
legte. Ueber 100 Gebäude wurden ein Raub der Flam⸗ 
men und 7 Mannsperfonen verloren dabei ihr Leben, 
nämlih 5 von Bolpertshaufen, Johs. Schäfer von Weis : 
benhaufen und Eberhard Andreas von Niederquembach ;”. 
6 davon fanden beim Einfturge des Pfarrhaufes in ben 
Flammen ihren Tod, wie bie vorftchende Iateinifche In⸗ 
ſchrift am dortigen Pfarrhauſe beweißt. Eine ſehr boͤſe 
Frau aus Reißkirchen, die man gewoͤhnlich die Kochhaaſin 
nannte, ſoll, archivaliſchen Nachrichten zu Folge, in Joſt 
Schmidts Stalle dieſe verheerende deuerebrunß angelegt 
haben. 


Im J. 1795 graſſtt zu Reißkirchen das Faul⸗ und 
Fleckenfieber ‚ woran 27, und 1796 die Ruhr, woran 33 
Menſchen ſtarben; endlich erlitt Reißkirchen im J. 1830 
einen bedeutenden Hagelſchlag, welcher die meiſten ausſte⸗ 
henden Feldfruͤchte vernichtete. 


Zu Reißkirchen gehoͤrt die ſogenannte — 
muͤhle in dem Wetzthale. 


* 





1 ulmenſtein Thl. 1. ©. 9— 
3) Thl. 1. mil, ©. 204. 
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Niederwetz 


iſt ein Filialdorf von Reißkirchen und hat 64 Haͤuſer, 1 
Kirche, 1 Schulhaus, 1 Mühle und 385 ev. Einw. Es 
Kegt in dem Wetzthale und hat folgende Dörfer zu Nach—⸗ 
barn, nemlich gegen D. Dberweß, ‚gegen ©. Oberquem⸗ 
bach und Schwalbah, geget W. Nauborn und gegen N, 
Reißkirchen und Volnfirhen. Seine Gemarkung hält, 
mit Einfhlußg von 505 M. Walbungen, im Ganzen 
2522 Morgen. u j 
Die dafige, auf einer Anhöhe liegende und mit eis 
ner mittelmäßigen Orgel verfehene, Kirche iſt freundlich 
und biürfte ſolche ohngefähr 160 Jahre alt. ſeyn. Auf dem 
Kirchthurme befinden fih 2 Gloden, eine ohne Jahrzahl 
und die zweite mit der Jahrzahl 1490. Das Schulhaus 
ift gut und erſt zu Anfang dieſes Sahrhunderts erbaut 
worden. | 
Der Wetzbach, welcher bei Oberwetz entfpringt, fließt 
durch Niederwetz und fiheidet das Dorf, fo wie aud 
Nauborn, in Anfehung der Hoheitsrechte. Die Häufer, 
welche auf dem rechten Ufer des Bachs fliehen, gehören 
» zum Amte Atzbach, und die auf dem linken Ufer flehenden 
zum Mediatgebiete Solms » Braunfelde. In Betreff der 
Kirchen» und Schul« Angelegenheiten gehören die Bewohs 
ner dahin, wo die Kirche und Schule flieht, alfo auf die 
Könige. Preuß. Seite. 
Niederwes kommt nicht im Lorſcher Cober vor. Sn 
dem Wetzlariſchen Decanatd s Verzeichniffe aus dem 13, 
Jahrhundert erſcheint es mit. feinem jetzigen Namen 1). 


1) ulmenſteins Wetl. Chronik. Thl. 1. ©. 192. 
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Auch fommt es in einer Schenfungs-Urfunde vom 3.1362, 
unter dem Namen Nieder » Wetfe, vor 2), F* 
Der jetzt Koͤnigl. Preuß. Antbeil von Niederwetz ges 
boͤrte in den, fruͤbeſten Zeiten zur ehemaligen Grafſchaft 
Gleiberg und wurde nach der Theilung dieſer Herrſchaft 
unter ‚die beiden Gleibergiſchen Erbtoͤchter, Salome und 
Irmengard ?), zum Hüttenberge, weldyer gemeinfchaftlich 
blieb, geſchlagen. Sn der Theilung de& gemeinen Landes 
an der Lahn vom %. 1585 wurde diefer Hüttenbergifche 
Antheil von Niederwetz ausſchließlich Naſſauiſch *). Sonſt 
aber beſteht unter den, auf beiden Seiten des Wetzbachs 
wohnenden, Unterthanen blos eine Gemeinfhaft, | 
Unms Jahr 1621 war in Niederweg, wie auch in 
Nauborn, ber Gebrauch, daß an den beiden Jobannistaͤ⸗ 
gen, im Sommerund Winter (24. Juni u. 27, Dec.) bie 
Untertpanen, welche von der Naffauifchen auf die Solms— 
Braunfelfifhe,. und von der Solms , Braunfelfifchen auf 
bie Naſſauiſche Seite ziehen wollten, in ben Haufe, in 
welchem fie‘ ihren Wohnſitz aufzufhlagen gedachten, ein 
Feuer anmachten, und des andern Zaged mit Sad und 
Pack überzogen, ohne ſolches vorher den. betheiligten Herr⸗ 
ſchaften angezeigt zu haben. In den Jahren 1618 — 80 
fam es, wegen biefes unnuͤtzen Gebrauchs, zwiſchen Naſ⸗ 
jausBeilburg und Solms, Braunfels zu unangenehmen 
Differenzien, welde fich damit endigten, daß dieſer Gar 
brauch aufgehoben wurde. Pie 4 ' 
Von Unglüdsfälen ift Niederwetz ebenfalls nicht vers 
ſchont geblieben. So plünderten à. B. am 21. Dec. 1688 
—— 
2) Gud. C. D. Tom. V. p. 25. 
3) Siehe Thl. 1. $. 30. ©. 78 ꝛe. 
4) ©. Thl. 1. u. 1. ©. 204, 


\ 
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Franzofen das ganze Dorf aus. — Sn der Naht vom 

2, bis 3. Juli 1768 ‘fiel bei Niederweß ein fo ftarfer 
: Wolkenbruch, daß das ganze Dorf und Thal uͤberſchwemmt 
— und einige Gebäude und ein Backofen mit Brod binmweg 
gerißen wurden. Auch verloren in biefer großen Waſſer⸗ 
fluth 2 Menſchen, ein, Ehepaar, und 10 Stufe Rindvieh 
ihr Leben. In Naubern und Wetlar richtete diefe große 
Fluth noch groͤßern Schaden an. — Am 9. Mai 1800 
verlor Niederwetz 30 Gebäude durch eine ausgebrodene 
Feuersbrunſt, und am 15. Detbr. 1820 durch ein aber⸗ 
maliges Brandunglücd mehre Gebaͤude. Endlich vernich⸗ 
“tete am 16. Juli 1830 ein großer Hagelſchlag beinahe die 
ſaͤmmtlichen, im Felde ſtehenden, Früchte von Niederwetz 
"Unterhalb Niederwes liegt die jogenannte J 

Niederwetzer⸗ oder Streichmuͤhle bes Mül 

lers Hartmann. Zur | 


—— 
8 


II, Mediate Gebiet Solms Braunfels. - 


6. Bürgermeisterei Braunfels mit dem 
| Schöffengrunde, | 
$. 12 


Allgemeine Bemerkungen über die Bürgermeifterei 
Braunfels. 


— 


Die Buͤrgermeiſterei Braunfels liegt von Weblar ges 
gen Süden und Werten und wird von Dften nad Welten 
von ber Lahn durchſchnitten. Der größte ‚Theil ihres Bes 


x 
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zirks liegt jedoch anf dem Iinfen Lahnufer. Alle vorhan⸗ 
denen Bäche auf beiden Seiten der Lahn ergießen fi in 
dieſen Fluß, und der Boden neigt ſich, bald mehr, bald 
weniger, in verfchiedenen Abdahungen, nad dem kahn⸗ 
thale hin. 

Die Grenzen dieſer Buͤrg emeifterel find, gegen 2: 
das Gebiet der Stadt Wetzlar und das Immediats Gebiet, 
gegen ©. und W. das Herzogthum Naſſau und gegen 
N. die Bürgermeifterei Aßlar und Greifenitein, 

Die Erdoberfläche im diefer Bürgermeifterei ift meis . 
ftentheild gebürgig, und nur in dem Lahnthale dehnt fich 
“eine fruchtbare Acker⸗ und Wieſenflaͤche aus. Auch in der 
Gegend von Schwalbe und Oberwetz geigt ſich dem Auge 
eine ebene Boden ⸗Flaͤche, jedoch von minderer Scönpeit 
und Ergiebigkeit, als die im Lahnthale. Das Clima tft, 
je nachdem die Orte boch oder niedrig liegen, rauh oder 
mild, und Außert in dieſem Verhaͤltniſſe feinen. Einfluß 
auf die Production. Die Producte find Getraide aller 
Art, Flachs, Holz, Brenn», Baus und Nughol;, wovon 
viel ausgeführt und verfohlt wird. Die Waldungen bes 
fichen aus Eichen, Buchen, Birken und Tannen. 

Der Wieswachs if am üppigfien in ben Thaͤlern, 
vorzüglich im Lahn » und Solms⸗Thale. In den höher 
gelegenen Ortfhaften, als Laufdorf, Schwalbach ıc. wird 
derſelbe durch Kleebau erſetzt. Weinberge finden fih nur 
bei Altenberg. — Eiſenſteine werden bei Oberndorf, _ 
eÄhfdorf und Bonbaden, und Töpferipen bei Leun gegras 
ben; gebrochen hingegen werden Kalfiteine bei Oberndorf 
und Bonbaden, Marmor— bei Oberbiel, Braunfels und 
Bonbaden, Sandſteine nur unterhalb Neukirchen, und- 
Zafalte bei Braunfels und Tiefendah. | | 

Ein Mineralbrunnen befindet 4 bei Schwalbach. — 
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Die Nahrungszweige ber Einwohner find Aderbau 
und Viehzucht, Glockengieſſerei in Leun, Feuerfpritzen⸗Fa⸗ 
brid in Braunfels, wollene Tücher - Manufafturen in Oberns 
dorf, Hüttenwerfe und Kalfbrennereien daſelbſt Rabne⸗ 
del⸗Fabriken zu Oberbiel ıc. 

Der Flächengehalt der Bürgermeifterel beträgt 58,826 
Morgen, worunter 24,038 Morgen Fürftliche » Communal⸗ 
und Privat» Waldungen begriffen find. — Einwohner find 
in diefer Bürgermeifterei vorhanden 9105, nemlich 8699 
Evangelifhe, 135 Katholifen, 255 Juden und 16: Mens 
noniten.. Haͤuſer befinden fich in derfelben 1566, ferner 
10 ev. Pfarreien, 13 Filiale und folgende Städte und. - 
Dörfer: 1) Braunfels; 2) Leun; 3) Tiefenbach; 4) Nies ° 
‚berbiel; 5) Dberbiel; 6) Altenberg; 7) Albshauſen; 
8) Steinfurt; 9) Nauborn; 10) Mündholzbaufen, 
11) Laufdorf; 12) Schwalbach; 13) Oberwetz; 14) Gries 
delbach; 15) Croͤffelbach; 16) Kraftfolms; 17) Ober⸗ 
quembach ; 18) Niederquembach; 19) Neukirchen; 20) Bons 
baden; 21) Oberndorf und 22) Burgfolms und folgende 
4 Höfe: der Homburger Hof, St. Geörgen, Magdalenens 
bäufers Hof und Schmidten» Hof; ferner 1 Eifenhütte und 
1 Eifenfammer, 22 Mahl » und 3 Deblmühlen und ends 
lich 2 Ziegelbrennereien. Die Hauptbäcde, welche dieſe 
| Bügermeifterei durchfließen, fü find: der Solms», der ei 
* und der Rembach. 


F. 13. | 
Bürgermeifierei Braunfels. 
| Braunfels, 
die Reſidenzſtadt Seiner Durchlaucht des Fürften von 
Solms » Braunfeld, liegt romantifch fhön zwifchen Wetz⸗ 
lar und Weilburg auf einem hohen Berge in einer gebir⸗ 
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gigen Gegend, von jeder biefer genannten Städte 2 Stun, 
den entfernt. Sie bat .1 Fürftliches Schloß, 1 Schloß⸗ 


kirche, die, mit Erlaubniß des Fuͤrſten, auch zugleih 


Stadtkirche ift, 2142 Häufer, worunter einige herrfchafts 
liche, 2 Pfarrhäufer, 2 Schulen und 1 Apothefe fih bes 
finden, und 1472 Einwohner, worunter 1388 Evangelis 
fe, 9 Katholifen, 6 Mennnoniten und 69 Juden be—⸗ 
griffen find; außerdem ift fie der Sit der Fürftlich » Solmes 
Braunfelfiihen Regierung, einer Fuͤrſtlichen Rentkammer, = 
eines Fürftlihen Juſtizamts, eines Königl. Preußiſchen 
Zollamts und einer Bürgermeifteret. er 

So hoch die Stade auch liegt, ſo angenehm ſind 
ihre Umgebungen und die um ihr befindlichen Gaͤrten, mo» 
runter der" fürftlihe Schloßgarten fi — vor allen Andern 
vortheilhaft auszeichnet. 

Die benachbarten Doͤrfer von Braunfels ſind gegen 
D. Oberndorf und Bonbaden, gegen S. Philippſtein, ges 
gen W. der Muͤhlengrund mit feinen Muͤhlen und, gegen 
N. das Staͤdtchen Leun. 

Das Schloß zu Braunfels ſoll nach Luck Fuͤrſten⸗ 
ſaal im J. 935 von Eitel Kraft und noch Schaum 1) von 
Herrmann, Grafen des lu im 3. 946 er⸗ 
baut worden feyn. 

Winkelmann ?) berichtet ung, daß im $. 935 Eitel 
Kraft zw Dalheim gewohnt und wahrfcheinlich den Berg, 
worauf jetzt Braunfels flehe, von der Abtei Fulda ers. 
tauſcht babe. Dagegen gibt Schaum am angeführten . 
Drte zu, diefer ba fen ein Ka Lehen geweſen, 





4) Dus Grafen und Fürftenhaus Solms. ©. 6. 20. 
2) Beſchreibung der Fürſtenthümer Heſſen und — Zhl. 2. ’ 
Cap. 4. ©, 163. 


) 


“ 


— 
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behauptet aber, die Belehnung von Eeiten Fuldas fey 
an den erwähnten, Grafen Herrmann und nicht an Eitel 
Kraft geiheben, weil ‚eine folhe Perfon in dem Haufe 
Solms nie gelcht habe. Dem fei nun, mie ibm wolle, 
balıbare Gründe für beide Hypotheſen liegen nicht vor; ſo— 
viel ift aber gewiß, daß dieſes Schloß im 10. Jahrhun⸗ 
dert erbaut wurde. — Es enthaͤlt eine Menge ſchboͤner 
Zimmer, worunter vorzüglich die Gemaͤcher des regierens 
den Fürften Wilhelm, des Erbprinzen, des Prinzen Bern, 
hard, der Erbpringeffin und: der Epeifefaal ſich auszeich⸗ 
nen; in allen bdiefen Zimmern befinden fi) feltene und 
fofibore Kunftfihäge aus dem Gebiete der bildenden Küns 
fie, namentlich der Plaftif, der Kupferſtecherei und der 
Malerei, vorzüglich aus der nieberländifchen Schule. So 
enthalten z. B. die Zimmer des regierenden Fürften uns 
g:r Andern folgende fchöne und Fofibare Gemälde:. die 
heit. Elifabetb, die heil. Gertraud, ‚einen Chriſtuskopf 
aus der Altenberger Kirche, die Abnahme Chriſti vom 
Kreuze, den Grafen Ludwig Heinrich zu Naſſau-Dillen- 
burg, den regierenden Fuͤrſten und ſeine verſtorbene Ge⸗ 
mahlin, ſo wie die durchlauchtigſten Eltern des Fuͤrſten 
ferner den Erbprinzen und Prinzen Bernhard, die Frau 

Erbprinzeßin; in Lebensgroͤße, Wilhelmine, Gemablin des 
Fuͤrſten von Bentheim» Steinfurt, Tochter des regierenden 
Fuͤrſten; Prinzen Wilhelm von Solms zu Werborf nebft 
Gemahlin endlich, eine Maingegend ; , mit einer Polls 
wagengefellfhaft; lauter herrlihe und koſtbare Ga 
maͤlde. Gleichſam überladen und mit den feltenfte 
und fihönften Gemälden und Kupferſtichen find ans 
gefüllt die Gemäcer dee Erbprinzen; Vorzuͤglich koſtbar 
find die 5 Geniälde im Speijefaale aus der niederländie 
ſchen Schule, und diejenigen in den Zimmern, melde an 
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bie des Erbprinzgen anſtoßen. In einem derſelben 
befinden ſich auch in einem Glasſchranke diejenigen alt⸗ 
germaniſchen Alterthuͤmer, melde vor einigen Jahren der 
regierende Fuͤrſt aus Grabhuͤgeln (tumulis). in ſeinem 
Fuͤrſtenthume hat ausgraben laſſen. . Unter denfelben find 
außer vielen- andern Gegenſtaͤnden, als z. B. Armillen, 
Streitaͤrten, Heftnadeln, Lampen ꝛe., mehre ſehr große 
Urnen von verſchiedenem Colorit, namentlich eine ganz 
ſchwarze von außerordentlich großem Umfange, welche 
ſehenswerth iſt. — Eben fo firogen von koſtbaren Mös 
beln, Gemaͤlden und Kupferſtichen ꝛc. die ſchoͤnen Gemaͤcher 
der Frau Erbprinzeßin. Unter dei Gemälden zeichnet. ſich 
vorzüglich eins ober einem Sopha durch fein ehrwürbiges 
Alterthum aus. Be V 

In dem oberſten Stocke des linken Fluͤgels bes 
Schloſſes befindet ſich die fogenannte Stockſtube, eine 
Küftfammer, in welcher bie Panzer, Ruͤſtungen, Schilde, 
Schwerdter, Helme ꝛc. der alten Grafen von Solms und 
Anderer Ritter aufbewahrt werden. Beim Eintritt im 
dieſelbe glaubt man fih in die Zeiten des Mittelalters 
| zuruͤckverſetzt und jene ritterlidye Fehdezeit tritt jedem ges 
fuͤhlvollen Menfchen ganz lebhaft vor die Seele. — Außer 
diefen alten-Reliquien der Ritterzeit iſt in diefer Stods 
ftube noch. bemerkenswerth ein altes auf Pergament mit 
Moͤnchsſchrift gedrucktes Gebetbuch, welches auf einem 
Tiſche liegt, der mit einem rothen wollenen Tuche bedeckt 
iſt. Dies find die wichtigſten, in dieſem Schloſſe befinde 
lichen, Merkwuͤrdigkeittien. 

Dieſes Schloß hat in der Vorzeit mancherlet traurige 
Schickſale erfahren; fo wurde es z. B. im J. 1349 von 
den Brüdern Heinrich und Otto von Solms-Braunfels 
‚an den Grafen Johann yon Naſſau⸗Weilburg verpfaͤndet 
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und nur mie vieler Muͤhe wurde es ˖dem Solmſiſchen 
Hauſe wieder zuruͤckgegeben. Im J. 1514 brannte ein 
Theil des Schloſſes ab und am 10. Mai 1679 vernichtete 
abermals eine ausgebrochene Feuersbrunſt den groͤßten 
eil deſſelben und die Häufer unter der Kirche und in 
ber Pelzgaffe. | 
Sm 30jaͤhrigen Kriege wurde biefös Schloß 5mal 
_ erobert und wieder verloren. Als nämlih Graf Johann 
Albreht 1. von Solms, Braunfels, in Churpfälzifchen 
Dienften lebend, feinem Herrn, dem damaligen Churfürs. 
ſten von der Pfalz und nachherigem Könige von Böhmen, 
Sriedrih V., nad verlorner Schladht bei Prag (6. Nov. 
1620) auf feiner Flucht auch in die Niederlande folgte, - 
fo mußte. die arme Graffhaft Solms» Braunfels den Zorn 
bed Kaiſers Ferdinand II. und feiner Parthei recht Iebhaft 
füblen. Dem zu Folge nahmen am 19. Febr. 1621 ein 
Corps Spanier biefe Grafichaft und das Schloß Braun 
feld, im Namen des Kaifers, in Beft ĩitz. Während eines 
Zeitraums von 10 Jahren wuͤtheten diefe ungebetenen 
Gäfte im Schloſſe auf eine fuͤrchterliche Weife und legten 
dem bedrängten Lande ftarfe und unüberfchwingliche Brands 
fhagungen auf. — Am 23. März 1629 eroberte biefes 
Schloß der Schwediſche Obriſt Graf Philipp Neinhard - 
‚von Hohenfolms und gab es feinem rechtmäßigen Befiger 
Grafen Konrad Ludwig zurüd. Bald darauf aber ging 
ed wieder an bie Kaiferlichen verloren, und erſt in Febr. 
1632 bemächtigte ſich feiner wieder Graf Philipp Reinhard 
von Hohenſolms. Am 3. Dechr. 1634 "übergab Graf 
Conrad Ludwig aufs neue fein Schloß Braunfeld. dem 
Kaiferlihen Feldmarfhal, Grafen von Mansfeld, und 
am 17. oder 37. San. 1635 wurde ed vom Grafen Lud⸗ 
wig Heinrich zu Naffau Dillenburg mit Sturm erobert 
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und feinem reötmäßigen Befiker zurückgegeben. Ä Im J. 


1640 nahmen. es die Franzöoſiſch⸗Weimariſchen Voͤlker weg, u 


lieferten es aber im 9. 1642 wieder‘ aus. Seit ‚jener 


Beit bat dafjelbe feine fo. barte BEER mehr zu 
beſtehen gehabt. | i 


Bemerkenswerth iſt x diefem Schloffe noch die Waſ⸗ 
ferkunft, welche das Flußwaſſer aus dem Thale bei Brauns 
fels bis unter die Halle des Schlofjes führt; fie wurde 
wahrfcheinlih vom Grafen Johann Albrecht 1. angelegt 
und im 3.1661 vom Grafen Johann Heinrich Trajectin 
ausgebefiert. — Auf der Norbfeite des Schloßhofes fen 
ben 4 fchöne metallene Kanonen, melde ſchon fo oft ber 
Umgegend Gluͤck und, Unglüd verfündigt — die aͤl⸗ 

teſte davon hat folgende Juſchrift: 


Der Drach heiß ich, 
Stephan zu Frankfurt goß mich. 1581. 


Die zweite und dritte, gegoſſen im J. 1528 von 
Simon in Frankfurt, heißen Zaunſchluͤpfer u. Maus. 
Die vierte endlich wurde gegoſſen im J. 1538. 


Gleich bei dieſen Kanonen haͤngt eine alte, der heil. 
Maria geweihte, kleine Glocke, mit einer Moͤnchsſchrift, 
auf welcher den ſogenannten Unterthaͤlern durch Schlaͤge 

mit einem Hammer die Stunden angezeigt werden. 


Die Schloßkirche erbaute nach Schaum ?) Graf Otto 
im J. 1501, nach andern 1491. Dieſe zwar kleine, aber 
ſchoͤne und. ſehenswerthe Kirche enthält eine gute Orgel 
im Chor, welche fruͤherhin in der Kloflerkicche zu Arnes 


— — — — 
—⸗ 
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‘burg fland, und mehre Epitapbien, namentlich eins zu 
Ehren des Grafen Philipp und feiner Genmplin; ferner 
eins, links von der Kanzel, zu Ehren des Grafen Con 
rad und feiner Gemahlin Eliſabeth 2c.; ferner eins im 
Chor zu- Ehren des am 24. Zuli 1693 in Flandern vers 
ſchiedenen Grafen Johann Heinriy Trajectin, mit ſchwar⸗ 
gem Sammt überjogen, woran deſſen Helm, Handfchube, 
Sporn, Degen, Wappen und Orbenöfreuz befinblich find; 
endlich die Epitapbien ber Eltern des jetzt regierenden 
Fürften am Tauffteine ꝛc. An Gemälden find in dieſer 
‚Kirche vorhanden, Chriftus am Delberge aus der Arnd; 
burger" Kirche und die Verklärung Chrifti von Deifer in 
Wetzlar, anfgeftellt im J. EB zwei ſehr Em Ge⸗ 
maͤlde. 
| In der Vorzeit befand. ſch blos eine Kapelle im 

Schloſſe, welche 3 Altäre hatte. — 
| Die auf dem Thurme am — ind Schloß bes 
findlichen 4 fehönen Glocken find erft im 3. 1830 gegoffen 
worden. : Alle find nummerirt und mit einem Kreuze und 
der Jahrzahl 1830 verfehen. Die größte davon enıhäft 
noch das fürftlihe Wappen und folgende Sufhrift: ' 

„Zu Sefus Chriftus, unferd Heilandes Ehre, von 
„Wilhelm, Fürften zu Solms, ‚ber Braunfeljer Buͤr⸗ 
„gerſchaft geweiht.“ 
„Unter Gottes Beiſtande — von Wilhelm 

Rinker und Sopne von Leun und Hof Sinn.’ 


Von ben alten, im J. 1679 ‚gegoffenen, Glocken 
wurde eine im J. 1830 nach Schwalbach vertauſcht, wo 
fie noch befindlich iſt. J 

Wie die Stadt Braunfels am 50jaͤhr. ee 
Jubelfeſte ihres jetzigen Fuͤrſten (24. Det. 1833) ſich 
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daukbar bewieſen hat, zeigt ein Denument er dem Markte 
zu Braunfels. — 

Der ſuͤdlich von Braunfels — Thiergarten 
wurde im J. 1701 vom Grafen Wilhelm Mori; erweitert. 

Bon der Etadt Braunfeld bemerfe ich noch, daß 
fie Marktgerechtigkeit befigt und im I. 1607 vom Grafen 
Joh. Albrecht I. einen Freiheitsbrief erhielt. 

An den Zehnten zu Braunfels hatten in der Vor⸗ 
zeit die Grafen von Kapenellenbogen Theil *), ‚fpäterbin 
gelangte er ganz an Naffau » Weilburg. Graf Heinrich 
Trajectin Faufte denfelben im 3. 1687 für 3000 fl. 


\ ur bei ber Stadt gegen Süben liegt 


i St. Geörgen, 


ein zu Braunfels gehöriges Doͤrfchen mit einem — 
lichen Hofe und 1 Kirche. Die Haͤuſer⸗ und Einwoh⸗ 
nerzahl iſt bereits bei Braunfeld mit angegeben. Auf 
den dortigen Kirchhofe werden. die Tobten aus Braunfels 
beerdigt und die Kirche dafelb dient der Stadt als Gots 
tesader » Kirche. Dem am 2. San. 1809 zu Braunfels 
verlebten, Fürften Ludwig Rudolph Wilhelm ift auf dem . 
. bafigen Kirchhofe ein Epitaphium errichtet. Er legirte 
ben Schulen im Fuͤrſtenthume Braunfels circa 50,000 fl. 
Rh. In Kirchengefchichtlicher Hinſicht iſt St. Geörgen 
deshalb merfwürdig, weil bafeldft eine St. Sebaftiands 
- Brübderfchaft beftand. 


Homburger Hof bei Braunfeld, war vorbem ein 
Dorf, Hohenderg genannt, welches im J. 1333 noch 
vorhanden war. Ums Jahr 1370 verkaufte Graf Otto 
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von Solms » Braunfeld ben dortigen Zehnten an das St. 
Walburgis⸗-Stift in Weilburg.5) 
In dem Muͤhlengrunde bei Braunfels, welcher im 


J. 1673 von mehrern daſigen Buͤrgern ertauſcht wurde 


und durch den der Rembach fließt, liegen 

die Weihermuͤhle, 

die Neumuͤhle, 

die Wolfsmuͤhle, 

die Waſſerkunſt, 

ber Brüdenhammer, orte ſchon im 3. 1420 
erbaut war, und 

die-Brüädenmühle. 


Leun, 


ift ein Städtchen auf bem rechten. Lahnufer, 1 Stunde 
von Braunfels in einer somantifchen Gegend gelegen. Es 
hat 154 Häufer, 1 Kirche, 1 Schulhaus, 1 Rathhaus, 
2 Hof, 1 Mahlmüple, 1 Delmühle und 834 Einwohner, 
nämlih 807 Evangel., 2 Katholifen und 23 Juben. Der 
Flaͤchengehalt ber Gemarkung beträgt, mit Einſchluß von 

1593 M. Waldungen, im Ganzen 4666 Morgen. 
Seine Nachbarn ſind gegen O. Niederbiel, gegen 
S. Braunfels, gegen. W. Stochhauſen und gegen N. der 
Heifterberger » Hof. 

Diie daſige alte Kirche liegt auf ber Norbfeite bed 


Staͤdtchens auf einer Anhöhe und hat eine vom Orgel _ 


bauer Bürgy in Gießen im J. 1808 erbaute gute Orgel 
mit 13 Stimmen, zu deren Koſten ein vordem fehr armer, 
aus Leun gebürtiger und in England anfäßiger Wopltpäs 
ter, namens Schweiger 600 fl, Rh. geſchenkt hatte, Die 





5) Schaum ©. 49. 
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Kirche iſt reparirt worden in den Jahren 1597 u. 1612, 
Sn ihr befinden ſich zwei fchöne Delgemälbe aus ber Als 
tenburger Kirche, nämlich: 1) die Geburt Sefu und 2) die 
Auferftehung Jeſu. — Auf dem Thurme hängen 3 Glos 
fen, gegoffen in den- Jahren 1407,.1701 und 1771. Die 
ältefte davon heißt Marin. — Das bortige fhöne, aber 
abgelegene Pfarrhaus ift erbaut worden im 9. 1831. — 
Die Pfarrbefoldung befteht in 46 Morgen Ader » und 
DWiefenland, in 4 Zehnten der Gemarkung, in 1 Loostheil 
Holz, in dem fogenannten Bierbrande, in 7 Karren Holz. | 
vom Filialorte Tiefenbach und in Accidenzien, und ift 
biefelbe anzufchlagen zu 510 Rthl. 
Die Nahrungsquellen der Buͤrger ſind Manufakturen, 
Glockengießerei, Handel, Ackerbau und Viehzucht. 
Leun iſt ein ſehr alter Ort. Schon im J. 912 
kommt derſelbe in einer Schenkungs⸗Urkunde des Könige 
Conrad I. vor, in welcher er, mit feiner Gemahlin Glie, 
mude, dem Klofter zu Fulda die Orte Mittin Moͤttau), 
Altenkiriha (Altenkirchen), beide Orte jegt im Amte Wells 
burg, Meftinespufa. (mahrfcheinlich der jetzige Mainhäufers 
oder Magdalenenhäufers Hof), Liuna (Leun) und Niuns 
irlhe Neukirchen oberhalb Bonbaden), ſchenkte 1). Im 
J. 1197 verfaufte der Abt Mefrid von Arnsburg, fein 
——— zu Leun and Klofter Sciffenberg für 10 Mars 
fen 2). 
Don diefer Stadt hatte eine adliche Familie, von 
Leun, ben Namen °); auch waren uͤberhaupt mehre ad⸗ 


* 





1) Sehannat’s trad. Fuld. p..227. 
2) Gud, C. D. Tom, III. p. 4201, 
3) Thl. 1 diefes Werks, $. 49. S. 187 unter v. Leun. 
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- Iihe Famillen- daſelbſt bzguͤtert. Die meiſten daſigen ad⸗ 
“Yen Güter wurden jedoch von den Grafen von Solms⸗ 
Bräunfelökerfauft. So erwarb z. B. durch Kauf Graf 
Bernbarb II. im J. 1444 daſelbſt ein Gut von mehrern 
Theilhabern, veräußerte es aber wieder 2 Sabre nachher 
an Hennchen Kurz von Diefenbach. Auch bie dafelöft bes 
güterte adliche Familie von Breitharbt verkaufte in dem 


Zahren 1471, 1473 und 1475 ihr dafiges Hofgut an den 


Grafen Dito von Solms » Braunfels. Ferner verfaufte 
im 3. 1508 bie adliche Familie von Waneborf, genannt 
Mudersbach, ihren Hof zu Leun an den Grafen Berns 
hard IIL. von Solms Braunfels, und die Burgmännifch 


adliche Familie von Schwalbach verkaufte in den Jahren 


1572 u. 1573 ihren dafigen Burgfis, Haus, Hof, Aeder 


und Wiefen mit allen. Gerechtigfeiten an den Grafen Phi | 


Iipp von Solms» Braunfels für- 4000 fl. Endlich befaß 
auch die von Rabenauiſche Familie zu Leun einen Hof, 
welcher durch Kauf anfänglih an die Herrn von Schwal⸗ 
bach, von dieſen an die Herrn von du Thil, von dieſen 
an den Hrn. von Dungern, von dieſem an Hrn. Trompeta in 
Limburg gelangte, welcher letztere ihn vor einigen Jahren 
an mehre Buͤrger in Leun veraͤußerte und an demſelben 
eine betraͤchtliche Einbuße erlitt. 
In den Jahren 1469 und 1494 erhielt Leun von 
den Kaiſern Friedrich und Marimilian Markt-Privilegien 
und im J. 1664 von dem Grafen Heinrich Trajectin 
Stadtrechte, gleich Herborn. Das Bruſtbild dieſes edeln 
Wohlthaͤters haͤngt noch auf dem Rathhauſe zu Leun. 
Ehe die Kunſtſtraße von Weilburg nah Wetzlar über 
Braunfels angelegt wurde, ging bie Landſtraße von Cor 
blenz und Weilburg nad) Wetzlar und Heffen über Leun. 
Die im J. 1481 ıc. vom Grafen Otto zu Solms Braun 
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fels erbaute ſchoͤne Lahnbruͤcke bei Leun trug — wenig 
‚zur Frequenz dieſer Straße und zur Nahrung der Bürger 
. bei. | 
Bon Ungluͤcksfaͤllen iſt Leun in der Vorzeit nicht 
verſchont geblieben. So entſtand z. B. im J. 1751 da⸗ 
ſelbſt ein großer Brand, der mehre Gebäude in Aſche legte: 
Am 19. Juli 1822 vernichtete abermals eine ausgebrochene 
Feuetsbrunſt 6 Haͤuſer und 6 Scheunen und Stallungen, | 
toobel ein Leuner Bürger, namens Wilhelm Hofmann vers 
unglücdte, und einige Jahre fypäter brannten nochmals 
10 Scheunen ab und 2 Häufer wurden befchädigt. Ends 
lich erlitt Leun im J. 1831 einen Hagelfhlag, der größe 
tentheils die ausſtehenden Feldfruͤchte vernichtete. | 
Bei Leun liegen | 
die keuner- Mühle und 1 ——— 


Tiefenbac, 


ein Filialdorf von 75 Häufern, 1 Kirche, 1 Schulhauſe 
und 426 Einw;, welde außer 17 Juden evangelifch find, 
liegt 3 St. von Leun, auf dem linken Lahnufer in einem: en—⸗ 
gen Thale, durch welches der Fleine Bach Lindelbach fließt. 
Der Flächengehalt feiner Gemarfung beträgt, mit Inbe⸗ 
griff der 1330 M. Waldungen, 2857 Morgen. 


Die benahbart,, Irre find gegen D. Brauinfeld, 6 ge⸗ 


gen S. ‚Der irmeröhaufen / gegen WI Seen und gegen 
N. Siodpaufen. 


Die daſige, mit einer Srgel ee, Kirche ift 
alt, aber wohl erhalten. Auf ihrem Thurwe hängen 2 
Glocken, gegoffen in Ben Jahren 1601 und 1523 von 
Hans Kerle in Frankfurt und — in Tiefenbaqh. 8 
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Dieſer Ort erſcheint erſt im 14. Jahrh. in Urkun⸗ | 
den, ift alfo wahrſcheinlich nicht fo alt, als. das nahe : 
Leun. Aus deffen alter Geſchichte tft folgendes: befannt. 


Sm J. 1300 verfaufte Graf Heinrihd von Solms, get. 
Spanheim, ans Stift Wetzlar 17 Malter Kornpacht, mo» 
zu Tiefendbah 7 Malter liefern mußte 1),. Sm J. 1319 
errichteten Herrmann von Solms, Canonicus an ber St. 
Caſtors Kirche zu Coblenz und die Grafen Johannes und 
Theoderih von Solms mit dem Stifte Wetzlar über 16 
Malter Korn einen Vergleich, welche jäbrlih, zu Burgs 
ſolms, Oberfolms, (Oberndorf) und Diefenbach ftelen 3). 
Im J. 1383 verfchrieb Graf Dtto von Solms» Braunfels 
feiner Gemahlin Agnes, unter andern Pertinenziiücen, 


auch einen Hof zu Tiefenbach 2). Aus feiner neuern Ger 


ſchichte kann ich nichts weiter erwähnen, als daß bews 
felbe vor einigen Sahren einen bedeutenden Hagelſchlag 
erlitt. F | 

s 


Bon Tiefenbach gehen wir wieder nad) Leun zuräd 
und begeben-und von hieraus nad) 3aO 


| Niederbiel, 
einem Filialdorfe von Oberbiel, weldes oberhalb Leun 
romantiſch ſchoͤn auf einer Anhoͤhe liegt. Es bat 1Kirche, 
1 Schulhaus, 64 Wohnhaͤuſer und 358 Einw., welche 


- a: Cenhen evangeliſch find. Der 
10 Katholifen uno „ .“-- . 
außer h > mit. Einfotug 


Flaͤchengehalt feiner Gemarkung beträgt, 5 | 
von 1604 M. Waldungen, im Ganzen 3249 Wu Seine 
Nachbarn find gegen D. Dberbiel ‚gegen ©. Burgfolms, 








9) ibid. Tom; IH. Pr 
3) Schaum ©. 53. 


IT Neberblel. uuxß 


gegen ®. Leun, und gegen- N. Gebirg. Die, mit einer 
ziemlihen Drgel verfehene,’ freundliche Kirche llegt ſehr 
angenehm. Die zwei Thurmglocken bilden ein ſehr helles 
barmoniſches Gelaͤute. | 


.... Die alte Gefchichte von Niederbiel ift ſehr dunkelz 
Was ſie darbietet, will ich hier anführen. Dafelbft war 
nãmlich das adliche Geſchlecht von Rodheim begüte® Im 

I. 1345 verfaufte Ludwig von Rodheim ſeinen ** 
Weinberg an das Kloſter Altenberg und Graf Philipp - 
zu Solms⸗Koͤnlgsberg und ſeine Gemahlin Amene geneh⸗ 
migten den Verkauf. Im J . 1354 ſchenkte derſelbe Graf 


Pbilipp von Solms⸗Köͤn goberg einen Acker zu Niederbiel | 


‚ang Klofter Altenberg für Anniverfarien feiner naͤchſten 
‚Verwandten. Aus feiner neuern Gefchichte führe ich bier 
folgendes, Schrecken erregende', Unglüd an: Am”. Sept. 
1796 fledten nämlich mehre dort garnifonirende Franzoſen 
dieſes Dorf an verſchiedenen Seiten au und brannten 26 
ß Hofraithen darnieder. "Die Weigerung des dprtigen Schul 
| theißen Neuß, welchem die Franzoſen gewaltthaͤtiger Weiſe 
ein Pferd nehmen wollten, hatte dieſes große Ungluͤck ver⸗ 
anlaßt. In dem darüber entitandenen großen Tumulte 
erſchoſſen die Franzoſen 4 Perfonen und hieben 2 tobt, 
„unter welchen Tegtern auch) der Schullehrer Senger war, 
6 Perfonen verbrannten. und 3 murden ſchwer verwundet, | 
welche ebenfalls farben. Alle diefe Perjonen wurden am 
12. Sept. j. I. beerdigt; die Leichenpredigt hielt ber Das 
Mor Caps zw Dberbiel über Puch’ 13, u. 4—5. Die 
dieſem ungluͤcklichen Dorfe, nach dieſem traurigen Vorfalle 
bewilligte Collecte im Fuͤrſtenthume Solms⸗Braunfels be. 
trug 752 fl. 51 fr. 3 pf. — Bei Niederbiel liegt noch, 


die Niederbieler Delmähte: am Grundbage. 
* 


* 
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Oberbiel, 


in alten Urkunden aud Kirchbiel genannt, ein. wohlges 
bautes Pfarrdorf von 80 Käufern; 1 Kirde, 1 Pfarr» 
und 1 Schulhauſe und 474 Einw., welche außer 14 Kar 
tholiken fämmtlich evangeliſch ſind, liegt im Lahnthale 
zwiſchen Niederbiel und Altenberg in ‘einer romantiſchen 
Gegend. Seine naͤchſten Nachbarn find gegen D. Alten» 
berg, gegen ©. Albshaufen und Burgfolme, gegen W. 
Miederbiel, und gegen N. Gebirg. Det Flächengebalt der 
Ortögemarfung beträgt, mit Einfhluß von 963 M. Wals 
dungen, 2149 Morgen. Be a 
| Die dafige freundliche, mit einer Orgel verfehene, 
Kirche liegt boch, an deren. Decke 2 Gemälde aus der 
Kloſterkirche Altenberg ſich befinden, darſtellend, die Auf⸗ 
erſtehung Jeſu und das Lamm und dad Buch mit 7 Sie 
geln (Offenb. Job. ‚Cap. 5); fie wurde im 3. 1784 16 
parirt, wozu der Gemeinde von ihrem Durchlauchtigſten 
Fürften zu Solms-Braunfels in. feinem Fürftenthume eine 
Collecte bewilligt worden mar, "welche 333 fl. 31 fr. er 
trug. Nahe bei ber Kirche ſtand die Burg der audges 
ftorbenen adlichen Familie von Biel?) von weldyer noch 
einige Mauerrefte vorhanden find. — Die auf dem Thurme 
befindlichen beiden Glocken find gegoffen worden in beit 
Sahren 1736 und 1777 von Rinker in Aplar. 
i Das maflive und woblerbaltene Pfarrhaus bafelbit 
iſt im 3. 1706 von der bamaligen Meifterin des Kloſters 
Altenberg, Anna Margaretha Forftmeifter von Gelnhaufen, 
welcher das Patronat der Pfarrei zuftand, erbaut worden. 


—— 


9) Siehe Thl. 1. 9. 09. ©, 170, 


Oberbiel. = ‘1m 


- Die Pfarrbefoldung, welche in einem ſchoͤnen Gars 
ten, in 254 M. Aderland, in 44 M. Wiefen, in aufg’s 
bobenem Blutzehnten und einem bedeutenden Fruchtzehn⸗ 
ten, endlich in Holz und Accidenzien befteht, iR nad Abs 
zug aller Unfoften anzufhlagen zu 320 Rıhle. — Die 


frühere Befoldung der Pfarrei beftand, außer dem er⸗ 


wähnten Aderland,. Holz und Blutzehnten, früherhin in 
12 Malter Korn, 9 Malter Hafer und 9 Ohm Wein, 
‚für welches letztere Emolument in Mipjahren blos 12 fl. 
vom Klofter Altenberg vergütet wurden. Eine fehr ges 
ringe Entfhädigung für 9 Ohm Wein. Um die Pfarrık 
nicht fernerhin verfürzen zu Iaffen, ſchloß Graf Gonrad 
von Solms» Braunfeld im Jahr 1586 mit dem bamaligen 
Klofter Altenberg einen Vergleih ab, in weldem bie 
Pfarrei für die angeführten 12 M. Korn, 9 M. Hafır 


und 9 Ohm Wein dei’ ganzen Frucht» und. Weinzehnten 
in der Oberbieler Gemarkung und die fügenannte — F 


wieſe die erb⸗ und eigenthuͤmlich erhielt. 

—Sberbiel, (Biela) kommt zwar nicht im Lorſcher 
oder vor, deffen Ungeachtet, fiheint es ein fehr alter Org 
zu fein, welches feine angenehme Lage im Lahnthale und 
der ergiebige Boden, der dafjelbe umgiebt, vorausſetzt. 
Erft im J. 1232 wird dieſes Orts in Urkunden gedacht: 
Zum Beweife, daß im 13. und 14. Jahrh. der Weinbau 
bet Oberbiel ftarf getrieben worden fein müffe, führe ich 
hier nur Folgendes an: Im J. 1280 verkaufte Ludwig 
von Biel feinen Weinberg daſelbſt ans Klofter Altenberg 2) 
und am 17. Aug. 1358 gelangten die Gräfinnen Gertrud 
"und Mene zu Solmsds« Braunfels, Klofter- Jungfranen iu 
Altenberg zu einem Beingarten in Oberbiel, 





td) Gud. C. D, Tom. IL, p. 220 etc. 


— 
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Im 306jaͤhrigen Kriege, namentlich im J. 1626, haus 
ſten Spanier in Oberbiel ſehr arg, im Tjähr: Kriege lagen 
Franzofen bei diefem Drte eine geraume Zeit. im Lager, 
und im franzöfifhen Nevolutionsfriege war derſelbe grofs 
ſen Drangfalen außgefegt. — Bei Oberbiel liegt an dem 
Grundbache | 
Die. Oberbieler Mühle, und an ber. Lahn: _ 
Die herrſchaftliche N, und 
eine Dekmühle ’ 
Eine Viertel Stunde, der Lahn aufwärt®,, von Ober, 
biel Liegt romantiſch ſchoͤn auf einem Bergabhange die 
jetzt fuͤrſtlich „Solms ⸗ Braunfelſiſche Domaine, oder das 
ehemalige Prämonfiratenfer » Sungfrauen ⸗Kloſter und der 
Weiler. 


2) 3. F2 
‘ 


—— 


—— aus den wohlerhaltenen Kloſtergebaͤuden, der 
Kloſterkirche, 1 fürftlichen Hofbaufe, 11 Häufern und dem . 
fehänen ehemaligen Klofter« jest fürtlihen Garten. Eins 
wohner find daſelbſt 10%, nämlich 38. Evangeliſche und 
70 Katholiken. Der Flächengehalt der Gemarkung beträgt 
28972 M,, wovon 1323 M, mit Wald. bededt find. Seine 
nächften Nachbarn find- gegen D. Weplar, gegen ©. Steins 
borf, gegen W. Oberbiel und gegen N. Gebirge. Am 
fühlichen Athange bed Berges, worauf. Altenberg fieht, bes 
findet fih ein ſchoͤner fürflicher Meinberg, befien Trauben 
-einen guten Landwein diefern. Ä 

Das bafelbft gewefene — — 
Kloſter, deſſen Geſchichte wir im 3. Theile dieſes Werks 
erzaͤhlen werden, wurde ums J. 1180 angelegt, und das 
Kloſter iſt, mit der noch vorhandenen ſchoͤnen Kirche, von 
der dritten Meiſterin deſſelben, Gertraud, Tochter der 


* 


Altenberg. — | 119- B 


heil. Eliſabeth, ums $. 1267 erbaut worden 1). Durch 


die beſondere Pflege, welche der edle Fuͤrt dieſer ſeiner 
Beſitzung zu Altenberg ſeither zuwendete, iſt denn auch 
dieſes ehrwuͤrdige Denkmal der deutſchen ZBaufunft 


„aus dem 13. Jahrhundert bis jetzt erhalten worden, 
welches jeder Geſchichtsforſcher und Verehrer der kirchlichen 


Baukunſt des Mittelalters nicht ohne Intereſſe betrachten 


wird. Dieſe Kirche hat eine ganz einfache Form; ſie bat 
Feine Pfeiler und ihr Gewölbe ruht auf ihren Seitens’ 
mauern, wobei noch das "befönders merfwürdig ift, daß das- 


Langhaus durch eine Emperbühne (der Nonnenchor genannt) 


in 2 Abtheilungen zerfällt. — Die darin befindliche Örs - 


gel ift’fehr gut und mit 2 Glavieren und 25 Negiftern 
verſehen. — Der Glocken auf dem Thurme find 5, welche 
zwar klein, aber alt find. - Diefe Klofters Kirche hatte in 
der Vorzeit viele Merkwürdigkeiten und Reliquien, vors 
zuͤglich von der heil. Elifabetb aufzumeifen. Sie find 


aufgezäplt im Antiquarius des Lahnſtroms von —— 


410 — 478 und in Chelius ©. 74 ꝛc. 
Ein Hospital war ums Jahr 1271 daſelbſt bereits 
vorhanben 2). — Die jetzt noch daſelbſt befindlichen Als 


terthuͤmer, als z. B. —————— eis ꝛc. 


ſind folgende: 
| A.) Mehre Reliquien in einem Glaskaſten. 
B:J- Gemälde. 
1.) Hermann Joſeph; 2.) der geil: Repomut; 8) der 
beil.- Nicolaus; 4.) der Erzengel Michael; 5.) Maria 
Magdalena; 6.) der eine Flügel der Thüre an einem 
Altare enthält ein fehr altes Gemälde, darſtellend, die 





1). Ulmenftein Thl. 1. ©: 104. 
2) Gud. C. D. Tom, II, p, 178. 
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Geburt Sefu, die 3 BWeifen und Maria mit dem Sefus 
Kinde; der zweite Flügel der Thüre flellt dar den Erz 
engel Michael, die Krönung Mariä, den Tod Marid und 
die heil. Eliſabeth; 7.) die heil. Walburga; 8.) die heil, 
3 Könige, melde Chriſtum anbeten; 9.) ein Gemälde, 
nochmals dacitelend die heil. 3 Könige, mit ber Unter⸗ 
fhrift: St. Caspar, St. Melhior"und ‚St. Balthafar; 
10) die heil. Thekla; 11.) die Auferſtehung Jeſu; 12.) 
bie heil. Familie; 13.) die Abnahme Chriſti vom Kreuze; 
14.) ein fehr alted Gemälde, darftelend die Geburt Sefu, 
die Befchneidung Jeſu, die Krönung Mariä ıc.; 15.) die 


heil. Gertraud; 16.) Graf Heinrih IL von Solms; 17.) 
ber heil. Norbertus; 18.) 2 Gemälde an. dem GSeitenals 


tare, darſtellend Jeſum, wie er dem Petrus die Schlüfjel 


überreicht, und Marta, Joſerb und das Jeſus Kind, 
‚.. 19.) am Hodaltare befinden fi) 2 Gemälde, darftellend, 


den Erzengel Michael und die Kreuzigung Chriſti x; 
20.) der heil. Wilhelm, Ganonigus des Prämonftratenfers 


| Or dens der Abtei Roth ꝛc. 


C.) Epitaphien. 

1.) Ein Cpitaphium des im Zweikampfe zu Greifenſtein 
gebliebenen Grafen von Solms-Hohenſolms, Joh. Heinr- 
Chrifian, mit der im 1. Thle. dieſes Werks, $. 42, ©. 
141 xc. angeführten Inſchrift. | | 

2.) ein Epitaphium des Grafen Otto von Solms, aus 


blauem Marmor und mit eingefegten meſſingnen Buchſta⸗ 


ben, mit der Inſchrift: Anno domini MDIII uff Sand 
Peters und Paules Tag ( den 29. Juni 1504) farb ber 
wohlgeborne Dit, Grave zu Solms und Herr zu Müns 
zenberg, deſſ Sele Gott barmperzig jy. Amen. 

3) ein Epitappium der Gräfin von Eolmg, Catarina 
Eleonora, ben 22, Juni 1675. 
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4.) ein Graf von So: ne. in Lebensgroͤße, welches nad 
neuern Forſchungen Graf Heinrich der Aeltere, von Solms 
Braunfels fein ſoll 2). 

5.) ein Epitaphium rechts neben dem Hohaltare in der 
Mauer an ber Kanzeltreppe aus rothem Sandſtein, zw. 
Ehren des Grafen Bernhard II. von Solms-Braunfels 
mit der Moͤnchsſchrift: Anno domini MCCCCLIX (1459) 
ipsa die Sixti (6. Aug.) obiit insignis generosus Bern- 
‘ hardus Comes in Solms et dominus in Münzenberg. | 
Ejus anima Tequiescat in pace. Amen, 


6,) ein Epitaphium von Metall, zu "Ehren Grafen 
Bernhard III. von Eolmsd» Braunfels und feiner Gemah⸗ 
lin Margaretha, welche in Lebensgroͤße abgebildet ſind, 
mit der Inſchrift: 


‚Anno. 4547 auf Donnerſtag post Invocavit farb 
der Edel und Wohlgeborne Here Bernhard, Graye gu 
Solms, Herr zu Muͤnzenbergk, dem Gott Gnabe.. Amen, 

* Anno 1510 auf Mittwochen nad St, Valentinstag 
(9. San.) farb die Hocgeborne Fuͤrſtin Frauwe Margas 
retha, geborne von Hennenberg, Grävin zu Solms und 

Frauwe zu Muͤnzenbergk, der Gott, Gnade. 
7) ein Epitaphium des Heren von — d 18. Oct, 
1721. | 
8.) 4 Epitaphien von Prloren. 
9.) Mehre Epitaphien von Meiſterinnen des aloſtere 


10.) Das wichtigſte und merkwuͤrdigſte Epitaphium in 
ber ganzen Kirche iſt de⸗ der * Gertraud, dritten 
— —— ar 


» Siehe Müllers Beiträge zur deutſchen Kunft ic. ns Kunſt⸗ 
denbmale ıc. 2r. Jahrgang 1833. ©. 27. 
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Meiſterin des Kloſters und Tochter der heil. Eliſabeth. 
Daſſelbe befindet ſich vor dem Hochaltare. Gertraud iſt 
liegend in Lebens groͤße dargeſtellt. Dieſes Denkmal hat 
folgende Inſchrift: 

„Anno domini. MCCLXXXXVI in die B. Hypo- 
liti (obiit), B. Gertrudis ‚Felix. Mater. hujus Conventus, 
Filia S. Elisabethae Landgraviae Thuringiae, Zu 
beutfh: Im Jahre ded Herrn 1297, am Tage des felis 
gen Hypolitus (13. Aug.) ftarb die ſelige Gertrudis, die 
gluͤckſelige Mutter des Convents, die Tochter ber heiligen 
Eliſabeth, Landgraͤfin von Thuͤringen. “Von dieſer Ger⸗ 
trudis werden wir im 3. Thle. dieſes Werks mehr reden. 

Auf dem im J. 1802 gehaltenen Congreſſe zu Ras 
ſtatt wurde dieſes Kloſter ſeculariſirt und fiel ſolches an 
das Fuͤrſtl. Haue Solms. Kraft des, mit ‚der Johanne s⸗ 
Linie unter dem 18. Novbr. 1802 geſchloſſenen⸗Vertrags 
gelangte dieſes Kloſter mit feinen Gütern und Revenuͤen, 
als Entfhädigungsobject, am das Fürftl. Haus Solms, 
Braunfele, und feit diefer Zeit iſt es eine ae eh 
Domaine Bi Hauſes. 


Albs hau ſen, 

liegt auf dem iinken Lahnufer zwiſchen Steindorf und 

Burgſolms, unweit ber Chaüſſee, welche von Wetziar 

nah Braunfels fuͤhrt. Es hat 24 Haͤuſer, 1 Schulhaus, 

and 144 ev, Einw. Die benahbarten Dörfer find ‚gegen 

D, Steindorf, gegen S. Oberndorf, gegen W. Burgfolms, 

und. gegen N. Oberbiel. Der Flaͤchengehalt feiner Ge 

marfung beträgt, mit Einfhluß von 323 * Waldungen, 
942 Morgen: 

Sn Urkunden aus dem 13. Jahrhundert heißt dieſer 

Ort immer Albertshauſen, Aboldeshuſen, Abol;. 


Albshauſen. re Kin 22a 


Haufen 1). Den größten Theil ded Inhalts der Urfünden, 
in welchem diefer Drt vorfommt , uͤbergehe ich bier, aber 
einiges aus deſſen alter Geſchichte fuͤhre ich ſeiner Merk⸗ 
wuͤrdigkeit wegen bier an. Nach einer Urkunde vom NY 
1272 gab bas Stift Weglar feine, 3 ‚Manfus zu Albs⸗ 
haufen dem Klofter Altenberg in Past, mit. der Bedin⸗ 
gung, daß es ihm außer 2 Gaͤnſen ꝛc. jaͤhrlich 3 Malter 
Waizen auf Michaelistag, 1 Marke und 6 Denarien auf 
Epiphanias, 8 Denarien oder Weispfennige ?). auf Per 
terdtag, 2 Solidos ?) auf Pfingfien, ‚4 Solidos auf Mis 
chaelis +), geben folle). 


Nach einer. weitern Urkunde, vom J. 1273. verfaufr 
gen. — Reinbold ‚zu: Solms und feine ‚Gemahlin Eliſa⸗ 
beth dem Klofter Altenberg ihre Guͤter zu. Albebauſen en 
allem. darauf haftenden Zehnten für 14 Marken %)::. 

Ä Außer dem ‚Klofter Altenberg; dem Stifte ——— 
und den Solmſiſchen Grafen zu Koͤnigsberg, waren« auch 
Bürger zu Wetzlar, die Grafen zu Solms »Burgfolms, 
und das St. Walburgisſtift ————— in Albshauſen 
begütert. So ſchenkten im 5. 1390 die Grafen Joh. IE 
und III. von Burgfolmd von ex Zehnten zu Albshau⸗ 
ſen 13 Mitr. Kornguͤlte ans Kloſter Altenberg, und im 
J. 1455 vertauſchte das Stift zu Weilburg ſeine Zehnt⸗ 
gefaͤlle zu Albshauſen und zu Allendoxf Can der DIN) ges 
gen den Zehnten zu N und Schwalbady, 


sn 





7 


-4) Gud. C. D. Tom. II. p. 72. 100, 170. 192. 184 et 37. 
'9) Vispennige nach der Urkunde, ? 

3) Sauſillinge nach der Urkunde. = 

4) Bartfiline nad der Urkunde... * Be 
5): Gud. C. D. Tom. II, p. 182. 
6) ibid. Tom. II. p. 184. 
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Diefen Zehnten in den beiden Ießtgenannten Orten befigt 
noch bis heute das Atzbacher geiſtl. Stift. Dies tft das 
‚einzige, was ich aus der alten Geſchichte von Albshauſen 
anführen fann. Aus feiner neueren Gefchichte iſt nichts 
weiter zu bemerken, als daß ſolches vor einigen Sahren 
einen eigenen Todtenhof erhielt. Eine halbe Stunde von 
Albshauſen, der Lahn aufwärts, an der Chauffee, die 
‚von Weblar nah Braunfels führt, und 2 Stunden von 
Wetzlar liegt. | 


Steindorf, 
ein wohlgebautes Filialdorf von 49 Käufern, 1 Kirche 
4 Schulhaufe und 312 Einwohnern, weldhe außer 4 Ka—⸗ 
xholifen evangelifch find. "Seine Nachbarn find gegen O. 
Weblar, gegen ©. Laufdorf, gegen W. Albshaufen und 
. gegen. N. Altenberg: Der Flächengehalt feiner Gemarkung 
beträgt 2137 M., wovon 354 M. mit Wald bededt find. 
= Die freundliche Kirche daſelbſt iſt gebaut worden 
im Sahr 1700; in ihr befindet ſich eine neue Orgel ers 
baut im J. 1835 und neben der Kanzel ein Gemälde 
- (mährfcheinlih auf der Altenberger Kirche) Jeſum dars 
ſtellend, wie er von einem Engel geftärft wird. Auf dem 
Thurme befinden fih 3 Glocken, wovon bie beiden erften 
gegoſſen wurden in den Sahren 1710 und 1777 von. 
Schmidt in Aßlar und Rinker in Leun; die dritte fehr 
alte Glode hat eine ganz unleferliche verwitterte Inſchrift; 
fie hing früher auf dem Thurme der, noch in ihren Rui⸗ 

nen vorhandenen, Kirche zu Dalheim. 
Steindorf ift ein fehr alter Ort; berfelbe fommt bes . 
reits im Lorfcher Goder vor 1). Sn dieſem Urkundendus 





1) In Nro 3040, 


Suindon. er 1 


che ‚wirb derſelbe in die mamemon mar und m ben 
Bau Erda verfegt 2). 4 
Außer mehrern —— waren in u Vor⸗ 
zeit auch das Jungfrauen-Kloſter Celle am Schiffenberg 
und das Kloſter Thron bei Uſingen daſelbſt beguͤtert; Er⸗ 
ſteres verkaufte im J. 1333 ſeinen daſigen Hof, welchen ihm ei⸗ 
nige, aus Wetzlar gebuͤrtige, Schweſtern geſchenkt hatten, 
“an das Wetzlariſche Collegiat + » Stift für eine nicht name 
haft gemachte Summe 3), und letzteres verfaufte im Jahre 
| ‚1547 feine dafigen Zehntgefälle an den —— Philipp 
von Solms⸗Braunfels. | 
- Sonftige »merfwürbige Shicfale hat Biefes Dorf, 
außer einigen bedeutenden Brandunglüden und militairi⸗ | 
{den Durchzuͤgen, nicht aufzuweifen. | 
Zu Steindorf gehört noch der Veinberg, ein 


Landhaus und ein Beluftigungs » Ort der Weplarifchen - 


"Bürger, gelegen an einem Berge, lings an ber Chauffer, 
welthe von Wetzlar nad Steindorf führt. | 
Oberhalb Steinborf gegen Suͤden dehnt ſich ein 
enges Thal aus, folgt man demfelben, fo gelangt man 
"nad einer _ Stunde auf ben Sof 
| ef 
Mögdalenenhaufen. 


Dieſer, dem Fuͤrſten von Solms, Braunfels gehörige, 
Hof liegt zwifchen Steindorf und Nauborn auf einer "Ans 
höhe, hinter dem Kalsmunt, und nur 4 Stunde von Wetz⸗ 
lar entfernt. — Es gehöre, zw diefem Hofe 327 M. 
Länderien von mittelmäßiger Quaͤlitaͤt, worunter 58 M. 


———— —— — 


* 
* 


» In Nee. 3737. 
3) Gad, C D, "Tom, V. p. 185, 


! 
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Baldüngen: im Thiergarten, welcher im J. 1716 angelegt | 


wurde, begriffen find. Derfelbe ift nah Nauborn einge 


pfparrt, gehört. aber im politifcher Hinfiht zu Steindorf. 


Seine Einwohnerzahl, die evangelifch: ift, * bereite bei 
Steindorf mitgezählt worden. . 


Seine Geſchichte if folgende: 


Er lag in der Wannendorfer Mark und kommt im 


Lorſcher Coder oft vor. Sm 14. Jahrh. gehoͤrte dieſer 


Hof, unter dem Namen des Einhäufer Hofe, zur Burg 
Kaͤlsmunt. Seiner erwähnt eitie Urfunde vom J. 1324 


s * a r 


3 — Urkunde dom u 912 2, in welcher Koͤnig 


Conrad I, einige Gefaͤlle aus mehrern Orten der Umgegend, 


„namentlich ‚in, des ‚Grafen Otto Comitat, an die Abtei 
Fulda ſchenkt, wird auch M estineshusa erwähnt, wo⸗ 


runter wabrſche inlich nichts Anderes zu verſtehen ft. ale 


"biefer Einhäufers, Hof 2). Diefeg behauptet auch Kremer 


von Ulmenftein 5 ſucht zwar Kremern zu widerlegen | 


in feiner Geſchichte des Rheiniſchen Franziens >). Herr 


und behauptet, Mestineshusa fey Muͤnchholzhauſen gewe⸗ 
ſen, allein mit Unrecht, denn der in Verbindung mit Moͤt⸗ 


tau, Altenkirchen (bei Möttau), Leun ‚ Neufirchen bei Bons 


baden, (lauter Orte, nicht weit von Magdalenenpaufen), 


1. 


in welcher Mestineshusa ne “ auf jeden Fall an 





N 
2" 


se 1) Gud, c. D. Tom, V. P. 162. 


9%); Schannats tradit, Fuld. Nr. 552. p. 227 et 384. 

- 3) ©. 119. Anmerk. ku. p. 

4) Wegl. Chronik Thl. 1. ©, 219 — 21 u hl. 3. ©. 30 — 
32. Hier begeht Here von Ulmenftein „den Fehler, Neukirhen 
bei Bonbaden für — bei Merenberg zu Faären. 
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feinen ander Ort zu denken, als an ben ARRSUELL MER: | 
Häufer » Hof: . | 
| — 5) berfeßt"Mestinieskusn, Mutz ha u⸗ 
ſen, von einer Familie von MARK en ſo benannt, welche 
dieſen Hof im 14. Jahrh. im Beſitz hatte. In eben die⸗ 
ſem 14. Jahrh. erbte ein Ritter von Reifenberg, ein Kals⸗ 
"munter Burgmann, diefen Hof’ von der Familie v. Muz⸗ 
zen und noch in der Mitte des 15. Jahrh. war dieſe Fa⸗ 
milie in beffen Beſitz, welches aus einer, im J. 1446 von 
"Walther von Reifenberg an. Hermann Ottwack geſchehenen 
Verpachtung hervorgeht 6). Bald nachher gelangte der⸗ 
ſelbe von der Neifenbergifhen Familie, man weiß nick, 
ob durch Erbfchaft, oder durch Kauf, an die adliche Far 
milie von Bergen im Naffauifcdjen, und ein Glieb biefer 
Familie, namens Jalob von Bergen zu Cffershaufen, ı vers 
Faufte ihn im J. 1539 an ben Grafen Bernhard IH. von 
Solms⸗Braunfels für 152 fl. — Im Anfange des vor. 
Jahrh. wählte die Gemahlin des Grafen Wilhelm⸗Moritz 
von Solms’ Braunfels, Magdalena Sophta, Tochter des 
. Randgrafen Wilhelm Chriſtophvon Heffen » Bingenheim, 
biefen Hof zu ihrem. Lieblingsaufentbalt, und er erhielt - 
von ihr den Namen Magbdalenenpäufers Hof. Seit. diefer 
Zeit iſt derfeibe eine — des Fuͤrſten von — 
Braunfels. J 
Vom Hofe Mehdalenerhauſen wenden ir und: onf \ 
das a Seude davon entfernte Pfarrdof E | 


nr it it 


. Nauborn. 
Dieſes alte Pfarrdorf da 4 Stunde von m Rai 





5) In Analectis Ehen,’ bil; in 6 
6) - ulmenſteſn Th. 1. ©... "a ee ek 
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in dem Wetzthale, an dem Wetzbache. Es hat 1 Kirche, 
1 Pfarrhaus, 1 Schulhaus, 109 Häufer, 4 Mühlen und 
‚557 Einwohner, bie, außer 8 Katholiken und 8 Juden, 
evangeliſch find. Seine Mahbarn find gegen. S. Reißs 
kirchen, gegen ©. Laufdorf und Schwalbach, gegen W. 
| Magbalenenhaufen und gegen N. Weglar. Die größten 
theils gebitgige Ortögemarfung hält: 3147 Morgen, wovon 
1040 M. mit Wald bedeckt find, 
Der Wetzbach fiheidet Naubern, wie Niederwetz, in 
Anſehung der Hoheits rechte. Die auf dem rechten Ufer 
des Wetzbachs ſtehenden Haͤuſer gehören zum Immediat⸗ 
gebiete und in das Amt Atzbach, und die auf dem linken 
Ufer ſtehenden zum Mediatgebiete Solms⸗Braunfels. In 
Kirchen » und Schulangelegenheiten gehören die Bewohner 
dahin‘, wo die Kirche "und Schule. flieht, alſo auf bie 
Fuͤrſtl. Solms, Braunfelfiiche Seite. 
— Die gegenwaͤrtige Kirche zu Nauborn ſcheint, nach 
einer Inſchrift, im J. 1672 erbaut oder reparirt worden 
zu ſeyn. In ihr befinden ſich eine mittelmaͤßige Orgel 
und einige Epitaphien, zu Ehren ber daſelbſt verlebten 
Pfarrer Winter und Pfaff und ihren Ehegattinnen. Von 
den auf dem Thurme haͤngenden 2 Glocken hat nur 1 
‚eine Inſchrift und zwar folgende: Soli.Deo gloria. Die 
Stund, Prebigt, Feltzeit, Leichen, thu ich zu Nauborn 
‚anzeigen; 'gegofien von J. Ninfer 1696. +. 

Die Pfartbefoldung beſteht in. der. Benugung eines 
mafliven, aber ungefunden Wohnhaufes, in 30 M. Läns 
bereien, in dem ganzen Zehnten von Nauborn, Solmfis 


fiber Seits, (den Wildungszehnten ausgenommen, welchen 


ber Fuͤrſt von Solms-Braunufels bezieht), in 74 Elaftr. 
Holz, in 11 fl. baar, und ohngefaͤhr 60 fl. Accidenzien. 
Ihr ganzer Ertrag iſt anzufhlagen auf 500 Rthl. Preuß. 


J 
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Nauborn iſt ein ſehr alter Ort: Im Lorſcher Coder 
kommt berſelbe in vielen Stellen unter dem Namen Ni⸗ 
wora, Niwarn, Niweren, Niuferen, vor. In 
Nr, 3696 des gedachten Codex wird er In die Wannen 
dorfer Mart verfeßt 1). Schon zu Zeiten Kaiſers Karls 
bes Großen war, wie wir aus dem Lorſcher Coder erfes 
ben, eine ber beil. Maria geweihte, Kirche dafelbft 2)3 
fie wurde am 25. Oct.. des 38: Jahres Kaiferd Karls ded 
Großen von. Engildrad und Engilſuint ans Kloſter Lorſch 
verſchenkt 2). Nah Nr. 3681 des gedachten Codex war 
am jene Zeit auch ein Herrnhof zu Nauborn, zu weichem 
‚28 hubae serviles, 2 Mühlen und 23 hubae plenae li- 
dorum gebörten +). Diefer Herrnhof gehörte im 13. Jahr⸗ 
hundert, unter dem Namen Stadelhove, der Weglarts 
ſchen Patricier» Familie von Nauborn, melden einige 
Grafen von Solms im 5 1291 für frei erfiärten 5). 


Im Saprhundert war zu Nauborn ein Gericht, 
welches u — im J. 1394 errichteten, Vertrage 
zwiſchen dem Grafen Philipp I. von Naſſau-Weilburg und 
den Grafen Johann II. und III. von Burgfolms, Solms 
ſiſch es Eigenthum bleiben fol 6) 

Ein großes Unglüd traf Nauborn in ber Nacht vom 
2. — 3. Julius des Jahres 1768, Bei Niederwetz war 


— — 
1) In Wanendorpher inarea, in villa xigeren nach der Ur- 
Funde. 
9) Neo. 3729 — 37: 
3) Neo. 3156. 
0) Was Huben und Liden wären. ©. im Thl. 1. dieſes Werks / 
G. 15 und 16: ©. 35 u. 37. 
5) Gud. C. D. Tom,, Il. p. 266. 
6) Schaum. ©. 90. 
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nemlich ein ſtarker Wolkenbruch gefallen, deſſen Waffer | 
maffe das ganze Wetzthal, mithin auch den größten Theil 
bed Dorfes Nauborn unter Waffer fette. Bei dem ober, 
ſten Stege uͤber den Wetzbach ſtand das Waſſer 12 Schuhe 
hoch. Dem Naſſauiſchen Schultheißen Joh. Joſt Hofmann, 
welcher am Ende des Dorfes wohnte, wurde 1 Scheune 
und 1 Schoppen und ber Soft Hofmannd Wittwe 1 Scyops 
pen und eine halbe Scheune niedergeriffen. Das Gehölz 
davon floß bis nah Weslar. Es Famen in dieſer grofs 
fen Wafferfluth 306 Stuͤck Schaafe, 16 Stüd Rindvieh, 
48 Schweine und 100 Gänfe ums Leben. Der Schaben 
betrug über 5000 fl. | 

Unterhalb Nauborn, nad Wetzlar zu, liegt an bem 
Wetzbache 

bie Nonnenmühle, früher dem Klofter Altenberg 
gehörig, wovon fie ben Namen trägt. 
Oberhalb Nauborn aber Liegen an biefem Bache noch 


bie Weißmühle, bie beiden Friedrichs muͤh⸗ 
len und die Doͤngesmuͤhle. 
Von Nauborn machen wir, entweder uͤber Wetzlar oder 
uͤber das Jaͤgerhaus Stoppelberg einen Abſtecher nach 


Munchholzhauſen. 


Dieſes Solms +» Braunfelfifhe Dorf liegt mitten im 
 Smmediats Gebiete, 1 Stundelvon Weslar in einem Thale, 
rechts von der Straße, die von Wetzlar nah Dutenhofen 
und Gießen führt. Es hat 1 Kirhe, 1 Schulhaus, einem 
Schloſſe ähnliches herrfchaftlihes Gebäude, 78 Haus 
fer und 405 Einw., bie außer 43 Juden, evangelifch 
find. Seine — ſind gegen O. Dutenhofen, gegen 


Minhholzhaufen. aa 


©: Srohtedtendac, gegen W. Weslar und gegen N. 
Dorlar. Der Flaͤchengebalt der Gemarkung betraͤgt, mit 
Einſchluß von 531 M. Waldungen, 2293 Morgen. Die, 
mit einer Orgel verſehene, Kirche iſt alt, aber kuͤrzlich 
gut reparirt worden. Glocken jind daſelbſt 2 vorhanden, 
gegoffen in den Jahren 1520 und 1803 von Better und 
Rinfer. Auf dem Kirchhofe befindet ſich ein ſchoͤnes Epis 
tapbium aus Marmor, mit folgender Infchrift: 

„Den 11. Juli 1818 entfchlief dem Herrn die bier 
„in Gott ruhende Gräfin Hebwig zu Sayıı» Wittgenftein 
„und Hohenflein, auch Gräfin zu ‚Limburg, Sontheim.‘ 


a 
„Der Verewigten bat aus inniger Bruderliebe und 
„Verehrung dieſes Denfmal errichten laſſen, Wilhelm 

„Fuͤrſt von Sayn-Wittgenſtein. u 
Das dortige ehemals Schwalbachiſche Gut beſitzt 
jegt der Fürft .von Solms, Braunfeld und das das 
ſige in ‚circa 40 Morgen beftehende Pfärrgut iſt an die 
Gemeittde für 32 Achtel Früchte jährlich verpachtet, mit 
welchen. der jegige Pfarrer von Dutenhofen, ber ben Gots | 
tesdienft daſelbſt beforgt, befoldet wird, | 
| Muͤnchholzhauſen fol, nach einer hiftorifcher Sage, feis 
nen Namen von Moͤnchen habe, welche im nahen Walde 
eine Gelle gehabt hätten; die Gefchichte weiß jedoch nichts 
davon. Unter dem Namen Holzhbaufen kommt diefer 
Ort, in Verbindung ‚mit Linden und Allendorf bereits im 
Lorſcher Goder vor 1). Im 13, Jahrh. gehörte berfelbe 
ber adlihen Familie Kranic von Kranichsberg oder Kras 
nichftein ald Reichslehen, und Eberwin aus diefer Fami—⸗ 


ö 1) Kr. 3159, 3690, und 5710. 
9 va 
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lie verfaufte ihn ume 5. 1295 an den Grafen Heinrich IT 
von Solms» Braunfels, genannt Wefterburg, für 225 

Maͤrk Heller Im Mittelalter fol nah Schaum 2) ein 
Solmfifches Schöprengericht daſelbſt gewefen ſeyn; zu wel⸗ 
chem auch die jetzt Preußifchen Doͤrfer Meißkirchen, Zols 
pertöhaufen und Weidenhaufen gehörten. Died mag wahr 
feyn, aber ein Hüstenbergifches Gericht, wie Echaum es 
Seite 125 nennt war cd auf einen Kal, weil weber 
Muͤnchholzhauſen, noch Reißkirchen, Volpertshauſen und 


Weidenhauſen zum Huͤttenberge gehörten. Die Huͤttenber⸗ 
giſchen Gerichte waren vielmehr in Laͤnggoͤns und in Nies 


bercleen. | 
Sm J. 1331 Faufte Graf Philipp von Solms⸗Koͤ⸗ 
nigsberg das bafige fogenannte Leuner Gut von Joh. v. 
Leun. Ums J. 1690 wurde Muͤnchholzhauſen von dem 
Haufe Solms an die adlihe Familie von Schwalbad 


verpfändet, nad deren im J. 1769 erfolgten Ausfterben 


ed wieder an das Haus Solms, Braunfels zurüditel. 
Zehnten haben daſelbſt der Fürft von Braunfels und 
die Herrn von Schenk zu Schweindberg ꝛc. Bei Münds 
bolzhaufen liegt an dem Büblingshäufer Bache 
die Klebermühle. 
Wir kehren wieder nah Nauborn zuruͤck und wenden 


uns von da nah dem, 4 Stunde davon entfernten Fis 


lialdorfe 
Laufdorf. 
Es bat 1 Kirche, 1 Schulhaus und 444 ev. Einw. 
Der Flächengehalt feiner, an germanifhen Grabpügeln 
reich gemwefenen, Gemarkung beträgt, mit Inbegriff von 


2) Schaum ©. 14 und 1%. 
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770 M. Waldungen, im Ganzen 2739-M, Seine Nadys 
barn find gegen D. Nauborn, gegen ©. Schwalbach, ger 
gen W. Bonbaden und gegen N. Magdalenenpaufen, I 


Die Kirche iſt klein. Die beiden dortigen Glocken 
find gegoſſen 1699 und 1817. Erſtere heißt Johannes; 
die zweite hat folgende ſchoͤne Inſchrift: 

Sch Iade hier an heil’gen Teften, 
Ein glücklich Bolt zum Tempel ein. 
O moͤchtet ihr zu eurem Beiten, 
Stets meinem Rufe folgfam ſeyn. 

Laufdorf fommt fhon unter dem Namen Loutorph, 
am Lorſcher Codex vor), Im Gud. Cod. Dipl. heißt. 
es in einer Urkunde vom J. 1266 auch) einmal Loif dorf 2 
Ä Es ift mithin ein ſehr alter Ort. , | 

Die Solmfiihen Grafen und mehre adlichen Fami⸗ 
lien, z. B. von Kronberg, von Werdorf, von Hirlsheim, 
von Schwalbach ıc. waren daſelbſt begütert, aber nad 
und nach gelangten dieſe Guͤter, theils durch Kauf, theils 
durch Schenkung an andere Beſitzer. So veraͤußerte z. B. im J. 
1266 Graf Reinbold von Solms⸗ Koͤnigsberg ſeine Guͤter 
zu Laufdorf, an den Wetzl. Bürger Berno °). Im Jahre 
1308 verkauften die Grafen Marquard. und Gerhard von 
Solms 2 Malter jährlichen Kornpacht für 10 Marken an 
Hunt, einen Wetzlar. Bürger t). Im J. 1338 ſchenkte 
Ha, Tochter Eberhard von Hirlspeim ihren Hof zu 


se 
41) In Re: 3161 — 63 u. 3706 u. 9. 
9) Tom. H.-p. 159, 

3) ibid. | 

4) ibid. Tom, IH. p: 4& 
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Laufdorf an das Wet. Stift 5). Ferner verzichten Graf 
Sopann von Solms und fein Sohn Dietrih, zum Beſten 
des Kloſters Altenberg, auf eine Forderung. zu Laufdorf °);- 
und im 5.1378 vermadhte der Gantor an der Stiftskirche 
(zu Wetzlar, Jobs. von Heimbach, feine Güter zu Laufe 
dorf ans West. Stift"). Den halben Zehnten bafeldft 
befaß die adliche Familie von Kronberg, welchen fie im 
5. 1513 an den Grafen Philipp von Solms, Braunfels 
für 400 fl. verfaufte. Das Viertel, welches Philipp von 
Werdorf zu Effershaufen beſeſſen hattel, war durch ſeinen 
kinderloſen Tod heimgefallen, und das zweite Viertel be⸗ 
ſaß Heinrich von Werdorf, welcher zu Laufdorf wohnte 8). 
Sonſt iſt mir aus der neuern Geſchichte Laufdorfs nichts 
bekannt. 

Von Laufdorf gehen wir nad) dem nahen, 4 Stunde 
davon entfernten Filialdorfe 


Schwalbach 


über. Dieſes in einer hohen Ebene liegende Filialborf 
bat 75 Häujer‘, 1 Kirhe, 1 Schulhaus und 405 evang. 
Einw. Die benachbarten Dörfer find gegen D. Nieder 
wetz und Oberwetz, gegen S. Oberquembach, gegen W. 
Neukirchen und gegen N. Laufdorf. Seine Gemarkung 
hält 2315 Morgen, wovon 454 M. mit Wald bedeckt find. 


Nah dem Ginfturz der alten Kirche wurde die jetige 
in ben Jahren 1766 u 67 neu erbaut und am 18. Oct. 





$) ihid. Tom. V. p. 198. 
6) ibid. Tom, III. p. 331. 
7) ibid. Tom, V. p, 248, 
8) Schaum ©. 129. x 
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des zufegt gebachten Jahres eingeweiht. Die beiben dor⸗ 
tigen Glocken wurden gegoſſen in den Jahren 1692 und 
1701. Letztere tauſchte Schwalbach im J. 1830 von der 
Stadt Braunfels ein und gab 50 fl. auf. | 


Was den Ort auszeichnet, iſt ed ein Sauerbrunnen, 
der jedoch nur von den Bewohnern deffelben benutzt wird, 
Graf Wilhelm Moriz von Eolmd+ Braunfeld ließ denfels 
ben einfaffen. Auch Schwalbach if ein alter Ort. Seine 
Mark fommt ſchon im Lorfcher Eoder vor !). Aus feiner 
alten und neuen Geſchichte iſt folgendes befannt: Sm Ge 
1455 vertaufchte Graf Bernhard II. von Solms » Brauns 
fels feinen dafigen Zehnten an das St. Walburgisftift in 
Meilburg gegen den Zehnten zu Albehaujen und Allendorf 
an der Dil (eingegangenes Dorf). Diefen Zehnten befigt, 
nad der im J. 1816 geſchehenen Abtheilung des Wells 
burger Stiftsfonde zwiſchen Naffau und Preußen, noch bis 
heute das Atzbacher geiſtl. Stift. — In neuern Zeiten 
haben folgende Ungluͤcksfaͤlle Schwalbach betroffen. Am 
13. Aug. 1820 in der Nacht ſchlug der Blitz in Chriſtian 
Heinrichs Scheune und zuͤndete; 16 Gebäude wurden eir, 
geäfchert. und mehre beſchaͤdigt. Am 5. Sept. bed naͤmli⸗ 
chen Jahres 1820 brach in des Chriſt. Biber Scheune 
abermals Feuer aus, und verwandelte 4 Scheunen und 
mehre Ställe in Aſche; und endlih am, 16. Juli 1830 
vernichtete ein bedeutender Hagelichlag die meilten ausſte⸗ 
penden Früchte in ber Gemarkung. . | 


Bon Schwalbach gehen wir,auf das 1 Stunde bavon 
entfernte alte Piarrdorf 


f J 1 


1) In Nro. 3721 u. 3774. 
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Oberwetz 
uͤber, welches mit ſeinem Filialorte Griedelbach am hoöch⸗ 
ſten in der Buͤrgermeiſterei Braunfels liegt. Es hat 38 
Haͤuſer, 1 Kirche, 1 Pfarrbaus, 1 Schulhaus und 223 
evang. Einw. Seine Gemarkung haͤlt, mit Einſchluß von 
961 M. Waldungen, 2117 Morgen. Die benachbarten 
Dorffchaften find gegen O. Obercleen, gegen ©, Griedels 
bad, gegen W. Oberquembad und Niederweg und gegen 
N. Bolpertöhaufen und Reißkirchen. 

Die dafige, mit einer Orgel verfehene Kirche ift Flein 
und wahrſcheinlich im 17. Jahrhundert erbaut worden, 
Bon ihren beiden Gloden heißt die eine Johannes, ger 
goffen im 3. 1494; die zweite, mit einer unbedeutenden 
Moͤnchsſchrift — alte Glocke hat feine Jahrzahl. — 
Auf dem Kirchhofe befinden ſich 2 Epitaphien zu Ehren 
der daſelbſt verlebten beiden Pfarrer, Hermann Bingel 
und J. Wilhelm Bingel. — Das ſchoͤne Pfarrhaus if 
gebaut worden im J. 1833. — Die daſige Pfarrei iſt 
eine Oekonomie-Pfarrei, und beſteht ihre Beſoldung in 
Ackerland und Zehnten. Ihr Ertrag iſt ohngef. 550 Rth. 

Oberwetz kommt ſchon im Lorſcher Codex, unter dem 
Namen Wetiffa, vor 1) und eine, Johannes dem Taͤu⸗ 
fer geweihte, Kirche erſcheint daſelbſt in den Jahren 1361 2) 
und 13072). Nach der erſten Urkunde ſollten auf Johs. 
Enthauptungstag in der Oberwetzer Kirche 2 Wachskerzen 
angezuͤndet werden, und nach der zweiten hatte Hermann 
von Oberwetz der daſigen Kirche 1 Solidus aͤhrl. Ven⸗ 
ſion von Ietnen Gütern verkauft. 


1) In Rro. 3074, 3732 u. 33. 
2) Gud. C. D. Tom, V. p. 39. 
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Sm J. 1316 trug der Baffenträger Erwin, genannt 
Obinloch von Schwobach, dem Hartrad, Herrn zu Me⸗ 


renberg, Frucht» und Hühnerzinffen zu Oberweß zu Leben 


auf +). — "Außer dem Kloſter Thron war vorzüglich bie 
adlihe Familie von Garbenheim zu Oberwetz begütert. 


Der Sholafticus der Wetzlar. Stiftskirche, Rudolph von 


Garbenheim, vermachte im J. 1261 feinen Manſus zu 
Oberwetz ber gedachten Kirche 5) und Gumdraht von 
Garbenheim verkaufte im J. 1334 an den Grafen Johann 


von Solms feine Leute zu Ober⸗ und Niederwetz und in 


dem- Gerichte Quembach für 10 Marf Pfennige 6), Das 
Klofter Thron T) Hingegen verkaufte feine Zinßgefälle zu 
Dberwet im: 5. 1547 an ben Grafen Ppilipp von Solmds 
Braunfels. 


‚Eine Stunde füdlich von Oberwetz, am Fuße des 


Forfts, an der Herzoglich — sn liegt das 
Filialdorf 


Griedelbach, 


von 47 Haͤuſern, 1Kirche, 1Schulhauſe und 259 Einw., 
die außer 11 Juden, faͤmmtlich evangeliſch ſind. Die um⸗ 
liegenden Ortſchaften ſind: gegen O. Obercleen, gegen 





4) Wenks Heſſ. Landesgeſch. B. 3. S. 309 Anmerk. fi 
5) Gud. C. D. Tom. V. p. 39. , ’ j 
6) Schaum ©. 68, 


PD Amotd. Raf. Geh. Thi. 2. ©..19. Das bei Merheim im 


Naſſauiſchen gelegene Klofter Thron trat im J. 1528 zur pros 
teftantifhen Kirche Über, behielt aber feine Eriftenz bis zum 
3, 1576, als dem Zodesjahre. der . Aebtiſſin, Margaretha 
von Hattſtein. 
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©. Brandoberndorf, gegen W. Croͤffelbach, und gegen N. 
Oberwetz. Der Flaͤchengehalt feiner größtentheild unergiebigen 
Gemarkung beträgt 2205 Morgen, wovon 609 M. den 
Gemeindewald einnehmen. Die dafige mit einer ziemlich 
guten Orgel verfebene Kirche mag ohngefaͤhr 250 Jahre 
alt ſeyn. Ihr Tpurm enthält 3 Gloden; eine ohne Jahr⸗ 
zahl, die beiden uͤbrigen wurden gegoſſen in den Jahren 
1494 u. 1663. Letztere goß M. C. Lamiral zu Bonn. 

In alten Urkunden vor dem 13. Jahrh. ſucht 
man den Namen des Dorfes Griedelbach vergeblich. In 
dem Decanatsverzeichniſſe von Wetzlar finde ich dieſen 
Namen zum erſtenmal. Indem ich nun wegen Mangel an 
Nachrichien feine alte Geſchichte übergehen muß, füge ich 
aus feiner neuen nur folgendes bier bei. 

Am. 12, Juli 1802 brannten dafelbft, außer Scheunen 
und Nebengebäuden, 38 Häufer ab. Selbft die Kirche war 
in Gefahr mit abzubrennen, allein einige Männer aus der 
Nachbarſchaft retteten fie mit Gefahr ihres Lebens; ihnen 
iſt auch auf dem dortigen Kirchhofe, dicht am der 
Kirchenmauer, ein Denkmal mit folgender Inſchrift errichs 
tet: „Sch nenne der Nachwelt zwei edle Männer, Johann 
Peter Schmidt von Oberwetz und Joh. Philipp Bangel 
von Kraftſolms, welche bei dem fuͤrchterlichen Brande zu 
Griedelbach vom 11. bis 12. Julius 1802 das Feuer in 
der Thurmſpitze mit Gefahr des Lebens loͤſchten, und die 
ſes ‚Gotteshaus retteten.‘ 


Im 5. 1810 fchlug zu Griedelbach der Blitz in den 
Pferh und tödtete 700 Stuͤck Schaafe. — Im J. 1817 
erlitt Griedelbach einen fuͤrchterlichen Hagelſchlag, der 
beinahe die ſaͤmmtlichen Fruͤchte der Gemarkung vernich⸗ 
tete und endlich legte ein, am 4. Sept. 1830 ausgebro⸗ 
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chenes abermaliges Brandungtüd 1 Scheune und were 
Stallungen in Aſche. 


Eröffelbad. 


Diefed Pfarrdorf, in Urkunden Eruftilbad ge 
nannt, liegt von Griedelbah 1 Stunde gegen Welten in 
einem Thale an dem Solmsbache. Zu Nachbarn hat es 
gegen D. Oberquembach, gegen ©. Brantoberndorf, gegen 
W. Möttau, und gegen N. Kraftfolms. Es beſitzt 60 
Ge, 1 Kirche, 1 Pfarr» und 1 Schulhaus und 343 
Einw., die außer 13 Juden evangelifch find. Die Orts⸗ 
gemarfung hält 4471 M., worunter 2824 M PEaDERBER 
begriffen ‚find; | 

Die mit einer Orgel verfehene Kirche zn Croͤffelbach 
iſt zwar klein, aber gut erhalten. Das Jahr ihrer Er⸗ 
bauung kennt man nicht. Auf dem Kirchthurme hängen 2 
fhöne Gloden, beide gegoffen im J. 1615 von Hans 
Bader in Frankfurt. Die kleinſte davon hat folgende ins 
ſchrift im Kuittelverfen: 

Der Meifter,, dee mich formet bat, 
Der war von Frankfurt aus der Stadt; 
‘ Hand Bader ihm fein Name war, 
Sm Feuer ftund ich lauter und klar; 
Zu Croͤffelbach er mid auch goß, 
Aus dem Feuer ich mit Freuden floß; 
An mir hab ich einen guten Ton, Ä 
Als er mich gehenft, z0g er davon. - Anno Chrifti 
1615. Erasmo Eberhardo, Paſtore. | 
Das jetzige fehöne Pfarrhaus ift im J. 1756 vos 
dem damaligen Collator der Pfarrei, Advekaten Hert in 
Gießen erbaut worden. Eröffelbah und das Filial Krafır 
tet geben jedoch das dazu näthige Bauholz aus ihren 
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Gemeindewaldungen obfervanzmäßig ab. Jetzt hat ber 
Königl. Preuß. Fiscus, ald Collator, die Neubauten und 
Reparaturen an demfelben zu beftreiten. Das alte, nicht 
mehr vorhandene, Pfarrhaus war 1580 erbaut und 1700 - 
reparirt worden. 
Die Pfarrbeſoldung befteht theils in Holz, Accidens 
zien, Ländereien. und einem bedeutenden Zehnten. Ihr Ers 
trag iſt jaͤhrlich 700 Rthlr. 
| Erft im 13. Jahrh. erfcheint Croͤffelbach in Urkuns 
den und namentlih im Weßlarifchen: Decanate » Verzeich- 
niffe. Bon ihm hatte eine ausgeftorbene Adelsfamilie den 
Namen (S. $. 49 Seite 174 des erfien Theils). Aus 
feiner alten und neuen Geſchichte habe ich nur folgendes 
zu bemerken. Im J. 1397 vermachte Elifabeth, Ehegats 
tin des Joh. von Schwalbah, geb. von Hirlsheim, zur 
Steparatur der dafigen Kirdhe‘20 Goldgulden 1). Im J. 
1609 erfaufte Graf Albrecht J. von Solms » Braunfels 
von Joh. Wolf von Spanheim deſſen Flachiſche Güter 
und Nichte zu Gröffelbah für 1200 f.— Den 21. Dec. 
1688 plünderte ein Corps Franzofen Gröffelbah ganz 
aus; von bier aus zogen dieſe ungebetenen Gäfte nad 
Gaftel bei Mainz und von da über den Rhein zurüd. 
Am 8. San, 1772 brach in des Schultheißen Heinrich 
Schmidts Scheune Feuer aus, welches defjen 2 Scheunen 
und 2 Ställe in Afche legte. Bei diefer Gelegenheit vera 
brannten ihm 8 Stuͤck Rindvieh, 1 Pferd und 16 Gtüd - 
Schaaf. — Am 9. Junius 1775 Iegte abermals eine 
große Feuersbrunft 13 Hofraithen in Aſche. Unweit Eröfs 
felbach lag auch das eingegangene Dorf Hain und der 





‘ 


4) Gud. CD. Tom, V. P. 265 


Kraftfolmde. ul 


"Hof Schwobach, von welden in $. 19 gerebet werben 
wird. Bet und zwifchen Croͤffelbach und Kraftſolms lies 
gen noch u | | \ 
die Gröffelbaher- Mühle und 
die Pfeffermühle 


Ä Kraftfomls,. 
Hegt 4 Stunde von Cröffelbach in dem Solmsthale ge) 
gen Norden. Diefes Filialdorf von Cröffelbah hat 71 
Häufer, 1 Kirche, 1 Schulhaus, 1 Ziegelbrennerei and 
406 Einw., morinter 367 Ev. 10 Mennoniten und 29 
Juden ſich befinden. Die Ortsgemarfung zählt mit Inbe⸗ 
griff der Waldungen von 960 M., 2359 Morgen. Die 
benachbarten Dorfſchaften find gegen D. Oberquembach, 
gegen ©. Croͤffelbach, gegen W. Moͤttau und gegen N. 
Neukirchen. 2 | 
Die bafige, mit einer mittelmäßigen Orgel verfebene, 
Kirche ift Fein. Auf ihrem Thurme hängen 3 Glocken; 
die groͤßte davon, wahrſcheinlich die aͤlteſte, ohne Jahr⸗ 
zahl, ſoll auf dem Thurme des ‚eingegangenen Dorfes 
Hain gehangen haben; die zweite goß Melchior Moͤringk 
in Erfurt im J. 1616 und die kleinſte N. Bernhard in 
Tiefenbach im J. 1790. | 
Dürften wir die Eriftenz eines Solmſiſchen Grafen 
Eitel Kraft mit Gewißheit annehmen, fo würde ber Name 
dieſes Drts ohne Zweifel von ihm abzuleiten ſeyn. 
Sn Urkunden fommt diefer Ort felten oder gar nicht vor, 
daber nur Folgendes aus feiner neuern Geſchichte von 
Ungluͤcksfaͤllen, welde dehfelben betroffen haben; am Tris 
nitatiöfefte 1678 legte eine ausgebrochene Fenersbrunft 4 
Hofraithen in Aſche. — Am 21. Dee. 1688 plünberten 
Franzoſen auch dieſen Ort aus und hauſ'ten in demſel⸗ 


142 g. 12. Bürgermeiflerei Braunfels. 


ben auf eine -fchändlihe Weile — Am 8. Nov, 1697 
ald am Kirchweihtage, brannten bed damaligen Schuls 
theißen 3. 8. Claudius 2 Scheunen ab, und es verloren 
in den Flammen 100 St. Schaafe uud 1 Schwein ihr Les 
ben. — Sm J. 1813 verheerte abermals eine Feuersbrunſt 
4 Scheunen und befchäbigte einige Häufer, und endlich 
im J. 1828 gingen nohmald 2 Scheunen in Rauch auf. 
Bei Kraftſolms liegen am ee 
bie Langermühle und 
die Hintermühle; endlich 
ber Schmidtenhof, vormals ein Hochofen ober 
Eiſenhammer, welchen der jetzige Fürft Wilhelm vor Solms» 
Braunfele im J. 1787 Fäuflih an ſich brachte. Gegen⸗ 
waͤrtig bewohnt denſelben der Bruder des jetzigen Fuͤrſten 
von Solms » Braunfels, Prinz‘ Wilhelm Heinrih. Die 
bazu gehörigen nicht unbebeutenden Laͤndereien find an 
einen Mennoniten verpachtet. 


— 
ein Pfarrdorf, liegt 4 Stunde von Kraftſolins gegen 9, 
an dem kleinen Quembach in einem Thale. Es bat 56 
Häufer, 1 Kirche, 1 Pfarrhaus, 1 Schulhaus und 305 
evangel. Einwohner. Der Flächengehalt feiner Gemar- 
fung beträgt 2280 Morgen, wovon 811 M. mit Wald 
bededt find. Seine Nachbarn find gegen D. Oberwetz, ges 
gen ©. Croͤffelbach und Kraftſolms, gegen W. Niederquem⸗ 
bach und gegen N. Schwalbach. 
| Die Fleine unanfehnlihe Kirche dafelbft bat Feine 
Drgel; auf ihrem Thurme befinden fih 2 alte Gloden, 
eine ohne Jahrzahl und die zweite mit der Jahrzahl 
1451. — Das Pfarrhaus war fruͤher das Rathhaus und 
wurde im J. 1717 bei Errichtung einer Pfarrei zur Pfarr⸗ 


Oberquembach. m 


wohnung beftimmt. — Die bafige Pfarrbefoldung ift fehr - 
gering. Außer 10 Rthlr. und 2 Sgr. 3 Pf. von jedem 
Manne baarem Gelde, hat diefelde nur 13 Morgen, Aeder 
und Wiefen, 16 Achtel 3 Meften Korn und 5 Achtel 6 
Meiten Hafer, 1 Klafter Hol; und 150 Wellen. Die 
ganze Befoldung beträgt mit Einfchluß der Accidenzien 
nur ohngefähr 166 Rthlr. 20 Sgr. Oberquembach fommt 
erſt im 13. Jahrhundert, unter dem Namen Quenen⸗ 
bagh und Obercoͤnenbach, vor ). Im 14. Jahrh 
' befand ſich dafelbft ein Gericht, zu welchem die bereits 
ausgegangenen Dörfer Meilbah, Mertindhaufen, 
Smmenbaufen und wahrfhbeinlih auh Hain und aufs 
ferdem die noch vorhandenen Dörfer Ober» und Nies 
derquembach, Nauborn, Lautdorf, Ober» und 
Niederweg, Griedelbah, Cröffelbah, Craft 
ſolms, Neufirden, Shwalbadh, Bonbaben und 
Albshauſen gehörten. In diefem Gerichte befanden ſich 
Reichsleute, welche Kaifer Ludwig der Baier, im 9.1336 
dem Grafen Sohann 1. von Burgfolms gleich. 100 Pfund 
Hellern verfchrieb 2). 

Diefer Graf befaß jedoch nur die Hälfte biefes Ges 
richts und bie zweite Hälfte gehörte wahrſcheinlich den 
übrigen Solmfifhen Grafen. — Graf Dtto von Solms 
Braunfels vertaufchte im 3. 1474 gegen 2 Malter Korn 
zu Oberquembah, 4% Malter deögleichen zu Niederquems 
bach und einen Hof zu Neufirhen, feinen Hof zu Du⸗ 
tenhofen an Caſpar Schlaun von Linden ®), und im I. 





. 3) Gud. C. D. Tom, IL p. 217 und Ulmenftein Thl. 1. ©, 
194. | | 
2) Schaum ©. 69. 
3) Daf. S. 112. 
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1508 Faufte Graf Bernhard III. von Eolms » Braunfels 
einen Hof zu Oberquembach von der adlichen Familie von 
Wansdorf, gen. Mudersbach. Außer dem graͤfl. Hauſe 
Solms und einigen Adlichen hatte auch das Wetzl. Stift 
im J. 1350 Gefälle daſelbſt zu beziehen *). 

Bon Ungluͤcksfaͤllen iſt Oberquembach ebenfalls nicht 

verfchont geblieben; ich erwähne hier nur die große Plüns 
derung von Seiten ber Franzofen am 21. Dec. 1688 und 
den großen Brand vom % 1804, welcher 13 ll 
in Ajche legte. 
Eine halbe Stunde von Oberquembach in dem Quem⸗ 
bacher Thale, das zwifchen Niederquembadh und Neukirchen 
In das Solmsthal ſich ausmündet, liegt das Kleine unbe⸗ 
mittelte Filialdorf 


Niederquembad), 


von 28 Häufern, 1 Kirche, 1 Schulhauſe und 187 evgl. 
Einw. Die umliegenden Dörfer find gegen D. Schwals 
bad, gegen S. Sberquembach und Graftfolms, gegen 
W. Altenkirchen und gegen N. Neufirdhen. Die Drtöges 
‚marfung bält 1364 Morgen, worunter 501 M. Waldun⸗ 
gen begriffen find; 

Die dafige Feine Kirche, ohne Orgel, tft im J. 1603 
erbaut worden und die auf ihr befindlichen beiden Glocken 
haben gegofien M. Möringf in Erfurt und N. Bernhard 
in Tiefenbach in den Jahren 1609 u. 1785. 

Bon biefem Orte iſt nur. folgendes Wenige zu bes 
merfen: Sm J. 1455 vertaufchte Graf Bernhard II. von 
Solms» Braunfels einen Theil des dafigen Zehntens, ges 





0) Gud. C. D. Tom. V. p. 218 et 19. 
F | 
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gen Zehnten in Albshaufen und Allendorf an ber Dil, 
"an das St. Walburgisfiift in Weilburg: Diefen Zehnten 
beſitzt noch bie heute das Atzbacher geiftl. Stift. Das 
balbe Malter Korngülte dafelbit, welches im J. 1474 von 
Easſpar Schlaun an das graͤfliche Haus Solms, Braun, - 
‘feld überging,. haben wir bereits bei Oberquembach und 
Dutenbofen erwähnt. — In ben 90er Jahren, bes voris 
gen Zahrhumderts brannte Niederquembach beinahe ganz 
‚ab, und im J. 1830 erlitt es einen bedeutenden Hagels 
ſchlag 

WVon Niederquembach wandern wir nach dem St. 
davon entfernten und im Solmsthale am’ öftlihen Abs 
hange liegenden alten, aber wohlftehenden, Filialdorfe 


Neukirchen, 

von 29 Haͤufern, 1 Kirche, 1 Schulbauſe und 195 Ein, 
wohnern, die außer 2 Katholiken, evangelifch fi find. ‚Der 
Flaͤchengehalt ber Gemarkung beträgt 1677 Morgen, wos 
R von 966 M. mit Wald bededt find. . Seine Nachbarn 
ſind gegen O. Schwalbach, gegen S. Niederquembach, 
gegen W. Altenkirchen und gegen N. Bonbaden. — Kirche 
und Orgel ſind klein. Erſtere wurde reparirt im 5. 1744. 
Die dafigen beiden Glocken find gegoffen worden in ben 
Jahren 1707 u. 87 von Schweitzer in Aßlar und Bern⸗ 
hard in Tiefenbach. | en 

Neukirchen it ein fehr alter ort. Bereits im Jahre 


912 kommt derſelbe in einer Schenfungs » Urkunde des. | 


Königs Eonrad J. zu Gunften des Stifted Fulda mit vor"). 
In einer Urkunde des — un von Solms vom 





}) Schannats tradit, Fuld, pag. 227: 
10 
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J. 1232 heißt berfelbe, Numwenfirgen?).. Außer ben 
‚Grafen von Solms war bafelbit beguͤtert Caspar Schlaun 
von Finder, welcher im 3. 1474 feinen daſigen Hof ges 
gen einen Hof und fonftige Gefälle zu Dutenbofen an ben 
Grafen Otto von Solms Braunfeld vertauſchte. Außer 
den Kriegsdrangfalen, welchen diefes Dorf. in den Jahren 
1673 und 1759 ausgefegt war, wollen wir- auch der 
Mohltbäter gedenken, welche ſich um die daſige Kirche 
und Schule verdient gemacht haben. So vermachten z. 
B. im J. 1792 Joh. Bender ſen. und ſeine Ehefrau in 
‚einer Dispoſition ber Kirche und Schule zu Schwals, 
bab 170 fl. und der Kirche und Schule u Neukirchen 
200fl.; ferner Tegirte einige Jahre fpäter ber Einwohner 
op. Peter Kütt der dafigen Kirche und Schule 200 fi. 
Dei Neukirchen liegt 

Die Thomasmuͤhle und 

die Pfeffermühle. 


Von Neukirchen wenden wir ung nad dem. 4 Stde. 
bavon entfernten, im Solmsthale liegenden, ale Pfarr, 
dorfe 


Bonbaden. 
in alten Urkanden Bonamada!) und Banevalde?) 
genannt. Es hat 59 Häufer, 1 Kirche, 1 Pfarrhaus und 


370 Einw., die außer 15 Suden, evangel. find. Seine 
Gemarkung hält mit Einfchluß von 1391 M. Waldungen, 





/ 


2) Gud. C. D. Tom. I. pag. 6. 
1) Codex Lauresh, Tom. IIL in vielen ———— 
2) Gud. C. D. Tom, II. pag. 61. 


Bonbaben. ur 


im Ganzen 2781 Morgen. Die benachbarten Orte find 
gegen D. Schwalbach, gegen S. Neukirchein gegen W. 
Braunfels und gegen N. Oberndorf. 

Die daſige, mit einer guten Orgel verſehene Kirche 
liegt bo und zwar am nördlichen Ende des Dorfd. Wann 
fie erbaut wurde, ift unbekannt. Reparirt wurde fie in 
den Jahren 1694 und 1833; fie iſt jegt unftreitig eine der 
ſchoͤnſten Landkirchen im Fuͤrſtenthume Solms⸗Braunfels. 
Die 2 auf dem Thurme befindlichen Glocken ſind neu. 
Die Pfarrbeſoldung beſteht in der Benutzung eines gut 
gebauten maſſiven Wohnhauſes, eines großen und ſchoͤnen 
Gartens am Hauſe, in 21 Morgen Ländereien, in Zehn» 
ten, 12 Klaftern Hol; und in 26 fl. baarem Gelbe. She 
ganzer jährlicher Ertrag iſt anzufchlagen auf 389 Rihlr. 

Bonbaden (über deſſen Namen mir une fhon im 
erften Theile diefes Werts $..18. ©. 42 geäußert e. 
iſt einer der Alteften Drte im Kreiſe; fhon im 5. 782 
kommt berfelbe in der Geſchichte vor 1). Er lag * der 
Grafſchaft eines. gewiſſen Grafen’ Conrad, welcher daſelbſt 
einen Hof beſaß, weshalb er auch Conrad von Bonbaden 
‚genannt wurde 2). Auch kommt dieſer Ort in dem Wetzl 
Decanats⸗-Verzeichniſſe unter dem Namen Baneboden?) 
und. in Fuldiſchen Urkunden unter dem Namen Bana— 

mada *) vor. Bige ‚Pfarrer, welde im 14. Sahne 





4) Codex Lauresh. Nr. 3139 etc. 
2] Siehe TH. +1. $. 21. ©. 49. Ä 
3) Ulmenftein West. Chronik. Thl. 1. ©. 105. 
4) Schannats trad. Fuld. p. 307, wo es beißt: Reginhardt 
‘ de Luttringia tradidit St. Bonifacio bona sua in villa 
Banamada cum omnibus suis pertinentiis, Wer disfer 
Reginhardt gewefen, iſt unbekannt. E 
| | 10* 


\ 
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bert dafelbft lebten, werde ih im 3. Theile biefes Werke 
namentlich anführen. Auf dem. bei Bonbaden liegenden 
Kreuzberge mag wohl vor der Neformation eine Gapelle 
geftanden haben, oder eine Station dafelbft vorhanden 
gewefen ſeyn. Aus der neuern Geſchichte Bonbadens ers 
wähne ich nur Folgended: Die Jahre 1646, 1648 und 
4673 — 75 waren für Bonbaden, wegen Kriegsunruhen, 
fehr traurige Sabre. Plündern, fengen und brennen war 
das gewöhnliche Gefchäft der Soldaten; und felbit noch 
im Tjähr. Kriege, nämlih am 16. u. 30, Sept. 1759 
hatte dieſer Ort Fein befjferes Schickſal. Wegen biefer 
Kriegsunruhen Fonnte damals an mehrern Sonntagen 
feine Kirche gehalten werden. | 
Oberhalb Bonbaden liegt 

bie Bendersmühle, welche in ber Vorzeit und 
noch im 15. Jahrhundert ein Eifenhammer gewefen iſt, 
und unterhalb Bonbaden . 

die Roßmuͤhle, melde vor einigen Jahren theils 
weife abbrannte, aber jegt wieder aufgebaut ff. 

Verfolgt man den Weg, vonBonbaden aus, in bem 
angenehmen Solmsthale, fo gelangt man nah 4 Stuns 
den auf | . 
| bie ODberndorfers Hütte, eine fürftlih Solms» 

Braunfelſiſche Eifenjchmelze, welde der Graf Wilhelm 
Moriz zu Solms » Braunfeld zu Anfange des 18. Jahrh. 
anlegen ließ. Unweit diefer Eifenfchmelze in demfelben 
Solmsthale liegt romantiſch ſchoͤn-das Filialdorf 


Dberndorf. 
mit 53 Häufern, 1 Kirche, 1 Schulhauſe, I Ziegels un) 
Kalforenneret und 358 Einwohnern, die außer 12 Kathor 
Iien und. 12 Juden evangeliſch find. _Die Gemarkung 


x 
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zählt 1862 Morgen, worunter 723.M. mit Wald bededt 
find. Oberndorfs Nahbarn find gegen D. Albshauſen 
und GSteindorf, gegen S. Bondaden, gegen W. Braun⸗ 
fels und gegen N. Burgfolms. 

- Die daſige, mit einer Orgel verſehene Kirche iſt er 
weitert und reparirt worden im 53. 17314. Sm 13. u. 14. 
Sabhrhundert war fie eine Mutterfirhe. 2 Glocken befin 
den fih auf ihrem Thurme; eine ganz alte, mit einer 
unleferlihen und verwitterten Infchrift ohne Jahrzahl; 
die zweite aber wurde gegofien im J. 1699, 

Durch den Drt führt die ee von Weblar nach 
Braunfels. 


Dberndorf ift, mit Bonbaden und Neufirchen, einer - 


ber älteften Orte der Umgegend. Er hieß früher Sul 
misheim (Solms), und unter diefem Namen fommt er 
mit feiner Marf und feiner Kirche, welche ans Kloſter 
Lorfch verichenft wurde, im Lorfcher Codex vor 1). Auch 
in einer Urfunde vom J. 1282, nad welther das Weg. 
Stift vom Heinrih von Katzenfurt Güter Fäuflih an ſich 
brachte; beißt diefer Ort Solms, aber auch zugleich 
Dberndorf 2). In Nro. 3737 des gedachten Lorſcher Cos 
der wird diefer Ort in die Erdaer Mark verfegt, und in 
einer Urkunde vom J. 1300, in welcher Graf Heinrich) 
von Solms ‚ genannt von Spanheik, 16 Malter Pacht⸗ 
fruͤchte an das Stift Wetzlar verkaufte, kommt eh Oben 
folms mit 3 Miten. vor °). | 





1) In Nro. 3089. 3098. 3708. 3729 und mehrern andern Nrn. 
9) Gud. €. D. Tom. V. pag. 82, wo es heift: villa Solms, 


quae vulgariter Oberndorff Runcupatur, 
3) ibid. Tom. Il, pag. 299, 
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Wie häufig fhon im 14. Sahrhundert der — 
bei Oberndorf im Schwange war, geht aus der Nachricht 
hervor, daß Graf Johann I. von Burgſolms im J. 1330 
einen Weinberg dafelbft für 48 Mark Pfennige Faufte*). 
Auch das gräfliche Haug Solms » Braunfels befaß bafelbit 
16 Morgen Weinberge, welche im 9. 1337 dem Bifchofe 
Dtto zu, Würzburg zu Lehen aufgetragen wurden 5). — 
In der zwifchen dem Grafen Dietrich von Burgfolms und 
dem Grafenhaufe Naffau » Weilburg ausgebrochenen un⸗ 
gluͤcklichen Fehde 6) hatte im J. 1356 Oberndorf das Uns 
glüd, von den Naffanern verbrannt zu werben 1)4 


Oberndorf fcheint andy in der Vorzeit ein Blutgericht 
gehabt zu haben; . denn noch bis heute fieht man auf eis 
nem Berge bei Oberndorf die Ueberrefle eines Galgens. — 
Aus. feiner neuern Geſchichte kann id, wegen Mangel an 
Nachrichten, Nichts aufwelfen. 


Eine Viertel Stunde unterhalb Oberndorf im Solms» 
tbale liegt am Solmsbache das Pfarrdorf 


Burgfolms, 


von 94 Häufern, 1 Kirche, 1 Pfarr» und 1 Schulhauſe, 
1 Burgruine AB | Müple und 512 Einwohnern, die außer 
2 Katholifen und 6 Juden evangelifch find. Die Gemar 
fung hält, mit Einfhluß von 530 M. Waldungen, 2600 Mm. 
Die umliegenden nahen Ortſchaften find: gegen O. Albs⸗ 





4) Schaum S. 70. 

5) Daf. ©. a. | 

6% Siehe Thir1. $. 37. ©. 118. 
7) Schaum ©. 77. 


Burgſolms. 1ai 


hauſen, gegen S. Oberndorf und Braunfels ‚ gegen W. 
Tiefenbady und Leun, und gegen N. Niederbiel. 


Die am nördlichen Ende des Dorfs ſtehende und 
mit einer ziemlich guten Orgel verſehene Kirche ift alt, 
jedoch freundlich. Ihke beiden Glocken ſind gegoſſen im 
J. 1787. Die groͤßte davon hat folgende Inſchrift: 

Wenn mein Schall zu Gottes Wort, 

Euch zu rufen ſich laͤßt hoͤren, 

So erſcheint an dieſem Ort, 

Um zu hoͤren Gottes Lehren. 

Ruft er, daß ihr da erſcheint, 

Wo des Landesherren Willen, 

Euch verſammelt zur Gemeind, 

o kommt um ihn zu erfuͤllen. 
Nie, da wolle Gott für feyn, 
Jage er Euch Schrecken ein. 
Die zweite Glocke hat die Inſchrift: Ich toͤne und 
laͤute, bei Leide und Freude. | 

Auf den, an der Kirche befindlichen, Kirchhofe bes 
finden ſich einige Gpitaphien zu Ehren ber dafelbft vers 
lebten Geiftlichen, Pfaff und Wer; auch liegt dafelbft ein 
alter Taufſtein aus Fatholifcher Zeit, vielleicht derjenige, 
welchen der Graf: Heinrich von Burgſolms, gen. von 
Spanpeim, im 3. 1310 aus der Mutterkirche zu Obern— 
dorf. noch Burgfolme bringen laffen wollte, welches aber 
der damalige Bifhof von Trier durch ein ſcharfes Ebict 
verhinderte. Man fehe diefes Edict bei Schaum 1). Dem 
felben zuwider mag biefer Zaufftein in der Folge doc) 
nach Burgfolms‘ gekommen fein, wo er ſich noch gegems 
wärtig befindet. Ä 


4) Seite 60% 


_ 
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Das, im ziemlich guten Zuftande fi befindente 
Pfarrhaus ift erbaut worden im J. 1665. Die Pfarrbes 
foldung befteht in 46 M. Aceriand, 8 M. Wieſen, in 
4. Zehnten der Gemarkung, in 12 fl. baarem Gelde, in 
8 Klaftern Holz und Accidenzien. Ihr Ertrag iſt circa 
444 Rihlr. 


Don der nahe an ben Pfarrgebäuden geftandenen 
Burg hatte ber Drt den Namen. Bie Ulmenftein berichs 
tet ?), fol entweder Graf Philipp von Solms oder deſ⸗ 
fen Sohn Otto, welche beide im 9. Jahrhundert lebten, 
biefe Burg erbaut haben; wahrfceinlicher ift es jeboch 
daß biefelbe entweder dem Grafen Marquarnd oder dem 
Grafen Heinrih von Spanheim ihre Entflehung zu vers 
banken hatte. Im 14. Jahrh. war diefe Burg an bie 
Herrn von Folfenftein verpfändet. Nach einer bei Wenf 3) 
befindlichen Urkunde Iößte fie Landgraf Heinrih von Hefs 
fen im 5. 1357 wieder ein und trat fie an Grafen Phi⸗ 
lipp von Solms, Königsberg ab, wogegen letzterer dem 
eritern die Burg Königsberg gänzlich überließ., Wie wir 
im erſten Theile diefes Werks 4) berichtet haben, wurde 
biefes Schloß zu Burgfolme im J. 1384 von dem Schwäs 
bifchen Bunde gänzlich zerftört. Bon ihm jſt nichts weiter 
mehr übrig, ald ein hohes Stuͤck Mauer von einem Thurme, 
das bis jegt der Bergänglichkeit getrogt hat. In den unfeligen, 
ber Grafſchaft Solms fehr zum Nachtheil gereichenben, 
Streitigkeiten mit Nafau + Weilburg, welder wir bei 


— 





2) Weglar. Chronik. Dhl. 1. S 481. 
5) Heil. Landesgeſch. Thl. 2. urk. S. 389. 


Burgfolms, F 1653 


Oberndorf gedacht haben, verbrannten die. Naſſauer im 
J. 1356 auch den Hof zu Burgſolms. — Den halben 
Zehnten daſelbſt kaufte im J. 1388 Graf Johann II. yon 
Burgſolms von dem Ritter Vollbracht Hoſe, und 36 Jahre 
zuvor, naͤmlich im J. 1352 verkauften Graf Philipp von 
“ Solms und feine-Gemaplin Mene 6 Morgen Waide bei 
Burgfolmd an der Lahn, auf der Schelde, an den Burgs 
mann Ludwig von Rodheim für 60 Pfd. West. Geldes 6). 
Aus der neuern Gefchichte von Burgfolme iſt mir, wegen 
Mangel an Nachrichten Nichte befannt. — GSuͤdweſtlich 
‚von Burgfolms auf einem Berge befindet ſich im Walde 
eine ſchoͤne Anlage, welde dem Prinzen Bernhard, jünge 
fien Sohne des jegigen Fürften Wilhelm von Solms⸗ 
Braunfels, ihr Daſeyn zu verbanfen hat. 


DE —— — 


Bürgermeisterei Asslar mit 
Greitenstein. 





S. 14. 


Allgemeine Bemerkungen über die Bürgermeiſterei 
Aßlar. | 

Die vereinigten Bürgermeiftereien Aflar und Greis 

fenitein, wovon. der Sitz des Bürgermeiftere in Aplar if, 

liegen von Wetzlar aus gegen Wellen und Norben. Die 

-Hauptfläffe, welche durch dieſelben fliegen, find die DIN 





9’ Gud. C. D, Tom. JIL. pag. Zi. 
| . 
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ind die Ulm; beide: ergießen ſich in die Lahn, erftere-in 
den Vorftädten von Wetzlar und bie zweite bei Bisfirchen- 
Bon Weblar aus zieht durch das Dillthal die Chauſſee 
nach Herborn, Dillenburg, Siegen ıc. | 
- Die Grenzen diefer Bürgermeifterei find gegen B- 
Fuͤrſtlich-⸗ Solms» Hobenfolmfifches und Großherzgl.Heſſen⸗ 
Darmftädtifches Gebiet, gegen S. dad Gebiet der Kreis, 
ſtadt Weplar und die Bürgermeifterei Braunfeld, gegen 
W. und N. Herzoglich-Naſſauiſches Gebiet. Sie if. 
über 2 Meilen groß und meiftentheild ſehr gebirgig; fie 
befteht eigentlich aus 8 Thälern, nemlidy dem, Dills Temp 
und Ulmthale, weldhe von hoben, größtentheild mit Laub, 
holz bewachfenen, Bergen eingefchloifen find. Die in ihr 
vorhandenen Standeöherrlichen und « Communal» Waldungen 
haben einen Flächengehalt von 25,773 Morgen, und ber 
ganze Flächengehalt ber Bürgermeifterei beträgt 525417 M. 
Das Glima iſt in den Thälern, wo bie Falten Winde- 

von den Bergen abgehalten werden, ziemlich mild, und 
kann daher Roggen, Waizen, Gerſte, Hafer, Flachs, 
Deutſcher und Luzerner» Klee ꝛc. an vielen Orten mit 
Bortheil gebaut werden. Wein und Tabad hingegen wird 
wegen bed rauhen Climas nicht gezogen. r — 

Zu den gewöhnlichen Nahrungszweigen ber Einwoh— 
ner. gehören Aderbau und Viehzucht, Kohlenbrennerei, 
Bergwerke, Eiſenhuͤtten, Papierfabrikation, Serpertin⸗ 
ſtein ꝛc. Der Viehſtand beträgt gewöhnlich 149 Pferde, 
3777 St. NRindvieh, 6719 Schaafe, 435 Biegen und 
2409 St. Schweine — 

Ein Mineraldrunnen ift bei Biörtechen vorhanden, 
welcher nur von den Orts bewohnern benutzt wird. — 

Unter die geſchichtlich⸗ merkwuͤrdigen Alterthuͤmer in 
dieſer Buͤrgermeiſtertzi gehören die Ruinen des zerſtoͤrten 


Niedergirmee. 1155 


Schloſſes Greifenflein und die Ruinen der ehemaligen Ca⸗ 
pellesund jetzt Fuͤrſtlichen Hofguts Elgershauſen. 

Es befinden fü ch in diefer Bürgermeifterei 1391 Haͤu⸗ 
fer, 7901 Einwohner, welche, außer 47 Katholifen, 13. 
Mennoniten und 199 Juden, evangeliih find; ferner 8 
evangelifhe Pfarreien, 8 Mutters und 12 Filialkirchen 
und folgende Flefen und Dörfer: 1.) Grei⸗ 
fenftein, 2.) Niedergirmed mit dem GSiechhofe, 3.) Aßlar 
4.) Altenftäbten, 5.) Werdorf, 6.) Berghaufen, 7.) Coͤlſch⸗ | 
haufen, 8.) Breitenbach, 9.) Niederlemp, 10.) Berhlingen, 
41.) Dreisbach, 12.) Ehringspaufen, 13.) Dillheim, 
14.) Kapenfurt, 15.) Daubpaufen, 16.) Greifenthat, 
17.) Edingen, 18.) Holzbaufen, 19.) Um, 20.) Allen 
dorf, 21.) Biſſenberg, 22.) Biskirchen, 23.) Stockhauſen 
und folgende 4 ſtandesherrliche Hoͤfe: a) der Aßlarer, 
Hof, b) der Edinger⸗Hof, c) der Elgershaͤuſer⸗/Pof und 
d) der Heilterberger - Hof; und außerdem 1 Eifenhütte, 
1 Papiermühle, 14 Mahlmühlen, 1 — und — 
Ziegelbrennereien. 


Um die Reihenfolge der Orte nicht zu unterbredhen 
machen wir von Wetlar aus mit | 


Niedergirmes 
ben Anfang. Diefes von Weblar gegen Norden im Lahn 
thale fhön gelegene Filialdorf hat 65 H., 1 Kirche, 1 
Schulhaus und 368 evangel. Einwohner. Der Flächen, 
gehalt ſeiner Gemarkung beträgt 1271 Morgen. Seine 
Nachbarn find gegen D. Naunheim, gegen S. Wetzlar, 
gegen W. das Klofter Altenberg und gegen N. Hermann 
fein. Die Kirche, weldye freundlich ift, bat 2 Gloden. 
Niebergirmed kommt ſchon zu Zeiten Karld des Großen 


\ 
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im Lorfcher Eoder vor !) und ift mirhtn ein fehr alter 
Drt. Sein Name war früher Germizen, wahrſcheinlich 
von Germo, daher Germosheim?). Ferner kommt 
biefer Drt vor in einer Urkunde vom „3.1150, in welder 
bie Leibeigenen des Kloſters Schiffenberg aufgezählt wer» 
den 3). Diefed Klofter hatte dafelbft 10 Leibeigene. 

Den Zehnten zu Niedergirmes befaß im 3. 1145 das 
St. BWalpurgis » Stift zu Weilburg +). Späterhin ges 
langte ein Theil defjelben an Hartrad, Herrn zu Merens 
berg, welcher ihn im J. 1324 an den Wetzlariſchen Bürs 
ger Conrad gen. Stumpe für 132 Marken und 4 Golis 
808 verfaufte. — Die der heil. Walburga geweihte Kirche 
bafelbft, war von bem Augufiner, Klofier Schiffenberg ab⸗ 

haͤnhig. — 

| Außer den adlichen Familien, von Girmes, welche 
von dem Orte den Namen fuͤhrte und vou Atzbach ꝛc. 
hatte auch Güter daſelbſt das Kloſter Kaldern, vwelche 
jedoch ſpaͤter ans Kloſter Arnsberg verkauft wurden 5). 

Im 30jaͤhrigen Kriege hatte dieſer Ort viele Drang⸗ 
ſale zu befiehen Im J. 1635 lag das Goͤtziſche Krieges 
heer im Niedergirmefer # Felde zwifchen der Stadt Weps 
Iar und Hermannfein im Lager und verhbeerte und vers 
zehrte alle ausſtehenden Früchte. In der Gemarfung von 
Niedergirmed, unweit der Chauffee, welche von Wegiar 
nah Hermannfein und Herborn zc. führt, liegt 4 Stunde 
von Wetzlar 


4) In Nro. 3141-43, 3045, 3685, 92 u. 3719. 
2). Schmidts Geſchichte von Heffen, Thl. 2. ©. 190, 
3) Gud. C. D. Tom. III, p. 1055, 

4) ibid. Tom. III. p. 1052. | 
5) ibid, Tom, Il. p. 221 et Tom. IV. p- 1046, 
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Der Eiehhof, 

ein ehemaliges Krankenhaus, wohin man im Mittelalter 
die, in der Gegend vorhandenen, Ausfägigen zu bringen 
pflegte. Es if jest ein Eigenthum des Weblarifchen 
Hospitald, In Urkunden von den Jahren 1300, 1302, 
1314 ıc. wirb ‚bereits dieſes Siechhaus erwähnt. Es be⸗ 
fand ſich dabei eine Capelle zum Gottesdienſte fuͤr bie 
Kranken, melde. den Beil, Nicolaus und. der heil. Cathas 
rina geweiht war. Jetzt dient diefe Capelle zu oͤkonomi⸗ 
fhen Zwecken. Diefed Siechhaus hat auch 2: Höfe und 1 
‚Hufe Land im nahen Niedergiruies. Die Guͤter er 
find verpachtet. 


Vom Siechhofe wenden wir uns, uͤber das’ Heſſen⸗ 
Darmſtaͤdtiſche, an der Dill gelegene Hermannſtein, nach 
dem, 1% Stunde von Wetzlar entfernten, alten Pfarr⸗ 
borfe. 


Aßlar. | 

Diefes fchöne, an der Landfiraße von Wetzlar nach 
Herborn im Dillthale gelegene, Dorf hat mit dem', nabe 
dabei befindlichen, kleinen Dorfe Altenfiädten 159 H., 1 
Kirche, 1 Pfarrhaus, 1 Hofhaus, 2 Ziegelbrennereien, 
2 Müplen, 1 ſtandesherrliche Eiſenhuͤtte und 929 Einw., 
die außer 13 Katholiken und 55 Juden evangelifd find. 
Die Gemarkung zählt 5579 M., wovon 2207 M. mit 
Wald bededt find. Die benachbarten Dorffchaften find ges 
gen D. Bladbah, gegen S. Hermannfein, gegen W. 
Altenfiädten und gegen N. Werdorf. Die Einwohner naͤh⸗ 
ren ſich theild vom Aderbau und Viehzucht, theild von 


Brandweinbrennerelen, Birgelbvennereien und Schwein 
handel ıc. 
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Die fhöne, vor dem Drte auf einem Berge ſtehende | 
‚und mit einer Orgel verfehene Kirche iſt veparirt umd | 
beinahe ganz neu erbaut worben iin J. 1770. Der Kir’ 
thurm ‚ift, wie 2 in Sandſtein gehauene, im Innern des 
Ahurmd befindliche Inſchriften ausweiſen, erbaut worden 
im J. 1688. Er enthält 3 Glocken, 1 ohne Japrzapl, 
bi beiden übrigen mit den Jahrzahlen 1799 u. 1833. 
„Die Pfarrbefoldung befteht in der Benugung eines 
ſchlechten Wohnhaufes, 30 Morgen Aderlandes und EM. 
Wiefen und Gärten, in 90 Achteln trodnen Früchten, in 
70 fl. baarem Gelde,. in 78 Karren Holz von den Ge⸗ 
meinbebürgern, in. 3 Wagen Heu, welche Aplar und 
Niedergirmes zu liefern haben, in 1 Loostheil Holz und 
in opngefähr 30 fl. Accidenzien. Sie ift angefchlagen zu 
500 Rthlr. 
a "Sn Aplar waren ‚In ber Vorzeit 2 Höfe, der Lus 
dolphiſche und der Huͤttenhof; erſtern hatte der ehemalige 
Kammergerichts » Beifiger Georg Melchior von Ludolph 
in Wetzlar in der erfien Hälfte bes vorigen Jahrb. von 
feinen vorigen Befigern in Sranffurt Fänflich an ſich gebracht, 
"and die ſaͤmmtlichen dazu gehörigen Defonomie » Gebäude 
im 9. 1735 ‘aufführen laſſen. Gedachter von Ludolph 
| ſtiflete dieſes Gut zu einem Fidei⸗Commiß; Fräulein Ca, 
rolinä von Siegel zu Wetzlar, ald Befigerin diefes Fidel, 
Commißgutes, trag aber folhes im J. 1834, (mit Zus 
i ftimmung er nach ihr Eucceffion gelangenten v. Ludols 
phiſchen Nahfommen, Maria von Bad, geb. von Kopp, 
Löw von und zu Steinfurt 2c) an Seine Durchlaucht, 
den jeßt regierenden Fürften Wilhelm von Eolmd » Braun 
feld, ‚gegen eine jährliche Rente ab. — Außerdem befagen 
in der Vorzeit das Klofter Altenberg 1), bie adliche Fas 


1) Gud. C. D. Tom. I. p. 100, 
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mile von -Garben ?), die Herrn von 1 Deribad und die 
Grafen von Burgſolms daſelbſt mehre Güter. . 4 
Den dafigen Zehnten befaß das St Walburgis⸗Stift 


zu Weilburg; berfelbe Hing im % 1816, bei der Theis 


? 


lung dieſes Fonds zwifchen Naſſau und Preußen an dag 


geiftliche: Stift Atzbach uͤber, von welchem er im 3. 1831 
an bie Gemeind® erfauft wurde. 

Aßlar kommt ſchon zu Zeiten Karla bes Großen in 
‚Urkunden ‚ und namentlich im Lorſcher Goder vor ®) und 
if mithin ein ſehr alter Ort. Aus ſeiner neuen Geſchichte 
iſt mir Nichts bekannt, das einiges Intereſſe haͤtte. 

Bei Aßlar liegen 2 Muͤhlen, 2 Ziegelhuͤtten, und 
1 fuͤrſtliche Eifenhuͤtte, welche Graf Wilhelm Moritz von 
Solms-Braunfels zu ufang des 17. Sahrpunderts ans 
‚Legen ließ. 


Das unweit Aplar an der Dig gegen fleine Dorf 
Altenfädten, | | | 


pelhes mit Aßlar "eine Gemeinde bildet, bat 1 Sof. Dafs 
ſelbe war ein Eigenthum der ausgeftorbenen adlichen Familie 


"von Calsmunt, Im J. 1283 theilten die Glieder dieſer 


Familie Altenſtaͤdten mit feiner Gemarkung unter. fi. 


Heinrich von Calsmunt, Canonicus in Wetzlar, welcher die 


Haͤlfte erhielt, verkaufte feinen. Antheil dem Kloſter ‚Als 
tenberg noch im demſelben Jahre 12831), Spaͤterhin 


4 
0) ibid, Tom, IV, p. 907 et Tom. II. p: 157. 
3) Sn Nr, 3091, 3111 und 3647. 
1) Gud, C. Dipl, Tom, II, p. 228 etc. — 
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muß aber ſolches an die Dynaften und Grafen von Solms 


gekommen fein, weil wir letztere jegt in deffen Beflg ers 
blicken. 


| Unmeit Altenſt ͤdten fiel am 15. Junius 1796 das 
bekannte Treffen zwiſchen Oeſtreichern und Franzoſen, wel⸗ 
* ſich zum Nachtheil der letztern 55 2) vor. 


Werdorf. 


Dieſes größe, ſchoͤne Pfarrdorf liegt 3 Stunde ober⸗ 
„halb Aslar iu dem. angenehmen Dillthale. Es hat 1 

Schloͤßchen — Kirche, 1: Pfarrhaus, 1 Schulhaus, 131 
Vobnhaͤuſer und 125 Einwohner, welche außer 4 Katho⸗ 
„liten und 41 duden evangeliſch find. Die groͤßtentheils 
"gebirgige Orts gemaͤrkung hält, mit Einfhlug von 1799 
Morgen Wäldungen, im Ganzen 4620" Morgen. — Die 
um!iegenden Ortſchaften find gegen O. Aßlar/ gegen W. 
Ehringshauſen, gegen N. ER Breitenbach und 
gegen S. Berghaufen. 

Die große freundliche Kirche baſelbſt iſt gebaut wor⸗ 
ıben im J. 1772. Zu ihrer innern Schoͤnheit bedarf fie 
noch eines weiſen Oelanſtrichs. Die in ihr befindliche 
Orgel iſt mittelmäßig. — — Auf. dem Thurme find zwei 
Glocken vorhanden, eine, gegoſſen von Georg Risgi, ohne 
Dahrzahl, die zweite mit der Jahrzahl 1660. — 

Die. Pfarrbefoldung befteht in der Benutzung eines 

im $. 1834 gut reparixten Pfarrhaufes, In baarem Gelbe 
An Naturalien und dem Pfarrgute und beläuft ſich folde 
jährlich auf ohngefähr 550 Rthlr. 

Das dort vorhandene ſchoͤne Gebäude, welches einem 

Schloſſe nicht unaͤhnlich iſt, erbaute die zweite Gemahlin 





3) Siehe Th. 1 5 44 ©; 150; 
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des Grafen Wilhelm II. von Greifenfteit, Erneftina 
Soppia ‚, Gräfin zu Hohenlohe » Schill; ngefürft, zu Auss 
gang des 17. Jahrhunderts, und nahm ale Wittwe das 
dortige Hofgut in Befig, welches ihr Gemahl, vor feinem 
Abfterben, für geleiftete Zahlungen berfelben überlaffen 
hatte. Diefes Hofgut, ale Solmſiſches Lehen, war naͤm 
lich nach dem, mit Philipp erfolgten, Erloͤſchen der ab» 
lien Familie von Werdorf 1) wieder beimgefallen und 
* Graf Wilhelm konnte frei darüber disponiren. Die beiden 
unvermählten Töchter biefer Gräfin, Eleonora Enbina, 
(t im 5.1742) und Anna Johanna, errichteten, als Erben 
- ihrer Durchlauchtigſten Mutter, iM J. 1720 über dieſes 
Hofgut ein Fideicommiß, mit der Bedingung, daß ſolches 
undermählte Töchter des Hauſes Solms, Bernharbinifcher 
Linie, zur lebenslänglihen Nutznießung erhalten follten; 
in. Ermangelung folder aber‘ ſolle jederzeit ber regierenbe 
Fuͤrſt des Hauſes die Nutzuießung davon zu beziehen ha⸗ 
ben 2). Jetzt bezieht die Einkuͤnfte dieſes Hofguts die 
Prinzeſſin Maria, Tochter des Prinzen Wilhelm zu 
Solms, geb. den 13. Aug. 1833, und befindet ſich die⸗ 
ſelbe in dieſem Augenblicke mit ihren erlauchten Eltern zu 
Werdorf. Was Schaum fit feinem oft angezogenen Werke 
Seite 312 fägt, daß nicht mehr erlauchte Derfonen in 
Werborf, diefem Tempe, die Lertztäge verlebten, ift alſo 
hiermit factifch widerlegt. 


Werdorf und ſeine Mark kommen bereits zu Zeiten 
Karls des Großen im Lorſcher Codex 2) und in Fuldai⸗ 








4) Siehe Thl. 1. $. 49. S. 199 unter von Werdorf⸗ 
2) Schaum ©. 307 u. 312. 
3) In Nro. 3107. 3661. 3739 1m , 
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ſchen Urfunden +) vor. Bie aus Nro. 3661 de gedachten 
Lorfcher Schenfungs » Negifterd hervorgeht, gehörte diefer 
Ort in den Untergau Erda. Im Sahr 1150 hatte das 
Klofter Schiffenderg dafelbft 2 Leibeigene 5); im J. 1253 
war bdafelbit bereits eine Kapelle *) und im J. 1367 bes 
reitd ein Schloß, welches Landgraf Heinrich von Heſſen 
an die Stadt Wetzlar verpfändete 7). 

Außer dem bereitd Ermähnten haben wie über Ber 
dorf noch Folgendes zu bemerfet, Im 13. u. 14. Jahrh 
befand ſich dafelbft eine, dem Haufe Sayn gehörige, Vog, 
tei 8), welde im J. 1255 Graf Marquard von Solms 
Burgſolms käuflich an fih brachte; Graf Johann II. von 
Burgfolms Faufte im J. 1388 au« biefer Vogtei 6 Malter 
Waizen und 5 Schillinge vom Ritter Vollpracht Hofe 
auch war bafelbit im 14. Jahrh. ein Zoll vorhanden, 
auf melden Graf Philipp von Solms⸗Koͤnigsberg feinem 
Vetter, dem Grafen Bernhard zu Solms, BERSEIDNE 
machte °). | 

Außer der im 16. Jahrh. ausgeftorbenen Adelsfa, 
milie von Werdorf und den Grafen von Solms ꝛc. war 
auch die im J. 1732 Aausgeftorbene adlicye damilie von 
DIR 10) und das: Stift — 11) — — Im J. 





4) Schannats tradit. Fuld. p. 307. Nro. 46, wo es heißt: 
Eggewin de Hassia tradidit St. Bonifacio bona sua in 
Werdorf et Berchhusen cum ommi proprietate, 

« 5). Gud. C. D. Tom. IH. p, 1055. 

6) ibid. Tom: II. p. 107. - 

7) Went B. 3. ©. 151. Anmerf. q 

8) Wenk B. 3. ©. 144. 

9) Dafelbft B. 3. ©. 148. Anmerk. i. 
410) Gud. C. D. Tom. II. p. 9%. 

11) ibid. Tom. V. p. 26 u. 151. 
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* 


1438 Ffaufte Graf Bernhard II. von Eolmd» Braunfels 
eine Mühle dafelbt von Henne von Werborf. 

Bei Werdorf liegen 2 Mühlen, namentlich bie von 
Pfeffer und Wil. | 

Eine halbe Stunde von Werdorf gegen Welten, jen⸗ 
ſeilis der Dill, liegt auf einer Anhoͤhe das nn. 


Berghaufen. 


von 43 Häufern, L’Kirche, 1 Schulbauſe und 260 evgl. 
Einwohnern. Seine Gemarkung, welche mit dem Walde 
von 1214 M., 2031 Morgen enthaͤlt, iſt gegen S. und 
W. von Waldgebirge eingeſchloſſen; blos gegen N. u. O. 
erweitert ſich die Ausſicht nach dem Dillthale und nach 
Werdorf. Die umliegenden Doͤrfer ſind gegen S. Ober⸗ 
biel, gegen N. Werdorf, und im Oſten und Weſten bes 
finden fih Waldungen. Die dafige Kirhe ift Fein und 
ihr Thuru enthaͤlt 2 Glocken. Dieſer Ort kommt erſt im 
13. Jahrh. in Urkunden vor, namentlich in einer Urkunde 
vom % 1226, in weicher zwifhen dem eingegangenen 
Hofe Dernbach, dem eingegangenen Dorfe Niederbardorf 
und Berghaufen eine Vereinigung wegen Holzfaͤllung zu 
Stande fam 1); ferner in einer-Urfunde vom I. 1256, 
in welcher Conrad von Merenberg dem’ deutfchen Orden 
zu Marburg auch Güter in Berghaufen vermiachte 2). 

Fady einer frühern Urkunde vom J. 1253 fchenft. 
der Scholafticus des Weglar. Stifts, Rudolph von Bars 
benheim, in’ feinem Teftamente dem Klofter ‚Altenberg 
feine Güter, mit der Bedingung, daß ed von den Ein‘ 





1) End. C. D.' Tom. IL.:p. 50. 
3) ibid. Tom. IV, p. 888. 
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Breitenbach, 


ein kleines, J Stunde von Coͤlſchhauſen gegen Oſten am 
Abhange eines Bergs liegendes Dorf von 20 Haͤuſern, 
1 Schulhauſe und 110 evangel. Einwohnern. Die Ger 
marfung hält 1492 Morgen, worunter 917 M. Balbuns 
gen fi befinden. Seine Nahbarn find gegen D. Bed» 
lingen, gegen S. Epringshaufen, gegen W. Coͤlſchhauſen, 
und gegen N. Niederlemp. Im zweiten Stocke des daſi⸗ 
gen, vor einigen Jahren nen erbauten Schulhaufes befiu⸗ 
det ſich ein Zimmer, welches ausſchließlich zu kirchlichen 
Zwecken beſtimmt iſt. Dieſes unanſehnliche und kleine 
Dorf iſt nach der Geſchichte ſehr alt. Bereits zu Zeiten 
Karls des Großen kommt dafjelbe in mehrern Stellen und 
namentlich in Nr. 3661 vor. Nach diefem Coder gehörte 
Hes in den Untergau Erda und die Verſetzung in dieſen 
Gau macht es wahrfheinlih, daß der gegenwärtige Ort 
Breitenbach bei Coͤlſchhauſen und nicht das eingegangene 
Dorf Breidenbach bei Oberbiel darunter verſtanden werde. 


Niederlemp 


ift ein, in einem weiten Schluchtthale an bem — 
liegendes Filialdorf von 48 Haͤuſern, 1 Kirche, 1 Schul⸗ 
hauſe und 230 Einwohnern, die, außer 1 Katholiken, 
evangelifh find. Seine Ortögemarfung hält 2040 Mors 
gen, wovon 1100 M. mit Wald bededt find. Die bes 
nachbarten Dörfer find gegen O Bechlingen, gegen € 
Breitenbach, gegen W. Dreisbach und gegen N. Bellers⸗ 
dorf. 

Die daſige alte und anfreunblice Kirche wurbe, nad) 
einer erfolgten Reparatur im Jahre 1722 vom bamakigen 
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Pfarrer Schaͤfer zu Eolſchhauſen neu ingeweiht. Sie be⸗ 
ſitzt 2 alte Glocken. 

Auch dieſer Ort kommt im Lorſcher Codex oftmals 
vor 1). Derſelbe gehoͤrte in die Werdorfer Mark. Im 
14. Jahrhundert befand ſich daſelbſt ein Hof, welchen bei 
der Wieberauslöfung des gefangenen Solmſiſchen Grafen 
Heinrich, gen. Dttenftein, Bifchof Otto zu Würgburg ‚mit 
zu Bogen erbielt.?). 


Behfingen, 

ein Filialdorf von Coͤlſchhauſen von 34 Häufern, 1 Kirche, 
1 Schulhauſe und 179 evang. Einwohnern, liegt in einem 
engen, Thale und hat au Nahbarn gegen D. Blasbach, 
gegen S. Werdorf, gegen W. Brettenbach und gegen N. 
Bermoll. Seine Ortsgemarkung hält 1262 M., worunter 
ſich 571 M. Waldungen befinden. — Die daſige alte, 
feuchte, aber nicht unfreundliche Kirche wurde am 18. 
Sonntage nah Trinitat. 1713 vom damaligen Pfarrer 
Caps zu Coͤlſchhauſen neu eingeweihe. Ihr Thurm ente 
halt 2 Gloden, eine alte und eine neue. 

Diefen Ort babe ich in Feiner einzigen Urkunde aufs 
| a oder erwähnt gefunden. 


Dreisbach, 
ein kleines, am Abhange des Seeberges liegendes, Dorf | 
Im Kirchfpiele Coͤlſchhauſen von 29 Häufern, 1 Kirde, 
1 Schulhauſe und 153 evangel. Einw.; deffen Nachbarn 
find gegen D. Nieberlemp, gegen S. Coͤlſchhauſen, gegen 
W. Herborn und gegen N. „Biden (im Naſſ.) Seine Ge⸗ 





1) In Nr. 3107. 3734 ⁊c. 
2) Schaum ©. 22. 
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marfung hält, ‘mit Einfluß von 622 M. Waldungen, 
im Oanzen 1327 Morgen. — Diemdajige, obngefähr 75 
Sabre alte, freundliche Kirche liegt auf einer Anhöhe auf 
der nordweſtlichen Seite des Dorfs; fie hat blos 1, noch 
ganz neue, Glocke. 

Erſt im 14. und 15. Jahrh. fommt bdiefer Ort in 
Urfunden vor, unter andern in einer Urkunde vom Sabre 
1300, in ‚welcher Walther, ehemaliger Pfarrer zu Wetz⸗ 
far, feinen balben Hof daſelbſt and Klofter Altenberg vers 
macht '). 

Sm 3. 1385 faufte Graf Sopann I. von Burgfolme 
Zinßgefaͤlle dafelbft vom Wäppener Heidenreich von Dern⸗ 
bach; und im J. 1463 kaufte Graf Dito - von 
Solms +» Braunfeld dafelbit die Zebhnteinfünfte von 
Elifabetpa, Wittwe des Johannes Blide von Wiſſeck 
für 250 fl. 2). | 
. Bon hieraus begeben. wir und durch den kempgrund 
in das Dillthal und zwar nach | 


Ehringdhaufen- 

zuräd. Diefes große Filfaidorf von Dillheim liegt zwi⸗ 
Shen Werborf und Dillheim, durch welches die Chauffee 
von Weglar nad Herborn führe; Es hat 105 Häufer, 1 
Kapelle, 1 Schulhaus und 556 Einw., welche, außer 2 
Katholiken und 26 Juden, evangelifh find. Die Ortsges 
marfung hält 3780 Morgen, worunter 3123 M. Wal 
dungen fich befinden, 

Nachbarn von Ehringehaufen find gegen D. Gebirg, 
‚gegen ©. Werborf, gegen W. Dillheim und gegen N. 


1) Gud. C. D. Tom. IL p. 293, | 
2) Edaum ©. 111. 
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Coͤlſchhauſen. Das Feine Bethaus liegt am nordweftlichen 
Ende des Dorfs, auf welchem ſich eine ſchoͤne Glocke, ohne 
Jahrzahl befindet, die den Namen St. Anton führt. Der 
Schrift nah ftammt fie aus dem 15. Jahrh. 

In der Vorjzeit befand ſich zu Ehringshauſen ein 
Hof, dem ausgeſtorbenen Dynaſtengeſchlechte von. Lichten⸗ 
ſtein, aus dem Hauſe Greifenſtein 1), gehoͤrig, welchen im 
J. 1284 Werner vom Lichtenftein nebſt andern Öefällen 
an das Stift Wetzlar vermachte. — Die bafigen Fidels 
commißs Guter gehören zu dem fürftlichen Fideicoum iß 
in Werdorf. — Zehn Minuten oberhalb Ehringshaufen 


im Dillthale * er einer Anhoͤhe das alte Heine Pfarre . 
ai) | 


| Dillheim 

von 31 Häufern, 1 Kirhe, 1 Pfarrhaufe, 1 Schulhauſe, | 
2 Maplmüplen und 186 evangeliſchen Einwohnern. Seine 
Gemarkung haͤlt 1001 Morgen, worunter ſich 460 M. 
Waldungen befinden. Seine Nachbarn ſind gegen O. 
Coͤlſchhauſen, gegen S. Ehringshauſen, gegen W. Daubs 
hauſen und gegen N. Katzenfurt. | 
Die auf einer Anhöhe lebende Kirche zu Dillheim 
ift unftreitig eine der Alteften Kirchen im Greifenfteinifchen, 
welches ihre Bauart verräth. Su den Geitenmanern der» 
felben befinden fi) nämlich viele ausgemauerte Schwiebs 
bögen, gerade fo, wie an ber Kirche zu Odenhauſen. 
Diefe it zwar ziemlich groß, aber ſchlecht beihaffen und 
dabei fehr dunkel. Wahrſcheinlich, ift es, daß auf der 
Stelle; wo die Kirche jegt ſteht, in der Vorzeit die Kat⸗ 
ten Seflungswerke angelegt hatten, um ihre, nicht weit 





1] Siehe Thl. 1. 9. 35. S. 108. 
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y 


davon entfernte Furth durh die Dill damit gu beden, 
und daß vieleicht, bei Einführung des Chriftentbums in 
biefer Gegend, aus biefen Kattifchen Feltungswerfen eine 
Kirche erbaut wurde, . Dad innere derfelben wurde res 
novirt in den Jahren 1752 und 1776. Auf ihrem <hurme 
hängen 2 Glocken neuern Urſprungs. 


Die Pfarrbefoldung befteht in der Benubung eines 
maffiven Wohnhaufes, in 394 M. Aedern, Gärten und 
- Wiefen, in einem 390 fl. rentirenden Zehnten, in 14 Ach⸗ 
teln Korn, 6 Achteln Hafer, 60 fl. baarem Gelde, in 
8 Klaftern Holz und Accidenzien. Ihr Ertrag if jährlich. 
560 Rthlr. | 


Sn Dillheim war in. der Vorzeit ein Zehntgericht 
und ein Zoll, — Den Zehnten daſelbſt mit dem. zu Blas⸗ 
bad) hatte Graf Heinrih zu Solms an den Grafen os 
bann von Naffaus Merenberg für 15 Pf. Heller verpfäns 
bet, und Landgraf Heinrih von Heffen hatte folche geloͤſ't 
„geloift und vorphandt“ nach ber Urkunde; letzterer erlaubte 
genanntem Grafen Heinrich zu Solms in einer. Urfunde 
vom J. 1361, die bezeichneten Zehnten und namentlich 
auch ben zu Dillheim wieder einzulöfen 2). — ° Außer ben 
Grafen von Solms waren auch die Herrn von Merens 
berg in Dillheim begätert. Ein Simon von Merenberg 
verfaufte ums 5. 1335 an den Grafen Sobann I. von 
Burgſolms mehre Zinßen, welche er zu Dillheim und aus 
ber dortigen Mühle, zu Daubhaufen und zu Berghauſen 
zu beziehen hatte. 

Dei Dilipeim liegen _ 
bie Steinmühle und hie ——— Müpte, 


1) Wenks Heſſ. kandesgeſch B. 2. U ©. 410. 
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Eine Feine halbe Stunde oberhalb Diüpelm an ber 
DIN liegt das alte Filialdorf 


Kaͤtzenfu rt 
von 87 Häufern, 1 Kirche, 1 Schulhauſe, 1 Zollhauſe, 
1 Papiermuͤhle, 2 Mahlmuͤhlen und. 554 Einwohnern, 
welche außer. 12 Kathplifen und 36 Juden  evanges 
liſch find. Seine Gemarkung enthält, mit Inbegriff von 
1306 M. Waldungen, im Ganzen: 2762 Morgen. Die 
umliegenden. Dörfer find gegen D. Coͤlſchhauſen, gegen ©. 
Dillhein, gegen W. Greifenitein und gegen N. Herzoglich Nafe 
« fauifches Gebiet, namentlih Siun. Die Kirche iſt, nad 


ihrem Innern und Aeußern zu -urtheilen, fehr alt. Wann ° 


fie erbaut wurde, darüber fehlen Nachrichten. Ihr TOUR 
enthält 2 Sloden. 
Kapenfurt bat von den Katten, welche bier eine 
Furth durch die DiN hatten, den Namen, und ift mithin 
ein fehr alter Dre; von ihm hatte eine Weplarifche Patris 
cier » Familie den Namen. In Urkunden fommt derfelbe 
wenig oder gar nicht vor. Bei Kagenfurt liegen noch 
eine Papiermühle von Juͤngſt, eine Schneide 
mühle und bie fogenaunte Graben muͤhle. Ferner liegt 
oberhalb Kapenfurt an der Herzogl. Naſſauiſchen Grenze 
ein Königlich Preußiſches Zollhaus. | 


Daubhaufen, 


ein Pfarrborf, welches mit feinem Filialorte Greifenthal 
‚eine Gemeinde bildet, liegt auf dem rechten ‚Ufer der Dil, 
4 Stunde von. diefem Flufje entfernt. « Es hat 541 Haus 
fer, 1 Kirche, 1 maffives Pfarrhaus, 1 Schulhaus und 
297 Einwohner, weldhe außer 2 Katholiken, evang. find. 
Die Morgenzapl feiner Gemarkung beträgt 1956 M., wor 
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von 1030 Morgen mit Wald bedeckt find. = Die bes 
nachbarten Doͤrfer ſind gegen O. Dillheim, gegen S. und 
W. Gebirg und gegen N. Greifenthal und Edingen. 
| Die mitten im Orte gelegene Kirche zu Daubhaufen 
ift Mein, Ihr Thurm enthält 2 Gloden, gegoffen in den 
Jahren 1685 u. 1741 von Schmidt in Aßlar u. Schweiger 
in Werborf. Erſtere ift von der Gemeinde Edingen eis 
kauft worden und heißt die Edinger Gebet» Glode ; bie 
weite hat eine franzöfifche Inſchrift. 

Die Befoldung der Pfarrei beſteht in 15 M. Aders 
und Wiefenland, welches die Gemeinde ſelbſt bauen muß, 
in Zehnten, für welchen iährlih die Gemeinde 135 fl. 
und 12 Achtel Frucht entrichtet, in 6 Achteln Frucht vom 
berrfchaftlichen Speicher zu Braunfels, in 10 Klaftern 
Buchenholz und 200 Wellen, in 24 fl. Zingen und Accis 
denzien und iſt ſolche anzufchlagen auf 334 Rehlr. 

In Urkunden von den Sahren 1286 u. 1362 kommt 
Daubhaufen als ein Dorf vor !).” Nach ber erfigedachten 
Urkunde. befaß dafelbft die Dynaften« Familie von Kichtens 
Rein einen Hof, welchen Widekind von Kichtenftein im 9. 
1286 an ben Weglar. Bürger Wernher verkaufte. Auch 
war dad Klofter Altenberg bafelbft begütert; daſſelbe vers 
faufte im 5.1550 an Grafen Philipp von Solme-Brauns 
feld 6 Malter, 74 Mefte Korn, 6 Turnos, 3 Gänfe und 
3 Hahnen jährliher Penfion für 100 Rthlr. ?). Nach Aufs 
bebung des Edicted von Nantes nahm Graf Wilhelm Mos 
sig von Solms +» Braunfels im J. 1689 190 vom Könige 
Ludwig XIV. aus Franfreich vertriebene Proteftanten auf, 
amd ließ fie zu Daubhaufen anſiedeln. Diefer Golonie, 





1) Gud. C. D. Tom. IL [pı 253 et Tom. v. p · 248. 
2 Schaum S. 130; 
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welche meiftentheils aus Fabrikanten beftand, ertheilte er 
auch einen Freiheitsbrief, den die Gemeinde Daubhaufen 
noch befigt. Für diefe Anfömmlinge legte der ermihnte 
ı Graf das 1: Stunde von Dand hauſen entfernte Filialdorf 


Greifenthal 


an, welches mit Daubhauſen eine Gemeinde Bilder, ‚and 
mit demfelben 54 Häufer, 1 Kirhe, 1 Schulhaus: und 
297 Einw. befist. Seine Gemarfung hält 429 Morgen, 
-worunter 1 M. Wald begriffen find. — Seine Nach—⸗ 
barn find gegen D. Katenfurth, gegen ©. Daubhanfen, 
| gegen W. Greifenfteit und gegen N. Ebdingen. 

Diefes Dorf mit feiner Kirche iſt, wie bemerkt, erft 
feit 1689 entftanden; Hut» und Strumpf- Manufacturei, 
fo wie Seidenhandel blühten bald unter den Anfiedlern 
auf. Die franzöfifhe Sprache iſt neben der deutfchen noch 
bis jest unter {ren Radıtommen in Gebrauch. | 


Eine "halbe Stunde von Greifenthal im dDilichal⸗ 


an der Dill liegt das von Greifenſtein ——— Ben 
börf 


dinge 


von 52 Haͤuſern, 1 Kirche, 1 Schulpaufe, 1 Fürftlichen, 
Solms s Braunfelfiihen Hofe und 251 Einwohnern, melde 
außer 1 Katholiten und 8 Juden cvangelifh find. Seine 
Gemarkung hält, mit Inbegriff von 554 M. Waldungen, 
im Ganzen 1361 Morgen. Die benachbarten Dörfer find 
gegen D. Kapenfurt, gegen S. Daubhaufen und Grei- 
fenthal, gegen W. Greifenftein und gegen N. Fleißbach 
Herz. Naff.) Die Kleine dafelbit befindliche Kirche hat 
nur eine · Glocke. 
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Aus. feiner Gefchichte erwähne ich hier nur folgendes: 
Graf Sohann I. von Burgfolms hatte dieſes Dorf an bie 
ablihe Familie von Heyger verpfändet.. Im 5. 1360 
(alfo nach dem Tode bed Grafen Johann I., der ums J. 
1354 geflorben war) geftattet Eberhard. vor Heyger der 
gräflichen Familie zu Burgfolms die Einlöfung deffelben 1). 
Was aber diefen Ort am meilten geſchichtlich iherfwürbig 
macht, ift, daß Naffau » Dillenburg einen Hof und ein 
Bogteigericht dafelbit hatte: Graf Dtto von Naſſau⸗Dil⸗ 
Ienbürg. verſetzte im J 1341 dieſen Hof an ſeinen Amt⸗ 
mann Eberhard Daube von Selbach ?). In einem. Ber 
gleihe vom. J. 1629 wurde ſowohl diefer Hof als das 
Bogteigericht von Naffans Dillenburg an Amalia, Gemahlin 
bes Grafen Wilhelm I. von Solms » Greifenftein, welche 
ihre. mütterliche Verlaſſenſchaft zu fordern hatte, abgetres 
ten. In biefem Bergleihe war das Vogteigericht anges 
fohlagen zu 2300 fl. und der Hof zu 2221 fl.; auch erhielt 
fie jenſeits der Dill Wieſen für 3375 fl., und das Ganze 
erpielt fi fie erb » und eigenthuͤmlich für 7896 fl. 54 fr. 3). 
— Von Ebdingen aud wenden wir und Bergauf ges 
gen Welten nach dem Hauptorte der ehemaligen Herrichaft 
Greifenfein, nemlich nach dem Bleden — 


Greifenfein. 

Dieſer —— liegt Stunde von der Din 
gegen Weſten auf einem hohen Berge. Er hat 100 9,, 
1 Burgruine, 1: Kirhe, 1 Amthaus, 1 Pfarrhaus, 1 
Schulhaus und 527 Einwohner, welche, außer 6 Kathor 


1). Schaum ©. 75 

2) XArnoldis Geſchichte des Oraniſch⸗ a Landes. B. 1. 
- ©. 189. 

3) Schaum. ©. 292. 
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liken und 11 Mennoniten, evangeliſch find, ' Die Gemars - 
fung hält 2541 Morgen, wovon 1223 M. mit Wald 
bedeckt find. Die. umliegenden Orte find gegen D. Edins . 
gen, gegen ©. Greifenthal, gegen W. ‚Elgeröhäufer » Hof 
und gegen N. Beilften, uud ůberhaupt Herzögk. Naſſ. 
Gebiet. 
Von dem daſigen, ehemals ſo beruͤhmten, Sdloſſe, 
deſſen Geſchichte wir bereits erzaͤhlt haben 1), iſt nichts 
weiter mehr vorhanden, als einige ſtarre Mauerreſte und 
2 noch wohl erhaltene Thuͤrme, welche der Zahu der Zeit 
verfchont hat. A 


Auf einem biefer, ‚neben einander flehenden Thuͤrme 
befinden fich eine Uhr und 3 ‚Boden. Die größte davon 
bat folgende Inſchrift: 

Ich geb einen guten Klang, 

Und ziere den Geſang; — 

Wenn man mich ziehen thut = 

Geb ich guten Muth, Ye 
Daß man ell, 
NE Bott zu Ehren 
Sein Wort zu hören, 
Den Glauben zu mehren, | 
Und und zu befehtem h 


Die zweite Glode hat folgenbe Inſchrift: | 
. Der hochgeborne Graf und Herr Wilhelm Morik frei, 
Ließ gießen herrlich unferer Schweſtern drei, 
Die britte diefer Schweitern (Glocken), welche alle 3 
- Guido Monguinot im 3. 1655 gegoffen hatte, zerfprang 
in der Folge ber Zeit. | 


6) Siehe Thl. 1. $. 35. ©. 100. ı 
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Die dritte daſelbſt beſtudliche fehr alte und Fleine 
Glocke hat eine fehr unleſerliche und verwitterte Snfchrift. 


Außer der Scloßruine ift noch dafelbft fehenewertp 
die Roßmuͤhle, ein rundes, ganz von Stein aufgeführtes 
öben im Gewölbe mit einer Deffnung verfehened, unterir, 
diſches Gebäude, in welcher man, in ben Zeiten. des 
Fauſtrechts und bei Belagerungen der Burg, bad Getratde 
durch Nofje zu. mahlen pflegte; und vorzüglich bie Kirche. 


Dieſe Kirche iſt unſtreitig die ſchoͤnſte im Greifen⸗ 
ſteiniſchen; ſie wurde erbaut in den Jahren 1683 — 94, 
und nicht, wie Schaum ?) berichtet, im J. 1702. Dieſes 
Iehret ſowohl das Greifenfteiner Kirchenbuch, als aud 
eine, in der Kirche an der Orgel befindliche Juſchrift mit 
folgenden, aber hier abgefürzten Worten: 


„In Anno 1694 bei Herrſch⸗ und Regierung bes 
„Hochgebornen Grafen und Herrn, Herrn Wilhelm Mo⸗ 
„rigen, Grafen zu Solms» Greifenftein und Hungen, fo 
„mit der Durchlauchtigſten Zürftin und Frauen ꝛc. Sophien, 
„gebornen Landgräfin zu Heſſen, Homburgifcher Linie ıc. 
‚ „vermählet, bat durch Gottes Gnade die Gteifenfteintfche 
„Burgfchaft diefe Kirche mit ihren großen Koften, Mühe, 
„Arbeit und fonderlicher, chriftmilder anfehnlicher Steuer 
„erbaut, welche Gott bei der wahren chriſtlichen re fo rmir⸗ 
„ten Religion bis zu End der Welt erhalten. Amen.“ 

Eine Jahrzahl mit großen arabiſchen Ziffern an der 
äußern Kirchenmauer zeigt das J. 1683. — Die vielen 
Gypss Figuren, mit welchen diefe Kirche zu fehr überla 
ben ift, wurden verfertigt von Se D. B. Parren im 9. 
1685, 


1) Seite 315. 
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Sm J. 1828 wurbe diefe Kirche-reparitt und bettu⸗ 
gen bie Koften, außer den milden Beiträgen, welche ‚ber 
Durchlauchtigſte Fuͤrſt Wilhelm von Solms/-Braunfels 
und andere edle Menſchen dazu beiftenerten, über 2000 fl. 
Die in ihr befindliche Orgel ift ſeht ſchlecht und verdient 
biefe herrliche Kirche durchaus eine beſſere. 

Merkwuͤrdig bei biefer Kirche iſt, daß fie auf einer’ 
indern, mit 14 Säule uhd mebrern Epitapbien verfehes 
zen, Kirche ruht. Leetztere, welche durch den Bau ber 
dbern Kirche ganz unter die Erde gekommen iſt, wurde 
vom Grafen Wilpelm I. zu Solms⸗Greiſenſtein erbaut 
im J. 1618 und von ihm zue Todtengruft für die graͤf⸗ 
liche Familie beſtimmt. | 

Bor Erbauung der jeßfgen unterirdiſchen Kirche befand 
ſich daſelbſt eine Kapelle und ein der heil. Catharina ge⸗ 
weihter Altar, fowie eine St. Georgs⸗-Bruͤderſchaft. — 

Das im guten Zuftande ſich befindende Pfarrhaus 
zu Greifenftein wurde erbaut im J. 1757. | 

Die Pfarrbefoldung beſteht in 300 fl. baarem Gelde 
in 8 Mörgen UAderland und 2 Gärten, 12 Morgen Wies 
fen, in 30 Achteln Früchten und Aceidenzien und iſt En 
angefchlagen zu 334 Rthlr. 


Noch beimerke ih, daß zu Greifenſtein dad Zuftijs 
Amt der Herrichaft Gteifenftein feinen Sty hat und daß | 
die dafige Bürgermeifterei mit der zu Aßlar vereinigt if: 

Ein Freund der Natur, der Gefchichte und der Als 
terihunis kunde wird es Hewiß nicht bereuen, Greifenfkein 
und die nicht weit davon entfernten Burgruinen von Lich⸗ 
tenſtein und Bellſtein beſucht zu haben. 

Von Greifenſtein aus wenden wir uns durch Gebirge 
and Waldungen weſtlich nach dem Ulmthale, das von dem 
Ulmba che/ wenn durch en fliegt; a Namen 
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führt. Auf dem Wege’ dahin gelangt man auf. ben Grei⸗ | 
fenfteiner » Forft oder auf den Hof 
= Eloershaufen, 
eigentlich Heiligenhaufen, welder jet eine Fuͤrſtlich— 
Solms » Braunfelfifihe Domaine iſt. Der Flaͤchengehalt 
‚feiner Gemarfung beträgt 1405 Morgen, worunter 1033 
Morgen Waldungen begriffen. find. Der Hof Hegt in eis 
nem angenehmen Thale und. ift berfelbe  ringsherum mit 
- Wald umgeben. Die Gebäude: beſtehen in einem großen 
Hofhaufe, in mweitläuftigen Decongmies Gebäuden: und in 
einer ehemaligen, der heil. Maria gemeihten Kapelle, 
welche in einen Viehftal umgewandelt . worden- iſt. — 
Auch if hier der Sig eines Fuͤrſtlich⸗ Solms s Braunfelfi, 
ſchen Qperförfters. — In politifcher und kirchlicher Hins 
ficht gehört diefer Hof mit der, unter ihm in demfelben 
Thale liegenden-, Grundmuͤhle zu Greifenſtein. 

Die daſige Kapelle beftand’ vom 3. 1443 an bis zur 
‚ Reformation, und nod unter ber Regierung des Grafen 
Wilhelm Mori; (ums 5. 1680) gefhahen Walfahrten 
babin; fie war fehr begütert; einen Theil ihrer Reventen 
bezieht jet die Pfarrei Greifenſtein. 


Eine halbe Stunde vom Hofe Elgershauſen im Ulm 
thale liegt das von Ulm abhängige DIADET . 


Holzbau fi en. 
yon 68 Häufern, 1 Kirche, P Schulhaufe, -2 Mühlen 
und 436 Einwohnern, die außer 1 Katbolifen evangeliſch 
find. Seine Gemarkung hält, mit Einfluß von 1284 
M. Waldungen, im Ganzen 2542 Morgen. . Seine Nach— 
barı find gegen. D. der Elgershäufer Hof, gegen ©. Ulm, 
gegen W. und N. Herzoglich⸗Naſſauiſches Gebiet. Die 
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Kirche daſelbſt iM alt und hat nur 1 Glode: — Hole 
bauſen it eih fehr alter Ort. Derſelbe kommt bereiid im 
Lorſcher Cobder 1) und zwar in Verbindung mit Seltere, 
‚ Weilburg und Bärenbad) vor. 

Ad Graf Marquard von Solms⸗ Koͤnigsberg im J. 
1324 von Ulrich von Bicken gefangen wurde, ſtellte ſich 
„bei feiner Ausldfung Hartrad, Herr zu Merenberg, als 
" Bürge und Hähler für eineii Theil des Loͤ oͤſegeldes, wofür 
ihm im 5. 1325 Marquard, unter mehrern andern Dürs 
fern, auch dieſes Dorf Holzbaufen verpfändete 2). Außer 
den Solmfifhen Grafen waren auch dafelbft die adlichen | 
Familien von Leun und von Garbenheim begütert z ein 
Glied der eritern, Sobannes von Leun, verkaufte im J. 
1350 ſein daſiges Gut an den Grafen Philipp von Solms» 
Königsberg 2); und Rudolph von Garbeubeim, Schola⸗ 
ſticus der Wetzlar. Stiftskirche, vermachte im J. 1253 
einen Manſus daſelbſt ans Kloſter Altenberg *). 

Im J. 1673 hauften die Franzoſen auf eine fuͤrch⸗ 
terliche Weiſe in dieſem Orte und brannten alle Wohnun⸗ 
gen darnieder, und in den Jahren 1674 und 75 lagen 
Ehurs Brandenburgifche, Saͤchſiſche, Luͤneburgiſche, Kaifers 
liche und Lotharingifche Eoldaten bier im Quartier und 
“bereiteten ben Bewohnern viele Drangfale. — Bei Holjs 
haufen liegen an der Um 2 Mühlen, naͤmlich die Dors 
laffifche und die Schoͤndorfiſche. 

Cine Heine halbe Stunde von Holzhaufen gegen ©. 
in — liegt das Pfarrdorf | 





99 In Nr. 3170. | a 
"MD Wenks Heff. Landesgeſch. 8. 2. Url. S. 305. 
3) Bent B. 3. ©. 148. 
4) Gud. C. D. Tom. II. p. 107. 
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Ulm, 


von dem reißenden Ulmbache fo benannt, ber an 


bemfelben vorbeifließt. Es bat 43 Häufer, 1 Kirche, 1 
Pfarrhaus, 1 Schulhaus und 265 Einwohner, bie außer 
2 Mennoniten evangelifh find. Die benachbarten Drte 
‚ find gegen D. Greifenftein, gegen ©. der Heiſterberger⸗ 
Hof, gegen W. Allendorf und gegen N. Holzhaufen. Die 
Gemarkung bält 1667 Morgen, worunter 832 M. Wale 
dungen begriffen find. 

‚Die dafige, mit einer guten Orgel verfehene, Kirche 
ift freundlich; fie fcheint gleichzeitig mit dem Thurme, ber 
im J. 1751 aufgeführt wurde, erbaut worden zu ſeyn. 
Die bortigen Glocken wurden gegoiien in den Jahren 1475 
und 1749; erftere ift dem heil. Bonifacius geweiht und 
Iegtere goß Peter Bach in Hungen. 

Das Pfarrhaus iſt den Pfarrhäufern zu Oberbiel, 
NRauborn, Daubbauſen und Dillheim aͤhnlich und maſſiv 
erbaut, — Die Pfarrbeſoldung beſteht in Ländereien und 
Naturalien, und ift ihr. ganzer jährlider Ertrag ohngef. 
334 Rthlr. Die Geſchichte erwaͤhnt von Ulm Folgendes: 
Im J. 1325 verpfaͤndete Graf Marquard von Solms; 
Rönigäberg, außer mehrern andern Dörfern, auh Ulm 1). 


Als Graf Dietrich von Burgfolms den Pfandvertrag, welchen 


feine Bettern zu Braunfels wegen des Schloffes Braunfelg mit 
Naſſau⸗Weilburg geſchloſſen hatten, nicht genehmigen wollte, 
rücdten die Nafjauer im J. 1356 in die Grafſchaft Solms ein 
und verbrannten, außer Oberndorf, Burgfolms, Allendorf rc. 
au die Kirche zu Um ?). Die Bürger zu Weglar hau 





1) Wenk B. 2. unk. ©. 305. 
2 Siehe oben unter Oberndorf und Burgſolms. 
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ten bei biefer Verwuͤſtung den Naffauern hilfreiche Hand 
geleiflet, weshalb die Bewohner zu Ulm mit ihrem Pfars 
rer von den Weblarern Erfag forderten. Nach einer bei 
ben Hospitalsacten zu Wetzlar befindlichen Urkunde vom 
5%. 1387 entfagt aber der Pfarrer yon Ulm, Johann von 
MWigenbaufen, allen Anſpruͤchen auf Entfhädigung von 
ben. Bürgern zu Weßlar. — Bei Auferbauung bed neuen. 
Tpurmes zu Um im J. 1751 fand man noch im Schutt‘ 
bes im J. 1356 zerftörten Thurmes, Metall von ben zer 
ſchmolzenen Gloden: — Nach einem Vertrage vom J. 
1394 zwijchen dem Grafen Philipp I. von Nalfau » Weils 
burg und dem Grafen Johann II. und III. von Burg⸗ 
folms fol ſowohl der Kirchenſatz ald der Zchnten zu Ulm 
Solmſiſches Eigenthum bleiben. — Im J. 1478 kaufte 
Graf Dito von Solmds Braunfels Zindgefälle zu Ulm von 
Elifaberfba von Allendorf ıc. für 82 fl; 


Im 3. 1673 bauften die daſelbſt in Garnifon lie⸗ 
genden Franzofen auf eine ſchreckliche Weiſe. So verwuͤ⸗ 
fteten fle z. B. die Kirche, ſchlugen die Zenfter in derfels 
ben und im Pfarrhaufe ein, nahmen die Uhr vom 
Thurme und zertruͤmmerten ſie und ſengten und brannten, 
ſo viel ſie nur konnten. Gluͤcklicher Weiſe hatten aber 
Ulms Bewohner ihre Elocken vom Thurme herabgeholt 
und fie ins Schloß Greifenſtein geflüchtet, durch welche 
Maaßregel ſie gerettet wurden. Auch in den Jahren 1674 
und 75 hatten die dortigen Bewohner, von den daſelbſt 
garnifonirenden Truppen, ald Chur-Brandenburgern, Sach⸗ 
fen, Lüneburgern, Kaiferlichen und Lorharingern ic. viele 
harte Drangfale zu erdulden. ' 

Noch erwähne ih, daß der jetige Erbprinz, Friede 
rich Wilbelm Ferdinand von Braunfels, auf dem hohen 
Keffelberge bei Ulm sin Jagdhaus hat bauen Infen, von. 
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welchem aus man eine herrliche Ansfäht in bie weite Um⸗ 
gegend genießt. * 


Heiſterberger-Hof. | 
Diefp, 1 Stunde füdlih, von Ulm und 2 Stunden 
nördlich von Leun im Gebirge gelegene, Fürftlih Solms 
Braunfelüifhe Domaine war früher ein Dorf;' diefelbe 
gehört jetzt ſowohl in politiſcher als kirchlicher Hinſicht 
zu Ulm. Bann und auf welche Art dieſes Dorf zerfiört 
wurde, barüber ſchweigt die Gefchichte; von demſelben 
hatte eine adlihe Familie den Namen !). 
Seine Gemarkung hält 3165 Morgen, wovon 2715 
M. mit Bald bedect find. 
Wie das Missale des Wetzlariſchen Stifts aus dem 
15. Jahrhundert berichtet, ging der Jagdbezirk der Wets 
terauiſchen oder Elfaßifchen Grafen Hermanır und Udo, 
Erbauer ber Wetzlar. Stiftskirche, bis zum Heiſterberg, 
mithin war die Benennung jenes Bergs, vielleicht auch 
des Dorfs, im 8. und 9. Jahrhundert bereits vorhanden. 
Wegen des Zehntens zu Heiſterberg entſtand im J. 
1401 eine Fehde zwiſchen dem Erzbiſchofe Werner von 
Trier, Dynaſten von Falkenſtein und Muͤnzenberg, und 
den Grafen Johann II. und III. von Burgſolms, in wel⸗ 
cher. Graf Johann IL, mit den Seinigen bei Ppilippftein ?) | 
gefangen wurde ”) —  Diefer Hof war auch anfänglich 


1) ©. Thl. 1. $. 89 unter von Heifterberg. ©. 182. 

2) Graf Philipp L von Raffau » Weilburg erbaute das brei Viertel 
Stunden von Braunfels gelegene Schloß Philippftein, wovon 
die Ruinen jest noch verdanten find, im 3 1390 als Feſtung 
gegen Braun:els. 

3) Schaum ©. 100, 
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die Reſidenz des Grafen Wilhelm J. zu: Solms, Greifen» 
fein, che das Schloß Greifenftein für ihn in: einen wohn, - 
baten Zuftand gefegt war, m 

Von dieſem Hofe'gehen wir in dad Ulmthal,' nach 
dem, 4 Stunde von Ulm am Ulmbache gelegenen, Filiale 
borfe 


Allendorf 


zuruͤck. Daffelbe hat 1 Kirche, 1 Schulhaus, 1 Mühle, 
80 Häufer und 468 Einwohner, bie außer 2 Katholiken 
evangeliſch ſind. Die Gemarkung haͤlt 3055 Morgen, | 
wovon 1708 M. mit Wald bedeckt find. Seine Nach-⸗ 
barn find gegen D. Ulm, gegen ©. Biffenberg, gegen ®. 
und N. Herzoglich « Naffauifches Gebiet. Aus feiner Ger 
—— en ih bier nur Folgendes; ' 
| 3. 1325 verpfändete Graf Marquard von Comer 

— dieſes Dorf mit mehrern andern Dörfern 1). | 
3m J. 1356 wurde in jener ungfüdlidhen Fehde zwifchen . 
Brafen Dietrich von Burgfolmd und Nafjau » Weilburg 
zuch diefer Ort verbrannt 2). Nah dem befannten und 
yereit8 angezogenen Vertrage zwiſchen Grafen Philipp L. 
»on Naffan» Weilburg und den Grafen Johann II. ' 
ınd III. von Burgfolmd wurde auch unter Andern 
yeftimmt, daß die Herberge zu Allendorf Solmſiſches 
Figenthum bleiben folle. — Im Sabre 1563 ertaufdie 
Sraf Philipp zu Solmss Braunfeld den vierten Theil” 
Zehnten dafeldft yon feinem Hoffüchenmeifter Johannes 
diltmann, und gab dafür die Seemwiefe an dem Rembache 
sei Braunfeld und noch 100 fl. baar. In den Jahren 


EEE TEL DE 


U) Bent 3. 2. Url ©. 305 und fiche BR und Ulm, 
2) Siehe unter um. 


liegt 
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1673, 74 und 75 erlitt dieſer Ort, "wie Ulm und Holz⸗ 
baufen, ſehr parte — — Bei Allendorf 


die Allendoͤrfer Muͤhle von Doͤrr. 


Biſſenberg. | Ä 
Diefes Filtaldorf von Bisfirchen Tiegt auf bem Iins 
fen Ufer des Ulmbachs auf einem Berge, 3 Stunden von 
Allendorf und 2 Stunden von Biskirchen. Es hat 54 
Häufer, 4 Kirche, 1 Schulhaus und 345 Einwohner, bie 
außer 1 Katholiken evangelifh find, Der Flächengehalt | 
feiner Gemarkung beträgt, mit Einfhluß von 490 M. 
Waldungen, im Ganzen 1212 Morgen. Seine Nachbarn 
find gegen D. der Heifterberger Hof, gegen S. Stockhau⸗ 
fen und Bisfirchen, gegen W. Naffauifhes Gebiet und 
gegen N. Allendorf. Die dafige kleine Kirche iſt erbaut 
worden im I . 4723; fle hat nur eine Glode, 


Unterhalb Biffenberg im Ulmthale and no im J, 
1713 eine Eifenfchmelze und unweit derfelben noch im 14, 
Jahrh. eine Müple, welche der adlichen Bamilie von Hels 
ſterberg gehörte. Im J. 1313 vermachte Heinrich von 
Heiiterberg dem Kloſter Altenberg von dieſer Müple 5 
Malter Kornpacht, 2 Bänfe, 2 junge Hühner ꝛtc. 1). Im 
S, 1102 erfaufte Graf Otto von Solms » Braunfels von 
Dietrich von BWeitershaufen die Hart, einen Walp, bet 
Bilfenderg; und im 3. 1510 Faufte Graf Bernhard II. 
von Solms» Braunfelg einen Wald bei Biffenberg, das 
Sungfernpolz, von Conrad Henne daſelbſt für 30 fl. Rh. ?), 





1) Gut. C. D. Tom. III. p. 85, 
2 Eghqum 8.124. 
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| Biskirchen, | 
iher Biſchofskirchen genannt, ein Pfarrborf, liegt im 
hnthale in einem Winkel auf einer Anhöhe, dba, wo der 


mbach in die Lahn fi) ausmuͤndet. Es hat 99 Häufer, - 


Kirche, 1 Pfarrhaus, 1 Schulhaus, 2 Mahlmuͤhlen 
b 1 Delmüple und 501 Einw., die außer 1 Katholiken 
d 23 Juden evangelifch find. Der Flächengehalt feiner 


hängigen Drtögemarfung beträgt 2308 Morgen, wovon _ 


OM. mit Wald bededt find, Seine Nachbarn find 


jen D. Stodhaufen, gegen ©. Tiefenbach, gegen W. 
8 Naſſauiſche Löhnderg und gegen N. Biffenderg. 
Die alte Kirche dafelbft liezt tief und nahe am Orte 


Lahnthale, und wird, ohnerachtet eine Mauer um den 
rchhof befindlich ift, nicht felten bei Wafferfluthen mit: 


affer gefühlt. So firdmte z. B. im vorigen Jahrhun⸗ 
st bei einer Fluth, während eines Leichengottesdienftes, 


8 Lahnwaſſer fo fehr in diefe Kirche, daß ber Pfarrer 
nöthigt war, bie Leichenprebigf vom Thurme herab zu 


(ten und aus der Kirche zu reiten. In den Sahren 
06 und 1807 wurde biefe Kirche reparirt; die Reparas 


often betrugen 900 fl. 40 fr.; bie in derfelben bee | 


dliche Orgel wurde erbaut vom Drgelbauer. Bürgy in 


eBen im J. 1822. Die auf bem Thurme hängenden ' 


ocken find gegoffen worden in den Jahren 1701 und 
35. 
Das Pfarrhaus, zu einem Eiſenbammer beſtimmt, 


nb zuvor bei Oberndorf. In den erften Decennien des 


. Sahrhunderts Faufte dieſen Bau die Gemeinde Biss 
hen, ließ ihn hieher transportiren und richtete ihn zu 
er .Pfarrmohnung ein. 

Die Pfarrbefoldung beſteht in 18 fl. baar, ald Ents 
aͤdigung für den Blutzehnten, in circa 40 fl. Accidens 


* 
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zien, in 18 M. Ackerland, 2 64 M. Wiefen und aM 
Gärten, in Zehnten, Gültforn und in 14 Klftrn. Hol, 
und iſt ſolche anzuſchlagen zu 400 Rthlr. Der von der 
Pfarrei zu beziehende Zehnten gehoͤrte fruͤher ins St. 
Walburgisſtift ‚su Weilburg. Sm J. 1730 trat dieſes 
Stift denſeiben an bie. dortige Pfarrei ab, wofür folde 
noch bis jest eine beſtimmte Abgabe an Geld an das jez⸗ 
zige Atzbacher geiſtliche Stift entrichten muß. 

Das dortige im J. 1721 erbaute Schulhaus erhielt 
ſeine gegenwaͤrtige Einrichtung im J. 1805. 

Biskirchen kommt, nach den mir zu Gebote ſtehenden 
Urkunden, erſt im 13. Jahrhundert und namentlich in dem 
Wetzlariſchen Decanats verzeichniſſe unter dem Namen Bis 
ſchofskirchen vor 2). Aus feiner Geſchichte kann ich 
nur folgendes Wenige aufuͤhren. Im J. 1335 kaufte 
Graf Johann I. von Burgſolms som Ritter Conrad von 
Ruͤbſaamen Gutsbefigungen zu Bisfirchen an Holz, Felde, 
Aeckern, Wiefen, Zinfen und Gülten zc. für 24 Mark 
Pfennige ?). Im Jahr 1534 wurde vom. Grafen Berns 
hard ILL. von Solud » Braunfels ein Streit wegen Zehn⸗ 
ten zwifchen der Pfarrei Bisfirhen und den Gemeinden 
Biskirchen und Tiefenbach dahin entfchieden, daß die Zehnt⸗ 
gefälle der Pfarrei in beiden Gemeinden Fünftighin der 
Herrſchaft fein, die Pfarrei aber durch Wiefen, Weinzehns 
ten und mit 8 Hahnen Blutzehnten entfchädigt werden 
ſolle ®). 

Zwiſchen Biskirchen und Biſſenberg liegen am Ulm⸗ 
badhe 2 Mahlmuͤhlen und 1 Delmuͤhle. 





1) Ulmenſtein Thl. 1. ©. 193, 
2) Schaum S. 69. 
3) Daſelbſt ©, 128s5. 
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Audh befindet ſich, unweit der Ulm, bei Biskirchen 
ı Sauerbrunnen,. deffen Baffee fi ſich nur die Orts⸗ 
wohner bebienen. 


Stodpaufen, 


ı, in einem Winfel dee Lahnthales, zum Kirchſpiel 
iskirchen gehoͤriges, ſchoͤn gelegenes Dorf von 37 Haͤu⸗ 
»n, 1 Schulhauſe, 1 Mühle und 232 evangel. Einw. 
eine Gemarkung hält 1498 Morgen, wovon 731 M. 
'aldungen einnehmen. Seine Nahbarn find gegen D. 
un, gegen ©. Tiefenbach, gegen W. Biskirchen und 
gen N. Bifjenberg, | 

Diefer Ort kommt in Fuldaiſchen Urkunden vor 
id fol eine adliche Familie von Stockhauſen von 
m den Namen haben. Von ihm habe ich weiter nichts 
iffinden koͤnnen, als folgende unbedeutende Notizen: Im 
‚1250 erfaufte Graf Marquard, Stifter der Linie Burg» 
Imsd, die Fifcherel zu Stocdhaufen und Ahauſen von Conrad, 
eren zuMerenberg 2). Im J. 1388 Faufte Graf Johann II. 
yn Burgfolms 4 Zehnten zu Stockhauſen vom Ritter 
ollpracht Hofe 3). Endlich Faufte im Jahre 1508 Graf 
ernbard III. von Solms» Braunfeld Zehntgefälle dafelbft 
n der Familie von Wansdorf, gen. Muderdbad +). — 





4) Schannats tradit, Fuld, p. 308. 
2) Schaum ©. 56. 

3) Dafelbft S. 9. 

4) Daf. ©, 124. 
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N. Standesgebiet Solms ⸗Hohenſ olme. 


s. Bürgermeisterei Rohensolms. 





$. 16. 


Allgemeine Bemerkungen über die Bürgermeifterei 
Hohenſolms. 

Das Standesgebiet Solms⸗Hohenſolms, welches 
blos eine Buͤrgermeiſterei bildet, deren Sitz Hohenſolms 
iſt, liegt unter dem 26 Grad oͤſtlicher Laͤnge und dem 50 
Grad 36 Minuten noͤrdlicher Breite. Es wird durchaus 
von Großherzoglich⸗Heſſiſchem und Herzoglich⸗Naſſauiſchem 
und von dem Gebiete der Solms ⸗Braunfelſiſchen Herr, 
ſchaft Greifenfiein begrenzt,” und enthält 23957 Morgen, 
159 Ruthen Magdeburger Maaßes, worunter 9578 M., 
35 R., 50 5. Waldungen, 2539 M., 45 R., 45 F. Dies 
fen, und 11840 M., 49 R., 5 F. Aderland, Wege, Bloͤ⸗ 
fen. ıc. begriffen find. Don Wetzlar aus liegt diefes hochlie⸗ 
gende und gebirgige Standesgebiet gegen Norden. Wegen 
bes. nahen, nach Welten und Norden. gelegenen Weiters 
waldes und des Nothhaargebirges ift das Glima dafelbit 
fehr rauh, fo dap im Allgemeinen die Vegetation gegen 
das tiefer liegende Lahıts und DIN: Tpal um 14 ne im 
Ruͤckſtande iſt. 


Die urbare Oberflaͤche iſt meiſtentheils ſaudiger Ratur, 
untermiſcht mit Schiefer » und Quarzkies, welche vorzügs 
ih in trodenen Sahren auf die Pflanzungen fehr nach⸗ 
theilig einwirkt. Nur in den Tpälern findet man etwas 
Lehm⸗ und Dammerde, 
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Sowohl die Quantität ald Qualität der Bobeners 
zeugniſſe ſteht mit der Beſchaffenheit des Bodens im eng⸗ 
ſten Verbältniffe. Im Ganzen gewinnen die Bewohner, 
bei dem regfamften Betriebe, den nöthigften Lebensbedarf. 


Mit Vortheil werden gebaut Korn, Hafer, Buchwaizen, 


Kartoffeln, Kohl. und Flachs. Außerdem wachſen nöd 
zum kaͤrglichſten Bedarf Walzen, Gerfte, Erbfen, Linſen, 
Widen, Bohnen, Hirfe, Rüben, Didrüben und Klee ie 
Obſt gibt ed wegen des rauhen Climas fehr wenig. 

Die Nahrungszweige der Einwohner find Aderbau 
und Viehzucht, vorzuͤglich Schweinezucht, wenig Schagfs 
und Pferdezucht, Krammetsvogelfang und Sammeln der 
Machholderbeeren. Bergmwerfe find Feine vorhanden, obgleich 
Gifenfteine und Zafelfchiefer an verfchlebnen Orten mit 
Vortheil ans Tageslicht gefoͤrdert werden koͤnnten. Auch 
zeigen fih hie und da Spuren von Kupfererz, nament⸗ 
lih in ber Richtung vom Altenberge zum Adlerhorfte, 
welche beide, außer Hohenſolms, die boͤchſten Berge m 
biefem Stanteögebiete find. 


Die Bade, welche dieſes Gebiet purgleen, find: 
bie Aar oder Ahrd, die Lemp unb der Blasbach. Erſte⸗ 
rer eniſpringt bei Erda, ber zweite am Fuße bed Adler⸗ 
horſtes, und der dritte oberhalb Blasbach. — ie 


Sn dem Staubedgebiete Hohenfolms befinden fich 8 
Kirchen, 654 Häufer, 1 Fürfilihes Schloß, 12 Mühlen, 
1 Hof und 3245 Einwohner, nämlih 3159 Evangelifche, 
7 RKatholifen, 12 Mennoniten und 68. Juden; ferner 4 
evangelifche Pfarreien, 7 Schulen und folgende Fleden 
und Dörfer, ald Hobenſolms, Altenfläbten, Erda, Mus 
dersbach, Ahrd, Altenkirchen, Bellersdorf, Bermoll, Ober, 
Iemp und Blasbach. 
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Dieſes iſt das erſte Pfarrdorf, welches man von 
Wetzlar aus über: Hermannſtein im Standesgebiete Hohen⸗ 
ſolms berührt. Es liegt von Weplar-A% Stunde. entfernt 
‚und zwar in einem:Thale, durch welches der Fleine Bach 
Blasbach fließt. Es hat 63 Hänfer, 1 Kirde, 1 Pfarr 
haus, 1 Schulpaus, 2 Mühlen und 334 Einwohner, 
die außer 3 Ka. bolifen evangelifch find. Seine Nachbarn 
find gegen D. Naunheim, gegen ©. Niedergirmes, gegen 
W. Bermoll und gegen N. Hohenſolms. Die Gemarkung 
haͤlt 2444 M., wovon 1423 M. mit Wald bedeckt ſind. 
Die freundliche Kirche daſelbſt wurde in den 70er Sabren 
bes vorigen Jahrhunderts reparirt; auf ihrem Thurme 
befinden fi 2 Glocken. 

Eine adliche Familie von Blasbach Thatte von die⸗ 
fen Orte den Namen). 

Blasbah iſt einer der älteften Orte bes — 
Schon zu Zeiten Karls des Großen kommt derſelbe im 
Lorſcher Coder vor 2). Im der Urkunde der letzten Nums 
iner ſchenkt ein gewiſſer Ebur bie Kirche zu Blasbach, 1 
Manfus, I Hube und den dritten Theil Obſt daſelbſt ans 
Kloſter Lorſch. Es war alſo ſchon in jener grauen Vor⸗ 
zeit eine Kirche zu Blasbach vorhanden. Im J. 1150 
hatte das Klofter Schiffenberg daſelbſt 2 Leibeigene s), 


6) Siehe Thl. 1. $. 40. ©. 171. 
2) In No. 3087 und 3721, 
8) Gud. C. D, Tom. III, p. 1055. 
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Der Zehnten daſelbſt war vom Grafen Heinrich von 
Solms; Grafen Bernhardts Sohn, an den Grafen Yo, 
bann von Naffau verpfändet worden. Landgraf Heinrich 
von Hefien Iöfte ihn im'J. 1361 wieder ein und geſtat⸗ 
tete dem Grafen Heinrich von — dentelben. —— 
von ihm zu loͤſen *). 

"Bei Blasbach Liegen am Slasbache 2 — Von 
Blasbaa wenden wir uns noͤrdlich bergauf nach bein hoch⸗ 
| liegenden und'weit umper ſichtbaren Zleden' 


MR a Hohen ſolms. ee 
Dieſer Flecken, welcher im ganzen Mediatgebiete 
Solms⸗ Hohenſolms am hoͤchſten liegt, hat 1 Furſtlich⸗ 
Solms » Lichifches Schloß, 1 Amthaus, 1 Kirde, 1 Pfarr⸗ 
haus, 1 Schulhaus, einen Fuͤrſtlichen Hof, 2 Mühlen, 
96 Haͤuſer und 479 Einwohner, naͤmlich 430 Evangeli⸗ 
ſche, 3 Katholiken, 12 Mennoniten und 34 Juden. Ho⸗ 
henſolms iſt der Sitz eines Koͤnigl. ⸗Preußiſchen und 
Fuͤrſtlich⸗ Solms⸗Lichiſchen Juſtizamts, eines Koͤniglichen 
und Fuͤrſtlichen Polizeiraths, welcher die Verwaltungs⸗ 
und Polizeigeſchaͤfte im ganzen Standes geblete beforgt, ei⸗ 
ned Conſiſtorial⸗ Convents, eines Koͤniglichen und eines 
Fuͤrſtlichen Steuererhebers, (erfierer erhebt die Claſſen⸗ 
ſteuer und letzterer die Grundſteuer und ſonſtigen Ein⸗ 
kuͤnfte des Fuͤrſten in dieſem Siandesgebiete) und, endlich 
der Sitz eines Fuͤrſtlichen Foͤrſters. Der Flaͤchengehalt der 
ſehr bergigen Gemarkung von Hohenſolms betraͤgt 3152 
Morgen, worunter 1391 M. Waldungen begriffen, find.— 
‚Seine Nahbaru find gegen D. Königsberg, gegen 
© Blas bach ‚ gegen W. Altenſtadten u und gegen 9 N. Erda. 


— — 


4) Wenks Heſſ. Landeigefg. Thi. 2. Urt. ©. 10. 
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‚Die dafige, mit einer- fehr ſchlechten Orgel verfes 
hene Kirche if, wie eine Moͤnchs⸗Inſchrift an der oberen 
Kirchenthäre ausweif’t, erbaut worben im J. 1453, Bor 
der Reformation war fie eine bon Altenftädten abhängige 
Kapelle. Jetzt iſt ed umgekehrt; die Kirche zu Hohenſolms 
iſt jetzt die Mutter⸗ und Altenſtaͤdten die Filial⸗Kirche.— 
Auf dem Thurme dieſer Hohenſolmſiſchen Kirche befinden 
ſich 3 Glocken; die kleinſte davon iſt ſehr alt und hat eine 
Moͤnchsſchrift ohne Jahrzahl; die zweite iſt ohne Infchrift 
und Jahrzahl, die dritte und groͤßte davon wurde, wie 
die auf ihr befindliche Jahtzahl ausweiſ't, gegoſſen im I. 
1448 und umgegoſſen im J. 1782 von Wilhelm Otto in 
Gießen und zwar unter "der Regierung des Grafen Carl 

Chriſtian. | a 

Das dortige, ſchoͤne Pfarrhaus wurde erbaut in den 
Jahren 1826 und 1827. Die Pfarrbeſoldung beſteht theils 
in Ackerland, Zehnten, 8 Klaftern Holz, Accidenzien und 
etwad baarem Gelde. Der Ertrag iſt jaͤhrlich ohngefaͤhr 
550 — 600 Rthl. Außer demjenigen, was ich bereitd in’ ber 
Solmſiſchen Geſchichte 1) über Hohenfolms gefagt babe, 
erwaͤhne ich noch Folgendes. 

Wenn das alte, nicht mehr vorhandene, Schloß 
Hoheuſolms erbaut wurde, if unbefannt. Es war zwi⸗ 
ſchen den ſaͤmmtlichen Solmſiſchen Grafen gemeinſchaftlich. 
9 den Lehensſtreitigkeiten zwiſchen dem Eribiſchofe 
Matthias von Mainz und dem Landgrafen Otto von 
Heſſen erfolgte im % 1326 bei Hohenſolms ein Treffen, 
in welchem erfterer gefchlagen wurde; bei diefer Belegen, 
beit wurde das Schloß Hohenſolms fehr befchädigt ?). 





1) Siehe Thl. 1. $. 36. 87. 39. 41 u 42. 
2) Schaum S. 61 u. 62. 
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Im J. 1329 war baffelbe bereits wieder hergeſtellt. 
m J. 1344 3), nach Andern im J. 1349 4) würde das 
um wieber aufgebaute. Schloß Hohenfolins vom Grafen 
obann J. von Naffan, unter dein Vorwande, zerſtoͤrt, 
atfer Ludwig der Baier habe {him ſolches geboten. Gil⸗ 
acht Riedeſel ſpielte bei dieſet Zerfiötung eine bedeu⸗ 
nde Rolle 5). Yandgraf Heinrih von Heffen derurtheilte 
n aber im Jahre 1371 zu, 1200. ꝛc. Schadenerſatz *) 
'raf Johann I. und fein Sohn Dietrich von Burgfolms 


itten naͤmlich, von Hobenſolms aus, die benachbarten * 


rafen und bie Stadt Wetzlar ſehr beunrubigt, wesbalb 
aiſer eudwig ſich genoͤthigt ſah, Befehl zur Zerſtoͤrung 
s Schloſſes Hobenſolms zu geben. 

Nach Solmſiſchen Nachrichten aber fon Graf Diet. 
bh, Sohn des Grafen Jobann J. von Burgſolms, dem 
indgrafen Heinrich von Heſſen im J. 1319 das Schloß 
ohenſolms verpfaͤndet, der Landgraf aber daffelbe , nad» 
m die Burgmänner ihm ‚nicht‘ huldigen wollten, gänzlich 
rſtoͤrt haben 1). Dürften wir diefer Nachricht. trauen, 
würbe bis. zu diefem Jahre 1349 eine zweimalige Zer⸗ 
rung bes Schloſſes Hohenſolms anzunehmen ſeyn, naͤm⸗ 
eine Naſſauiſche/ oder eine durch die Wetterauiſchen 
Aetinn veranlaßte im J. 1344 und ei deſiſhe 


5) Ulmenftein, Thl. 1. ©. 3751. und Winkelmanns Beſchreibung 

der Farſtenthũmer Heſſen u. ‚Hersfeld. Thl. 2, Gap.8. ©. 237. 

6) Wenk Bd. 3. ©. 150. Anmerk. Schaum ©. 65 u. Knoch in 
feinen. Sragmenten zur Solmſiſchen Gefgichte in den Marbur: 
ger Beiträgen. ©. 54 

5) Ulmenftein Thl. 1. ©. 375 x. 

6) Wenk 8. 2. urk. ©. All. Anm. 8. 

7) Wenk ©. 3. ©, 150, 
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im J. 1349. Dem ſey nun, wie ihm wolle, ſo iſt ſo 
viel gewiß und durch die Geſchichte erwieſen, daß bereits 
im folgenden Jahre 1350. der Anfang zum Baue eines 
„neuen, Schloffes zu Hohenſolms gemacht wurde, welcher 
Bau, im 3.1351 fein. Eude erreichte; aber dieſes Schloß 
wurde nicht wieder, auf ‚die alte-Stelle, d. h. auf den Gipfel 
des Bergs, ſondern dahin erbaut, wo daſſelbe jetzt ſteht ®). 
— Als um dieſe Zeit der vom Pabſte entſetzte Erzbi⸗ 
ſchof Heinrich von Mainz den Landgrafen Heinrich von 
Heſſen (den Freund ſeines Gegners, des Erzbiſchofs Ger⸗ 
lach, gebornen Grafen von Naſſau,) bekriegte, mußten auch 
die Grafen von Solms, vermoͤge ihrer Verbindung mit 
dem entſetzten Erzbifchofe ?), an dieſer Fehde Theil neh» 
men. Diefer Prälat wurde aber im J. 1350 bei Friglar 
geſchlagen und der Graf Johann I: von Burgfolms war 
den. Wetzlariſchen Bürgern, den Bundesgenoſſen Heſſens, 
in die Hände gefallen. - Um ſich aus diefer Schlinge zu 
ziehen, errichteten Graf Johann J. und ſein Sohn Diet 
rich im G 1351 mit dem Landgrafen von Hefien einen 
Vertrag, des Inhalte, daß erſtere dem letztern mir feinem 
Sohne Dtto zum Ganerben in ihrer Herrfchaft Solms 
und namentlich in ihrem Scyloffe zu Hohenfolme aufnah⸗ 
men, baffelbe ihm zu Lehen auftrugen und ihm beffen 
Deffnung zufagten 19). 





8) Ulmenſtein Thl. 1. ©. 403. Anmerk. q. 1 
9) Bereits im I, 1323 Hatten die Grafen Johann I. von Burg— 
folms und Heinrich von Braunfels diefem Erzbiſchofe das Schloß 
- Hobhenfolms zu Lehen aufgetragen und waren alſo auf diefe 


Art genau mit ihm verbündet, Siehe Thl. 1 diefes Werks, $- 


37. ©. 116 und Wenk 3.3. ©. 146. 
id) Bent DB. 2. ui ©. 370. 
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Gleichzeitig und zwar in bdemfelben Jahre 1351 ev 
ichteten: die gedachten Grafen zu Burgſolms und die Gra⸗ 
m. Heinrich und Otto, Söhne. des Grafen, Bernhard, - 
zraunfelſiſcher Linie, mit der Reichsſtadt Wetzlar, der 
Zundesgenoſſin von Hefien, ‚einen Vertrag, in ‚welchem 
inter andern feftgefegt wurde, daß dag neu erbaute ‚Schloß 
DHohenfolme ben Weblariſchen Bürgern zu allen Zeiten 
offen ſtehen ſollte Bi * 

Wie wir bereits erzaͤhlt haben 12), hatte Graf Heine. 
rich von Solms Braunfels im J. 1349 dag Schloß Brauns 
feld an Naffau» Weilburg verpfändet, Graf. Dietrih von 
Burgfolme verweigerte biefem darüber errichteten Pfand⸗ 
vertrage ſeine Genehmigung, weshalb eine blutige Febde 
entſtand. Den Grafen Dietrich vertrieben die Naſſauer 
im J. 1356 aus ſeiner Burg Hohenſolms und zerſtoͤrten 
ſolche 13), Heſſen hatte Grafen Dietrich bei dieſer Ge⸗ 
legenheit getreulich unlerſtuͤtzt, fi ſiegte auch anfänglich, mußte 
aber zulegt weichen und die Zerftörung des Schloſſes von 
Seiten der Naſſauer geſchehen laſſen. Im J. 1363 fiel 
abermals ein Treffen bei Hohenſolms zwiſchen den Heſſen 
und Naſſauern vor, aus welchem letztere als Sieger her⸗ 
vorgingen 14). Bei dieſer Gelegenheit wurde das Schloß 
Hohenfolms abermals zerflört. | E 

In demſelben Jahre 1363 erneuerte die, Stadt Wetz⸗ 
lar mit der Wittwe des Grafen — I. von Burg» 
—* und Im — den im S . 1351 geſchloſſenen 


1i) Einige Reiche » Archiv. 2. Band. e. 1369 und Umenft, St. 
1. S. 408. 

ID) Thl. 1 dieſes Werks. $. 37. ©. 118 . 
15) Schaum ©. 76 und 77. 

14) Daſ. ©. 79 m. Thl. 1. 9. 37. ©. 18, 
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- Vertrag; in bdemfelben wurde beſtimmt, daß die gräfliche 
Wittwe von der Stadt Weplar (welche den Naffauern bei 
Niederreißung des Schloſſes Hobınfolm3 hülfreihe Hand 
geleitet hatte) feinen Schadenerſatz verlange 15). Einige 
Jahre nachher fcheint jedoch diefes Schloß wieder herges, 
ftelt worden zu feyn und wahrſcheinlich fo, wie wir es 
gegenwärtig erbliden, denn die Geſchichte berichtet nichts 
weiter von einer folgenden Zerfiörung. Im J. 1371 war 
baffelbe jedoch noch eine Wüftung , denn in einer Urfunde 
vom gedachten Jahre bei Wenk 16% heißt es ausdruͤcklich, 
das Schloß „Hobenſolmz, daz gebrochin iſt“. Sieben 
Jahre zuvor, naͤmlich im Jabr 1364 verkaufte Landgraf 
Heinrich von Heſſen ein Drittheil aller Leute, Gerichte 
und Lande, die zu dem Schloß Hohenſolms gehoͤrten und 
welche ibm Graf Dietrich von Solms und deſſen Haus—⸗ 
frau Mekkele verpfaͤndet hatten, auf Wiederkauf, um 600 
kleine Gulden an die Stadt Wetzlar 11). Sm J. 1372 
öffnen bie Grafen Otto und Johann von Solms dem 
Sandgrafen Heinrih von Heffen und feinen Erben alle 
ipre Schiöffer und namentlich auch das zu Hohenſolms 
und geftehen ihm Dienfte, derberge und andere Rechte iu 
ihrer Grafſchaft zu 18). 

Dom Grafen Johannes an, dem Stifter der gräflichen 
Linie Solms Hohenſolms 1°), bis zum Grafen Friederid 
Wilhelm war diefes Schloß die Refidenz der Grafen von 
Hopenfolms geweſen. Nach dem Ausſterben der Linie 








15) Ulmenft. Thl. 1. ©. all — 41% 
16) 22. 2. Url. ©. 441: Anmerk. 8. 
17, Dif. Bd. 2, Urk. ©. 422. Anm. #* 
18) Tol. 1. $. 37. ©. 119 u. Wenk B. 2. urk. S. aar— aaa. 
19) Sylt 1. $. 39. ©. 197 u. |. di. ©. 136. 


/ 


Erda. 107 


lis- Lich (1718) 20) nahmen die Grafen von Solms 
henſolms ihre Reſidenz in Lich und nur von Zeit zu 
t wird jetzt das Schloß Hohenſolms von der regieren⸗ 
Fuͤrſtlich Solms » Lich » Hohenfolmfifhen Familie bes 
yt. und bewohnt. Don diefem Schloffe aus, in welchem 
hrere fchöne Zimmer und eine Sammlung von -Portraiten 
Graͤflichen und Fuͤrſtlichen Solms⸗- Lip» Hohenfolmfie 
en: Familie 2c. fich befinden, genteßt man eine herrliche 
sſicht in die weite Umgegend. 

Schlie ßlich ermähne ich noch, daß im J. 1786 ein 
Hobenfolme entſtandener großer Brand viele Haͤuſer in 
che legte. — Der zu Hohenfolms befindliche Meierhof 
hört dem Fuͤrſten von Solms⸗ tid.. — Unweit Hohen⸗ 
ms liegen 2 iu, diefem Flecken gehörige Mühlen. 


Erba. 

Dieſes alte, wohlgebante und in gefchichelicher Hin⸗ 
te fo merkwuͤrdige Pfarrdorf, welches von dem Bache 
ir feinen Namen: führt, liegt } Stande von Hohenſolms 
einem Thale. an dem Bade Aar. Es hat 1 Kirche , 
Pfarrhaus, 1 Schulhaus, 2 Mühlen, 127 Häufer und 
'T Einwohner, die zaußer 7 Juden, evangelifch find. Der 
aͤchengehalt feiner Gemarkung beträgt 4496 Morgen, 
prunter 1336 M. Waldungen fich befinden, Seine Nach⸗ 
en nd gegen O. das Heſſiſche Crumbach, gegen ©. 
obenjolmd, gegen W. RN und gegen N. Bild, 
ich. 

Die daſige, mit einer a Orgel verfehene und 
m heil. Nicolaus gemeihte Kirche iſt alt. - Das Jahe 
rer. Erbauung Fennt man nicht, fie ſcheint jedoch aus 





— 
Dr; - 


10) ©. Theil 1. F. 42. ©. 192. 
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bem 15. sie. zu ſtammen. Merkwuͤrdig —— in 
dieſer Kirche zwei Epitaphien zu Ehren der daſelbſt, 
den Jahren 1639 — 70 und von 1652 — 1704, Ana 
ſtellt geweſenen beiden Pfarrer, Vater und Sohn, Wil: 
heim Daniel Gerfi, und Caspar Eberhard Gerft. Erſte⸗ 
red, ans einem Sandfteine beſtehendes Epitapkium;, auf 
welchem ber Pfarrer W. D. Gerft mit feiner Ehegattin 
plaſtiſch bargefiellt if, bat folgende Sufhrift in —“ 
| verfen; 

„Sechs Hundert mein Geburt benennt, 

Die Heimath Elnhauſen erfennt * * 

Der Ehſtand zeiget zwanzig eins, | | 
Mit Laſt und Braſt zwoͤlf Kinder drei. 

Die Prießerweih gab zwanzig vier, 

Bis fiebenzig nun ruh ich hier.” 

Das zweite Epitaphium, beſtehend in einen alten 
Delgemälbe, ſtellt ben Pfarrer Caspar Eberhard Gerſt 
mit ſeiner Gattin und ſeinen mit ihr erzeugten 23 Kin⸗ 
dern bildlich und ſinnlich dar. Oben, unten und auf 
beiden Geiten hat dieſes Gemaͤlde ſolgende intereſſante 
Inſchrift: —* 27 

„Steh, Leſer, ſtehe in, fhau biefe Schilderey, 

So wirſt du merken bald, was hier beſonders ſey. 
Ein Prieſter ſtehet hier, aus Prieſterſtamm geboren, 
Der Aelteft im Gonvent, zum Lehrer auserfohren, 

Ein Ehgemahl war dies, ein Spiegel aller Tugend, ° 
Vol Rahels Liebligfeit, vermählt im grüner Jugend. 
Der Kinder zwanzig drei erzielte diefes Paar, 

Der Enfeln vierzig vier, ein Gottes Segen, wahr!’ 


Auf dem Thurme befinden ſich 3 Sloden, gegofien 
in ben Jahren 1727 und 36, i 
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Das alte Pfarrhaus wurde gebaut im S: 1605. 
Dfarrbefoldung- beiteht in etwas Ländereien, in 40 fl. 
m von Pfarr- Gapitalien, in der Hälfte Zehnten deri 
arkung, und ift ſolche anzufchlagen zu 389 Rthlr. 
Erda ift ein alter Ort und zuverfichtlic einer der 

en der Umgegend. Er und feine Marf lagen in dem 
gau Erdahe, welcher fich nicht blos über das Hohen⸗ 
iſche Gebiet, ſondern auch bie an die Lahr und über‘ 
be erfirete.1). Diefer Ort kommt im Lorfcher Co⸗ 
inzähfige Male vor. Nach dieſem Urfundenbude, na⸗ 
ih nah) Nro. 3681 ‚befand ſich daſelbſt in jener, 
n Vorzeit ein Herrnhof, zu welchem 10 Hufen Lans 
ınd 1 Muͤble gehoͤrden. SOb dieſes derſelbe Hof if, 
er in einer Urkunde von Sabre 1372 vorkommt" und 
bit Bumpelgarten genannt wird )r oder m an⸗ 

kaun nicht entſchi eden werden. 


Im 14. Jahrhundert gehörte Erda in die zitertte der 
5). — . Zehnttheile daſelbſt beſaßen die adliche Fa⸗ 
von Bicken und die Herrn von Galemunt *),. welche 
'eben waren von bem Stifte zu Epeier. Die Heiden 
en. Heinrich von Solms, genannt Weſterburg und‘ 
iheim kauften aber im 9. 1201 den v. Bickiſchen 
n 3. 1305 auch den ». Galsmuntifhen Zehnten. , 
Geſchichtlich merkwuͤrdig iſt Erda aber. auch noch mes 
‚e6 daſelbſt, im 13. und in den folgenden Jahrhun⸗ 
t, vorhanden, geweſenen Vogteigerichts, welches auch 


iehe Thl. 1. $. 13. ©. 33. Anmerk. 37 u.$ W. S. 46. 
enk B. 2. urk. ©. and. | 

swd. C. D. Tom. V. p. 237. * — 
yt 1. 4 49. ©. 169 u. 172, 
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das Leſchen oder Weiſſengericht genannt wurbe *). 
Wahrſcheinlich wurde daffelbe auf dem Berge bei CE: ba, 
der noch bis heute der Pefchenberg heißt, gehalten. An 
diefem Gerichte hatten die Dynaften von Merenberg einen 
Antheil. Wittefind von Merenberg verpfändete denfelben 
mit Zehntgefaͤllen zu Naunheim bei Waldgirmes im Jahre 
1241 an bie Brüder Heinrich II. und Marquard von 
Solms für. 33 Marken °). 

Aus der neuern Geſchichte Erdas it mir nichts bes 
Fannt. Nahe beim Drte liegen am Aarbache 2 Muͤplen. 


Altenftädten, 


Diieſes Filialdort von Hohenſolms liegt in einem 
Thale 3 Stunden von Erda und 3 Stunde von. Hohen» 
folms an der Yar. Es hat 1 Kirche, 1 Schulhaus, 2 
Mühlen, 96 Häufer und 460 Einwohner, bie außer 1 
Katholifen und 1 Juden epangeliſch ſind. Die Geuar⸗ 
kung hält 3240 Morgen, wovon 1550 M. mit Wald bes 
deckt find, Seine Nachbarn ſind gegen 2. Hohenſolms, 
gegen S. Hermannſiein, gegen W. Altenfircen, und ger 
gen N. Erda. | 
Die fchön gelegene Kirche iſt freunptic; auf ihrem 
Thurme befinden ſich 3 Glocken, worunter eine ſehr alte 
ſich befindet. | 
“Von diefem Torfe habe ich nur folgendes Wenige 
au ‚bemerten: | 

Die adlihen Familien vom Hofe und- von Biden 
bejaßen daſelbſt Zehntantpeile. Diefe zehntgefäle kauften 





9 —— Heine Kustüsrugn Sp. 1. Susfügr. * S. u. 
en 8. %. 
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ie beiden Grafen Heinrich von Burgſolms und von Braune 
eld:, genannt yon Epanheim und von Weſterburg im Js 
294.1). Daoß Altenflädten vor der  Neformation. eine 
igene Pfarrei hatte und ins Deranat Wetzlar gehörte, 
yayon werdin wir im 3, Theile dieſes Werks reden. Bei 
Altenftädten- liegen an der Aar 2: Müplen. 


Mudersbach, 
ein altes Filiäldorf mit 1 Kirche, 1- Schulhauſe, 2 Mühe 
Ien, 48 Häufern und 233 evangel. Ginwohnern. . Seine 
Gemarkung hält 1605 Morgen, wovon 423 M. zum 
Walde gehören. Die umliegenden benachbarten Dörfer 
find gegen D. Erda, gegen ©. Altenſtaͤdten, gegen W. 
Ahrd und gegen N. das Heſſiſche Roßbach. 
Die Kirche daſelbſt war ſchon im J. 1592 vorhan⸗ 
den. Auf * Thurme beſinder ſa blos 1 Binde ohne 
guſchritt· 
a“ Baprfäcinig hatte won biefem Drte die im Jabre 
1600 ausgeſtorbene adliche Familie von Mudersbach, de⸗ 
ren wir im erſten Theile dieſes Werks 1) gedacht haben, 
den Namen. Die Zehntgefälle, welche bafelbft „die adliche 
Familie von Biden befaß, wurden im I. 1294 an die 
beiden Grafen Heinrich zu Solms verkauft 2), - 

In der Gemarkung von Mudersbach fland in ben 
Borzeit ein Dorf, namens Hohenrod, das eingegangen 

| iſt. Nicht weit von dieſem Orte liegen 2 Mübhlen. 
Altenkirchen. | 
Diefed Pfarrdorf liegt von Mudersbach gegen We⸗ 
fen. Es kr 1 Kirche, 1 Pfarrhaus, 1 Echuldaus, 1 


1) Shaum ©. 57. 
1) Dafetbft $. 09. ©. 191. 
d Eyaum €. 57. | 
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Mühle, 99 Häufer und 438 Einwohner, die außer 26 
Suden evangelifh ſind. Die Gentatfung hält 4104 
Morgen,worunter 1665 M, Waldungen. Die umliegene 
den Dörfer find gegen DO. Altenfiädten, gegen ©. Ober⸗ 
emp, gegen W. Ofenbach und gegen N. Aprd,— * Die 
fhöne Kirche dafelbft ohne Orgel wurbe erbaut in dem 
Jahren 1812 und 13, theild aus eigenen Mitteln bee 
Kirchſpiels, theild aber auch ‚von dem -Ertrage einer im, 
Herzogtbume Naffau aus geſchriebenen Collecte. Sie wurbe 
eingeweiht am 18. Sonntage n. Trin. 1813. Ihre 3, Glocken 
wurden von Matthiad Rinker und Bernharb. gegoien in 
den Jahren 1614, 1805.und 23. — Das bortige, Wine 
Pfarrhaus wurde erbaut im J. 1806. — Die Pfarrbe⸗ 
ſoldung ertraͤgt jaͤhrlich 550 — 600. Kaptr. „ und, beftept 
ſolche theild in Aderbau und Zehnten, theild in 55 Rthh. 
baarem Gelde und ohngef. 100 Rthlr. Accidenzier 

Von dem Streite, welcher im 18. Jahrhundert we⸗ 
gen des daſigen Kirchenſatzes Statt fand, werben, wir im. 
dritten Theile dieſes Werks reden. Außerdem erwaͤhnt 
die Geſchichte von Altenkirchen noch Folgendeß8 

Im 14. Jahrhundert befand ſich daſelbſt eine Cent 
GSinte). Died erſieht man aus einer Urkunde vom Jahre 
1356, in welcher Graf Heinrich von Solms, gegen ei, 
Darlehen von 550 Pfd. Heller, Wetzlar. Waͤhrung, die 
Doͤrfer in der Altenkircher Gent,. als nämlih Erda, Als 
derndorf, Arde, Niederbifhoffen, Oberbiſchof—⸗ 
fen, Oberweidbach, Gundershauſen, Fromel⸗ 
berabe und Rosbach an den Canonicus Rudolph von. 
Calsmunt verfeßt 1). Don diefen Dörfern find ih | 





— 


1) Gud. C D. Tom. V. P+ 237. 
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(Aldendorf), Dberbifchoffen, Gyndershaufen und Fromels 
berade nicht, mehr vorhanden. Auch befand. fih um eben 
dieſe Zeit und in den folgenden Jahrhunderten zu Altens 
firchen ein Vogteigericht, das man fpäterpin vulgo das 
Erbſengericht nannte. Dieſes Gericht hatte das, ‚bee 
fondere, daß alle angehende Bauern bed Amtes Hohen⸗ 
ſolms und des Heſſiſchen Amtes Königeberg e mitten eis. 
nes Eides, dem Grafen von Hohenſolms ſich pflichtig, 
machen mußten. Es wurde gewöhnlid von ben Abgeord⸗ 
neten des Grafen gehalten. Der Gerichtsſchoͤffen waren 
12, welche beeidigt waren, unter andern auch darauf, 
daß ſie die Heimlichkeiten des Gerichts nicht verrathen 
wollten. Gerichtliche Handlungen wurden dabei nicht vor⸗ 
genommen, ſondern mau legte blos, ‚bei. gebegtem Ges 
richte, die Bingen auf den Tiſch?). Soließlich ‚ermähng, 
ich noch, daß auch diefer Ort in der Vorzeit mancherlei 
Unfüße au befiehen: hatte. & brach 4. B. am 18. Merz; 
in Aſche legte; und in bemfelben — erhielt dieſer Det 
ſtarke Einquartirung-. von Franzofen. — Im folgenden 
Jahre 1763 graffirte hier eine Hornviehſeuche, welche in 
Zeit 7 Wochen 103 Stuͤck Rindvieh dahinraffte; und end⸗ 
lich Tagen bier in. den Jahren 1794 und 95 50 Mann 
8. K. Oeſtreichiſche Kürafiere vom Negimente Franz in 
Winterquartiren un verurfachten dieſen Dorfe große 
Koſten. 

— bei Attentixhen Het eine. Mühle, 


I ri 





9) Reinhardts kleine Ausführungen ‚ie Theil, l, Ausführung, 
S. 14. Br 
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Abrd 

if ein, ine Kirchſpiel Altenkirchen gehoͤriges eben liegen⸗ 
des Dorf von 20 Häufern und 76 evangelifchen Einwoh⸗ 
nern. Es hat feine Kirche, fein Schulhaus und feine 
GSlocke. Seine Gemarkung hält 895 Morgen, worunter 
105 M, Baldungen begriffen find, Die umliegenden Dörs 
fer find gegen O. Mudersbach, gegen ©. Altenkirchen, 
gegen W. Ofenbach und gegen N. Niederweidbach. Im 
14, Jahrhundert gehoͤrte dieſes dern | in die ange 
| Gent ) 


Bellersporf, 


ein Feines, eben liegendes, Dorf von 28 Haͤuſern und 
136 evangel. Einwohnern. : Es bat Feine Schule, aber 
eine, am Badhaufe hängende, Glode. Die Gemarfung? 
hält 493 Morgen, worunter 54 M. Waldungen. Die 
benachbarten Dörfer find gegen O. Bermoll, gegen S 
Dreisbach, gegen W. das Raſſauiſche — und ge⸗ 
gen N. Altenkirchen. 

. Bellersborf ift ein ganz neuer On; derſelbe wurde 
erſt im J. 1699 auf Anordnung des Grafen Ludwig zu 
Hohenſolms zu bauen angefangen. Der erſte Einwohner 
dafelbft war Peter Rudolph, ein Schumacher aus Thuͤ⸗ 
ringen, ‚welcher im März j. 3. an den Ort Fam und fi 
dafelbft eine Hütte baute. Nah und nah, bauten ſich 
mehre Leute dafelbft an und der Graf Yudwig von Ho⸗ 
henſolms bewilligte den Anſiedlern 10 Jahre Steuerfreiheit. 

Im J. 1618 wird auch in archivaliſchen Nachrichten 
ein Bellersdorf, als zur Pfarrei Altenkirchen gehörig, er⸗ 


1) Gmd. C. D. Tom. V. p. 237. 
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wähnt. Wahrſcheinlich ging daſſelbe im 30jäprigen — | 
zu Grunde und vielleicht wurde an deſſen Stelle das heus 
‚tige Bellersdorf erbaut. 


Bermoll 


iſt ein kleines, an einem Abhange liegendes, Dorf von 
37 Haͤuſern, 1 Kirche mit 1 Glocke und 1 Schule, in 
welche auch die Kinder von Oberlemp gehen und 171 ev, 
Einwohnern. _ Die Gemarkung hält 1437 Morgen, wo⸗ 
‚runter 815 M. Waldungen. Seine Nachbarn find gegen 
O. Blasbach, gegen ©. Bechlingen, gegen D. Bellerde 
dorf und gegen N. Altenftädten. 

''Diefer Ort gehörte bereits im 9. 1618 zur Partei 
Altenkirchen. 


Oberlemp 


iſt ein, in einem Thale liegendes, Dorf von 40 Häufem, 
2 Kirche mit 1 Glocke, 2 Mühlen und 215 ev. Einwoh⸗ 
nern an dem Lempbache. Seine ©emarkung hält mit Ein, 
ſchiuß von 914 M. Waldungen, im Ganzen 1190 Mörs 
gen. Die benachbarten Dörfer find gegen D. Behlingen, 
"gegen ©. Niederlemp, gegen W. Bellersdoͤrf und gegen 
N. Bermoll. 

Ein Dorf emp CLempha) kommt fhon in Nr 3058, 
3107 umd 3734 des Lorfcher Coder vor. Ob entweder 
diefer Ort, oder Richt vielmehr Niederlemp im Kirchfpfele 
Cölfhhaufen darunter in verſtehen ſey, kann ich nähe 
entſcheiden. | 


nn ——Nn— 


F 
Eingepangeite Dörfer, Borftädte und 
Ste im Immediat⸗ Gebiete. 


' 


ee Berghaufen, 1 
lag zwiſchen Wißmar und Odenhauſen. Man ſieht noch 
bis heute Grundmauern von den Gebaͤuden dieſes einge⸗ 
gangenen Dorfes. Daſſelbe kommt vor in einer Urkunde 
vom J. 1256, in welcher Conrad von Merenberg, Güter in 
Dbenbaufen, Berghaufen und Nichardöhaufen an den deut» 
en Drden vermacht 1), 


Büblingshaufen | 
ein eingegangenes Dorf bei Wetzlar, gelegen am Fuße 
bes Storpelbergs, zwiſchen ben 2 Shauffeen, welche von 
Wetzlar nach Dutenhofen und Rechtenbach fuͤhren. Dieſes 
Dorf gehoͤrte im 13. Jahrhundert dem Wetzlariſchen Cols 
Iegiatftifte und im 3. 1359 gab es der Probſt diefes Stifte, 
Rudolph. von Friedberg dem adlichen Geſchlechte von Gars 
‚benheim zu Leben. Eberwin von Garbenheim vermachte, 
wahrſcheinlich im J. 1255, ber Kirche zu Buͤblingshauſen 
einige Revenuͤen 2). Nach dem Erloͤſchen des Geſchlechts 
von Garbenheim kam dieſes Dorf an die adliche Familie 


4) Gud. Cod. Dipl. Tom. II. p. 195: 
2). Gud. C. D. Tom, IV, p. 887. 
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on Rodenhauſen, welche es am,29, Sept. 1479 mit feis 
er. ganzen Gemarkung, der Vogtei bafelbft und den Kirs 
yenlehen in ‚Garbenpeim an das Wetzlariſche Collegiat⸗ 
ift verfaufte;3), worauf am 16. Nov. j. J. die # Beeren 
er Dorfögemarkung. begangen wurden +). 


Am 6. Sept. 1493 verkaufte das —— das 
orf Büblingshaufen mit feiner ganzen Gemarkung und 
er dortigen Vogtei, mit Ausnahme bed Zehntens und 
er zur Garbenheimer Pfarrei gebörigen Gefaͤlle, an das 
Beglarifche Hospital gegen eine nicht namhaft gemachte 
umme 5). Am 8. April 1580 ſchloß die Stadt Weglar 
nen Bergleih mit Naſſau⸗ Weilburg, des Spalte, ab, 
aß in der Gemarkung des ehemaligen Dorfes Büblinges 
auſen die hohe, peinliche Obrigkeit Naſſau zuftehen, 
ie Jagd aber zwiſchen beiden gemeinſchaftlich bleiben ſolle *). 


Aus dem ganzen Vertrage geht demnach hervor, daß 
ereits vor dem Jahre 1580 das Dorf zerſtoͤrt war und 
icht erſt im dreißigiährigen Kriege, wie man gewoͤhnlich 
laubt, zu Grunde gegangen iſt. Die Mauerreſte ſeiner 
hemaligen Kirche find noch ſichtbar, der ehemalige Buͤb⸗ 
ingshaͤuſer Wald iſt noch bis heute ein Eigenthum des 
Zetzlariſchen Hospitals. — Im J. 1783 entſtand zwiſchen 
daſſau⸗Weilburg und der Stadt: Wetzlar, wegen ber von 
rfierem einfeitig. vorgenommenen Abſteinung der Gemars 
ung Büblingshaufen, ein großer zen: der jedoch ıgüfs 
ich beigelegt wurde. 


3) Ibid. Tom. V. p. >; und — Wetzlar. Chronik. — 
1. S. 6b2. | 

4) Ulmenftein Thl. 1. S. 668. — 

5) Daſ. Thl. 1. ©. 616 x. ‘ 

0) Daf. Thl. 2. ©. 70. 
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Dabrehishaufen. 

Wo biefee eingegangene Dorf gelegen Habe, iR. uns 
befannt:' Es fommt im einer Urkunde vom J. 1321 vor, 
in welcher die Wittwe des Ritters Conrad von Weiters⸗ 
hauſen ihre Güter daſelbſt gegen Güter in Luͤellinden cn 

bad Kl. Altenberg vertauſcht 7). 


Dutenhauſen | 
lag bei Wetzlar. Im 3. 1415 war daſelbſt ein Bericht 8), 


{ | Eberögönfer Muhle; 
eingegangene Muͤhle unterhalb Ebersgoͤns am Muͤhlenbache. 


Gebardeshauſen, Gebertshaufen, 
auch Gottfriedshauſen. 

lag. bei Obercleen und. kommt dieſer Ort im Lorſcher Eo⸗ 
ber unter Nr. 3040 vor ꝰ). Derſelbe foll im dreißig jaͤh⸗ 
rigen Kriege zerſtoͤrt worden feyn. Laut Urkunden vom 
5. 1672, hatte Niedercleen in der Vorzeit in beffen Ges 
markung einen Waidgang. Das dortige Vogteigericht 
wurde erſt im Jahre 1809 von Naſſau aufgehoben. 


| Gehringshaufen u 

Ing bei Volpertöhaufen und Reißkirchen. Daſelbſt war 
ebenfalls ein Vogteigericht. Im J. 1585 war diefed Dorf 
nicht mehr vorhanden, weil es in der Theilungsurfunde 
bed gemeinen Landes an der Lahn vom gedachten Jahre 
bereite eine Wuͤſtung genannt wird 19). 


u 
4 


2) Gud. C. D. Tom. III. p. 19. 
8) Gud. C.D. Tom. V. p. 314. 
9) Gicde Thl. 1. $. 19. ©. a3} 
10) ©. Thl. 1. urk. 1. ©, 210, 
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Habehendeim,: (Habihenbey): 

Ich habe oben 11) bei der Buͤrgermeiſterei Lutzellin⸗ 
den, unter Hochelheim, die wahrſcheinliche Vermuthung 
aufgeſtellt, daß Habechenheim das heutige Hochelheim 
feyn koͤnne. Ich habe bie Gründe dort angegeben, die 
mich zu diefer Vermuthung berechtigen: Ohne nich auf 
bie Fuldiſchen Urkunden‘ zu berufen, in welchen dieſer Ort 
Ewenftills vorkommt, führe ich hier nur den Inhalt der 
“Steffen aus Gud. Cod! Dipl. an), in welchen Habechen⸗ 
"Yet erwaͤbnt wird. | 

Sm J. 1260 aberlaſſen die Gebruͤder Macharius 
und Gottfried von Linden ihrem Bruder Johannes, Cand⸗ 
nicus in Weblar, fuͤr die ihnen abgetretenen Guͤter in 
Linden Großenlinbem einige Guͤter in Habechenheim 12). 
Dieſer Jobanues von Linden. trat hierauf in den deutſchen 
Orben id Marburg und übergab ihm vor feinem Eintritt 
in benfelben alle feine Güter und namentlich auch die zu 
‚Habedpenpeint. . ‚Der deutſche Orden verkaufte hierauf im I 
1263 diefe Güter an bie, St. Walburgis⸗ Kapene in Wetz⸗ 
lar fuͤr 30 Marken 18), Nach einer weitern Urkunde 
vom J. 1272 tritt Guda, Wittwe des Friedrich von Bis 
fen, von ihren Gütern in Habechenheim 1 Maͤrke Ein⸗ 
fünfte an den deutſchen Orden in Marburg ab 10), 
Nach einer weitern Urfunde vom J. 1314 überläßf der 
Ritter Heinrich von Calsmunt den 16, Theil Zehnten zu 
Habechenheim einem gewiſſen — — 


— — —— 
11) Siehe oben $. 9. S. 61. unter Hohe : 
19) Grad. C. D. Tom. IL p. 138: ne 
13) ibid. Tom. U. p. 145. 
14) ibid. Tom. IV. p. 918, | ’ 
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Wetzlariſchem Bürger, zu Lehen 4%). Endlich vermachte 
Hilla, Tochter, Eberhardts von Hirkeheim dem Altar St. 
‚Andrei, Thomaͤ und Mattbid. in der Stiftokirche zu Weg. 
‚lar:einen Hof: zu Habechenheim, den vorher Eckhard von 
Schlaun in Linden beſeſſen ‚hatte 16). Vergleicht man 
nun den Inhalt dieſerStellen mit den Abgaben, die jegt 
noh in. Hochelheim entrichtek werden, muͤſſen, fo. können 
ſte auf feinen. andern Ort bezogen werden, als auf Ho⸗ 
ckelheim. Es if daher, zu vermuthen, daß der Name Has 
bechenheim im 15. Jabrhundert in Hochlum, Hadlum 
und Späterhin in Hochelheim umgeänderr worden ill. Nach 
„biefer Darſtellung kann daher Habechenheim keinezweges 
‚unter die ausgegangenen Dörfer gerechnet werben. 


Hakhenftıdt: — 
‚ein ausgegangener Drt bei Crofvorf Er fommt vor 
tere Saum! —* F — vB — 
auf en 


It efne eingegangene Vorſtadt von Wetzlar az Garden 
heim zu 29). | 

og ehlagiphufin ee 
F Wo dieſes Dorf gelegen babe, iſt unbefannt. Es 
kommt im Weßlariſchen Miffalbuche von J. 1389 bei 
Niedergirmes, Holzhauſen und Dutenhofen vor. 


| Masceleren 
... Ort. ü der Öegend von Crofdorf 1 * Wenl 


» 





.. 2 — ans. o 


15) Ond. ‚Cod. Dipl., Tom. IH. p. 95. 

40) Gud. C. D. Tom, V. p. 196 et 200. —— 
47) Tradit. Fuld. pag. 300. ,- —— 

48) ulmenſtein TH. 3. ©. 366. | | 
3 —7* Tradit. Fuld. p. 306. 
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in feiner Heſſ. Landesgeſchichte 2. 2. ©. 435,  Unmerf. t 


wiill es jedoch, (wahrſcheinlich mit Unrecht), für Mainze 


lar (Amts Gieſſen) erklaͤren; allein Mainzlar heißt beim 
Fulbiſchen Moͤnch Eberhard Mon, I. Nr. 40. Mancilere, 


Oberholzhaufen, 


vulgo Obertshauſen, lag oberhalb Dornholzhauſen. Wann 
daſſelbe zerſtoͤrt wurde, iſt unbekannt. Laut Nachrichten 
des Pfarr⸗Archivs zu Hochelheim war es im J. 1641 
wicht mehr vorhanden. An der Wuͤſtung und Gemarkung 
"von DOberholzhaufen hatten die 4 Gemeinden, Niebercleen, 
Langgöns, Dornpolzpaufen und Hocelpeim Theil; auch 
befaßen fie däſelbſt eine Coppelwaide. Eine Urkunde vom 
I. Nov. 1661, welde die renovirte Gerechtigkeit der 
Gemarkung Oberholzbauſen enthält, beſtaͤtigt dieſe Angabe 
vollkommen. In dieſer Urkunde heißt es: 

Betreffend die Oberholzhaͤuſer Terminey und ſel⸗ 
;biger Gerechtigkeit, wozu dann nachfolgende Gemeinden 
„Langgoͤns, Niebercleen, Dornholzhauſen und Hochelheim 
„gehörig, ſo haben bie Langgönfer Gentheren, jerodp mit 
AZuziehung ber Niedercleer Gentheren, völlige Macht, Bürs 
„germeiſter zu erwählen, felbige aber haben Macht, einen 
ASchuͤtzen, wo es ihnen beliebig, zu erwaͤhlen, welche banın 
„auch gleichfalls, altem Brauch nach, auf Michaelis» und 
folgenden Tag hernach mit Pferden, Rind » und Schaaf 


vieh im ermelden Wieſen nach ihrem beſten Belieben zu 


zhüten wohl befugt. Es gibt aber die Gemeinde zu Dome 
- sholzhaufen einige Prärogative und Vorzug vor, Ob ſollt ih⸗ 
‚nen den Abend vor Michaelistag eine, Stunde vor Nacht 
„mit den Pferden in ermelden Biefen zu hüten erflattet 
„fein, ob wian aber ſelbiges nicht vor gewiß weiß, haben 

— doch gutwillig darein gewilligt und ihnen ſolches zu 
— | 14° 
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„geben. So einer wider. Berbot mit einem Pferde in er« 
„melden Wiefen zu hüten, eine Weibeperfon darin zu 
„graſen, im gebadten Straub einer einem andern eine 
„Belle Holz zu nehmen, eine. Truchtel, oder etwas zu 
„einem Leiterbaum tüchtig abzuhäuen ſich unterfangen 
„tbäte, fo fol derjenige wegen eined Pferdes 5 Schilling, 
„eine. übertretene Weibsperfon drei Albus, der. einem eine 
Welle Holze entwendet, 1fl., der eine Truchtel abhauend 
‚ergriffen wird, Ifl. zu erlegen gebalten feyn... Keinem 
„Schäfer oder Kubpirten wirb bis. in- den: dritten. Haug 
„zu: fahren geſtattet.“ | 

„Es will auch weſſende Bürgerteifter die ganze 
„Obespolzbäufer Terminey, Weg und Straßen, ‚im guten 
„Bau zu- balten gebühren: Es iſt auch hierbei in Ach⸗ 
zug zu nebmen, daß bie beiden Gemeinden Dornbolzs 
„baufen und Hochelheim weder Gebot noch Verbot zu thun, 
„weder Biürgermeifter, noch Landſcheider, noch aud eis 
„nige Strafen einzufordern Macht haben, ſind auch Weg 
„und Straßen in ſolchem Bezirk in Bau zu halten ganz 
„nicht gebalten. Alles nun, was bierinne,bemejdet,, das 
„begehten wir ſteif und feſt und unverbruͤchlich zu hal⸗ 
Aten, und ſelbigem beſagter Maaſen nachzukommen.“ 
| ’ (Unterjchriften von Langgoͤns, Niedercleen, Dorts 

Holzhaufen und Hochelheim.) 
Actum d. 1. November 1661. 

Die in dieſer Urkunde erwaͤhnten 4 Gemeinden theil⸗ 
ter in dem folgenden Jahrhundert die Gemarkung von 
Oberholzhauſen. Langgoͤns erhielt in dieſer Thellung den 
Wald vor Oberbolzbaufen, welcher ſpaͤterhin an den. Fürs 
ſten von Naffau s Weilburg veräußert wurde. Er heißt 
wo bis heute der Obertshaͤuſer Strauch und gehört dem 
ara Fiscus. Die Gemeinden Niedercleen, Dorn⸗ 


im Immebiat» Gebiet. dts 


| Bolzbaufen und Hochelheim bebielten“ aus dieſer Theilung 
das vorhandene Ackerland und die Wieſen. Der Anthell 
der Gemeinde Hochelheim wurde fpäterpin, in Wald um 
gewandelt und ber, an Tornholzhaufen und Niedercleen, 
uͤbergegangene Antheil beſteht noch in Ackerland und wiln 
Oberrechtenbach, — 
ein eingegangenes Dorf "oberhalb; Großrechtenbach 
dem Thale, das nach dem Sioppelberge ſich ausdehnt. 
Wann es zerſtoͤrt wurde und auf welche Art und Weiſe, 
iſt unbekannt. — kommt vor in er Urkunde vom 
Jahre 1348 20). 
Sceigofen | F 
iſt eine eingegangene Vorſtadt von Wetz lar vor dem den⸗ 
| tigen Silböfer Tpore; fie brannte wahrſcheinlich ab im 
Jahre 1333 21), an 
| | Waldmühle, 
eine eingegangene Muͤhle bei Obercleen. 

Werde, | Ä 
ein eingegängenes Dorf, muß entweder bei Weidenbauſen« 
oder bei Waldgirmes gelegen.. haben, da es zugleich mit, 
diefen beiden Orten in dem Wetzlariſchen Miſſalbuche vom 
Jahre 1389 genannt wird, 

‚Werdolfeshaufen oder Werthöpaufen | 
iſt ein eingegangened Dorf bei Vollnfirchen, untergalb der 
Forſt. Es gehoͤrte in die Cleer-⸗Mark und die Gemeinde 
Niedercleen hatte noch im Jabr 1672 in feine Gemar⸗ 
kung ei en Weidgang. Im 3.1585 war dieſes Dorf nicht 
wehr vorhanden, denn in ber Theiangeutunde des ge⸗ 





20) ca. 6. D. Tom, v. p 208. ; ,. 
21) Ulmenft. — 3. 8. 351 and 309. 
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meinen Landes an ber Lahn vom gedachten Jahre wird 
es bereits eine Wuͤſtung genannt 22). 


Wiſſmerbacher- oder ie 


ein eingegangener Hof zwifhen Wißmar und Salzböden. 
Alle bazu gebörigen Ländereien Faufte im 18. Jahrhun⸗ 
dert die Gemeinde Wißmar. 

Ob die im J. 1304 vorkommenden beiden Orte Bes 
bera und Berenfem noch zum jebigen Immediatgebiete 
des Kreiſes Wetzlar oder zu dem jetzt Heſſiſchen Gebiete 
bei Gießen gehoͤrt haben, iſt unbekannt. Sie kommen mit 
dem eingegangenen Orte Kroppach bei Gießen zugleich 
vor. 





8.10. 


Eingegangene Dörfer Ta im — 


— Allendorf 
lag an der Dill. 
Allendorf 
— lag in der Altenkircher Cent im Hohenſolmſiſ⸗ ſchen 1). Man 
zeigt noch bis jebt di Stelle, wo dieſes Dorf geſtanden 


hat. 
Anſpach 
im a | 





2) Ih. 1 dieſes werte urtunde Rr. 1. @. 208. 
2 ‚End, CD. Tepe 


im Mebiat» Gebiet, :. als 


im Greifenfteinifchen, j 


Bürenbah oder Berinbed, 
lag im Greifenfteinifcben. Diefes Dorf fommt vor in ei⸗ 
ner Urkunde vom ‘Jahre. 1253, in welcher der Scholaſti⸗ 
cus bes Wetzlariſchen Stifte, Rudolph von Garbenpeim, 
dem Bann Altenberg einen Manfus dafelbit — 2); 


Bensbach 
im Hohenſolmſiſchen. 
Berenſcehit | 

lag in der Wannendorfer Mark in der Gegend von Nau⸗ 
born *). 
| ' Breidenbad 
bei Dberbiel. Diefer Ort kommt vor im einer Urkunde 
vom Jahre 1325, in welcher Jobannes, Sohn des Wäfs 
fentraͤgers Gerlach, gen. Kornreyn von Leun, ben Bers 
kauf eines Weinbergs ans Kloſter Altenberg, von Seiten 
ſeines Vaters, genehmigt *). 

* Daburg | 
im Greifenfteinifchen. Im 9. 1325 verpfändet Graf Mars 
quard von Solms feinen vierten Theil an diefem Dorfe 
au Hartrad von Merenderg 5), | 


Dalheim 
lag — der Stadt Wetzlar und dem ehemaligen 
Kloſter Altenberg. Auf. ber Stelle, wo es gelegen, 


. > 


. 3) fibid. Tom. II. p. 107. 
3) Trad. Laurish, Tom. III. p. 240, 
a) Gud. C. D. Tom. II. p. 2%. 
5) Bent 2, 2. Ik @.,308, 
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find noch Spuren von feiner ehemaligen Eriftenz vorhan⸗ 
ben; auch find die Ruinen feiner ehemaligen Kirche unter 
dem Namen. ber Dalheiwer .. bem Auge weit umher 
ſichtbar. 
Dieſes Dorf war ſchon im J. 945 vorhanden, wie 
eine Urkunde, welche Kaiſer Otto am 29. Dec. j. J. 
daſelbſt ausfertigte, hinlaͤnglich beweißt. In dieſer Ur⸗ 
kunde verlieh der Kaiſer dem Erzbiſchofe Ruprecht von 
Trier aus dem Saͤchſiſchen Hauſe die Abtei St. Servaz 
zu Maſtricht 9. 

Nach des Heſſiſchen Gefchichtsfchreiberse Winkelmann 
Bericht ") fol‘. diefed Dorf der Wohnfig"des Solmſiſchen 
Grafen Eitel Kraft, welder das Schloß Braunfels ers 
baut und von dem auch das Solmfifche Dorf Kraftſolms ſei⸗ 
nen Namen habe, geweſen ſeyn. Neuere Geſchichtsſchreiber 
bingegen, namentlich Schaum ©) behaupten, Eitel Kraft 


fey ein erdichteter Name und die Eriftenz eines Solmſi⸗ 


ſchen Grafen unter diefem Namen laffe fih mit Nichis ers 
weiſen. Wir lafien die Gründe für und gegen die Eriftenz 
eines ſolchen Solmſiſchen Grafen dahin geſtellt ſeyn, be⸗ 
merken aber nur beilaͤufig, daß fie einer nähern hiſtori⸗ 
ſchen Eroͤrterung werth ſind. 

Von dieſem BDorfe Dalheim hatte eine adliche aber 
bereits — — den Ramen 2). 





ulmenſteins Wetzlar. Chronik. Thl. 1. ©. 59. und Bromeri 


Antiq. et Annal. Trevir. Tom. I. 1 9. p. 885. 
7) Belhreigung der Fürſtenthümer beſe und Herstel. Thl 2. 


Say. A. e. 10. 


8) Des Siafen und Fürftenhaug Solms. 8. 6. Anmerl. 
9 Siege Thl. 1. $. 49. ©. 174 unter v. Dalheim. 
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Die Kirche zu Dalheim, wovon noch Mauerrefte vorhane 
den find, war bem heil. Marcus und die beiden in ders 
derfelben befindlich geweſenen Altäre waren dem heil. Hu⸗ 
bertus und der heil. Anna geweiht. Nach den Mauerre⸗ 
ſten zw urtheilen, war dieſe Kirche 60 Fuß lang; und 30 
Fuß breit. Unterhalb diefer Kirhenruinen, nad) Alten, 
berg zu, befindet fi das von ber Natur gebildete Dal⸗ 
heimer » Loch, von dem man in ber Vorzeit behauptete; 
daß es ber Eingang zu einem unterirdifchen;Bange ſey, 
welcher bis an die Stiftskirche in Wetzlar reihe. Nach 
Ulmenſteins Bericht 10) ſoll ſich jedoch dieſe Beyaußtung | 
ale unwahr erwiefen haben. 

. Wann und auf welhe Art und Weiſe dieſes Dorf 
gerftört worden ift, darüber ſchweigt die Geſchichte. So 
viel iſt gewiß, daß es noch im J. 1456 vorhanden war; 
Dieſes erſieht man aus einer Urkunde vom gedachten Jah⸗ 
re, in welcher die Meiſterin des Kloſters Altenberg Agnes, 
Gräfin von Solms, einen” Altar in der Kirche zu Dal⸗ 
beim zu Ehren des heil. Hubertus errichten ließ 11); und 
daß die Kirche im J. 1499 noch unverfehrt war, erficht 
man aus einer Urkunde von demfelben Jahre in Betreff, 
der Abtretung des Patronatrechts ans Kloſter Altenberg ? 12, 
Sm 3. 1834 erwarb durch Kauf der Königliche gandrath 
von Sparre in Weplar die Ruinen der Dalheimer Kirche 
mit 14 Morgen umliegenden Landes, welches er zu Weins 
berg, Baumpflanzungen, vorzüglich zu Ditheimer, Kirschen 
Anlagen, verwandte; derfelbe gedenft nad) und er 
Anlage noch zu erweitern. 





10) Wetlar. Chronik. Thi. 1. ©. 61. 
11) Gud. C. D. Tom. IV. p. 315, 
12) ıbid. Tom, IL, P- 11093, j 
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Folgeubdes erwähnt noch bie Geſchichte von Dalheim. 
Zwiſchen dem Kloſter Altenberg und der Pfarrey Dalheim 
war wegen Holzfaͤllung im Dalheimer Walde Streit ent⸗ 
fanden, weldyer im 5.1226 gütlich beigelegt wurde 13). Als 
Zeuge wird auf, der Pleban Eberwin v. Dalheim mit aufs 
geführt. — Im J. 1241 faufte Graf Marquard von Solms 
vom Grafen Gerhard zu Diet den Zefnten zu Dalbeim. 
Im 3. 1247 wurde zu Dalheim ein Taufch getroffen zwifchen - 
dem Schmidt Adolph von Raldgirmes und dem Kloſter Als 
tenberg wegen Güter in Hufiedin und Wandorf 14), zweien - 
ausgegangenen Dörfern, von denen erftered im Hohen⸗ 
folmfifchen und Ießteres in der Gegend von Nauborn lag — 

Im 9, 1255 jhenfte der Ritter Syfried von Blass 
bach feine Güterzu Dalheim an den deutſchen Orden in Mars 
burg 15), — Nach einer weiteren Urfunde vom Sabre 1274 
verkaufte die Wittwe Heidenreih von Dalheim ihre Güter 
zu Dalheim and Klofter Altenberg 1%) und im J. 1280 
wurde zwifchen dem Kloſter Altenberg, dem Bürger Berno 
zu Wetzlar und den Bürgern zu Dalheim ein Vergleich 
wegen —— Dalheimer Walde geſchloſſen *1). — 

J. 1292 verkauften die Ritter Demar und Wilhelm 
von een ihre Güter in Dalheim ans Kloſier Altenberg 
18), — {m 5. 1294 verbot der Pabſt Bonifacius VIII. 
den Juden zu Weglar einen Todtenhof (ermiteriul in 
Dalbeim anzulegen 1°), 





13) Oud. C. D. Tom. II. p. 49. 
14) ibid. Tom. II. p. 88, | 
15) ibid. Tom. IV. p. 886. 

16) ibid. Tom. II. p. 187. 

17) ibid. Tom. I. p. 219. 

18) ibid, Tom. II. p. 275. 

19) ibid. Tom. I. p. 286, 
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Das — zu Dalfeim fand mehrern Prie 
pat» Perfonen gemeinſchaftlich zu. Als im 5. 1290 der 
Paſtor -Heinrih zu Dalheim geſtorben wat," bekannte 
das Klofter Altenberg, daß bieles Patronatrecht einem 
Wetzlariſchen Bürger Heinemann und einem geroiffen He⸗ 
rold und ' Heinrih Berne, namens ber Gemeinde Dals 
heim, zuftehe 2°). Es entitanden aber fpäterhin zwiſchen 
dem Kloſter Altenberg und den Patronen deshalb Streitig⸗ 
keiten, welche der Wetzlar. Scholaſticus —— von Meyen 
im J. 1359 guͤtlich beilegte 21). Im J 1499 ſtand bieſes 
Patronatrecht dem Canonicus Eberhard —** zu "Mainz, 
dem Schöffen Gottfried Stummel zu Friedberg und-'3 
Brüdern, namens Holzheimer zu, welche es im gedachten 
Japre and Klofter "Altenberg oänzlih abtraten 22). 

In Betreff. der beiden zu Dalheim gemwefenen Glocken 
erwähnte id bier, daß bie größte davon unter der Regie⸗ 
rung des Grafen Philipp zu Solms Braunfels, bei der 
Reformation ſeines Landes, nach Braunfels gebracht wurde, 
. und nach einem, zwiſchen dem Haufe Solms und dem 
Klofter Altenberg errichteten,“ Bertrage vom J. 1586 kam 
die Fleine Glocke zu Dalheim nad Steindorf, auf deſſen 
Kirchthurme fie noch bis heute befindlich iſt. Ä 

Schließlich bemerke ich noch, daß im 13. und 14. 
Jahrhundert an der Kirche zu Dalheim die nahe gelegenen 
Ortſchaften ihr Land» oder vielmehr Gentgerichte zu halten 
pflegten. Wahrſcheinlich gehoͤrten zu dieſem Gerichte viele 
Dorffchaften der Umgegend. "Wann es aufgehoben wurde, 
darüber ſchweigt die Geſchichte. 


— Pu + — 2 





20) ibid. Tom. IL. p. 264. _ 
81) ibid. Tom. V,p. 334. 
22) ibid. Tom, Ich. y Ps 1193. 
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Dern bad, 


I .. 
ein. kleines Dorf oder Hof, lag wahrſcheinlich in der Ges 
geud. von Altenberg und Berghaufen. Diefer Hof fommt vor 
in einer Urkunde vom J. 1226, in welcher das Stift zu 
Wetzlar und ein Graf von Solus einen Holzfreit zwifchen 
Altenberg und Dernbach, Berghaufen und Klein Bardorf 
ſchliten 22). — Ju J. 1255 fchenfte Graf Reinbold zu 
Solms feinen Zehuten zu Dernbach ans Klofter Altenberg >); 
ein. Gleiches thaten im J. 1373. Graf Otto von Solms 
Braunfels und im 5. 1390 die Grafen Johann II. und 
UL. von Burgſolms ‚mit ihren daſigen Zehnten. 

Diefer Hof fcheint jedoch. ſchon im 15. Jahrhundert 


eingegangen zu ſeyn, weil er nach dieſem Zeitraume nicht 


mehr in Urkunden erſcheint. Von dieſem Hofe hatte wahr⸗ 
ſcheinlich die adliche Familie von Dernbach den Namen, 
deren Burg zwiſchen Herborn und Herborn⸗Selbach Ing. Eis 
nige Glieder diefer Familie ſchlugen im 3. 1255 den bes 
ruͤchtigten Ketzermeiſter Conrad von Marburg, Beichivateg 
ber heil. Elifabeth, todt 25), | 

— Dillhauſen 
lag in der Gegend von Dillheim 26), 

| Dillmerfhaufen 
Ing ebenfalls in der Gegend von Dillheim. 
Dornbergshaufen 
im Greifenfteinifchen, iſt jetzt wahrſcheinlich ein Walk 
Diſtritt. | E Ä 





23) Gud. C. D. Tom, II. p. 50. 

24) ibid. Tom. II. p. 123. 

25) Siehe Theil 1 biefes Werks, %. 89, 8. 175. 
206) Bent B. 3- ©. 308. Anmerk. . 
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Edsbach | 

war Im Hopenfolmfticyen.. — — 
| : Ehringshanfen: er an! 
esenfae im Hobenfoimffen. rar 
"Eifenfammer nd 


bei Bonbaden, ber im 15. Jahrhundert noch —* 
war; auf der Stelle, wo derſelbe ſtaud, befindet ſich jest 
die Maplmüple von Bonbaden  . — 
Eutepule oder Entenpfußl, . a 
ein eingegangener Hof im Hohenſolmſiſchen; — 
fommt vor in, einer Urfunde vom Jahre 1372, in.me 

cher die ‚Grafen. Otto und Johann von Solms ven 
role Johann: von, Heffen ihre: Sclöffer. öffnen 27 | 
| Sröediebertiähaufen; # 7 
Huyigtigiut Dorf, wahrſcheinlich iin’ Hoßehfolaftfcen, 
Graf-Ppilipp von Solms⸗Konigsberg kaufte daſelbſt im 
g: 1833. ein. Ont von Irmentraud von Buchenau 
Sromelderade 

im Hohenſolmſiſchen, 1ag in der Altenfircher Gent 20), 
Bifelbrehtöhaufen 
oder Gilbertshaufen lag zwiſchen Erda und a 
bach im. Hohenfoluiftichen. ;Diefed eingegangene Dorf 
kommt ſchon im Lorſcher Coder vor 20). Ein TpeiD ſei⸗ 
ner ehemaligen Gemarkung gehoͤrt — in die — 

von eda. | | 





27) Dafelbft B. 2. Url, &, Han. 
28) Gud. C. D. Tom. V. p. 237, 
29) Nr. 3037 und 3737. . 


2 | gm Eingegangene Dörfer ꝛtc. 


Goffelspaufen _ 
ein eingegangene® Dorf bei Oberbiel; ober im Öreifen, 
fteinifchen. - Ulmenſtein :®°) vermuthet/ wahrfcheinlicy mit 
Unrecht, es fey das heutige. Coͤlſchhauſen im Greifenſteini⸗ 
ſchen, allein dieſes Dorf wird immer in Urkunden Eolens 
ufen.oder E atebfe en genannt uidgteineswegẽs Goſ⸗ 
——— 
Gunderdeshuſen 
oder Guͤntershauſen läg in ber llefiche Sent {m 
doher ſolun iſchen u 
—— Hain, 
—— Dotf bei Croͤffelbach weihes im * a 
Koch vorhanden war. Im I. 1484 wird es bereitö eine 
Wuůͤſtuug genannt, und Graf Otto von Solms + Braut 
feld faufte im dieſem Jahre von Peterfen von Rodenhaps 
fen. deſſen ſaͤmmtliche Waldungen in der, Wuͤſtung Hain; 
endlich kaufte Graf Beenhard von Solms⸗ Braunfels im 
5.1536 einen. Strauch in der Wuͤſtung zu Hain, der frůͤ⸗ 
her der Wittwe von Schwobach gehört hatte. 


2er 3. Heifterberz, 
— Leun und Ulm, war vormals ein Dorf und if 
jest, eine Domaine, des Fürften von Solms⸗ Braunfels. 


Himmelberg. | 
im reteenigen, iſt jest ein Wald +» Diftrift. 
Hohenrod 
bei Mudersbaih iu Hobenfolmfifchen. Auf der Stelle ,. wo 
früher diefes Dorf ftand, iſt iebt ein Waͤldchen gleiches 
Na nens — 





30) West. Ehronik Thl. t, ©. 950. 
31) —* C. D. Tom. V. p. 237: 


im Mediat⸗ Gebiet. 222 


Holzapfels⸗ Mahle, a 

Eingegangene‘ Nüpte bei Braunfeld. — 
Holzhauſen— 

lag bei Hobenfolms und wird im Hobenfolmfer” Ki Fe 
buche auch das neue Dorf. genalint. Es war ein Filial 
von Hohenſolms und befanden ſich 4 Höfe dafer*s>y, 
Die maunigfaͤltigen Klagen der Nachbarn, vorzuͤglich der 
Erdaer über deſſen unruhige und diebiſche Bewohne gab 
ben Veranlaſſung, daß dieſes Dorf gegen en — 1708 
— dieſer⸗ en — ——— Be 
| all, Homburg,’ 2 ut vonder 
FR Hofenberg genannt, - ein ingegafigese®: Dorf 
bei Braunfels und jegt ein- Hofgut. Diefes Dorf war 
tin 3. 1333" noch: vorhanden #3), - Den Zehnter daſelbſt 


F verkaufte ‚Graf Otto von Solms⸗ Braunfels im Gi:1370 


an das St. Walburgis⸗ Stift zu ——— welt: .ꝰ 


Hundebad, - KL as Een ATS 
nach einer Urkunde vom’ Jahre: 1277 Sure s4), fon. 
im Greifenſteiniſchen gelegen haben. ©. nımla su} rar 

"Hufilhaufen 


Bo dieſes Dorf gelegen,“ iſt unbekannt; — | 
kommt vor in einer Urkunde: vom J. 1280 35), 
| Hulzfcherbach Be HE SZ 
tag im Hohenfolmfifgen. | SEE Ren 
— — Huſteden es T 2 ne | h 
im Hohenſolnnſiſchen, heißt — ‚von ben Japten, 





32) Wenks Heſſ. Landesg. B. 2. urk. ©. am. = | 
33) Sail ©. 127 und 130. ° > 4 er f 
30) Gud. C. D, Tom, IL, p. 20%, ie 


2° . 


35) ibid, Tom. IL, p. 210 Er m Erde 
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| 


1247 und 1315 „bald ein Hof bald ein Dorf 6). Es 
waren dafelbft auth bie, Herrn von Salzboͤden begůtert er). 
I Ichels hauſen 
Ing. im, Greifenſteiniſchen. a ——— 
— ämmenhaufen — 
Io ehemaligen Gerichte Oberquembach 83. 
„Klein s oder RiedersBarverf 
8 wi Varbbauſen im Greifenſteiniſchen 2) 
Larebach 
* in Greifenfteinifen: Graf Maraneid von Solms 
verpfaͤndete im J. 1325, feinen bafigen Zehnten an ang 
ter un Mlepnhen HERR ur 
Lindelbach, ws 
— Dorf im Solms⸗ Beaunfelfihen "Bahr 
ſcheinlich lag ed in ber Gegend von Tiefenbach, wo noch 
ein kleiner Bahr gleiches; Ramens, vorhanden: ift. - Es 
kommt im ———— Miſſalbuche vom I. 1389 vor; 
RR ANA : Meilbad | 
lag im alle Gerichte Oberguembad) 2 
Mertinshayfen 
lag. in demſelben Gerichte *2). Er ee 
Mittelndorf ' 
* im Greifenſteiniſchen vaeſaciua an ber Um +) 
——— ——— 
36) Gud. C. D. Tom. Il p» 88 et Tom. v. us. 
37). ibid. Tom. II. p. 219. 
38) ibid. Tom. V. p- 459. 
39) ibid. Tom. U. p 50. 
10) Wenks Heſſ. Landesgeſch. B. 2. urk. ©. 305. 
41) Gud. C. D. Tom, V. p: 1% 


42) ibid. 
43) Went 8.2. urk. ©. "305 1, 


- 
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Mulenheim. 
L dad heutige Hermannftein bei Wetzlar a4); 


Mulinbach | 
lag wahrſcheinlich im Greifenſteiniſchen 426). 
Munzenbach 
lag wahrſcheinlich in der Gegend von Dalheim, weil et 
in Verbindung mit dieſem eingegangenen Dorfe vor 
fommt 46), | Ä \ 
n:3 Mitt, Mött oder Mitt; 
ein eingegangenes Dötf in dem Winkel, wo dei Moithadh 
ſich in die Lahn ergießt. € pie früher Luͤnemuͤtte 
ahnmoͤtte oder: Leunmoͤtt) weil es nicht weit von ber 
Lahn und: von Leun lag. Im J. 1442 wat dieſes Dorf 
noch vorhanden und im J. 1602 war daffelbe bereits eine 
Buͤſtung · Es rommt vor im einer Kaufsurkunde des 
Wetziar. Stifte vom I. 1286 und heißt daſelbſt Lopn⸗ 
mitte Eahnmitte 41). — 
a) Niederbardorf; 
febe Kleinbarborf. 
Nieverhaufen; 
lag im Grelfeuſtelniſchen und kommt vor im I. 1325 8 | 


Niedermorlebad , 
las im Hopenfolmfihen — 


— — — — u — 


a4) utmenflein Thl. 3 ©. 316 1. 

45) Reinhardts kleine Ausführungen, 10. xüsrthe e. m. 

16) Güd. C. D. Tom. IV. p- 886. 

47) Gud. C. D. Tom, V. p. 91. 

48) ibid, Tom. IL. p. 122. ünb Bent 8. 2. ut. ©. 58: 
18 


J 
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O b erbard orf 
lag im Greifenſteiniſchen +°). - 


Oberbiſchoffen J 
im Hohenſolmſiſchen, lag im der Gent Altenkirchen 60). 
Obermoͤrlebach | 
Ei Hohenſolmſiſchen. a — 
F Rapodenmuühle) * 
eingegangene Muͤhle zwiſchen Wetzlar und Altenberg, nicht 
weit von ber ſogenannten eiſernen Hand. Wahrſcheinlich 
| hatte fie ihren Namen von dem Ritter Rapodo von Biel; . 
welcher fie erbaut haben mochte, Nach. der Sihenkung, 
welche Rapodo dem Klofter Altenberg. im J. 1275- ges 


. macht hatte, wurde diefe Mühle ein Eigentbum bes. Klo⸗ 


ſters Altenberg 561). ‘Ueber dieſe Mühe iebe man — 
Imendein 23) — 

wer Pa: EIER kl 2 2 Dar 
Keinbrehtöjaufen oder Reinboidshauſen, tag: 

in der. Gegend von Altenberg. Dieſes Dorf. fommt vor 

in einer Urkunde vom 5. 1255 55), — 


Rolshauſen 
ie; Greifenſteiniſchen, kommt vor in ‚einer. Urtunde vom 
S 1325 84), 


' 


7 Li \ . . 





#9) ibid..Tom. II. p. 107. 

560) ibid. Tom. V. p- 237. 

51) ibid. Tom. II. p. 196. 

52) Wedlar. Chronik Thl. 1. ©. 624. Thl. 3. e. 373, 374 und 
we | 

53) Gud. C. D. Tom, u. p. 123, 

54) inf 2. > . Ust. ©. 305. 
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d Be Schwobach, Fr 
ein RS Hof bei Croͤffelbach. Dias Hofgut 
Schwobach, mweldes in uenern Zeiten in Wald umgewan—⸗ 
Delt worden ift, kaufte im 5. 1518 Graf Bernhard 28 
von Solms’ Braunfels; für 700 fl. Ah. von bem Grafen 
Eberhard zu Königftein, au welchen es, nach Abfterben 
feines Bafallen, des Philipp von Schwobach, des letzten 
maͤnnlichen Gliedes dieſer Familie, zuruͤckgefallen war, 
Gleichzeitig verfaufte die Wittwe des Philipp von Schwo⸗ 
bach dem Grafen Bernhard. von Solms⸗-Braunfels den 
Scheidwald an der Solmſer-Waldſchmiede gelegen. für : 
Of. Dies iR der Wald am heutigen Schmidtendofe . 

Uneshauſen, 
lag in der Wanendorfer Mark, iſt ————— der heu⸗ 
tige Wagdalenendaͤuſer- Hof. 
| Waldſchmiede, | | 
eingegangener Hochofen oder Cifenpammer an bem Solms⸗ 
babe, da, wo jegt der Schmidtenhof ſteht. 

Waldſchmiede, | : 
eingegangener Hochofen oder Eiſenhammer an dem Ulm⸗ 
bache unterhalb Biſſenberg. 

Wanendorf, 
ein ausgegangenes Dorf in der Gegend von Nauborn, 
Oberwetz oder Faufdorf ıc. Daffelbe kommt mit feiner 
Mark im Lorſcher Coder unzähligemale vor. Auch Gu⸗ 
denus erwaͤhnt ſeiner in Urkunden von den Jahren 1249, 
‚1253 und 1274 55)... Gm Lorſcher Coder wird daſſelbe 
auch einmal in die Goͤnſer Mark verjegt 56). Wapriyeins 





55) Gud. C. D. Tom. II. p. 88 et Tom. V.-p. 23, 66 ete, 
56 Nr, 3076 u. Thl. 1. diefes Werks F. 20. S. 46. 
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id) Tag der Ort an ber Grenze beider Marken, alfo in 
ber Beach von. Ober» und Niederweg. 
-MWanshaufen, Ä 

‚ ein BEN Ort in der Wanendorfer Marl, Ders 

felbe kommt bereits im Lorſcher Goder vor 57). 1* 
| Weberftein 

lag im Hopenfolmftfchen. | 
Widersdorf, 
| deigleihen im Hohenſolmſiſchen. 
| Winterburg, 
eln eingegangener Ort zwiſchen Braunfels und ber Teuer 
nier ⸗Bruͤcke; derſelbe kommt bereits im Lorſcher Coder 
vor 6°). An deſſen Stelle ift jest ein großer Wald vor⸗ 
banben, der. Seiner Durchlaucht, dem Fürften von Solms⸗ 
Braunfels gehört. 
Bo Daſtenweyden bach 

lag im Hopenfolmftfgen. 
| 0, Wynebad, 
— Dorf im Solmſiſchen, kommt im Wetzlar. 
Miſſalbuche vom J. 1389 in Verbindung mit Wettfe 
(Ober s oder PADEENO) BIER: und ne vor. 


) 





sn Nr. 3733. 
98) Daſelbſt Thl. 3. e. 4 und 255. 
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Anhang a 
Dad St. Walburgid s Stift zu” Weilburg betreffend, 

Seit dem 10. Jahrhundert , namentlich feit dem J. 
913 beftand zu Weilburg ein Fatholifches männliches Stift 
der heiligen Walburga, Nichte jenes Heidenbefehrerd Bo⸗ 
nifacius, welches nah Vogel!) wahrſcheinlich von dem 
deutfchen Katfer Conrad I. von 911 — 918 geftifter wors 
den if, Es gebörte zum Ruralcapftel in Weglar ‚und 
hatte eine Stifrsfirhe und eine Stiftefchule, welche letz⸗ 
tere in der Folge der Zeit in das jegige Landes, Gyninds 
fium zu Weilburg umgewandelt wurde. J 

Durch die Freigebigkeit der Glaͤubigen erhielt dieſes 
Stift anſehnliche Güter und Zehnten in der ganzen’ Um⸗ 

egend, ja feibft Kaiſer, wie z. B. der vprgenannte Kais 

er Gonrab bemühte fh, demfelben durdy mehrfahe Schens 
Zungen zu Hülfe zu kommen und dafjelbe zu bereichern. 
So fihenfte er unter andern Gütern dem Stifte feinen 
Hof Natfau ?) und den Stiftskirche im 3. 912 einen Hof 
zu Rechtenbach ?). — Zur Zeit der Reformation waren 
aber die Einfünfte des. Stifte durd üble Wirthſchaft jo 
unergiebig geworden, daß fie keinesweges binreichten, 
bie an demfelben angeftellten 7 Ganonifer zu bezahlen. — 
Am 3. Januar 1555 wurde biefes Walburgisitift vom 
Grafen Philipp, als Neformator feined Landes, eingezos 
gen und für ein Eigenthum der Proteftantifhen Kirche 
bed Weilburgifchen Landes erklärt. Lorenz Stephani, 
Superintendent zu Weilburg, regelte, fo viel in feinen 
Kräften fand, den Stiftsfoͤnds und forgte dafür, daß fos 
wohl die Geiftlihen in Weilburg ald aud die Lehrer am 
. bortigen Gymnaſium daraus befoldet wurden. 

Um den Fonds zu vermehren, zogen die nachfolgens 
ben Grafen, die Güter, Zchnten und Gefälle ber’ in der 
‚ Umgegend von Weilburg liegenden Pfarreyen ein und liefs 
fen die Nußnießer derfelben daraus befoldei. So fam ed 
denn auch, daß im J. 1742 die Güter, Zebnten, Gapis 
talien und übrigen Gefälle von folgenden Pfarreyen im 
Amte Atzbach durch den Fürften Karl Auguft eingezogen 
wurden, ald nämlich: Dutenhofen, Hocelheim, Kleinrech⸗ 


1) Vogels Gimburger Chronik. Einleit. S. VII. 
2) Eichhoffs Kirchenxeformation in Naſſau-Weilburg. &- 2. 
3) Siehe Thl. 1. diefes Werts ©. 53. - 


0. Auhang. 


tenbach, Luͤtzellinden, Odenhauſen, Reißkirchen, Volperts⸗ 
hauſen und Wißmar. Manche Pfarreyen, wie z. B. Vol⸗ 
pertshauſen, Kleinrechtenbach und Reißkirchen, verloren 
durch dieſe Maasregel unendlich viel an ihren Einkünften, 
weshalb es zwiſchen den Nutznießern derſelben und dem» 
Fuͤrſten zu ſehr unangenehmen Differenzien kam. 

Die Gründe, womit der Fuͤrſt Karl Auguſt die Eins 
ziehung der Pfarr » Revenüen ins St. Walburgiefift zu 
rechtfertigen fuchte, find, nad einer Verordnung vom >. 
1742, folgende: | — Bu 
. 2) „Der Aderbau fey den Pfarrern unanftändig und 
‚wegen bed Gefindes und der Taglöhner bejchwers 

„lich; aud halte er fie vom Studiren ab.’ . 
2) „Der Aderbau gebe Gelegenheit, mit den Parts 
„Rindern in Streit-zu geratben.‘‘ = 
3). Entſtehe bei Vacanzen wegen Abtheilung ber Bes 

„ſoldungen zwifhen den Erben des abgezogenen 

„oder verfiorbenen Pfarrers nnd dem neuen. Pfars 

„zer öfters Prozeß.‘ BE | 
4) „Seven die Pfarreyen gar ungleich dotirt.“ 

5) „Sey ber Pfarrer bei dem Aderbau dem Miß—⸗ 

„wachs und andern Unglüksfällen ſehr ausgeſetzt.“ 

Als Befoldung wieß der Fuͤrſt jedem Paſtor 150 fl. 
hierauf 200 fl. baar, 16 Adıtel Korn, 8 Achtel Gerite, 
und 4 Achtel Hafer, 1 Morgen Aderland, 1 Morgen 
Wieswachs, Wohnung, Bebolzigung und Accidenzien zc. 
Am Schluſſe diefer Verordnung wird noch hinzu⸗ 
gefeßt: | 

1). „Hiermit hat fih ein zeitiger Pfarrer zu ber 
„zuuͤgen.“ 

2) „Ddie Pfarrguͤter ſollen beſtens verwaltet werben.“ 
3) „Den Zebnten uͤbernimmt der Fürft ſelbhſt.“ 

Im 3. 1765 erböhte der Fürft die baare s und bie 
Frucht.» Bejoldung der in 3 Glafjen getheilten Pfarreien 
auf.280 resp. 290 fl. und auf 18 Achtel Korn, und von 
Zeit zu Zeit, je nachdem der Gtiftds Fonds ſich vermehrte, 
wurden den Stiftsgeiitlihen. mehrmals Zulagen bewilligt, 
fo daß die haare Beſoldung «iner jeden Pfarrey bis zum 
Jahre 1816 380 fl. resp, 390 und 400 fl. betrug und big 
jetzt noch beträgt. 
Nah einer Verordnung ‚vom Sabre 1768 ließ ber 
Fuͤrſt die Kinderleichen aufheben und bemilinre mach eis 
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nem Referipte vom 18. Julius 1770,- als Entfhäbignung - 
dafür den Pfarregen, Luͤtzellinden 3, Hochelheim 3, Nies. 
bercieen 2, Kleinrechtenbach 3, Volxertshauſen 4 und 
Reißkirchen 3 Achtel Korn; ein Gleiches fand bei den 

übrigen Gtiftspfarreyen des Amtes Atzbach Statt. 7 

Warum diefe Abgabe aus dem Stifts > Fonds jeßt 
nicht mehr entrichtet: wird, iſt mir unbekaunt. 

Laut. einer GStiftsrehnung vom Jahre 1748 betrug 
die Einnahme Yon den Ptarreyen Reißkirchen, Volperts 
bauſen, Rechtenbach,, Wißmar und Dvenhanfen 4500 fl: 
1 Albus 2 pf. RR: tee pi 
un. Der Nachfolger des Fuͤrſten Carl Anguft- gab: jedoch, 
aus wahrer. Gerechtigkeitsliebe, die Zehnten der eingen: 
zogenen Pfarreyen dem Stifte. wieder, zuruͤckte.. nor 
Bei der Abtretung des Amtes Atzbach an Preußen 
wurde der - Fende dei St. Walburgisfiftsiin: dem zwi⸗ 
ſchen Preußen un Rafjaır zu Frankfurt a. M. abgeſchloſ⸗ 
fenen Receß d. d. 44; December: 1816 getheilt, und die 
Stiftsgeiſtlichen im Amte Agbach wurden mit ihren. Bes’. 
ſoldungen an den, auf die Preußiſche Seite gefällenen 
Antheil diefed Fonds gewieſen. Königliche hohe Regierung‘ 
zu Eoblenz ordnete ſogleich eine eigene Verwaltung für: Bien: 
ſen Fonds an: und legte demſelben den Namen Atz bacher 

Geiſtl./Stift bei. Der Verwaltungsrath dieſes Fonds 
beſteht aus dem Koͤn glichen Landrath, dem Koͤnigliche Sus 
perintendenten, einem Stiftsgeiſtlichen und einem Reudan⸗ 
ten, welder letztere qitartaliter die Beſoldungen an die 
Geiſtlichen zu entrichten ſtt... 44 

Zuſaͤtze und Berichtigͤngen. 

1. Zum erſten Theil dieſes Werkes. 

Zu Seite 8, b der Einleitung, Juſtizver— 
gps ng waltung betreffend, . . — 
Die dort bezeichneten 5 Zufigämter des Kreiſes ſte⸗ 

ben nicht, wie. dort bemerkt wurde, unter dem Koͤnigli⸗ 
hen Appellationshofe in Göln,. fondern für die Rechtes. 
und Criminal» Angelegenheiten ver oſtrheiniſchen Landes, 
tbeile des, Regierungs » Bezirfs Coblenz ift durch Aller 
hoͤchſſe Gabinets-Drdre vom 11. October. 1831 das Hofs 
gericht zu Arnsberg als Appellations-Inſtanz angeordnet 


‚worden. ° (Siebe Goblenzer Amtsblatt Nr. 69 vom 15. 
November 1831, Seite 668), | 


9 
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Zu Seite 9,-Abtheilung e, der Einleitung. 
Das Kloſter Altenberg gebört nicht, wie ich dort bes 
merft habe, als Filial zu Wetzlar, fondern. der bafige ka⸗ 
tholifche Gottesdlenſt wird nur ad interim von dem Ca⸗ 
ylan des Wetzlariſchen Paſtors gehalten. 


Zuſaͤtze und Verichtigungen. 
AI. Zu dieſem zweiten, Theile. 
Zu 88. Seite 8 ꝛc. Wetzlar bemäffend, iſt noch 
folgendes hinzuzuſetzen. 


Die Beſoldungen der beiden evangeliſchen Pfarreyen 
in Wetzlar beſtehen theils in freien Wohnungen, in baa⸗ 


rem Gelde, Natnralien, Gärten, einigen Ländereyen und. 


hebeutenden-Accidenzien. Die Befoldung der Dberpfarrey 


beträgt nach der Gompetenz 578 Ribl. 17 Ser. 2'pf: und‘ 


bie der weiten Pfarrey 506 Rthl. 2 Gyr. 10 pf., welche 
Beträge theils aus: der. Gtaatscafle,-tbeild aus den 
Kirchenfonds, theild aber auch aus bem Hospitalfonds fliegen, 
—“ Die- Befoldung der Fatholifchen Pfatrey beſteht in 


der Benußung eines ſchoͤnen Wohnhaufes nebſt Gartens; 
unweit der: Stiftetitihe, in -baarem Gelde, in Naturalieit- 


und Accidenzien; ihr nicht genau. angegebener Ertrag bes 
laͤuft ſich anf eirca. 560 Rthlr. € 


Zu Seite ac bei Aybad. ıNier befindet ſich 


noch eine fiscaliche Lahnuͤberfahrt, welche. verpäthtet iſt. 
!: Bu Seite 38 bet Öleiberg. Zu Gleiberg if 
auch ein Nüägengericht vorhanden, welches alle Quartale 

voni Königlichen Juſtiz⸗Amte zu Atzbach gehalten wird. 

Zu Seite 42, 48, 79 und 86. Launsb ach, 
Wißmar, Ebersgöns u. Kleinrehtenbacd betrefs 
fend. Im biefen genannten Orten befinden fih noch Zie⸗ 
gelgütten.. Ä RS — 

Zu Seite 75 10.0. 78, Nieder⸗ und Dbercleen.betr. 
Bel Niedercleen liegen 2 Mablmühlen, die Mefs 
ferfchmtdtifche und Die Pulvermuͤhle; bei Obercleen hin⸗ 
gegen liegen 3 Mahlmuͤhlen, naͤmlich bie Herrnmuͤhle/ 
die Haaſenmuͤhle und die Kellers⸗ oder Forſtmuͤhle. 
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